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Einleitung, 


Baiern iſt das einzige der alten ſechs Stamm⸗ 
herzogthümer Deutſchlands, in welchem fi ver alte 
Stamm und der alte Landeskern zufammengehalten 
hat: während alle andern Stammherzogthümer, Schwa- 
ben, Franken, Sachſen, Thüringen, Lothringen, fich 
in eine Menge mehr oder weniger großer Dominien, 
die jebt die großen und kleinen Souverainitäten 
Deutſchlands bilden, zerfplittert Haben, ift von Baiern 
nur die urfprünglich dazu gehörige Öftliche Mark, vie 
Mark Deftreig — 1156 unter Friedrich Bar- 
baroffa — abgetrennt worden. Es war das freilich 
aber gerade eine Abtrennung, die die wichtigften Con⸗ 
fequenzen für Baiern gehabt hat, ſobald einmal ber 
abgetrennte Theil die glücklichen Heirathen geichlofien 
und die Kaiferfrone, fo zu fagen, erblih an ſich ge⸗ 
bracht Hatte, und damit der Mächtigfle in Deutfchland 
und ein ehr furchtbarer Nachbar geworben war. 
Zwiſchen dem urfpränglichen heil und dem ab⸗ 
getrennten entfpann fi — obgleich zwiſchen ben Be⸗ 
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mohnern derselben gleihe Stammesanlage, gleiche Eul- 
turentwidlung flatt fand und obgleich, was ein Haupt— 
purit ft, beide Theile diefelbe Religion, vie alte 
Zurholifche, fefthielten, — eine Nivalität, vie lange 
und mit der größten Grbitterung bis auf Die neuefte 
Zeit gebauert hat und über Baiern mehr ald einmal 
bitterfchwere Schidfale gebracht hat. 

Baiern bat nit nur feinen alten Stamm in 
dem alten Landeskerne von Ober- und Nieverbaiern 
fih erhalten, ſondern auch feine alten eingeborner 
Zürften, die Wittelsbacher. Die Epifope dei 
Welfen dauerte nur 110 Iahre und envigte mit da 
Acht Heinrichs des Löwen. Mom Jahre 1180 
an regierten in Baiern ununterbrochen wieder bi 
alten eingebornen wittelsbachiſchen Fürſten. 
| Nachdem die Heirat Otto's II. von Wit: 
telsbach mit ver Enkelin Heinrich's des Löwen 
vie Rheinpfalz zu Balern gebracht, erlangte dad Haut 
ein Jahrhundert fpäter unter Kaifer Ludwig den 
Baier feinm Glanzpunkt: damals fchien der Stern 
Wittelsbach über den Stern Habsburg fih zu erheben 
Das Haus theilte fi unter Lupwig dem Baicı 
A329 im Tractat won Pavia in die beiden Haupt— 
branchen: Die Rhein⸗ oder Kurpfalz und Baiern, 
es erwarb. auch noch zeitweilig durch Vorſchub vieles 
Kaifers die Markt Brandenburg (1323 — 1873) und 
"Holland (1345 — 1433). 

Im Jahre 1439 beftieg ein Wittelsbacher, Chri- 
ſtoph ber Baier, den vänifchen Thron, ben er 
un Jahre inne Hatte; ein Jahr nur 1610 — 1620 
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erhielt ſich der Winterfönig Srieprih von der 
Pfalz auf dem böhmifchen Throne; vier und fechzig 
Jahre lang 1664 — 1713 ſaßen Baierfürften aus: 
ver Unterbranche Zweibrück auf dem Throne von 
Schweden: Earl XIL if einer ver größten Namen, 
von die Weltgefchichte Eennt, und bei weitem. ver be⸗ 
zühmtefle unter allen Wittelsbacher Fürften. 

Für die wicher verlorenen Beflgungen Branben- 
burg und Holland warb im Jahre 1609 aus ver er⸗ 
ledigten Jülich'ſchen Erbſchaft Jülich unn Berg er⸗ 
worben und bis zur franzöſiſchen Revolution von ber 
Saupibranche Pfalg befeffen, die im Jahre 1777 au 
in Baiern nach dem Ausſterben dieſer Hauptbranche 
ſuccedirte, fo daß ſeit dieſem Jahre wieder der Ge⸗ 
ſammtbeſith des Gauſes in Einer Hand vereinigt wurde. 
Die Zeiten der franzöflfchen Revolution ließen vie 
Pfalz, Jülich und Berg verloren geben, Baiern er» 
Inngte aber vafüt. nebſt ver Königskrone bie fathos 
lfchen Biathümer Augsburg, Regensburg und Bam⸗ 
berg, dazu Die fränfifchen Fürſtenthümer Anſpach und 
Balreutd und die Reichsſtädte Augsburg und Nürnberg, 
meift proteſtantiſches Beſitzthum, welches ein fehr wich⸗ 
tiges Ferment in das katholiſche Altbaiern hereinbrachte. 
Zu dieſem Länder⸗Complere brachte der Weltfriede 
von 1815 noch einen Theil ner Rheinpfalz, Rhein⸗ 
baiern zurück — die Kurpfalz mit Geibelberg. behielt 
Yaden — und dazu noch das Bisthum Würzburg. 
Die letzte große Ehre des Hauſes Wittelsbach kam 
1832 mit der Lieherweifung der griechifchen Krone. 

Wie ſchon erwähnt, bildet die Rivalität Baierns 
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wohnern urn Meiche Stammesanlage, gleiche Suf- 
turtntibicliing ſtatt fand und obgleich, was ein Haupt⸗ 
r punkt. „ft, beide Theile viefelde Religion, vie alte 
u ratholiſche, feſthielten, — eine Rivalität, die lange 
und mit der größten Erbitterung bis auf Die neuefle 
Zeit gedauert hat und über Batern mehr als einmal 
bitterſchwere Schiefale gebracht hat. | 
Baiern Hat nicht nur feinen alten Stamm in 
dem alten Landeskerne von Ober» und Niederbaiern 
fih erhalten, fondern auch. feine alten eingebornen 
Zürften, die Wittelsbacher. Die Epifode ber 
Welfen dauerte nur 110 Jahre und enbigte mit ber 
Acht Heinrichs des Löwen. Won. Sabre 1180 
am tegierten in Baiern ununterbrochen wieder bie 
alten eingebornen wittelsbachiſchen Fürſten. 
| Nachdem die Heirath Otto’ IL. von Wit- 
telsſsbach mit ver Enkelin Hrinrichs des Löwen 
die Rheinpfalz zu Balern gebracht, erlangte das Haus 
ein Jahrhundert fpäter unter Kaifer Ludwig ven 
Baier feinen Glauzpunkt: damals fihten ver Stern 
Witteläbach über den Stein Habsburg fich zu erheben. 
Mad Haus theilte ſich unter Bubwig Dem Baier 
1320 im Tractat von Pavia in die beiden Haupt⸗ 
branchen: die Rhein⸗ oder Kurpfalz und Baiern, 
es erwarb auch noch zeitweilig durch Vorſchub dieſes 
Kaifers die Mark Brandenburg (1383-1973) und 
Holland (1345 — 1433). Ä 
Im Jahre 1439 beftieg ein Wittelsbacher, Chri= 
foph ber Baier, den väntfchen Thron, den er 
un Jahre inne Hatte; ein Jahr wur 1610-1620 
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warf fich nun -rüdfichtsles in Die Arme Frankreichs, 
und der Kaiſer ging gegen feinen Wohlihäter fo weit, 
daß er über ihn die Reichsacht verkündigen Tieß und 
ale Vaiern wegen des Verbrechens ver beleldigten 
Majeſtät des allerhöchſten Reichsoberhaupts für des 
Todes ſchuldig erkläͤrte. Im Raſtaͤdter Frieden 1714 
aber ſetzte Ludwig XIV. die volle Reſtitution Max 
Emanuel's durch. Von jetzt an vervielfältigten ſich 
die Verſuche Oeſtreichs, Baiern um jeden Preis an 
fich zu ziehen. Das Ausſterben des Mannsſtammes 
Habsburgs und die Kaiſerwahl Carl's VII. von 
Baiern brachte den alten Haß zwiſchen beiden Dyna⸗ 
ſtien auf den Gipfel: wie Carl VII. Oeſtreich be⸗ 
gehrte, begehrte Marta Thereſia Baiern. Später, 
ale der Pfälzer Herr Earl Theodor 1777 Baiern 
erbte, bot er felbft vie Hand dazu, Baiern gegen Bel« 
gien zu vertaufchen: wäre Friedrich der Große 
nicht geweſen, jo herrfchte Heut zu Tage Oeſtreich auch 
in Baiern. Im der franzöflfchen Revolutionszeit ließ 
man ed im Lande Baiern trotz dem Landesherrn und 
DOeftreich dafür auch nicht an Sympathieen für Frank⸗ 
reich fehlen. Der neue Herr, Mar Joſeph von 
der Unterbranche Birkenfeld, und fein Premier Mont« 
gelas waren gut franzöſiſch gefinnt: reichlich fchüttete 
dafür Napoleon die Gnaden über Witteldbach auß, 
dur Napoleon’ Gnade warn Mar Joſeph 
König, Deftreih mußte Salzburg und ſelbſt das treue 
Land Tyrol abtreten. Erſt ver Nieder Vertrag 1813 
— ald man in Baiern erfannte, daß Napoleon’s 
Stern untergegangen ſei — brachte zu einer Wieder⸗ 


tunen 


mit Oeſtreich den Angelpunkt der batrifchen Geſchichte. 
Sie fehlummerte nur in den Zeiten ver Reformation 
und Gegenreformation, wo beide Mächte die gemein 
fame Gefahr des Katholizismus "verband. Die Her⸗ 
z0ge von Baiern wurden frühzeitig für die Gegen- 
reformation gewonnen durch die außerordentlichen 
Vortbeile, ‚vie ver römifche Stuhl bot, namentlich Im 
Befitz der balrifchen, weftphälifchen und rheinifchen 
Stifter, inſonderheit Coͤlns, für die nachgebornen 
Söhne: der Bell dieſer Stifter im Nordweſten des 
Reichs vermehrte um ein Bedeutendes die batrifche 
Hausmacht. Ferdinand I. wagte erft ein Jahr⸗ 
hundert fpäter, kurz vor dem dreißigjährigen Kriege, 
daß energifche Einfchreiten für die Gegenreformation 
auch in Deftreih. Ihn und den großen Balerkurfürften 
verband die glühenofte Liebe für die römifche Kirche: 
Mar eroberte in der bitterfien Unglückszeit Ferdi⸗ 
nand’s für ihn Prag. Aber ſchon damals trieben 
die wieber eintretennen Glückszeiten Oeſtreichs Mar in 
die Allianz mit Frankreich. Im einer zweiten ſchlim⸗ 
men Unglüdsperiove Habsburgs, ald es von den 
- Branzofen und Ungarn und Türken zugleich bedroht 
und Wien von letzteren mit einer furchtbaren Ueber⸗ 
macht belagert wurde, erfihin Mar Enkel, Mar 
Emanuel, wieder als Retter: ev eroberte für Kaifer 
Leopold Ofen, wie Mar Brag für Ferdinand 
erobert Hatte. Aber hinwiederum mußte Baiern ben 
Dank vom Haufe Deflreih erfahren: vie fpanifche 
Erbſchaft ließ die Flamme der Bitterften Beinpfchaft 
zwifchen beiden Mächten auflovern. Mar Emanuel 


7 





warf fi nun rückſichtalos in vie Arme Frankreichs, 
und der Kalfer ging gegen feinen Wohlihäter fo weit, 
daß er über ihn die Reichsacht verkündigen ließ und 
alle Baiern wegen des Verbrechens der beleidigten 
Majeſtät des allerhöchſten Neichsoberhaupts für des 
Todes ſchuldig erklärte. Im Raſtaͤdter Frieden 1714 
aber ſetzte Zupwig XIV. die volle Reſtitution Mar 
Emanuel's durch. Don jebt an vervielfältigten fich 
die Verſuche Oeſtreichs, Baiern um jeden Preis an 
fich zu ziehen. Das Ausflerben des Mannsſtammes 
Habsburgs und die Kaiferwahl Carl’s VII. von 
Baiern brachte den alten Haß zwifchen beiden Dyna⸗ 
fin auf den Gipfel: wie Earl VII. Oeſtreich be⸗ 
gehrte, begehrte Maria Thereſia Baiern. Später, 
als der Pfälzer Herr Earl Theopor 1777 Baiern 
erbte, bot er felbft die Hand dazu, Baiern gegen Bel⸗ 
gien zu vertaufchen: wäre Friedrich der Große 
nicht geweien, jo berrichte Heut zu Tage Deftreich auch 
in Baiern. In der franzöflfchen Nevolutionszeit ließ 
man es im Lande Baiern trotz dem Landesherrn und 
Deftreih dafür auch nicht an Sympathieen für Frank⸗ 
reich fehlen. Der nme Herr, Mar Joſeph von 
der Unterbrandge Birkenfeld, und fein Bremier Mont⸗ 
gelas waren gut franzöfifch gefinnt: reichlich ſchüttete 
dafür Napoleon die Gnaden über Wittelsbach auß, 
durh Napoleon's Gnade warn Mar Joſeph 
König, Deftreih mußte Salzburg und jelbft das treue 
Land Tyrol abtreten. Erſt ver Rieder Vertrag 1813 
— als man In Baiern erfannte, daß Napoleon’s 
Stern untergegangen fe — brachte zu einer Wieder⸗ 
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vereinigung mit. nem. alten Rivalen, und ver Ueblingd- . 
gedanke Mettern ich's, daß Oeſtreich und Baiern 
— letzteres als ſtarke Vormauer für Oeſtreich gegen: 
Frankreich — fortan nun gute Freunde ſein und 
bleiben müßten, ſcheint noch heut zu Tage von beiden 
Theilen als zur Zeit wohlverſtandenes gemeinfchafte 
liches Rurrafſ⸗ teſsschauuen zu werden. | 


Der Hof 
der , 
erfien vier. Herzoge Baierns 


von der Vereinigung des Landes 1503 bis zum | 
Regierungsantritt des erflen großen Kurfürflen Mar 
| 1598. . 


.. 


.- 


Herzog Albrecht IV., 
ber Weife zubenannt, geflorben 1508, der Wieder⸗ 
vereiniger Baierns und der Gründer der Primogenitur. 


— — — 


Gemäß ven in allen deutſchen Fürſtenhäuſern 
während des Mittelalterd üblichen Brauche, die Für⸗ 
ſtenthümer unter vie Fürftenkinder zu theilen und wie⸗ 
ver zu theilen, verfuhr auch dad Haus Wittelsbach: 
der Tractat von Pavia vom Jahre 1329 gründete, 
wie erwähnt, vie Hauptbranchen Pfalz und Baiern, 
veren Beflgihümer erſt nah 450 Jahren wieder zu⸗ 
fammengelegt: wurden. Die HGauptbranche Baiern 
theilte hinwiederum: feit Ausgang des vierzehnten 
Jahrhunderts beſtanden die Unterbrandhen: Ingol⸗ 
flant in Ober- und Landshut und Münden in 
Niederbaiern. Doc, erfolgte glüdlicherweiie vie Wieder⸗ 
vereinigung Baierns ſchon zu Anfang des fechzehnten 
Jahrhunderts: die Linte Ingolftadt war ſchon 1445 
ausgeftorben, vie Linie Landshut erloſch 2503 mit 
Herzog Beorg dem Reichen. 

Der rechtmäßige Erbe von Landshut war num 
Herzog Albrecht IV. der Weiſe von der Linie 
Münden, der Urenkel des Gtifters derſelben, Jo⸗ 
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Bann, der 1397 geftorben war. Aber Herzog Georg 


von Landshut, welder „ber R eiche” zubenannt 
wurde, weil er ſechsunddreißig Stäbte, fiebenundfunfzig 


. Märkte, fiebenundſechzig Schlöffer, vierunnfechzig KId« 


ſter und einen großen Schag von Geld und Keft« 


\ barkeiten hinterließ, hatte den Hausverträgen zum 


N‘ 


- Schaven jenem nächſten männlicgen Erben feine Toch⸗ 


ter vorgezogen und durch Teflament ven Gemahl der⸗ 


felben, ven Pfalzgrafen Ruprecht, einen. nach- 


gebornen Sohn Philipps des Redlichen, Kurs 
fürften von der Pfalz, zum Erben eingefegt. 

Es entfland in Folge deſſen der Landshuter Erb⸗ 
folgeftveit, der won 1503 bis 1507 dauerte und für 


Baiern mehrere Verluſte brachte: von dem reichen 


Erbe fiel ihm zwar ver. Hauptflod zu, aber dafür 
mußten bebeutende Abtretungen gemacht: werben. VBaiern 
verlor damala die 1.g. junge Pfalz, an der Donau 


gelegen (fa genannt im Gegenſatz zu ver alten Pfalz 


am ‚Rhein, her Kurpfalz) mit ten Hauptſtädten Nam 
burg und Sulzbach: diefe junge Pfalz erhielt ber 


. pfälzifche Schwiegerfohn Ruprecht Demnähft muß⸗ 


ten. die Bundesgenoſſen Baierns für. die geleiftete Hülfe 
entichäbigt werden: Württemberg erhielt damals 
Neuſtadt am Kocher, Weinäberg, Heidenheim une 
Klefter Maulbronn; Heffen Homburg ver ber Höhe, 
Endlich mußte auch noch ner Unterhändler des Ver⸗ 
trags abgefunden werden: Kaiſer Marimilien von 


Defreid, der Schwager Herzog Albrecht's, nahm 
sicht ohne herbe Vorwürfe feines Eigenfinns und fei- 


ner Treuleſigkeit won Seiten Baisend das Unterinnthal, 


. | 33 


Kuffftein, Kizbühel und Rattenflein: der Verluft dieſes 
Landgebiets mit feinen herrlichen Waldungen und Erz⸗ 
gruben und dem damals überreich fließenven Bergſegen 
war ein unerſetzlicher Verluſt für Baiern. | 
An dem Jahre vor Abſchluß viefes für die Inte⸗ 
grität Baierns fatalen Landshuter Erbfolgevertrags 
hatte Herzog Albrecht IV., ver Weiſe, vie Primo⸗ 
genitur durch die Urkunde vom 8. Juli 1506 fefl- 
geftelt, in dem Jahre nal Tem Wertrag, 1508, 
ſtarb er. 
Bon feiner Gemahlin Kunigunde, der Tochter | 
Kaifer Friedrich's UL von Deftreich, hinterließ 
Herzog Albrecht drei Söhne und drei Töchter: der 
Ättefte Prinz, Wilhelm W., folgte, der zmeite, 
Ludwig, flarb 1545 zu Landehut, der dritte, Ernſt, 
war geiſtlich und erhielt 1517 das Bisthum Paſſau 
and 1540 das Erzbisſthum Salzburg. Don den 
Prinzeſſtnnen vermählte ſich Sibylle mit ihrem. 
Seammvetter, dem Kurfürſten Ludwig V. von der 
Pfalz, Sabine mit Herzog Ulrich von Wür- 
temberg und Süufanne in erfter Ehe mit Mark— 
gtaf Saſſim ir von Baireuth und in zweiter mit 
ihrem Stammvetter, dem Kurfürften Ott t Seinrich 
son ber Pfalz. 


Herzog. Wilhelm IV., 
der Standhafte zubenannt, 
1508 — 1350. 


Der römifche Preis für das katholiſche Standhalten. Der proteftan- 

tifhe Märtyrer Lienhbarp Kayſer. Der bairifche Convertiten-Adel. 

Der Schmallalvifche Krieg. Die beiven Eg. Aventin. Hinrichtung 
des Hofmeifters Hieronymus von Stauf. 

Herzog Albrecht IV., dem Wiedervereiniger 
Baierns und Stifter der Primogenitur, ſuccedirte kraft 
des Primogeniturgefeged in dem gefammten Fürften- 
thum Baiern fein funfzehmjähriger Sohn WilhelmIV. 

Gleich in ven Anfang diefer Yangjährigert Regie⸗ 
zung fiel das große Ereigniß der Meformation, das die 
ganze europäifche Welt umgeftaltet Hat. Daß Baiern 
durch fie nicht umgeflaltet wurbe, verſchaffte großen- 
theil8 diefer junge Herr, der deshalb der Stanphafte 
zubenannt wurde, er trat nicht zu der Glaubensbewe⸗ 
gung, er blieb fireng Fatholifch: Die großen weltlichen 
Bortheile, die andere deutſche Fürſten durch die Los⸗ 
reißung von Nom errangen, ertheilte ihm Nom gute 
willig zum Voraus. 
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Schon feit Ende des Jahres 1521, wo ber in 
die Reihsacht erklärte Luther auf ver Wartburg faß, 
waren die Unterhandlungen zwiichen dem päpftlichen 
Hofe und dem jungen Herzog Wilhelm eröffnet 
worden, die dahin abzielten, das Haus Wittelsbach, 
dad, wie die hochgelichten Welfen, ſchon in früheren 
Zeiten gute Hülfe gegen widerſpenſtige Kaiſer und ſon⸗ 
flige Feinde Noms geleiftet Hatte, in ein befonderftes 
Intereffe zu ziehen, um in Baiern einen flarfen Keil 
des Widerſtands in Deutfchland zu gewinnen, ſowohl 
gegen bie Blaubendneuerungen der Ketzer, ald gegen 
Katfer Carl V. von Deftreich, ver fich fehr geſchickt 
diefer religiöfen Bewegungen bediente, um dem römi- 
Then Stuhle vie Kaiſermacht fühlen zu laſſen: die 
Zeiten fchienen ganz fo angethan zu fein, als wenn 
das alte Spiel der Ghibellinen wieder ſpielen folle, 
Roms Furcht war gegründet, denn vie Habsburger 
beſaßen eine ungleich furchtbarere Hausmacht als die 
Sohenflaufen. Das Unterhandlungsgefhäft zwifchen 
Rom und Baiern Fam ſehr bald zu einem für Baiern 
fehr glüdlichen Abſchluß: der Preis des engen Bünd⸗ 
niffeß war eine außerorventliche Verwilligung für die 
weltliche Macht der wittelsbachiſchen Fürſten auf Ko⸗ 
fin der Kirche. Papſt Hadrian VI., der Lehrer 
Carl's V., fiherte dem Haufe Baiern in dem fünften 
Theil ſämmtlicher Einkünfte von ven in Baiern gele= 
genen Abteien eine ungeheure Schenkung zu, denn es 
gehörten mehr als die Hälfte ded Grundes und Bodens 
von Baiern der Kirche. Bernerweit warb dem Kaufe 
Baiern ein bedeutender Einfluß auf die biſchöfliche 
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Gerichtsbarkeit in den ihm umtergebenen beſonders an⸗ 
geordneten Inquifitiondgerichten zugefichert. Und end 
luch — und das war die wichtigfle Verwilligung, er⸗ 
hielten bie nachgeborenen Prinzen des Haufe Baiern, 
die. nad) dem Primogeniturgefeg unverforgt waren, als 
Sausverforgungen nicht nur die bairiſchen Bis- 
thümer. zugeſichert, ſondern auch die weftphälts 
[den und die rheinifhen Biſsthümer, infonder- 
heit pie reichen Bisthümer Lüttich und EdIn: in 
&öIn haben von 1583 an bis 1761, alfo 
faf.200 Jahre lang, fortwährend bairiſche 
Prinzen regiert; fie Haben dadurch dem 
Saufe Baiern eine ungemein bedeutende 
Macht im Norvweſten des Reiches beigefügt. 
Dieſes Buͤndniß mit Rom ward die Haupturſache, 
Daß die bairiſchen Herzoge die Reformation in ihrem 
Lande — für die ſich, wie in andern Ländern, und 
‚namentlih in ven beiden Nachbarländern Süddeutſch⸗ 
lands, Würtemiberg und Oeſtreich, ftarfe Sympathien 
erhoben; — von Anfang an und je nachdem die Umftänbe 


es nur irgend ermöglichten, mit eiferner Hand nieder 


gehalten haben. Ein draſtiſches Exrempel, das von 
diefer eifernen ‚Hand frühzeitig. in Baiern verbangen 
wurde, war ber Tlammentod des proteflantifchen Mär- 
tyrers Lienhard Kayſer. | 
Sienhard Kayfer, Pfarrvicar zu Waizenkirchen, 
Freund der neuen Lehre, hatte fi zu Luther nad} 
Wittenberg geflüchtet. Kindliche Liebe führte ihn an 
das Sterbebett feines Vaters nach Baiern zurüd, 
ward verrathen, ‚ angeklagt beim Biſchof Ernft von 
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Baffau, Bruder Herzog Wilhelm’s und nachheri⸗ 
ger Erzbiſchof von Salzburg und flarb, trog der Ver⸗ 
wendung Rurfürft Johann Friedrich's des Groß» 
müthigen von Sachſen, am 16. Auguft 1527 
den Märtgrertod. Ueber dieſen Tod war Luther fo 
erfreut, daß er die Worte ſchrieb: „Gelobt fei Gott 
in Ewigkeit, daß er unter fo vielen Ungeheuern 
und Unmwürdigen fo einen Berrlidden Anblid und 
Glanz feiner Gnaden beweiſet und fehen bat laſſen an 
diefem feligen Manne, daran wir merken koͤnnen, daß 
Gott uns nicht verlafien Bat: Er heißt recht ums 
Billig Lienhard, d. i. Teuenhart, denn er hat fig 
beweifet als ein flarfer, unerfchrodener Leue. Und er 
führt Billig ven Namen Kayſer mit allen Ehren, 
denn er bat den überwunden, be Gewalt fo groß ifl, 
dag ihr Keine auf Erven mag verglichen werben.‘ 

Jenes Bündniß der Witteldbacher mit dem päpft« 
lichen Stuhle Hat für ihre Stellung für vie game 
Folgezeit entfchieven. Ste erhielten, wie gefagt, durch 
reichlich vergoltene Treue daſſelbe Ziel, daS vie andern 
Fürften, die zur Sache des Proteſtantismus übertraten, 
zum Theil allerdings in weit größerem Umfange, vom 
Kloſtergut fich felbft nehmend, durch Abfall von Mom 
erlangten. 

„Volk und Adel,“ fchreibt ver Ritter von gang 
in feiner Geſchichte der Iefuiten in Balern, „zeigten fich 
in Baier ebenfo empfänglich und gut geflimmt für 
die Sache der Reformation, wie in Sadfen. Daß 
fie hier unterdruͤckt wurbe, Ing nicht, wie man etwa 
glauben koͤnnte, in einem weſentlichen Unterfchieb des 

2 


Baiern. |]. 
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nordddeutſchen und fühbeutfchen Charaktere.” Gr giebt 
an einer andern Stelle dieſen Unterſchied zu und äußert: 
„Das merkwürdige Ereignig der Reformation faßte 
allervings der Norden und ver Süden anders auf; ber 
Nordländer mit feinem reinen Verſtand und redlichem 
Gemüthe, der alle Zweifel als perfönlicde Ehrenkrän⸗ 
fung mit dem Degen abzufchnelden und feine Bernunft« 
ſchlüſſe wie einen Reichsabſchied und ſelbſt gegen die 
Zeufel auf allen Dächern handzuhaben vermeint; ver 
Südländer dagegen nach feinem Gefühl, das er, ohne 
zum feurigen Haſſe aufgeregt zu werben, nicht ver⸗ 
nichtet, fondern auf alle Art bis zum höchſten Punkt 
gefteigert wiſſen will.‘ 

Neben dem füddeutfchen Baier hat auch der ſüd⸗ 
deutihe Schwabe in Würtemberg und Baden Pie Kir⸗ 
henverbefierung angenommen und er bat fi darin 
behauptet. Nicht minder ift das ſüddentſche Oeftreich 
fo lange proteftantifh geblieben, bi8 e8 unter Ferdi⸗ 
nand II. mit der flärffien Gewalt wieder Tatholifch 
gemacht wurde. 

Namentlich war der Adel in Baiern, wie 
in Deftreih, zum großen Theil der neuen 
Lehre anhängig geworben. Noch beim Schluß 
des Concils von Trivent 1563 wollte er fich mit Ges 
walt der Waffen darin behaupten. „Eure Heiligkeit, 
fehrieb Herzog Albrecht V. noch um’s Jahr 1570 
an ven Papft Pius V., muß wiſſen, daß ein gro= 
Ber Theil des Adels von der Keperei ange» 
ftedt ift und lieber ohne Sacramente und 
ohne Religion leben will, als in ven Schooß 
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der Tatholifhen Kirche zurückkehren.“ Der 
Adel convertirte fih aber in Baiern, wie 
in Oeſtreich, und dies hat dem bairifchen Abel, wie 
dem Öftreichifchen, einen unauslöſchlichen Charakter auf⸗ 
gedrückt, der fich nie wird verwinden laſſen. Naͤchſt 
dem Adel war in den Städten viel Sympathie für 
bie neue Lehre: der Geſandte Venedigs, Mocenigo, 
bezeugt, daß zur Zeit des Schmalfalvifchen Kriegs noch 
das Volk zu Ingolftadt, wenn es einige Hoffnung des 
Siegs für die Schmalfalbifchen Zürften gehabt Hätte, 
ſelbſt damals, als ver Kaifer unter den Mauern ver 
Stadt Tagerte, gegen ihn vie Waffen ergriffen haben 
würde” — fo proteflantifh war es gefinnt. 

Nur durch feine Fürften find in Baiern, 
wie in Deftreich, vie Keime der Reformation 
unterbrüdt worden. 

Herzog WilhelmIV. war, als fi endlich Kai« 
fer Carl V. mit Nom zur Unterbrüdnng der Ketzerei 
in Deutfchland ernfihaft verband, der Alliirte deſſelben 
im Schmalfaldifchen Kriege und zwar der geheime Als 
lürte: er diente ihm darum defto beffer. „Der Kaifer 
wollte nicht, fagt Mocenigo in einer Relation an. 
feine Signoria vom Jahre 1548, daß der Herzog von 
Baiern fih offen als Feind der Proteftanten und als 
fein Freund bezeigte, wohl aber, Daß er ihm indgeheim 
einen neuen Eid leiſte, ihm als veutfchem Kaifer ein 
gehorfamer Vaſall fein zu wollen. S. Maj. bezog 
viele Lebendmittel aud deſſen Staaten und erhielt ins⸗ 
geheim Gelb von ihm, wie auch von feinem Bruber 
(Ernfi) dem Erzbiſchof von Salzburg, war 

2% 
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aber zufrieden, daß ber Herzog füh noch mit den Pro- 
teſtanten hinhielt, mie er es that; indem aus allen 
ſeinen Orten, wo jene durchzogen, ihnen Lebensmittel 
geliefert und fie. als Freunde behandelt wurden, außer⸗ 
dem, daß er immer äußerte, die Vermittlung über- 
nehmen zu wollen, woher unaufhörlih Schreiben und 
Boten Kin umd wieder gingen. zwiſchen bem Herzog 
und dem Landgrafen von Heſſen, was ber Kai⸗ 
ſer wußte und ihm ſehr lieb war; denn durch dieſes 
Mittel erfuhr ex vie Fortfchritie der Feinde und hielt 
ſte in Ungewißheit ꝛe. Die Proteſtanten nahmen immer 
Rückſicht auf den Herzog und wollten nicht in ſein 
Land dringen, um ihm nicht Schaden zu thun*); wo⸗ 
durch der Kaifer in Balern einen bequemen Ort Hatte, 
fein Heer zu bilden. | 

Bereits in diefem erfien katholiſchen 


| Blaubensfriege in Deutfhland ſprach Bai- 


ern die pfälziſche Kur der zur Neformation 


übergetretenen Stammvettern an, bie es 


erſt im zweiten, im breißigjährigen, er— 


langte. 


Drei Jahre vor dem Kriege war der katholiſche 
Glaubensheld Baterne, der Ingolftäbter Profeſſor Dr. 
Johann Ed geftorben, 1543, fiebenundfunfzigjährig, 
der ſchwäbiſche Mönch (er ſtammte and dem Dorfe 
GE im ſchwäbiſchen Algau), welcher einft mit dem 
fächfifchen Mönche Luther 1519 bie berühmte Diſpu⸗ 





*) Säättlin warb austräclich zurückberufen, ale er 
den Kaiſer in Regensburg aufheben wollte. 
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tation in Leipzig gehalten und an ihm feinen Meiſter 
gefunden hatte. In Norddeutſchland hatte Eck die die 
fentlihe Meinung, die Luther fo entfihieven in Süb- 
deutſchland Hei den Gebildeten, bei dem Adel und den 
Bürgern der Städte gewann, nicht gewinnen koͤnnen: 
die Rohheit, mit der er die gelehrten Händel anfaßte, 
enpdrte, man fcandalifirte fih über die fcholaftifchen 
Klopffechtereten, mit denen er feine Theologie flühte, bie 
er ziemlich unverholen als ein einträgliches Gewerbe 
betrieb. | 
Noch roher, wie die Art dieſes Lehrers der bai⸗ 
riſchen Hochſchule, war die Lebensart ver niedern 
Geiſtlichkeit in Baiern, unter deren Seelforge daß arme 
Landvolk gegeben war. Der Herzog von Baiern Hagte 
nah Sarpi felbft Hei den in Trident verfammelten 
Bätern der Kirche: „daß er unter funfzig Prieftern 
kanm Einen ſich zu finden getraue, welcher nicht ein 
notorifcyer Uebertreter des ſechſten Gebots ſei.“ Die 
bairiſche Prieſterſchaft hielt fich damals ganz frei dfe 
fentlich ihre Concubinen: noch im Jahre 1649 bat 
auf einer prieſterlichen Verſammlung zu Salzburg ein 
Theil der Geiftlichkeit eben fo ehrerbietigſt als treu⸗ 
herzigft: „daß man fie ihnen doch Iaffen möge.” Ge⸗ 
meine Landſchaft hatte bereit3 im Jahre 1510 geklagt: 
„Hat die Krankheit Malafranzoſen in biefem Lande 
ob funfzehn Jahren gewährt und viele Menichen an. 
Leib und But verderbt.“ Erft in der zweiten Hälfte 
des ſechzehnten Jahrhunderts unter Herzog Albrecht V., 
dem Nachfolger Herzog Wilhelm’s IV., warb daß 
Öffentliche Frauenhaus zu München aufgehoben. Erf 
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1570 feßte man 500 Gulden Strafe auf das Halten 
einer priefterlihen Genoffin. Noch in der In—⸗ 
firuetion für den großen Kurfürften Mar vom 8. Ja- 
nuar 1534 ward eingefchärft: „von dem Prinzen ſon⸗ 
derlich ärgerliche trunfene geiftliche Perfonen entfernt 
zu halten.‘ 

Eine Verbefferung der Kirche — dem eichte ges 
genüber, das die Neformation in Sachjen angezündet 
hatte — mußte notwendig auch in Baiern gegeben 
werden, nicht blos, was den Wandel der Geiſtlichen 
anbelangte, ſondern aud den Unterricht, der überall 
in Baiern, ſelbſt in der Hauptſtadt München, ſelbſt 
auf der Hauptuniverfität Ingolftadt auf ber unterſten 
Stufe fand. Die Aushülfe hierfür gewährte die neu» 
gefchaffene Gefellfhaft Jeſu: Herzog Wilhelm 
erbat fi vom Papfte Iefuiten, um die theologifchen 
Lehrſtühle in Ingolftant zu befegen, es warb ganz ernſt⸗ 
lich ver Plan in's Auge gefaßt, allmaplig Ingolſtadt 
zu dem Hauptbollwerfe gegen Wittenberg zu machen. 
Einer der beveutendften Väter der Geſellſchaft trat als 
Rector an die Spige der Univerſität: der berühmte 
Petrus Caniſius, ein Nieverlänner von Gebutt, 
der Verfaſſer des Höchft einflupreichen Tatholifchen Ca⸗ 
tehismus, dem Luther's nachgeahmt, weldher 1554 
zu Wien zum erftenmale aus der Preſſe hervorging. 
Eanifins brachte die neue Organifation von Ingols 
ſtadt nach den Plänen des Ordens zu Stande, ging 
zwar 15523 nach Wien, Tehrte aber 1556 nach Baiern 
zurüd, warb zum Provinzial von ganz Oberbeutfchland 
ernannt und flarb nach einem langjährigen und fehr 
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tief eingreifenden Wirken 1597 als Rector zu Freiburg 
im Breisgau. 

Nächſt diefem berühmten Theologen aus ber Je⸗ 
ſuitengeſellſchaft muß ich noch eines andern Gelehrten 
nicht geringen Rufes gedenken, ver in der bamaligen 
Zeit des fowohl von dr Mefosmation ale von ber 
Gegenreformation nur auf ſehr verſchiedene Weiſe ge= 
forderten Wieveraufblühens der Wiſſenſchaften in Baiern 
und auch eine Zeitlang am bairiſchen Hofe lebte: des 
Siftorikers Johann Thurmair, gemeiniglich Aven⸗ 
tinus von feiner Vaterſtadt Abensberg genannt. 
Aventinus war, nachdem er feine Stubien in Ingole 
ſtadt begonnen, in Wien und Paris fortgefegt Hatte, 
als Profeffor in Krakau angeflellt worden. Bon da 
ward er nad) feinem Vaterland zurüdberufen, als Pro» 
feflor In Ingolſtadt, wo er über Eicero las und eine 
Akademie der Humaniften fliftete. Im Sabre 1512 
ernannte ihn der junge felbft erft neunzehnjährige Her⸗ 
3098 Wilhelm zum Lehrer feiner jüngeren Brüder 
Zudwig und Ernft: mit ihnen reifle er 1515 nad 
Stalin. Nächft einer Tateintichen Grammatik, die er 
zum Drude gab, ſchrieb er „vie bairifchen Annalen,’ 
das Hauptwerk feines Lebens, zu welchem ihm der 
Herzog die Archive und Klofierbriefe zur Verfügung 
ftellte: er warb damit der Vater der bairiſchen Ges 
ſchichte. Er flach zu Ingolftant im Iahre 1534 zum 
Theil aus Gram über erlittenes Gefängniß ala Ketzer, 
der die Faſtengeſetze übertreten und in feiner Leibes⸗ 
ſchwachheit Fleiſch gegeffen Hatte. 

Bon den Berfonalien Herzog Wilteln's IV. 
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ned Standhaften, der durch den mit Mom abge 
ſchloſſenen Vertrag für Feſthalten des Katholiciemus 
Seine geringe Stelle in der bairiſchen Geſchichte ein- 
nisımt, tft wenig befannt. Der venetianiſche Geſandte 
Mocenigo fagt, daß er ein Fürſt geweſen ſei, „per 
wie unternehmenn war, fich immer nur mit Iagen, 
Ehen und Trinken vergnügt und zwar 260,000 Bul« 
den Einfünfte *) gehabt habe, aber auch über eine 
Milion Schulden.” Gr farb zu Münden im Jahre 
1550, nad) zweiunnvierzigjähriger Regierung, 67 Iahre 
alt und zwölf Tage nah ihm flarb fein Kanzler und 
Freund, ver erfle Mann damals am Münchner Hofe, 
Leonharp von Ed, 

Leonhard. von Ed, verr zu Randeck, aus 
dem alten baisiihen Gefchleigie der Wolfeck ſtam⸗ 
mend und. ver Sohn eines Landrichters zu Kelkheim, 
war aus anſpachiſchem Dienft in bairifchen übergetre⸗ 
ten und bildet den Anfang Der großen Kette von baixi⸗ 
fhen Adelsgenoſſen, die das Haus Deftreih in Baiern 
gefördert haben. Durch ihn gingen die Unterhandlun⸗ 
gen mit Kaifer Carl V im Schmalkaldiſchen Kriege, 
wo Baiern ſtill ſaß, um Habsburg um fo beffer zu 
dienen. Durch ihn erfolgte auch die Berufung der 
Jeſuiten in Baiern. Durch ihn überhaupt gingen alle 
Geſchäfte: er mar fo allmächtig im Baierland, daß bag 
Sprichwort auflam: „Was Ed nicht beſchließt, wird 
ſchwerlich befcgloffen werben. Bei Wilgelm IV. war 





*) Dabei die 1543 zum erſten Male aufgelegte Aceiſe 
auf Bier, Wein, Branniwein und Meth. 
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er ſo wohl angeſchrieben, daß dieſer oft meinte: „ohne 
Ed ſei das Leben ihm oͤde.“ Beide Freunde verband 
aufs innigſte das Feſthalten an dem alten römiſchen 
Glauben. Uebrigens war EA ein ſo einſichtsvoller 
Mann, daß er es würdigte, in den Strahlen der wie⸗ 
deraufgehenden Aurora der Wiſſenſchaften zu wandeln: 
er wurde der Mäcenas derſelben, ſo weit ſich das mit 
Rom und dem Kaiſer vertragen wollte. Er war nicht 
aur Protector der Akademie ber Humaniſten, die der 
gelehrte Aventinus an der Ingolflädter Univerfität 
geftiftet hatte, ſondern ſetzte viefen gelehrten, aber nicht 
gefährlichen Mann auch feinem Sohne Oſswald zum 
Präceptor, als er feine Studien in Ingolſtadt machte: 
in Ingolſtadt als Präceptor des Sohns des allvermö⸗ 
genden Kanzlers ſtarb Aventinus. Eck ſtarb in 
München, mit einer Menge Gütern und Herrſchaften 
durch feinen Herrn -begnabigt; fein mit Felicitas 
Wittwe Dietrih’3 von Pliening zu Eifenhofen, 
gebornen von Breyberg, erzeugter einziger Sohn 
Oswald ließ ihn bei den Franciscanern begraben: 
ein fhönes Denkmal ſchmückte vie Orabflätte, bei dem, 
wie Weftenrieder erzählt, ein von Mielich verfer- 
tigtes Bild des jüngften Gericht aufgehangen wurde. 
Seine Tochter Maria Heirathete den erſten Hof 
heamten, den Lanphofmeifter Graf Wilhelm von 
Schwarzenberg, einen Sohn des Lanbhpfmeifters 
Orafen Chriſtoph von Schwarzenberg. 

Sm Anfange ver Regierung Herzog Wilhelms 
hatte ein anderer einflußreicher Mann ale Gefchäfte 
geführt, aber nicht zu feinem Glücke, wie Eck, ſondern 
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zu. feinem bitterften Unglüf: Hieronymus von 
Stauf von Donanflauf — dem Stammfchloffe ver 
Familie —, Herr von Ehrenfeld, ald Hofmeifter 
des Herzogs erfter Hofbeamter und zugleich fein erfter 
Rath. Stauf erfuhr ein vraftifches Schickſal. Er 
war vielleicht ein übermüthiger, aber gewiß ein patrio- 
tiſcher Mann: er widerrieth dem Herzog der Forde⸗ 
zung ſeines Bruders Ludwig nachzugeben, ber ber 
Primogeniturorpnung von 1506 entgegen Land und 
Herrfchaft begehrie. Die Stände des Landes, damals 
noch ſehr mächtig und dem Hofmeiſter, welcher firen« 
ges landesherrliches Anfchen gegen fie geltend machen 
wollte, fehr feind, brachten ihn um den Kopf: er 
ward 1516 auf dem Salzmarfte zu Ingolftadt hinge⸗ 
richtet. 

Serzog Wilhelm Hinterließ von feiner Gemah⸗ 
Iin Maria Jacobäa, Tochter Markgraf Phi— 
lipp's zu Baden, außer jeinem Nachfolger nur eine 
Tochter Mathilde, die wieder Ins badiſche Haus, 
an ven Markgrafen PhHilibert von Baden 
vermählt wurde. 

Don Margarethe von Haufen hinterließ er 
einen natürlihen Sohn, ver Georg Dur von 
Hegnenberg hieß und fih einen Namen gemacht 
bat: er war 1525 mit bei der Schlacht bei Pavia und 
half den König von Frankreich Franz I. ge 
fangen nehmen, 10 Jahre darauf 1535 zog er mit 
Kaifer Carl V. nad Tunis und nahm den Gegen⸗ 
fönig Muley Haſſan mit eigener Hand gefangen. 
Für jene That bei Pavia wurden ihm vier trauernde 
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ſchwarze Lilien, für dieſe bei Tunis der Reichsadler 
mit der Infchrift: „Barbaria“ in fein Wappen ver« 
lieben. Bei feiner Verlobung mit ver Hofdame Wan« 
dula Paulstorfferam 1. Auguft 1542 verlich ihm 
fein Vater das Schloß und die Herrichäft Hof- und 
Alt» Hegnenberg im Landgerichte Landsberg in Ober» 
batern, einen ehemaligen Sig einer alten adeligen Fa⸗ 
milie diefed Namens: die Nachfomnen, die 1790 
von Kurfürft Earl Theodor als Reichsoicare zu 
Reichsgrafen von Hegnenberg, genannt Dur 
erhoben wurden, blühen no und haben auch noch 
die Herrfchaft Hegnenberg inne. 


Albrecht V., 
der Großmüthige zubenannt, 
1550 — 1579. 


Die Gegenreformation der Iefuiten. Anfang ver Auswanderungen. 
Der Lanphofmeifter Graf Ott Seinrich Schwarzenberg 
Der vritte Ed. Fug ger und Hund. Hochzeit des Erbprinzen Wil: 
helm mit ver Iothringifchen Prinzeffin Renata 1568. Herzog Al: 
brecht's Großmuth, um Baiern mit der Iefuitenktunft von Innen und 
Außen zu zieren. Die Münchner Kapelle: Orlando Laffo. Des 
Hofes Pracht und des Landes Not. Die Pettenbed’fihen Kinder. 


Herzog Wilhelms IV. Nachfolger war fein 
zweiundzwanzigjähriger Sohn Herzog Albrecht V. 
Seine Gemahlin war feit 1546 Anna, die ältefte 
Tochter des fpäteren römifchen Kaiſers Ferdinand L, 
eine Prinzeffin, die deshalb merkwürdig iſt, weil von 
ihr im achtzehnten Jahrhundert nach dem Ausfterben der 
Haböburger in Oeſtreich Albrecht VII. von Baiern, 
zömifcher Kaifer, fein Recht auf die erledigte öſtreichi⸗ 
ſche Erbſchaft ableitete. 

In die erſte Zeit dieſer Regierung fiel der Zug 
des Kurfürſten Morig nad der Ehrenberger Clauſe 
gegen Carl V. 1552, woburd das zu Trident ver⸗ 
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fammelte Concil auseinander geiprengt wurbe, der Ders 
tag zu Paſſau 1552 und der Meligionäfrieve mit ven 
Broteftanten. zu Augsburg 1555. Der Herzog bezeigte 
AH, dazumal noch! durch die bedenklichen Zeit⸗ 
läufte gedrängt, im Anfang gegen die Proteſtanten ge⸗ 
mäßigt und zum Nachgeben geneigt. Durch Ausſchrei⸗ 
ben von 1556 ward der Genuß des Abenpmabls 
unter beiderlei Beftalt und fogar Fleiſchgenuß an Faſt⸗ 
tagen erlaubt. Albrecht jelbft beſuchte, man fagt ſo⸗ 
gar freiwilig, im Jahre 1501 vie Predigten des 
wwangeliichen Pfarrers Pfaufer zu Neuburg mit feis 
nem ganzen Hofe. Im Iahre 1562 hatte das zer⸗ 
fprengte Concil feine Sigungen wieber begonnen. 
Albrecht ſandte an dafielbe feinen Rath Dr. Augus 
fin Baumgartner und den Profeflor der Theolo⸗ 
gie zu Ingolſtadt Eouvillon, einen Jeſuiten aus 
Slandern. Er ließ den Vätern ven Antrag ftellen, 
zu Dermeibung größerer Kirchenfpaltung und zu Be- 
feiedigung der Gemüther in Deutfchland überhaupt und 
in Baiern beſonders die Priefterche und die Commu⸗ 
nion unter beinerlei Geflalt zu gewähren, wie im In⸗ 
terim Carl’ V. ſchon gefchehen war. ber biefer 
Entwurf, der vieleicht im Eurzer Zeit alle Spaltungen 
anfgelöft hätte, warb befanntlich vom Goncile verwor⸗ 
fen, da alle Biichäfe Spaniens und viele Garpinäfe 
der römischen Eurie widerfpradhen. Das alte Fatholi= 
ſche Prieftertfum und die alte katholiſche Satzung 
som Abendmahl unter einer Geftalt ward von Neuem 
beftätigt, am Schluffe der Sigungen des Concils 1563 
ale Ketzer feierlich. verflucht. . 
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Bon jegt an wirkte Herzog Albrecht V., wäh- 
rend Martmilian II. Igleichzeitig den Proteflanten 
Neligtonstreiheit in Oeftreih gab und zum Theil er- 
ſchreckt durch die Bortfchritte, Die der Proteftantigmus in 
Deftreih machte, mit den Jeſuiten in Baiern im aller- 
firengften Eifer für den alten Glauben. Baiern warb 
förmlich gegen die Reformation hermetiſch verfperrt, 
die evangelifchen Einwohner mußten ihre Habe verkau⸗ 
fen und aus dem Lande ziehen, eine Menge vermö« 
gende Einwohner Münchens, zumeift Handelsleute, find 
damals in die benachbarten Neichsftänte gezogen: fchon 
1570 klagte ver Rath, „daß viel Käufer fell und 
wertlos ftünden und über 100,000 Gulden jährlich 
durch den Abgang der Steuerzahler dem Stadtfiscus 
abbanden gekommen ſeien.“ Ale evangelifche Beamte 
wurden entlafien, fogar den batrifchen Handwerksbur⸗ 
fihen war feine Reife zu den Ketzern mehr erlaubt, 
Yutherifche Bücher wurden haufenweife verbrannt, vie 
firengfte Cenſur in die Hand der Jeſuiten gelegt. 
1569 erſchien ſchon ein Inder, ein Catalog: verbote- 
ner Bücher in Münden. Man erforverte Berichte 
über Beſuch des Gottespienfld, der Mefle, ‚ver Jahr⸗ 
täge und die Erfüllung anderer Kirchenpflichten. - 

Die Jefuiten ſchlugen ihr Hauptlager 
in Balern auf. Ignaz Loyola hatte im Jahre 
1556 die förmliche Errichtung eines Gollegiums in 
Ingolftadt bewilligt, dad man, ald das letzte, kurz 
vor feinem Tode von ihm felbft noch beftätigte, „‚fei« 
nen Benjamin’ zu nennen pflegte. 1557 warb 
es eröffnet, flebzehn Jeſuiten umfafiend, einen Spanier, 
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vier Italiener, einen Franzoſen, zwei Oeſtreicher, zwei 
Rheinländer und fieben Niederländer und Norddeut⸗ 
ſche. Darauf warb 1559 ein zweites Collegium 
zu München eröffnet, deſſen Rector Theodor 
Banifiud wurde, ein Stiefbruder des erwähnten 
Brovinziald von ganz Oberdeutſchland Petrus Ca⸗ 
nifius. 1564 kam das dritte Iefuiten= Collegium zu 
Dillingen im Bisthum Augsburg noch Hinzu. Don 
biefen drei Gollegien zu Ingolſtadt, München und 
Dillingen aus wurden nun die Zwede des Ordens ins 
Werk gefeßt. Die erfle politifche Tendenz deſſelben 
zeigte ſich ſchon 1563, wo man die bisher noch ver⸗ 
einigte Provinz Oberdeutſchland, wozu Baiern, Schwa«- 
ben, Oeſtreich und die Schweiz gehörten, treunte. 
Man bildete aus Oeſtreich und Polen eine felbfiflän- 
dige Iefuitenprovinz und wahrſcheinlich Tag hierbei die 
Abficht zum Grunde, daß fich in einer und derſelben 
Provinz ein Öftreihifches und ein bairifches 
politifches Intereſſe zugleich nicht wohl behan⸗ 
deln laſſe. Eine zweite Spur der Einmifchung des 
Ordens in fremdartige politifche Zwecke tauchte in einer 
Schrift, die ums Jahr 1573 in Mündyen erjchien, 
auf, die die Parifer Bluthochzeit vom Jahre 1572 
vertheibigte und mit Frohlocken pries. 

Der Orden fing nun an, die Erziehung der bairi« 
[hen Prinzen zu übernehmen. Gin Jeſuit des Münch⸗ 
ner Eollegiumd, Pater Menginus warb Hofpres 
diger und Beichtvater des mit einer Tothringifchen 
Brinzeffin 1563 vermählten Erbpringen Wilhelm V., 
dem Landshut als Refidenz angewiefen wurde. Men⸗ 
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gin war ein Landmann ber Prinzeffin, ebenfalls ein 
Lothringer, ein ftolzer, hochfahrender Mann, aber ein 
gewandter franzöfiſcher Redner, Gefelfchafter und 
Briefſteller, es gelang ihm, das innerſte Vertrauen 
des fuͤrſtlichen Ehepaars ſich zu verfichern. 

Ganz in die Tendenzen der Jeſuiten gingen auch 
die Räthe des Herzogs ein. Zu feinen Günftlingen 
gehörten der Lanphofmeifter Ott Heinrih, Graf 
yon Schwarzenberg, ver oberfte Kanzler Simon 
Thadä EA und der Geheime Cabinetöferretait Hein. 
rich Schweickhardt. 

Ott Heinrich Graf zu Schwarzenberg, 
Herr zu Hohenlandsberg in Franken, gehörte der 
fränkiſch-bairiſchen Linie der Schwarzenberge an, die 
dem bairiſchen Hofe vier Landhofmeiſter von Vater 
zu Sohn gegeben hat: den Grafen Chriſtoph, einen 
Sohn des Schwarzenberg, welcher Kaifer Earl V. 
vie hochnothpeinliche Halsgerichtsordnung geftellt Hatte, 
der fich zuerft an ven bairifchen Hof wandte, Schola- 
flica, Tochter Caſpar's von Nothafft, Heirathete 
und 1538 flarb — defien älteren Sohn, den Grafen 
‚Wilhelm, ver fi, mie ſchon erwähnt, mit Maria, 
Tochter des allvermögenden Kanzler Leonhard von 
Eck vermählte — den genannten Ott Heinrich, 
deffen jüngeren Bruder — und endlich wieber deſſen 
Sohn Wolf Iacob. Die Schwäarzenberge erhielten 
ſich in Baiern bis auf die Zeiten des großen Kurfürs 
fin Mar und im Jahre 1646 farb die fränkiſch⸗ 


bairiſche Linie ganz aus: die Erbtochter ward dem 


erſten Grafen Törring vermählt. Am branven- 
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furgifchen Hofe fungirte dann ala Oberſtkaͤmmerer und 


| Bremier der bekannte Graf Adam, welchen ver 


große Kurfürft zu Spandau gefangen fegen ließ, und 
zulezt wandten fi} die. Schwarzenberge an den Wiener 
Hof, wo fie ihre gegenwärtige Hohe Stellung, ven 


' . Fürftentitel und ihr großes Befitzthum erlangten. Wie 


En BE" 


in Brandenburg und in Oeſtreich bezeigten fle fich auch 
in Baiern ala hochgebietende Herren und eifrige Ka 
tholiken: Graf Ott Heinrich, ein Herr, der dur 
feine üble Wirthſchaft und ungemefjenen Aufwand ſich 
und dad Land über und über in Schulden flürzte, 
fand bei Herzog Albrecht und bei vefin Sohn 


Wilhelm, unter dem er erfli 1590 ſtarb, in höch⸗ 


ſtem Anfehn: er verfland ſich mit der Kirche, war ein 
großer Iefuitenfreund und Keberaufipürer. 

Der Hauptmann in legterem Fache war der oberfte 
Kanzler Simon Thapd Ed, der dritte Ed, «in 
Bruder des Hartgefoitenen Leipziger Difputator Jo⸗ 
bann Ed: ihm bat die Begenreformation in Baiern 
nächſt den Sefuiten Alles zu danken, er unterhielt über⸗ 
al feine Späher, um ſich zu verfihern, daß jeder⸗ 
männiglich die Meſſe befuche und fonft den Kirchen» 
pflichten nachfomme. 

Neben dieſen Günſtlingen Iebten damals zwei als 
Gelehrte ſehr berühmte Raͤthe am bairifchen Hofe: 
Fugger und Hund, 

Hans Jacob Braf Fugger, Geheimer Rath, 
Soffammerpräfldent und Kämmerer, ifl der Autor des 
bekannten „Spiegels ver Ehren des Erzhaufes Oeſtreich,“ 
ver die Geſchichte der Jahre 1212 — 15 19, wo Kai⸗ 


Baiern. l, 
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fer Carl V. anlam, umfaßt: er flarb 1575, 59jäh- 
zig zu Münden, ald ein Vater von 18 Kindern — 
das Geſchlecht Fugger hat fi wiederholt durch 
reichen Kinderſegen bemerklich gemacht. 

Wiguläus Hund, aus einem aus Salzburg 
ſtammenden Gefchlehte, Herr auf Sulzenmoos und 
Lauterbach, war Kanzler. und Hofrathöpräfinent und 
iſt der Verfaſſer des „Bairiſchen Adels⸗Stammbuchs“ 
und der „Salzburgiſchen Metropolis.” In dem Ma 
nufeript des dritten Theils jenes feines „Stammbuchg‘ 
führt er felbft feine Lebensumſtaͤnde an. Er war ge= 
horen 1514, ging in Augsburg zur Schule, wo 
Conrad NRehlingers Sausfrau (Wittwe des 
reichen Jacob Bugger) feine Muhme war und wo 
er mit dem nachmaligen berühmten Reichsvicekanzler 
Dr. Seld Jugendfreundſchaft fliftete. 1530 Fam er 
unter der Auffiht von Johannes Agricola nad 
Ingolftabt, beſuchte 1535 die Hohe Schule des Nechts 
zu Bologna, mit Unterflügung der Rehling er'ſchen 
Familie, wurde 1537 Brofefior der Rechte in Ingol⸗ 
ſtadt und 1540 Hofrath in Münden. Er war dreis 
mal vermählt. Mit dem Vermögen feiner erflen Frau, 
einer Wittwe des Hofraths Schwab, geboren Kem- 
mater, erfaufte er das Stammgut der Bamilie, vie 
Hofmark Sulzenmoos. Dom Jahre 1548— 1551 
fungirte er, vom bairifchen Kreis zum Beiflger des 
Kammergerichts gewählt, als folcher in Speier. Dar⸗ 
auf begab er fh als nieverbairifcher "Kanzler zu 
Landshut in fein Vaterland zurüd, hielt fih meift In 
Münden auf und ward 1552 bieibend für Münden 
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idbeſtellt. 1553 ſchloß er Namens Baiern ven Geidel⸗ 
— berger Bund ab; 1555 erhielt er die Pflege Dachau 
m und vom Augsburger Domcapitel die Probſtei Geis 


- 
is 


ßenhauſen. Zum zweitenmale verheiratete er fich 
1554 mit einem Hoffräulein Anaftafia von Frauen 
berg, welde nah 15 Jahren 1569 in ihrem 
zwölften. Wocenbett verſchied. 1570 ent- 
ſchloß fich der jegt jechsundfunfzigjährige Herr „eine be⸗ 
tagte ehrliche Jungfrau, die ihm nüßer als eine junge ſei“ 
Urfula von Bienzenau zu ehelichen, „mit ver er im 
feinen Thun Beilager gehalten.‘ 1576 erfcheint Wis 
guläus Hund als Hofrathspräfivdent. Er flarb ven 
18. Februar 1583 zu München, wo er in der Fran 
ziscanerfirche begraben liege. Unter feinen Kindern 
waren vier Söhne: Albrecht, Hofrath in Straubingen, 
der im Duell getöbtet wurde, Wiguläus, geboren 
1558, Hans Wilhelm 1560 und Chriſtoph 
1568. Mit dem Urenkel des Sohnes Wiguläus, Na⸗ 
mens Chriſtoph Ferdinand, erlofh 1668 vie 
Linte des berühmten Kanzlers. 

Die in Baiern noch Hlühenden Hund von 
Lauterbach, poflefflonirt auf den Herrſchaften Wei- 
fartshofen im Landgerichte Dachau in Oberbaiern und 
Dffenberg im Landgerichte Bogen in Nieverbaiern, 
flammen von einem Bruder des Großvaters des Kanz= 
Ir, ver Engelmann hieß, Landrichter zu Dachau 
war und 1520 flarb. Sie wurden von Kurfürft 
Mar Emanuel 1681 zu Treibern und 1703 zu 
Reichsgrafen erhoben. 

Sm Sabre 1576 erwarb Herzog Albrecht V. 

3% 
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mit feinem füngften Sohne Ernft, der feit 1566 
Biſchof von Freifingen war, ein Jubeljahr vom römi⸗ 
fen Stufe: drei Monate lang ward völliger Ablaß 
der Sünden ertheilt. Im demjelben Jahre wurden 
die Gebeine des h. Benno, des Slavenbekehrers und 
Biſchofs von Meißen von Sachen, mo man nichts 

mehr von ihm miffen mollte, nah Münden geführt: 
er hatte nie dad Baierland betreten, wurde aber jeht 
fein erwählter Schußheiliger gegen Hungers- 
noth und Peſtilenz. Zum Schuß der Feldſaaten 
wurden fogar in allen Kirchen wider die Feldmaͤuſe 
Gebete zu: diefem Heiligen angeorbnet. Münden 
wurde nun recht dad, was fein Name Monachium 
befagt, eine Möndsftatt, ein Rind war auf 
das Wappen der Stadt. 


Die Iefuiten haben von Anfang ihres Aufname 
an die Pracht neben der Andacht begünſtigt. Herzog 
Albrecht war der erſte Fürſt von Baiern, der in 
ihre Prunktendenzen einging, um vor ſeinen Unter⸗ 
thanen mit fürſtlichem Glanz und Schimmer fih zu 
zeigen. und dadurch ſeine Auctorität zu ſteifen. 


Die Hochzeit ſeines Erbprinzen Wilhelm's V. 
zu München 1568 mit ver lothringiſchen Prin— 
zoffin Renata warb mit größerer Verſchwendung 
begangen , als ſelbſt die des reichen Herzogs Georg 
von Landshut begangen- worten war. Zu Aus» 
flattung und Vermählung bewilligte die Landfchaft 
die ungeheure Summe von 190,000 Gulven. Lange 
vorher ſchon waren Boten nach Rom und Spanien‘ 
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nah Wien und Plorenz und durchs ganze deutſche 
Land gefchicdt worden, um Papft, Kaiſer, Könige und 
Sürften einzuladen. Wolf Stodhamer ging, ven 
Bapft einzulavden nah Nom, Graf Löwenftein und 
Dr. Baumgarten ven Kaifer einzuladen nad Wien, 
und Ludwig Welfer, den König von Spanien 
und feinen Prinzen einzuladen nah Madrid: in einer 
alten Hofrechnung find 488 Gulden, 306 Gulden 
‚und 641 Gulden Koften dafür aufgerechnet. ine 
unüberfehbare Menge von Gäften fand ſich ein; von 
Fremden die Erzherzoge Ferdinand von Tyrol, 
der Gemahl der Schönen Philippine Welfer, und 
Garl von Steiermark, Vater Ferdinand's ll; 
aus der Bamilie der Braut deren Deutter, Oheim und 
Schwefter, Herzog Eberhard von Würtem« 
berg, br Cardinalerzbiſchof von Augsburg, 
ver bie Ehe einfegnete, der Erzbifchof von Galz- 
burg und der Bifhof von Freifingen, des 
Bräutigams 15jähriger Bruder. Als Gefandte er. 
fhienen vom Kaifer pr Godh= und Deutſch⸗ 
meiftet, von Pfalz ein Schenf von Lim- 
burg, von Sadfen ein Graf Shwarzburg, 
von Baden ein Langmantel, von Jülich ein 
von Byland, von Augsburg un Nürn— 
berg ein Beutinger, ein Imhof und ein Volka⸗ 
mer; ferner von Spanien Graf Earl von 
Bollern, von Polen ein Zofenflein, von Z1o- 
zenz ein Urfint. Die Braut warb von dem Herrn 
vonMarelrain und Ritter Georg Preyfing aus 
Lothringen „herbeleitet“: in der alten Hofrechnung wurden 
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die Koſten zu 863 Gulden berechnet und noch 50 
Gulden nachträglich für Preyſing. 

Vom 21. Februar bis zum 10. März dauerten 
die Fefllichkeiten der Hochzeit: auf bie Turniere, die 
King» und Scharfrennen folgten: Tanzluſtbarkeiten 
und auf dieſe Feuerwerksglanz. Den Preis im Tur⸗ 
nier trug ein bairiſcher Herr Caſpar Nothhafft 
von Achalming davon. Als eine befondere Art comi⸗ 
fher Turniere wurden ſ. g. Kübelftechen angeſtellt, wo 
die Ritter, zu dicker Ungeflalt ausgeflopft, von Blu⸗ 
menſchnüren umzogen, fonderbar 'gemalte Kübel flatt 
ber Helme auf den Köpfen tragend, auf Gätteln, vie 
nicht gegürtet waren, mit flumpfen Lanzen auf einan« 
ber rannten und fidh zu leichtem Balle brachten zur 
freubigften Ergöglichkeit ver Zufhauer. Beim Hoc 
zeitömahle zeigte fly noch der ganze copiofe Lurus, 
mit dem Speife und Trank den Miefenmagen der ei⸗ 
fernen turnierenden Ritter des Mittelalters zugeführt 
wurde: ed wurden auf einmal 300 Speiſen aufge- 
tragen. Bon Schauefien, einer beliebten Augenweibe 
der mittleren Zeiten, waren fliegende Pfauen, Jaufende 
Hafen, Hirſche und Löwen und als ein ganz ausbüne 


diges Stück eine Burg, die vollſtändig mit Manns 


[haft und Geſchütz verfehen war, zu fehen. Unter 
andern warb eine Paftete aufgetragen von colofaten 
Verhältniſſen: aus ihrem Inneren flieg ein drei Spau⸗ 
nen langer Zwerg heraus und fpazierte auf der Tafel 
herum; er trug einen kleinen, fchönen vergolveten 
Küraß, bielt ein Fähnlein in ver Sand und grüßte 
bie Gäſte ganz freundlich und zierlih. Diefer Zwerg, 





der Thomele hieß, gehörte dem Gemahl der fchönen 
Philippine Welfer; fein Küraß wirb noch als 
eine &uriofität im Nitterfanle des Schlofie® Erbach 
im Odenwalde aufbewahrt. 

Die Koften vieler prächtigen balerifchen Hochzeit 
verrechnet eine von Weſtenrieder mitgetheilte Hofe - 
rechnung auf 125,604 Gulden. Darunter Befine 
den ſich unter andern folgende Poſten: 

„Den Wirtben zu Münden für Ausldfung der 
Fürſten und Herren Gefind: Suppen, Abend - und 
Sclaftrunf je für eine Perſon des Tags 43 Kr. 
Summa: 31,774 Gulden.“ 

„Den Turiſani'ſchen und Mitverrvandten in 
Nürnberg *) um Waaren: 6954 Gulden. Mehr 
ditto: 4393 Gulden.” — 

„Item Abraham Lotter und Marr Krauſe, 
Goldſchmieden in Augsburg um Kleinodien: 6142 
Gulden.“ 

„Item ber Herzogin von Florenz um über⸗ 
ſchickte güldene Tücher: 944 Gulden. Item um ein 
grün gülden Tuch: 549 Gulden.“ 

„Den Krafteriihen Erben in Augsburg um 
feione Waaren: 4364 Gulden. Mehr ditto: 1630 
Gulden.” 

„Item von wegen waß in der auchel (der Küche). 
verbraucht worden ‚laut Kuchelfchreibers Regifer: 
14,310 Gulden.“ 


) Das Haus Turifani war das zu Nürnberg, was 
die Bugger in Augsburg waren. > 
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„Dem Alten’ von alskurg um ſußen Bein: 
1736 Gulden.“ 

Sand Wagner, Ronzleiverwanbter zu. Mün- 
Ken und Heinrih Wirre, oberfter Britfchenmeifter 
in Deftreich, haben alle Feſtlichkeiten dieſes flattlichen 
Beilagers in Folio mit Holzſchnitten illuſtrirt heraus⸗ 
gegeben und letzterer Bat Re auch in deutſchen Kulttel- 
verſen befungen. 

Nachträglich muß noch erwähnt werben, daß 
auch vie bei folchen feftlichen Gelegenheiten 'nie feblen- 
den Väter der Gefellichaft Jeſu fih mit Aufführung 
eined Trauerſpiels hervorthaten, betitelt: „Der flark 
Samſon.“ 2 

Herzog Albrecht v. iſt von ſeinen Zeitgenoffen 
„der Gropmüthige” zubenannt worden: dieſe Groß 
muth bethätigte fich vornehmlich in dem prunkyollen 
Aufwande, den er machte. „Sft, heißt es einmal in 
‚der von Weftenrieder mitgetheilten Hofrechnung, 
Herzog Albrecht ein gotsesfürchtiger, flattlicher und 
gar vernünftiger Herr gewefen, ver gelehrte und kunſt⸗ 
reiche Leute faft lieb Hatte und Baiern zieren 
wollte von Innen und von Außen.“ 

Herzog Albrecht wollte Baiern und. namentlich 
die Hauptſtadt zum Hauptfig der neuen Jeſuitenkunſt 
machen. Es zeigte ſich bei ihm ſchon vie ganz gleiche 
Meberfchwenglichkeit in diefer Richtung, wie fie fich in 
unjern Tagen bei König Ludwig wiederholt Hat: 
Münden, obgleich In rauber Luft und in einer Sand⸗ 
wüfte gelegen, ſollte damals die glänzendſte Oaſe ber 
Sefuitenvevotion werden. Es wimmelte ſchon damals 
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an dem Münchner Hofe außer einer reichen Schaar 
von Hofdienern, von Schaaren von Malen, Bildniß⸗ 
und Glasmalern, von Kupferfichern, Bildſchnitzern, 
Bildhauern und Steinmegen, es wimmelte von Gpiel- 
leuten und Tänzern, von Narren, Spruchmachern und 
Kurzweilen, von Diamant=, Rubin» und Kriſtall⸗ 
fhneidern, von Goldſchmieden und Juwelenhändlern, 
von Teppichwirkern, Seidenflidern, Putz⸗ und Feder⸗ 
machern, Vüchſen⸗ und Harniſchmachern, Beuerkünft« - 
lern und was vergleichen Leute mehr find, die bie 
mannigfaltigen Dinge lieferten, weldye bei den welt« 
lichen und kirchlichen Feſten des Hofs gebraucht wur⸗ 
den. Albrecht's Hofleben war eine Kette ſolcher 
Feſte: wenn er Gäſte hatte, wenn er Kirchen beſuchte, 
wenn er auf Wallfahrten ging, in Allen zeigte fich 
feine überſchwengliche Liebe zur Pracht. Die Gemä- 
her feines Palaftes zu München waren mit Allem ge» 
ſchmückt, was die neu bervorgerufene Jeſuitenkunſt ge⸗ 
Ihaffen Hatte, auch die Luftfchlöffer wurden in dem⸗ 
felben Style montirt. Auf dem Starenberger Gee, 
im baieriſchen Tyrol, hielt ver Herzog ſich eine Eleine 
Zuftflotte, eine ſ. g. „königliche Bregatte,” drei Schiffe 
von Lerchenholz mit eichenen Säulen und zierlich ges 
fchnigte, bunt bemalte und vergoldete Gondeln. „1575, 
beißt es einmal in der erwähnten Hofrechnung, iſt 
Das große Higelmwetter zu Starenberg geweſt, ift ver 
Herzog gerade auf dem See gefahren, bat die Leute 
und das Schiff jämmerlich abflopft, aber dem Herzog, 
Gottlob, nichts gefchehen: I feine liebe Gemahlin 
nebft andern Srauenzimmern mehr dabei geweſt, haben 
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gebebet und gezaget, daß der Herzog Troft zuſprechen 
müſſen, aber nichts geſchehen.“ 

Die beveutendfle Kunftfliftung, die Herzog Als 
brecht in Baiern binterließ, war feine. berühmte 
Kapelle: fie war die zu feiner Zeit vielleicht aus⸗ 
gezeichnetſte in ganz Guropa und einer der größten - 
Componiften aller Zeiten, Orlando Lafjo, fland ihr 
vor. Diefer moderne Orpheus, wie ihn feine Zeit 
genoſſen nannten, flammte aus ber Pflanzfchule der 
Muſik, den Niederlanden, er war zu Bergen im Henne⸗ 
gau geboren. Albrecht berief ihn 1557, fünfunpdreißig« 
jährig an feinen Hof, 156% ward er Kapellmeifter mit 
dem befcheivenen Gehalt von 400 Gulden. Kaifer 
Marimilian Ik verlieh ihm 1570 ven Adelſtand, 
1594, zmeiunpfleßzigjährig flarb er zu München. 

Orlando Laſſo ift der unfterbliche Meifter der 
berühmten Motetten, die feine vier Söhne im „Mag- 
num Opus musicum‘“ gefammelt haben. 

Untercapellmeifter war Iphannes a Foſſa, 
DOrgelfihläger Sofephus de Lucca. Dazu waren 
im Sabre 1577 17 Sänger, 7 für vie tiefe, 7 für 
die Mittel- und 3. für die hohe Stimme, und dazu 
28 Inftrumentiften, 7 Geiger, 11 Pofauner, 9 Trom⸗ 
peter und ein Pauker in beftändigem Solde. Durd 
diefe Kapelle ward nicht nur die Kirchenmuſik ver- 
forgt, fondern auch die italienifche Oper eingebürgert: 
fie führte in italieniſcher Sprache gebichtete und ge= 
feßte Singfpiele auf; dazu Tamen italienifche Panto⸗ 
mimen mit Tänzen untermifcht, die von wandernden 
Italienern gegeben wurden. 
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Herzog Albrecht Hat den Grund zu dem Ge⸗ 
mäldeſchatz Münchens gelegt und zur Bibliothek. 
Er berief aus Blorenz unter" andern den Maler Pe⸗ 
ter Candid, einen Schüler Vaſari's, eigentlich 
de Witte genannt, geboren 1543 zu Brügge: er hat 
die 1500 Fuß lange und mit 25 offenen Bögen er⸗ 
hellte Galerie am Hofgarten mit Fresken geſchmückt. 
Dr Münchner Rottenhammer, der veutfche 
Tintoretto und Chriſtoph Schwarz florirten 
zu Herzog Albrecht's Zeit, jener in Augsburg, diefer 
als Hofmaler in München. Alles, was nur bemalt 
werden Zonnte, wurbe bemalt: 1572 wird unter ans 
dern eine gemalte Wiege für ten Hof erwähnt und 
1559 vergoldete und gemalte Wachäferzen zur Lichtmeß. 

Wie fein Zeitgenoß, Kaifer Rudolf I. in 
Prag, war Herzog Albrecht einer der erften f. g. 
„curieuſen Herren, er legte auch den ®rund zu der 
berühmten heutigen Eöniglihen Schakfammer, dem 
Antiguarium und dem Münzlabinette In 
feiner Kunftlammer häufte er alte Münzen, Gem- 
men und andere Kunfl= und Naturfoftbarfeiten aller 
Art auf. „Item für eine Rüflfammer von H. Rey⸗ 
mundt Fuggern erfauft um 3000 Gulden,” heißt 
+3 1568. Aus Venedig kamen einmal 1571 „10 
Truhen mit Antiquitäten” und 1579 „fleinerne Bil 
ver (Statuen) von eben daher. 1596 beſtand das 
Verzeichniß der Kunftlammer fhon aus 3349 Stücken. 

In feinen Zwingern hielt Herzog Albrecht ger 
zähmte wilde ausländiſche Thiere, Löwen und Leopar⸗ 
den, ein zahmer Löwe begleitete Ihn auch, wie Kaljer 
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Rudolf Ik, durch die Zimmer- feines Palafles in 
München. | . 

Gerzog Albrecht fliftete eine Menge neue Schu⸗ 
Ien .in feiner Hauptſtadt und im Lande, und 1569 
gab er eine allgemeine Schuloronuug- für Baiern. 
Sie war im @eifte der. Iefuiten. Auf dem Knuieen, 
anvächtig und zuchtig, überlaut betend warb der Tag 
begonnen, das Büchlein von geiftlider Lehre deb 
Ganifius, ver Fatholifche große und Fleine Catechis⸗ 
mus, wurde den Glaubensunterricht zur Grundlage 
gegeben, die Schulmeifter angewiefen: „fie follen wiſ⸗ 
fen, daß es mit umferer heiligen Neligion mehr um . 
demütbige Einfalt, als freche, ſpitzſtndige und vermeinte 
Wiſſenſchaft zu thun ſei.“ Zuweilen fanden öffent 
liche Prüfungen ſtatt, die die Jeſuiten mit vieler Leut⸗ 
ſeligkeit und beſonders großer Prunkausſtellung hiel⸗ 
ten, um Aufſehen, Bewunderung und Anhänglichkeit 
beim Volke zu erhalten. Mit vielen Prüfungen ver« 
banden vie Sefuiten lateiniſche Schau= und Gingfpiele, 
wobei ebenfalls die damalige burlesfeheilige Poeſie 
mit Muſik und Bühnendecoration verbunden war, 
neben den Heiligen fpielten vie Teufel, die f.g. Schaue 
teufel, die Luſtigmacher⸗ und Pofienreiger - Rolle. Es 
gab damals eine eigne Poetenfchule des Gabriel 
Kaftner in Münden. Die Univerfität Ingolftadt 
ward nach und nach bie Hauptuniverfität des altgläu= 
gen Deutſchlands, ihre Profefioren verfehlten nicht. ihre. 
Geiſteswerke dem ‚dafür gnädig ſich erzeigenven Herr⸗ 
fer zu Jüßen zu legen. Im dem alten Ausgaben⸗ 
verzeihniß des bairiſchen Hofes. vom Sabre 1575 
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heißt es: „Magistro Valentino Brofeffor zu 
Ingolflapt von wegen Macherei eines Buchs 
und deſſen Dedizirerei 20 Gulden.” 

Man nannte Herzog AlUbrecht V. „ven Vater 
der Mufen, den Prächtigen, den Goldbrunnen, durch 
ben alle Gebiete der Wiffenfchaft und der Künfte über» 
ſtrömend befruchtet würden.” Er war auch von An⸗ 
fehn ein ſtattlicher Herr, ein rundes Geſicht vol Würde 
und Gravität, ein dicker Glatzkopf, ein fpannlanger 
ſchwarzer Kinn⸗ und Knebelbart, volle. Beflalt, feine 
Kleider waren immer mit Gold, Edelſteinen und Ket⸗ 
ten geſchmückt. Er erfchien nie ohne ein prunkvolles 
zeiches Gefolge. Eben fo prächtig und ſtattlich an⸗ 
getban war feine Gemahlin, die Kaiferdtochter Anna; 
auch ihre Kleider von Sammt⸗ und Seidenfloff, deren 
baufhigte Aermel an den Achſeln aufgefchnitten waren, 
waren mit Jumelen behängt, um ven Hals trug fie 
die zarteften Spigenfraufen, das aufgefchlagene Gold⸗ 
haar war gewöhnlich von einem kronenartigen Gold⸗ 
zeife umfpannt. 

Aber dad Land dieſer prächtigen Herrſchaft ver⸗ 
armte über der Pracht des Hofs. Immer höher und 
höher wurden die Steuern getrieben, 1563 Elagte die 
Landſchaft, daß fie vervierfacht worben fein. Die 
erhöhten Aufihläge von Bier, Fleiſch und andern 
unentbehrlichen Lebensbedürfniſſen machten das noch 
fehr wohlfeile Leben ſchon weit theurer, als «8 früher 
war, und fleigerten auch ven Kohn der Arbeiter. Dan 
verminderte diefe und dadurch ward zugleich der Lan 
desanbau vermindert. Die Güter wurden entwerthet. 
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Der Drud der Abgaben fiel enplich. fo ſchwer, daß 
viele . Dienftboten brodlos wurden, "Bürger fh aus 
Städten und Märkten entfernten, ſelbſt mehrere 
Schlöſſer des Adels feil wurden. . Schon vamals, 
wie heut zu Tage noch, empfand bad bairiſche Volk 
am Schwerften ven erhöhten Aufichlag auf das Ge. 
tränfe. Die Landichaft brachte laute Klagen darüber 
an, aber ber Herzog, dem fein Hochgebietender Mi⸗ 
nifter, der Lanphofmeifter Graf Ott Heinrid 
yon Schwarzenberg, zur Seite fand, wies fie 
barſch zurück mit den Worten: „Wer Wein trinken 
will, dem wird er fürwahr mit dem einigen. Pfennig 
nicht verleivet, den er mehr zahlen. muß. In anderen 
Ländern ift auch ©etränfeftener, mehr venn ‚hier; daß 
mindert Gewerb, Handthierung und Reiſen nicht. 
Um fih ganz ficher zu ſtellen, Tieß ſich Herzog Al- 
breit von feinem Schwager, Kaifr Marimis 
lian IL, 1566 das ſchon 1546 von Kaiſer Carl V. 
erwirfte Privilegium, kraft welches vie Auffchläge, 
auch wenn der Zweck erfüllt war, ver fie veranlaßt 
hatte, von ver Landſchaft nicht wieder aufgehoben 
- werben Tonnten, noch mit ver meit umgreifenveren 
Freiheit beflätigen, daß nicht nur die Aufichlags - 
Einnahmen ver Landichaft entzogen, jondern fie vor 
dem Herzog auch über das Feſtgeſetzte noch erhöht follten 
werden können. So. verwandelte ver Herzog die frü⸗ 
ber freiwillig gegebenen Steuern in Zwangsfleuern 
und zwar in ſtehende Zwangsſteuern. Er ließ den 
Ständen auf ihre Klagen 1563, in dem Jahre, wo 
die ſplendide Heirath;j des Erbprinzen war, zurück— 
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entbieten: „Wollen die Stände nicht gutwillig, als⸗ 
dann ſollen fie feiner fürſtlichen Gnaden nicht für uns 
gut halten, daß dieſelben, was fie begehren, ſelbſt 
ins Werk ſtellen.“ 

Eine ſchwere Noth machte dem Lande nächſt der 
übermäßigen Hofpracht auch die übermäßige Jagdluſt 
des Herzogs. Er hegte einen bedeutenden Wildſtand, 
nach der Landesordnung von 1553 durften nur der 
Adel und die Geſchlechter aus den Städten Hafen, 
Füchſe und fliegendes Wildpret fchießen oder fangen, 
der Sandmann nicht, ja dieſer durfte nach einer Ver⸗ 
‚ordnung des Herzogs von 1567 nicht einmal feine 
Aderfelver mit hoben fpisigen Zaunpfählen umhegen, 
der Herzog befahl fie auszureißen, damit die Rebe 
und Hirſche fi daran nicht ſchädigen möchten. Seber 
Landmann, der ein Wild erlegte, mußte ſchwere Buße 
erlegen, wiederholte er fein Vergehen, fo warb er 
Landes verwiefen ober gehenft. Das Land war voll 
von aus entlafienen Sölpnern und Landsknechten 
Diebe und Räuber gewordenen zuchtloſen hungrigen 
Landftreichern und Strolchen allen Art. Dennoch aber 
lieg der Herzog den Landleuten, mit Ausnahme ver 
Grenzdörfer, alles Schießpulver wegnehmen. Die 
Folge war, daß viele Bauern ihre Güter auffagen 
mußten. Beim Landtage von 1570 ward angeführt, 
daß die Leute fich genöthigt geſehen hätten, Brod 
von Baumrinde zu efien. 1572 lauteten die -Be= 
ſchwerden auf dem Landtage: „wie muthwilliger Welfe 
von ben Gerichtöamtleuten die. armen Linteribanen 
tribulivet werben, auch wie fie freflen, ſpielen, das ift 
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nun offenbar und am Tage und geben die 
Schmiralien bei-den Räthen faſt in Shwang. 
Nicht weniger thut fi der Wucher gar zu weit auf, 
indem von etlichen 8 und 10 procento, auch wohl 
raid (Getreide) dazu genommen wird.” 

Herzog Albreht V., der Großmüthige 
— over vielmehr ver Prächtige — zubenannt, flarb 
zu Münden im Jahre 1579, einundfunfzig Iahre alt. 
Außer feinem Nachfolger hinterliche er noch zwei Söhne 
und zwei Töchter. | 

Der ältefte Sohn, Wilhelm V ., ſuccedirte. 

Der Zweitgeborne, Ferdinand, ſchloß 1059 
eine Mißheirath, die den Pendant zu ver öſtreichiſchen 
mit Philippine Welfer bildet, mit der ſchönen 
Marin Pettenbed, ver Xochter eined Münchner 
Rentſchreibers und Landrichters zum Haag. Dieter 
Prinz Ferdinand war ed, welcher im Jahre 1583 
für feinen jüngften Bruder Ernft die Kur Eöln er⸗ 
ftritt,. welche feitvem faft zweihundert Jahre lang beim 
Hanfe Baiern blieb. Er flarb 1608, und für fein 
Geſchlecht war ihm durch Kalfer Rudolf Il. 1589 
die Zuficherung gegeben worden, daß ed zur Eventual- 
fueeeffton in Baiern kommen folle — die protes 
ftantiihen Pfälzer follten vurdaus aus— 
geichloffen fein. Einen reichen Segen von fechzehn 
Kindern Hatte ihm feine Schöne Maria geboren: fte 
wurden ſämmtlich durch Kaifer Ferdinand II., der 
1602 die gleiche Zufickerung, wie Kaifer Rudolf II. 
gab, zu Reichsgrafen von Wartenberg erhoben. 
Don dieſen ſechzehn Kindern flieg der Altefle Sohn 
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Graf Franz Wilhelm von Wartenberg, 
ber hinter einander 1625 Bifhof von Däna- 
brüd, 1629 von Minden, 1630 von Verden 
unn 1649 von Regensburg geworben war, 1660 
zur Gardinaldwürde und flarb das Jahr darauf. 
Die ſämmtliche Pettenbeck'ſche Nachkommenſchaft er= 
loſch aber 1736 mit dem Grafen Mar Emanuel 
von Wartenberg, der in ber Ritterafabemie zu 
Ettal an einem verfchludten Pfirfichkern erftickte. 

Der jüngfle Prinz Ernfl war geifllih. 1566 
fhon mit dreizehn Jahren ward er Biſchof von Frei⸗ 
fingen, dazu erhielt er 1573 das Bisthum Hil⸗ 
besheim, 1530 warb er auch Bifchof von Lüttich, 
und 1583 fam noch dazu das Kurfürftentfum Cöln, 
das ibm, wie erwähnt, fein Bruder Ferdinand 
über Gebhard Truchfep von Waldburg er 
ſtritt, der es hatte reformiren und fecularifiren wollen ; 
fhlieglicg warb er noch 1585 Biſchof von Minden 
und farb 1612. 

Bon den beiden Prinzeffinnen Herzog Albrecht's V. 
warb bie ältere an Erzherzog Carl von Oeſtreich 
son der Linie Steiermark, Bruder Kaifr Maris 
milian’s II. vermäblt: fie warb vie Mutter des 
Kaiſers Ferdinand II., der Deftreich wieder: katho⸗ 
liſch gemacht hat und ſtarb im Jahre 1608. 

Die zweite Prinzeſſin Marie Marimiliane 
it unvermählt 1614 geftorben. 


Baiern. I 4 


Bilhelm V., 
der Fromme zubenannt, 
1579 — 1598, 
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Der Iefuitenzögling und das Münchner Iefuiteneollegium. Jeſuitifche 
Kirchenfefte: „ver fehöne Antlaß.“ Burleske theologifche Polemik der 
datrifchen Sefuiten mit ven ſchwäbiſchen Lutheranern. Die „guten” 
und „ſchoͤnen“ Hexengerichte in Baiern. Wachſende Finanzverlegen⸗ 
heiten der bairiſchen Kammer und Reſignation des Herzogs. 


Des prächtigen Herzog Albrecht's V. Nach⸗ 
folger war fein älteſter, feit 1568, einundzwanzigiährig, 
mit der Tothringifchen Prinzeſſin Renata .vermähtter 
Sohn Herzog Wilhelm V. Er mar ver erfe 
Zögling der Jefuiten unter ven bairifchen. Fürs 
fien, er war ganz mönchiſch⸗fromm von ihnen erzogen, 
Uieß fi ganz von ihnen leiten und übertraf fie nad 
an Devstion. Sie priefen ihn deshalb, wie. fpäte: 
die Kaiſer Ferdinand U. und Leopold I., über. 
alle Maafen und ſtellten den unvergleihlich „frem« 
wen” Herrn aller Welt als Mufter auf. Seit feiner 
Zeit hießen Altbaiern und Tyrol nur hie Zünfte: 
Benjamin und Juda. Was Spanien in Europa, 
ward Baiern in Deutfchlanv. 

Wilhelm V. trug Kahlkopf und ſchwarzbraunen 
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Zwickel- und Kinnbart, wie fein Vater. Obwohl 
Karf von Knochenbau, war er aber doch von zarter, 
ſchwächlicher Natur, das Hatte ihn zu dem klöſter⸗ 
lichen Leben geneigt gemacht, welches er zeither — er 
war ſchon einunddreißig Jahre alt — geführt hatte. 
Er ſetzte es auch als Regent fort: während er ben 
Rofenfranz und das Agnus Dei betete, Meſſe Hörte, 
wallfahrtete, verfahen feine Räthe, an deren Spige 
der hochgebietende, prächtige und verfchwenberifche 
Landhofmeiſter Graf Ott Heinrich von Schwar⸗ 
zenberg, den Staat. Auch an Geiſt war Wil⸗ 
beim V. nicht ſtark. Früher liebte er noch das Waid⸗ 
werk, das Scheibenſchießen und das Ballſpiel. „Item 
der Herzog, heißt es in der mehrerwähnten Hofrechnung 
zum Sabre 1583, der ſchlug jezuweilen Ballon; einſt⸗ 
mal achtzig baare Gulden verſpielt hat“ — und zu 
demſelben Jahre: „Andre Dieterich, der Vüchſen⸗ 
macher zu Paſſau, um zwei ſonderbare Püͤrſchbüchſen 
für die gnädige Frau — Item für ein ſilbernen ver⸗ 
goldeten Papagei vom Herzog beim Schießen zum 
Gewinnſt aufgeworfn, 32 Gulden 24 Xr.“ — 
Zum Jahre 1584: „Stem Jacob Schrenken 
von Inspruck für eine filberne vergolnete Sau, fo 
feine fürſtl. Gnaden auf dem Sciefen zu Insprud 
zu fih nehmen und derſelben Br. Mutter zuftellen 
laſſen, 11 Gulden.” Später entfagte Wilhelm 
auch dieſen Luftbarfeitn. Nachdem er in zwan⸗ 
iigjäßriger Ehe Bis zum Jahre 1587 mit feiner Ge⸗ 
wahlin zehn Kinder erzeugt hatte, lebte er fortan mit 
ihr in Der Gontinenz | | 
4° 
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Nur die Kunftliebe behauptete lange über fein fonft 
den Weltvingen abholded Gemüth Gewalt. Hierin 
bezeigte er fich prächtig, wie fein Vater. Er ver | 
mehrte noch die Kapelle unter Orlando Laffo's 
Leitung, es finden fich unter den „Cantoreiperſonen,“ 
die meiftend Italiener waren, auch im Sabre .1593 
in der alten Hofrechnung „ſechs caflrirte Bus 
ben.” Eben fo vermehrte er die Hofmaler und bie 
Gemälde. Peter Candid, der Maler der. Hof 
gartengalerie, erhielt jeit 1956 jährlich 360 Gulden, 
feit 1594 500 Gulden und die Farben extra; und 
der aus Trident neuberufene Anton Maria Bis 
viani jährlih 180 Gulden Penflon. „Item Herzog 
Wilhelm bat vom Iahre 1530 angefangen fonderbar 
alfe Sabre eine Summe von 400 Gulden für. Malerey 
beftimmt.” 1581 erhielt Chriſto ph Schwarz allein 
400 Gulden „pro Machung des Altars bei den Herren 
Sefuiten auf dem Saale allhier“ und 1556 200 Bul« 
den für „verrichte Arbeit in des Herrn Fürſten 
Kirchenſtübl.“ Wiederholt finden ſich Poſten für nad 
"Italien der Ausbildung wegen verſchickte Maler ver⸗ 
rechnet. Auch die Bücher wurden berüdichtigt. „Item, 
heißt ed 1553, um funfzig Stüd griechifcher gefchrie= 
bener Bücher für die Liberei von einem Grie⸗ 
chenmann erfauft 313 Gulden” — „Item dem 
Doctor. Waldram Thumbler Magister Cere- 
moniarius von wegen einem von ihm felbft ge= 
ſchriebenen Bu 300 Gulden.“ Zum Jahre 1595: 
„Dem Hubrecht Caymac Buchhändlern um ein 
Buch Beſchreibung des Niederlands in die Liberei 7 
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Gulden“ — „Stem dem Magistro Hallingo 
anglo medicinae studioso pro etliche Bücher, 
fo er dem Herzog Faufen geben 25 Gulden.” Zum 
Jahre 1594: „Item dem Andre Hör! pro Ausgab 
und Unfoften, welche ex ver fürftl. Bibliothek und Her⸗ 
führung der Werpenfleinifchen Bücher halber aus⸗ 
gelegt 217 Bulden.” Wolfgang Pronner er- 
Scheint als „Bibliothefär,” dem Dr. Joh. Ritter 
1590 mit 200 Gulden jährlich folgte. Auch Tas der 
Herzog die Fuggeriſche Zeitung: zum Jahre 1585 fagt 
die Hofrehnung: „Item Stephan Neumtiller 
Buggertfcher Diener, fo die neue Zeitung wochent⸗ 
lich Hierher ſchickt, 26 Bulden. 

Mi großer Pracht empfing Herzog Wilhelm 
am Frohnleihnamstage 1585 zu Landshut zum Orden 
des goldnen Vließes, ven Philipp II. aus Spanien 
ihm fandte, den Ritterſchlag aus der Hand Erzherzog 
Ferdinand's von Deftreid. 

Am prächtigften erzeigte er ſich gegen die Kirchen 
und Klöfter. Als er 1635 feine Wallfahrt nad) Loretto 
mit nur vier Berfonen antrat, fchenfte er der hochgelobten 
Jungfrau daſelbſt jenen mafftven achtzig Pfund ſchweren 
fllbernen Hängeleuchter von beiwundernsmürbiger Ars 
heit, der das Heilige Hand Jahrhunderte Tang heller als 
Tageshelle erleuchtet Hat, nebft vielen andern Kunft- 
werfen, Kleinodien und Diamanten. Sein Haupt⸗ 
monument iſt das große Iefultencollegium, 
daß er feinen theuern Lehrmeiftern zu München erbaute, 
und dad an Pracht alle andern In Deutſchland weit 
überglängte: er ließ «8 für flebzig Profefien in den 
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Jahren 1584—1597 aufführen. Es iſt das Gebäude, 
wo jetzt die große Bibliothek ſteht in vierundfunfzig 
Zimmern und wo zugleich das Reichsarchiv if. En 
ganzer Schwarm von zum Theil italieniſchen Baus 
meiftern, Bildhauern, Stuccatoren, Malern und Il 
miniften ward bazu verwendet: ed war wie in Dre 
den anderthalb Jahrhunderte fpäter beim Bau ber 
Tatholifchen Kirche, wo das italienifche Dörfchen ent» 
fand. Selbſt Wilhelm's Mutter, Anna, flellte term 
Sohn vor, er könne ſich dadurch um Land und Leute 
bringen. Der Gerzog tröftete fie aber damit, daß er 
dafür vier Klöfter und die geiſtliche Decimation er 
halten habe, die auch auf 100,000 Thlr. anzuſchlagen 
fl. Nur der Ejcurial übertraf dieſes Münchner 
Jejuitencollegium in Europa an Pracht und Größe, 
es batte 800 Fenſter und lange marmorgepflafterte 
Gänge. Aermlich dagegen war Wilhelm's eigner Pas 
laft, die f.g. Wilhelminifche Reſidenz, fpäter 
die Herzog Mar Burg genannt, zu welder er 
aber feit 1578 die ſ. g. „neue Veſte,“ die nachher 
von Max vollendete Eurfürftliche Reſidenz erbauen lie. 

Als das neue Collegium ver Iefuiten am 6. Juli 
1597 feierlidy eingeweiht wurde, waren aus der Nähe 
und Berne eine Menge fremde geiftlihe und weltliche 
Herrn gefommen, 2000 Perfonen wurden öffentlich 
geſpeiſt, die Fürſten vernahmen an ver Tafel, wo fle 
ſaßen, ige Lob in TYateinifchen, griechiſchen umb. 
bebräifchen Gedichten aus dem Munde der ehrwürdigen 
Bäter der Geſellſchaft Jeſu. An einem der folgenven 
Tage führten ihre Zöglinge auf offner Straße das 
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große prächtige Schauſpiel: „Kampf und Triumph 
ns Grimgele Michael gegen Lucifer” mit eigene 
dazu vom Kapellmeiſter Georg Viktorin compo⸗ 
sister Mufik und Geſang auf, es agirten und fangen 
babei im Ghore manchmal zufammen an 1000 Per- 
jenen. Alle Decorationen waren prächtig, mit ſchaudern⸗ 
den Entzücken ſah das Volk ven Erzengel mit feinen 300 
Zeufeln in bie Flammen des Hölenpfuhle herabſtürzen. 
Solche geiftliche. Schaufpiele und Feſte liebte 
Herzog Wilhelm V. am Meiften und entfaltete in 
ihnen eine verfäwenderifche Pracht. Er ſelbſt ent- 
warf dabei das Ceremoniel. Für das alljährlide Fa= 
tholifche Hauptfeſt, ven fchönen „Antlaß,“ die Frohn⸗ 
leichnamsprozeſſion des Jahres 1580 wurden folgende 
Vorſchriften für München ertheil. Es wurde gefor⸗ 
dert „daß die Perſon Gottes des Vaters fd 
lang, gerade, flarf und wohlformirt, faft einer fol« 
Hm Geſtalt, wie der alte Herr Doctor Sir feeligen 
außgefehen.. Auch war ihm anbefohlen, fein einen ſte⸗ 
tigen Gang an ſich zu nehmen, wenig umgufehen und 
nicht fauer, noch lächerlich, fondern fein fittiam aus⸗ 
zufehen. In Anſehung der Perſon Chriſti fole 
man, heißt es weiter, vierzehn Tage zuvor Obacht 
auf den Straßen, in den Kirchen u. ſ. w. fleißig ha⸗ 
ben, um Perfonen zu erjehen von gehöriger Mannes⸗ 
länge, nicht zu vide, von guter gefunver Farbe, wohl« 
gebilpetem länglichen Angefiht, ohne unförmliche 
Nafen, Scielen und Zahnlüden, von feinen Phyflog- 
nomien, nicht langen, grauen, fonvern ziemlich kurzen, 
taflanienbraunen oder noch etwas lichteren Bärten, 
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mit zwei Spitzen, auch ſonſt am Leibe nicht tadel⸗ 
haftig, infonverheit aber fittfam und gottesfürdhtig. 
Ferner Hatten aufzutreten ſechzehn Marien, deren 
die legte und fchönfte im Gewölk fahrenn, ven Fuß 
anf Mondſchein, fein fittfam doch fröhlich ausſehen 
mußte. Demnächft: die Hohenpriefter Melchiſedech, 
Aaron, Hannas, Kaiphas u. f. w. follen theils 
dide, lange, graue Bärte, theild gar kurze Knebel⸗ 
bärtchen, zwei Eleine Zipfel am Kinnbaden, dicke auf« 
geblafene Gefichter haben, fonft auch von Leib did fein, 
oder aber, wenn ihnen dies fehle, habe man Kiffen 
einzufchieben.. Aehnliche Inftructionen erhielten die 
Phariſäer, Schriftgelehrten, Hirten, Henkersknechte, 
Niefen und Pharaonen, Adam und Eva, fcheinbar 
nadt, und bie Bdtter des Olymp. Zu den Riefen 
Goliath und Urias wurden zwei lange Schmiede 
verſchrieben.) St. Georg. mußte noch ganz bes 
ſonders ein ſchöner und der ſtärkſte Mann der ganzen 
Stadt fein,. ald Netter der h. Königstochte Mar⸗ 
garetha und um, wie ein anderer Tell, ven Ra⸗ 
den des fie bedrohenden Lindwurms flarf und richtig 
zu durchhohren, daß die darin verborgene riefige Blut⸗ 
wurft, das zufchauenve Brauenzimmer ſelbſt in den 
zweiten Häuferftöcden und alles Volk umher unter uns 
gemeinem Hin⸗ und Herflüchten und Gelächter mit 


*) 1586 Heißt es in ter Hofrehnung: „Hanfen 
Shönswetter dem langen Mann von Tiettenhaufen vor 
wegen daß er im Antlaß den Goliad gemacht gehabt, fünf 
Gulden.“ 
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dunkelm Blute übergöſſe.“ Dem Teufel, der Feuer 
ausfpie, gab man einen halben Gulden und alle Ma- 
terialien, als Schwefel, Branntweln und Baummolle. 
Dann folgten bei diefer Frohnleichnamsprozeſſion noch 
alle Brüderſchaften in ihren Kutten, ale Stabtzünfte 
mit ihren Fahnen, Rotten gepußter Kriegsknechte er⸗ 
offneten und ſchloſſen den Zug in langen Reihen mit 
Bannern, Kreuzftäben, Zweigen, brennenden Kichtern, 
Blumen und Rofenkränzen. 

Der Licentiat Ludwig Miller verfaßte eine 
Beichreibung vieles ſchönen „Antlaſſes von 1580”: 
fie it im 5. Band der Beiträge Weſtenrieder's 
aus den Manufcripten des Münchner Auguftinerklo- 
ſters im Auszug mitgeteilt, das Ganze umfaßt einen 
Folioband von nicht weniger ald 595 Blättern. Der 
Autor erhielt vom Hofe 1552 „megen Ordnung und 
Verrechnung des fchönen Antlaß 797 Gulden‘ und 
1586 ‚1297 Gulden.‘ 

Es war natürlich, daß es bei dieſen heitern Pro⸗ 
zeifionen auch fehr heiter, ja wohl ausgelafien und 
ausſchweifend zuging. Aber man lebte und webte darin. 
Jedes Städtchen, jedes Dorf, jeves Haus kannte feinen 
Schutzheiligen, deſſen Gelübde und Feſte mit Umgän« 
gen, Geſängen, Kichtern, Blumen und einer Menge 
Luſtbarkeiten zu feiern waren. Selbſt der Herzog, fo 
devot er war, liebte zur Abwechſelung Gaufeleien und 
Narreteien. So Heißt es in dem alten Ausgabenver« 
zeichniß des Hofe beim Sahre 1580 „Waflian Ze- 
hen, ven Kammerdiener, um einennarreten faft 
kunſtreichen Spiegel, ver fihlagen und weden 
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Gulden“ und beim Jahre 1592 „Item ven Geilerges 
jellen, welche ven Liendl in der Faſtnacht in der neuen 
Veſte gefihügt und allerlei narreted Springen 
and Hüpfen verbracht 1 Gulden.” Und noch vier 
Jahre vor des Herzogs Abtritt beim Jahre 13594 Heißt 
28: „Item einem Buffon oder narreten Rurz« 
weiler um feine Narreieytreibung 15 Gul⸗ 
den.” Im Baierland zeigte fich das neufatholifche 
jeſuitiſche Leben gar frohfinnig und behaglich. Die vielen 
Kirchen= und Heiligenfefte, pie Prozefflonen und Walfahr- 
ten, waren willkommene Freudentage und Volksfefte: Wie 
einft die Nachfolger des fchwärmerifchen h. Franzis⸗ 
cus von Affift im 13. Iahrhundert, fo brachten 
auch jept die Sünger Ignaz Loyala's vornehmlich 
den Eultus der h. Sungfrau wieder in Auffchwung 
und ganz beionderd geſchah dies in Baiern. Die 
Mutter Gottes hatte Hier ihre taufend Tempel, Altäre, 
Bethäuſer. Ihr Bild hing in allen Zimmern, man 
traf e8 an den Häufern und an den Stabtthoren, in 
den Fahnen und Wappenſchildern. Sie hieß „vie 
Morgenröthe, das Zimmetrohr, die Lille, die Sonne 
der Seelen” in der Sprache der inbrünftigen Andacht. 
Weltberähmt waren die Gnadenbilder zu Altendtting, 
zu Mariahilf hei Paffau und zu Ingolſtadt. Die 
Sefuiten rühmten: „wenn die h. Jungfrau nochmals 
ein irdifches Vaterland wählen jollte, Baiern käme ges 
wiß in die Wahl.” Sie nannten Münden „das 
deutfhe Rom.‘ 1563 fiyon war die erfle Ge⸗ 
ſellſchaft der unbefledten Empfängniß Mariä 
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und 1576 die erſte marianifhe Brüderſchaft 
in Dillingen und von ihre ausgehend 1677 tie in 
München geftiftet worden. Seit 1580, gleich nach dem Re⸗ 
gterungsantritt Wilhelm's V., ließen vie Jeſuiten auch 
den Hof das Schaufpiel ver Fußwaſchung am grünen 
Donnerftage geben. Sie waren, die Sefuiten, ihres 
Glückes in Baiern fchon fo froh und ſicher, daß fie 
anfingen burleske Streitfchriften gegen die benachbarten 
ſchwäbiſchen Lutheraner auszulaffen. So ſchrieb Georg 
Scherer und der Hof Eaufte feine Bücher. 1586 
heißt es in der Hofrechnung: „Item dem David. 
Sartorio Buchprudern zu Ingolflavt p. 834 Exen« 
plare des Seren Dr. Wiguleus Hund's gemachten 
bairifchen Adelsſtammbuech und auch 30 exremplare 
Georgi Scherer's wiver die wirtenberger Praͤdi⸗ 
santen fammbt Unfoften und Zuhrlohn von Ingols 
ſtadt: 537 Gulden. Scherer ſchrieb „den lutheriſchen 
Bettlermantel“ in Knittelverſen 1588, wogegen Jacob 
Heerbrand, Kanzler in' Tübingen, „vie Ausflopfung 
des vom Jeſuiten Scherer zufammengeflicten Tuthes 
rifchen Bettlermantels“ edirte. Kin anderer Jeſuit 
fchrieb 1593 „Rettung ver Iefuiten= Unfchuld gegen 
den Giftfpinner Lucas Oſiander.“ Diefer Hofpre⸗ 
diger in Stuttgart hatte fie mit feiner „Warnung 
vor der SIefuiten blutbürftigen Anſchlägen und böfen 
Practiquen“ heraudgeforvert. Der Schimpf = Prozeß 
fpann fi) darauf durch Replik, Triplik und Quadru⸗ 
plik fort, Bis endlich Oſiander mit feinen „Urſachen, 
warum dieſe päpftlichen Schalfsnarren Feiner ferneren 
Antwort werth” das von beiden Seiten ziemlih une 
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fauber durchgeführte Verfahren ſchloß. Damals ſchrieb 
auh Hetlbrunner, Iutherifcher Profefior zu Lauin« 
gen in dem noch proteflantifchen Fürſtenthum Pfalz« 
Neuburg feinen „Jeſuwider⸗Spiegel.“ 


Den größten Stand am Münchner Hofe Hatte 
der Beichtvater des Herzogs, P. Mengin: er war 
ein allgewaltiger, felbft feinen Brüdern furchtbarer 
Mann geworden, als er Alterd halber feine Entlafjung 
1594 nahm, er ftarb das Jahr darauf. Die Iefuiten 
brauchten alle Mittel, um ven Hof fih gefällig zu 
bezeigen, ſelbſt zum offenbaren Schaden gemeiner 
Wohlfahrt. Gleich beim Anfang der Regierung Her⸗ 
zog Wilhelm’s V., im Jahre 1580, hatte der Nach« 
folger des Petrus Caniſius im Provinzialat und 
zugleich deutſcher UWeberfeger feines Catechismus, P. 
Hoffäus, um des Herzogs günſtige Geflnnung durch 
gefchmeidige Lehren zu belohnen, auf den Kanzeln frei 
Öffentlich gepredigt: „Alles Zinfenzahlen ſei ein Gott 
mißfälliger Wucher.“ Der mit Schulden bis zur 
Höhe von 1 Mil. 500,000 Gulden belaftete Fürſt 
hielt fich darauf von ver Zinszahlung diſpenſirt. Um 
"die Kirchen zu bereichern fuhr er gleichergeftalt wie 
fein Bater fort, Landſteuern auf Landfteuern zu häus 
fen und die unenibehrlichen Lebensbedürfniſſe mit er⸗ 
höhten Aufſchlägen zu belaften. 


Noch waren bis in die Drangialdzeiten des drei⸗ 
- Bigjährigen Kriegs hinein dieſe Lebensbebürfniffe wohls 
feil und die Obrigkeit forgte, daß fle nicht übertheuert 
wurden. Weftenrieder Hat im neunten Bande fels 
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ner Beiträge aus den erlafienen Polizeigefegen folgenve 
Taxen mitgetheilt: 
Getreide 
im Jahre 1622: ein Münchner Scheffel Waizen 13 Gulden. 
(179522 „ ) 
„ n „ Korn 11 „ 
179513 „ ) 
„on »  Gafe 8 „ 
(1795 9 „) 
„ „ „ Safer 6 „ 
(1795 8 Guld.) 
Bleif 


im Jahre 1622: beftes Schweinefleifch, das Pfund 12 &r. 


„ſteiriſches u. ungarifches 


Ochfenfleifch, vas Pfund . 


Lammfleifh, das Pfund . 
Kalbfleiſch m nn 


[27 
. 6, 
5, 
4 


Sanmelflifh „ a „ 


Geflügel 
im Jahre 162323: eingemäfteter indianifcher 


Sohn -. -» . . 3Guld. 


eine dergleichen Henne 2 ,, 

ein gemäfteter Kapaun 1 ,, 

eine alte gut gemäftete 
Ban . . 2... 

eine gute Senne. . . . 

ein Sun . .: 2... 

eine Ente. 2. 2... 

ein Paar junge Tauben 

fünf Er. . 2.20. 


12 %&r, 


. 48, 
. 30, 
‚10, 
24, 
‚10, 

2 


diſche | 
im Jahre 1622: Geſpeiſte orchen (? Speiſe⸗ 
Forellen), das Pfund 1Guld. 12ær. 


Speileßeht „ u: +. 20, 


Barben nun. 0.16, 

. Große Karpfen, , . . . 14, 

Badfiiche „9 n 9 „ 

hundert ver größten Rrebfe l Sub. 36 „ 
BZugemüfe 


im Sabre 1622: hundert der größten 
| Krautlöpfe . . . .3Gulb. 
eine Mege bairifche Rüben . . 36&r. 


Endlich Foftete 1622 das Pfund Butter. . 18, 
„nn. Keindl. . 8, 


Lohn der Maurer und gimmerleute 1609: 
im Sommer der Meiſter für Speiſe und Lohn 
Maurer 12, Zimmerleute 11r. 
der Geſelle für Speiſe uud Lohn 
Maurer 11, Zimmerleute 9 Xr. 
Die Arbeitszeit ging von früß fünf bis Abends ſechs 
Uhr. Im Winter fiel der Preis um je 2%. 1631 
flieg die Tare für Maurer- und Zimmermeifter 
im Sommer auf 18, für Gefellen auf 14 &r. 
und 1656 „ 20, „ n „ 18 &e. 


Herrendiener . ae = 
. im Sahre 1654: ein. Reitknecht nebft 

| einem Kleid (und Man⸗ 

tel, menn er zwei Jahre 
‚dient) 2.0.» 15—246ul. 
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ein Lakei oder Schneider | 
nebft einem Kläid . 15—20 Guld. 
ein Kutfcher nebft einem Ä 

Kutſchrock.... 10-0 „, 
ein Vorreiter . . „ 10—13 , 
eine Köchin bei einer i 

Serrihaft. . . s_10 
eine Kindsmagd (Kin⸗ " 
derfrau) - » . 

“eine Shlifern . . 75 „ 
ein KRinnsmidell . „ A— 6 „. 
eine Nätherin täglich . 2— 3 Er. 

ein Kellner jährlih . 10—12 Guld. 
eine Kellnern . . 5— 6Guld. 

Die Hauptfache für Münden, das Bier, war gar 
wohlfeil: 1585 Eoflete der Eimer Marzbier bei Hof 
und auch dad Stadtbier nur einen Gulden, dad Maaß 
fünf &r. 0 | 

Trotz der noch fehr wohlfeilen Zeit war der Hof 
in fteten Gelpverlegenheiten. Es verjuchte deshalb der 
Herzog nach dem mittelalterlichen Brauche fein Glück 
bald bei der Schaßgräberei, bald bei der Goldmacher⸗ 
kunſt. Im Jahre 1590 kam aus Venedig ein be— 
rühmter Adept nah München, Marco Bragadino, 
ein Grieche von Geburt aus Famaguſta non ber In« 
ſel Gypern, er kam mit einem flattlihen Gefolge von 
ſechsunddreißig Dienern , zur Beglaubigung feiner 
Macht über vie Geifter brachte er zwei kohlſchwarze 
Bullenbeißer mit, vie ein ſataniſches Ausſehen hatten. 
Der Münchner Hof empfing ihn, da er bereits bei 


64 


Kaifer Rudolf UI. flattliche Aufnahme gefunden, mit 
Aufmerkfamfelt, er machte vor ihm eine Probe feiner 
Kunſt. Nachdem er aber dem Herzog anfehnliche 
Summen abgelodt Hatte, warb er als Betrüger er- 
fannt. Er gefland Altes, bejchrieb fein ganzes Lug⸗ 
und Irugleben mit eigner Hand und bat nur nichts 
davon befannt werben zu laſſen, feine Maitrefie aber, 
Signora Laura und fein übriges Gefolge wieder 
nach Italien reifen zu laſſen. Er ward in einem mit 
Slittergolpe beflebten Kleive an einem gleichfalls ver⸗ 
goldeten Galgen an einem nicht minder vergolveten 
Stride gehangen. Die Iefuiten aber erbaten fich feinen . 
Leichnam und beftatteten ihn. Die unfchuldigen ſchwar⸗ 
zen Dämonen wurden zugleih unter dem Galgen ers 
fchoflen. | 

In derfelben Zeit war auch bie Herenverfolgung 
im Gange. Im der alten Hofrechnung heißt es von 
den Hinrichtungen derfelben beim Jahre 1590: „Zu 
Schongau einige Heren verbrannt, fo viel geweint 
und gelamentirt und aber fi gut geridt 
haben.” Und 1591: „Item die zwei Hexen zu 
Weilheim verbrannt, Haben fih gar ſchön gericht 
gehabt.” Es machten diefe „guten und ſchönen“ 
brennenden Herengerichte dieſem bairifchen Hofe die⸗ 
felbe Freude, wie dem Hofe Don Philipp’ von 
Spanien die Auto da fe's machten. Die Iefuiten hand⸗ 
habten die Inquifltionsgerichte mit unerbittlicher Schärfe, 
auf Entvedung von Sektirern wie zum Beifpiel ver 
Wiedertäufer fland eine Belohnung von 40—50 Gulden. 
Der Hofprofop Simon Franke mußte mit ben vier 
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RichtEnechten ber Stadt die Häufer des Fleiſcheſſens 
wegen vifitiren: 1535 erhielten fie nach ver Hofe 
rechnung dafür 3 Gulden, 1537 4 Gulden. Im 
Jahre 1536 waren allein wieber fechöhundert Perſo⸗ 
nen jedes Alters und Geſchlechts Gewiſſens halber 
aus Baiern ausgewandert. Der Beichtvater des Her⸗ 
zogs war umfaſſender geiſtlicher Glaubens⸗ und Gewiſ⸗ 
ſendrath, die Jeſuiten konnten Alles durchſehen. Ihnen 
zu. Gefallen eilten, wie zur Hofgala, ſelbſt die Prä⸗ 
laten] der Klöſter herbei, um bei ihnen die Uebungen 
des h. Ignatius zu machen. 

Ein Ereigniß, das fih im Mai 1590 zu Mün- 
en zutrug, hätte den Vätern zum Spiegel der Selbſt⸗ 
erfenntniß dienen können. Um 4. Mat wollte des 
Herzogs Baumeifter Friedrich Suftris*), ein 
Niederländer und Proteftant, an dem von den Jeſui⸗ 
tenbaumeiftern erbauten Ihurme der neuen Jeſuiten⸗ 
firche, ber Michaelgfirche, wo jetzt das prächtige Grab⸗ 
mal ded Herzogs von Leuchtenberg von Thor 
walpdfen fleht, ein Sinken bemerken. Die Iefuiten 
hielten auf des Herzogs Weifung fogleich einen Rath 
und faßten den einftimmigen collegialifchen Beſchluß: 
„daß am Thurm Feine Veränderung zu bemerken ge= 
weſen ſei. Des akatholifchen Baumeifters Bemerkung 


*) 1589 Heißt es in ber Hofrechnung: „Item bem 
Früedrich Syfris, Baumeiſter und Maler, von wegen 
dag er fein liebes Töchterlein ausgeheurathet gehabt 150 
Gulden, hernach auch dazu dem Töchterlein zur Hochzeit 
einen vergolveten Beer 28 Gulden.‘ — Gr erhielt ſeit 
1589 480 Gulden jährlihe Penfion. 

Saiern. bh ö 
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finve ihren genügenden Erflärungsgrund in deſſen 
Mißbelieben gegen alle katholiſche Kirchthürme. Er 
Babe au, nachdem er mit den. Herren Patres ben 
. Shurm von Innen befiätigt, es richtig befunden, daß 
daſelbſt nicht pie mindeſte Spur des Sinkens anzu⸗ 
treffen ſei, er beſchränke fi darauf, wie ihm die Sache 
von außen vorgefommen ſei.“ Aber fchon am 10. Mat 
Morgens zeigte fih am Thurme der Iefuiten ein um« 
geheurer Riß von oben. Man beeilte fih nun die 
Kuppel abzutragen, die Glocken abzunehmen, ven Thurm 
felsft von der Kirchenmauer zu trennen, vor allen 
Dingen aber die benachbarten Käufer fchleunigft räu⸗ 
men zu laffen. Schon am 11. Abendd erfolgte der 
Sturz wirflih, er war mit ber Zerſchmetterung eines 
großen Theils des Kirchengewölbes und einer großen 
Anzahl unten ſtehender Häufer verbunden. Doch; kam 
Fein Menfch dabei um's Leben. 


Die Iefuiten Hatten inmittelft zu ihren drei von 
Herzog Albrecht V. erhaltenen Eollegien zu München, 
Ingolſtadt und Dillingen auch noch die Profephäufer zu 
Altendtting und in der Reichsſtadt Regensburg er« 
halten. In letzterer Stadt war die Bürgerfchaft fo 
mißwillig bei dem 1589 — 91 unternommenen Bau, 
daß fle Steine, Holz und Arbeiter fogar gegen Bezah⸗ 
lung abfählug. 1396 bezogen die Iefuiten das Eol- 
Tegium zu Altendtting. 


Weſtenrieder hat im erflen Bande feiner Bei⸗ 
träge einen Brief Herzog Wilhelm’ V. an feinen 
Sohn Albrecht mitgetheilt, den er ihm zwei Jahre 
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vor feiner Abdankung auf die Univerfität Ingolſtadt, 
wo er damals flupirte, ſchrieb: 

„Meinen gnävigen Gruß zuvor, lieber Albrecht. 

Ich Hör gern, daß Du in Deinem Studiren fo 
fleißig biſt, und ſchon ein Proemium bekhomen. 
Die Frau Mutter wird etwas ſchicken, Ich aber nit, 
Du ſchreibſt mir den, was Du gern hätteft, darnach 
wollen wir ſehen, quid expediat, befinn Dich darauf. 

Den Ausfland Deiner Leut auf der Khan 
mer babe Ic, albereit Deinem Bruder Marimilian, 
und gedachter Khamer insinulrt, wehre gut, Du 
ſchriebſt Deinem Bruder auch darunter zu, 
wie au dem Khamerproesidenten, die Frau 
Mutter, Magdalena“) und P. Torretin laſſen 
Dich faſt grüffen, ſey gottesfürchtig, und fleißig, und 
ſtudire das khracht und das mans bis gen 
Münden hören künde, fo komſt Du gewiß zw 
großen Ruehm, und Ieglich im Himel, derwegen «8 der 
Mühe wohl werth ift, venn es daſelbſt gar ſchöne 
Proemia abfett, und wenn diß thueft, fo Haft Du 
auch albier an und, fo lange wir beyde Ieben, einen 
getreuen Vater und Muetter ır. 

datum München 6. Nov. 1596. 
Wilhelm Herzog.” 

Man erficht Schon aus viefem Briefe, in weſſen Hän⸗ 

ben die Rammerangelegenheiten lagen. Die Unorbnung 


*) Die Schweſter, nachherige Gemahlin des Convertiten 
Bolfgang Philipp von Neuburg, ber Jülich und 
Berg erwarb. " 5 . 
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in denſelben Kammerangelegenheiten brachten bei dem 
Herrn den Entfihluß abzutanfen zur Reife. Bier Jahre 
lang,41594 bis 1598, ward darüber bin und her 
unterhandelt. 

In diefem Jahre 1598 endlich, nach neunzehn- 
jähriger Regierung, trat der große Wohlthäter der 
Sefuiten die Regierung Baiernd gegen eine jährliche 
Penfion von 60,000 Gulden an feinen Sohn Mari« 
milian db. „Es mag wohl,” bemerkt Lang in feis 
ner bairifchen Iefuitengefchichte, „damit fo ganz frei- 
willig nicht Hergegangen fein, wenigſtens melnete 
ein in Padua fludirender polnifcher Evelmann, S ta⸗ 
nislaus Pezowisky, daß ver Herzog Wilhelm 
durch die Iefuiten um die Bunft des Volks 
und endlih gar um fein Land gefommen 
fei. Dem mächtigen Prälatenfland in Baiern fonnte 
es wicht anders ald Hoch mipfallen, daß man ihm ben 
neuen Orden mit vollem (1597 ausdrücklich verwillig« 
ten) Prälatenrechte an die Seite ftellte, ver ihm in 
furzer Zeit vier Klöfter entzogen, fowie daß Diefer 
nämliche Orden die jungen Kloftergeiftlichen zur letzten 
priefterlichen Ausbildung in feine Seminarien ziehe. 
Der Ritterſchaft gereichte zur Beſchwerde, daß der Or⸗ 
den anfing abelige Hofmarken an ſich zu kaufen, ober 
fih vom Landesherrn ſchenken zu laſſen und heim⸗ 
fallenden Lehnen aufzulauern. Adel und Volk allge- 
mein mißbiligten das Hingeben der Domänen zu den 
Sejuitennieberlafjungen in München, Altenötting, Re⸗ 
gensburg, den nach damaliger Art ungeheuern Baus 
aufwand für Collegium und Kirche in München, die 
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dadurch erhöhten Lanvesfchulden und Abgaben. Den 
Höfling endlich fchmerzte ed, daß der Herzog nur Je⸗ 
fulten zugänglich und daß man durch fie nur ihm zu⸗ 
gänglih war. Der vereinte Unwille aller Stände auf 
einer und ver feſte Sinn auf der andern Seite, feine 
Schützlinge, die Iefuiten, nicht aufzugeben, hat allere 
dings zu foldhen dringenven Anträgen und Alternativen 
führen koͤnnen, aus welchen fich eine fo plögliche Re⸗ 
gierungsentfagung, die in der Megel niemals freiwillig 
gefehieht und niemals aufrichtig gehalten wird, am 
deutlichften erklären läßt.” Aretin In feiner Ges 
fhichte des Kurfürften Mar behauptet die vollfommene 
Sreimilligkeit des Acts Seiten Herzog Wilhelm’s 
und allerdings ift Feine Thatſache bekannt geworden, 
die eine fpätere Mißhelligkeit zwifchen Vater und Sohn 
in’s Licht ſtellte. Die Hauptveranlaflung war jeben- 
fal8 die Finanznoth: der erfie Hof» und Staatsbeamte, 
Graf Dtt Heinrih von Schwarzenberg, der 
1590 ſtarb, Hatte nicht nur das Land, fondern auch 
fi ſelbſt durch üble Wirtdfchaft und ungemefjenen 
Aufwand in die Schulden geflürzt und Herzog Wil- 
helm war ein fo ſchwacher Herr, daß er feinem erften 
Miniſter nur ſchüchtern Vorflellungen dagegen zu machen 
wagte: die von AUretin beigebrachten Briefe Herzog 
Wilhelms an Schwarzenberg zeugen von biefer 
Schüchternheit auf die auffälligfte Weife. 

Don feiner Abdankung an Iebte Herzog Wil- 
helm in feinem beſcheidnen Palafte neben dem pracht⸗ 
vollen Jeſuiten⸗Colleg. Er und feine Gemahlin zogen 
die ſchwarze Kleidung an, wie Chorherren und Non⸗ 
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nien, auch ihre ſämmtlichen Hofbedienten gingen ſchwarz. 
BSerzog Wilhelm ſpeiſte Hinfort nur von irdenem 
Geſchirr. Alltäglich bediente er zwoͤlf Dürftige nad 
Anzahl der Apoſtel bei der Tafel, alljährlich bekleidete⸗ 
gr zweiundfiebenzig Arme, nach Anzahl der Jünger bes 
“Seren, ſammt ihren Weibern. In dem von ihm. ges 
flifteten Pilgerhaufe zu München bewirthete er jeden 
Betfahrter drei Tage, beviente ihn und wufch Ihm bie 
Süße. Im dem ebenfalls von ihm geftifteten Siechhaufe, 
Waiſenhauſe und Findelhauſe zu München wartete und 
pflegte er die Kranken, nährte. und befleivete er die 
Kleinen. Der.gange Tag warb in Gebeten und Liebet« 
werfen vollbracht. Bu Fuß, einen hölzernen Pilgerftab 
is der Hand, wallfahrtete der Herzog oft zu den Gna⸗ 
hemdrtern ver Hochbenebeyten in Altendtting, Ingol 
ſtadt, Duntenhaufen. Einfame „Glaufen‘ Hatte er in 
München und beſonders in dem 1597 durch Taufch 
pon feinem Bruder Ernft Biſchof von Breifingen er 
mworbenen Schleisheim, demſelben Orte, der nachher 
ein beſonderer Freudenort für die bairiſchen Fürſten 
wurde: in der Faſtenwoche geißelte der Herzog fi 
hier bis aufs Blut und trug auf bloßem Leibe ein 
grobhärenes Kleid. Seine Gemahlin theilte dieſe ganze 
ſchwärmeriſche Lebenaweife mit ihm. Bei aller Härte 
berjelben erreichten beide ein hohes Alter: Herzog Wil 
helm lebte na feiner Abdankung noch ahtundzwanzig 
Sahre, er flach erfi 1626 im achtunnflebzigften Jahre, 
er ſah noch den Kurhut auf feines Sohnes Haupte. 
Herzog Wilhelm, der Fromme zubenannt, 
binterließ vier Söhne, außer feinem Nachfolger und 
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Aelteſten Maximilian noch zwei, die den geiſtlichen 
Stand erwählten, und einen Süngfen, der Leuchtenberg 
erworben bat. 

Bon diefen beiden geifttichen Herren, die zu Rom 
fludirten, wurde Philipp ſchon im dritten Jahre, 
1579, ermwählter Biſchof von Regensburg, 1597 
Garbinal von Baiern und flarb 1598, Ferdinand 
aber folgte, fünfundzwanzigjährig, feinem Oheim, dem 
Kurfürften Ernft auf dem Stuhle des Erzſtifts EdIm, 
16132 — 1660. Er befaß dazu feit 1612 noch bie 
Bisthümer Lüttih und Münſter und felt 1619 
Paderborn. 

Der jüngſte Sohn, Herzog Albrecht, brachte 
die Landgrafſchaft Leuchten berg durch Heirath mit 
der Erbtochter der alten Landgrafen von Leuchten⸗ 
berg an's Haus Baiern 1646 und ſtarb 1666, zwei⸗ 
undachtzig Jahre alt. | 

Von den beiden Beimeiffanen murde die ſechs⸗ 
undzwanzigjährige Maria Unna 1600 Gemahlin 
Erzherzog Ferdinand's IL, des fpäteren Kaiſers und 
Berſtellers des Katholizismus in Deftreih: fie flarb 
1616; die andere, Magdalene, vermäßlte fih 1613 
mit Pfalzgraf Wolfgang Philipp von Neus 
burg, dem Befiger von Jülich und Berg, der fi 
nach der fatalen Obrfeige von Kurbrandenburg 
1613 convertirte: fie flarb 1628. 


Hof- und Beamtenflant 


unter den vier erfien Herzogen Baierns 
son ber 


Wiedervereinigung des Landes bis zur 
Erwerbung der Kur. 


Sof: und Beamtenſtant Serjog Abbeechtio F. von Balern. 
Beftensieder hat im hiſtoriſchen Kalender auf's 

Jahr 1601 den Hofetat, „Räthe, Officiere und 

Diener” Herzog Albrecht's IV, vor feinem Tode 

1508 mitgetheilt: "er iſt einer der älteſten, der mir 

vorgefommen tft und ich gebe ihn daher in extenso. 

Diefer Etat beſtand aus 162 Perſonen mit fefter 

Beſtallung und zehn Perfonen, „fo nicht tägliches 

Hofgefinde ſeyn.“ Die Koften beliefen fi auf 3786 

Gulden: vie höchſte Beſoldung trug nur 200 Bulben. 

J. Hofmeifter und Räthe: 

1. Herr Wolf von Ahaimb, Hofs 
meifter. . . . > 2. 200 Bulden. 

Das altbairifche Beiäleht der Aham : 

if ſeit 1691 in ben Grafenſtand 
erhoben. | 

2. Wendl vom Saimburg. .. 200 „ 

3. Dr. Pleninger. -. » » ». 300 „ 

4. Burpfirius Rieder von Bor« . 
fperg . . . 1090 „ 
Das altbairifche Geſ thlecht ber giederer 

iſt ſeit 1692 in den Reichsfreiherrn⸗ 
Bann erhoben. 
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5. Öregor von Eglofffein. . 100 Gulden. 
Ein altes fränkifches Geſchlecht, das 
erft 1786 in Preußen gegraft warb. 
6. Eibald Sieber . . . . 100 „ 
7. Dr. Mang Armſchmalz .. 10 „ 
8. Graf Franz von Pifing . 60 „ 
Die Brafen St. Gedrgen und Pöflng, 
in Nieveröftreih und Ungarn bes 
gütert, find erlofchen. 
9. Der von Born .» . .:..: 600 „ 


10. Eafyar von Xhor - . » . 60 „ 
11. Graf Chriſtoph von Drten- 
burg. 0 . . 60 17] 


Einer des noch blüßenben Intgeri- 
Then Grafengeſchlechts in Baiern. 
12. Wolf Dietrihd von Haim- 
burg - .. ..: 60 „ 
13. Ulri von Bravenegg .. 40 „ 
Ein ſchwäbiſches, 1727 erlöfchenes 
Geſchlecht. 
14. Euſtachius von Pfullendorf 326G. 30 &r. 
15. Albrecht Stieber - - - . 832 Gulden. 
16. Dr. Iohann Rehlinger . . 32 „ 
Ein altbalrifches Geſchlecht, 1665 In 
den Reichsfreiherrnſtand erhoben. 
17. Lainhardt Grave, Pfleger zu 
Srinwabi?) . 2 2 22. .8% „ 
18. Marthin Tuendlin . . © 32 „ 


*) Ein altes Luſtſchloß zwiſchen Münden und Gtarenberg. 
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19. Conradt Ranprech, Unglier - . - 
(dee Rentmeiflrn) . . . 21G. 1 Schod, 
20. Steffen Sparges, Leibgering . 20 Gulden. 
Dazu: „Der Spiepin (wahrſcheinlich 
ber Wittwe eines Beamten) 
Leibgeding 00 . 100 „ 
Ein Rath⸗Knecht (der Diener in 
ber Ran) . 2. 2... 6 „ 


I. Kammerdienſt: 
VWernftorffer, Ihürbüter. . -:. 20 „ 
Zunprecht, Thürhütr . . . 8 
Außerdem no: 20—30 Diener mit je 32, 24, 16 ©. 

Ein Thorwärtel. . .: 6 Bufen. 
Zwei reitende Botenmitje 13 „ 
Zwei Wächter mit je. 5 

En Sir... . A „ 

Ein Mepner. ·44 


II. Küche und Keller: 


Seronimuß Sieboltſtorf, Küs 
henmeifter.. . » . 60 
Ein altes Baicifäjes Geſchiech, dae 1692 

gegraft wurde. 

Leinhardt, Kuchenfchreiter. -. - . 2383 „ 

Wolf, Einkaufer. 

Martin, Hofmetzger. 

Ein „junger Herren Koh”. . . 10 „ 

Ein „Geſinde⸗-Koch“. . 310 „5 

Ein „RäthesKoh”" . . o . 0. 8 „ 


Ein Rıhllütr . .: 2 02 2 
Ein Knecht - » 2: 2 2 2 02.6 
Gunz, Kelnt. . 0 2200.16 
Ein Kellerknecht.. 6 


IV. Trabantengarde: 


Moſer, Trabanten⸗-Hauptmann. 20 
Zehn Trabanten, jeder...18 


V. Goftrompeter und Pauker: 


Acht Trompeter mit een. 26-6 


Ein Paukerr. 18 


Außerdem noch: Paulus, Organiſt 24 
VI. Gärten und Schlöſſer: 


Ein Krautmeiſtee..8 
Ein Baumgärtner . . » .. 4 
Ein Baummeiſter in Grienwaldt .. 10 
Zwei Bifcher in Grienwalbt und Gie- 
fing*) mt . 2. 2.2... 8m 4 


v1. Marſtall: 


Hand Sundendorfer, Butter» 
meiflerr . 2 2 2 0 een. 48 
Ein Sattelknechtt8 
Ein Wagenmeflr . - - . 2 0.16 
Sechs Wagenknechte mit ee - - -. 4 


VIL Jagd: 
Georg, Tallnı . 2 2 00. 14 
Ein Balnerfncht - » 2 2020.98 


*) Bei Starenberg. 


Martin, Dundtd ezer Ce 
hundhetzer). et... BR Sul. 
Ein Bänbfnit". ee . 16° „ 


IX. Sofarbeiter: 


Haimerl, Wappenmeiflr . . . . 16 „ 
Drei Büchjenmeifter mit je . 60, 40, 322 , 
Zwei Hoffchneider mit je. - » ». . 16 „ 
Zwei Barbierer mit ie... - -. ..71 „ 
Ein Soffäufle -. . - - oe 2... 8, 
M. Hand, Malt. . . 2.2 ..16 „ 
Ein Zimmermann . » 2.2.2.2 „ 
Ein Shmitt . . » 200.16 „ 
En Mauer. - 0 0 0 2 2 0. 280 „ 





„Der jungen Herren Diener”: 
Hans Spiegel. - 2 2 2. ..16 Sulen. 
Ein Shürhütr . 2 2 20.6, 
Ein Din . - 2 2 00.2.6 „ 


„Sold der Neuen Befjt” — Etat ber Herzogin 
Kunigunde, Tochter Kalfer Friedrich’ III., die 
in der neuen Veſte wohnte. 

Herr Hans -von Pfeffenhaufen, 
Hofmelfler. - 2 2 0. 0.100 Gulden. 

Hofmeifterin von Weir. . . . 50 „ 
Ein altbairifches Geſchlecht, das 1623 
als reichsfreiherrlich anerkannt wurde. 

Straiſſin, Jungfrauen⸗Hofmei⸗ 
ſterinn. 2 2 2 ch „ 
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„Turathe“ (Dorothee) Kammer 

jungfru - » 0. ,. 10 Gulden. 
Engl Schelckhin (? cnoliſche Gofnarrin) 16 „ 
Eine Iungfrauen Dinein - . . . - 6 „ 
Eine Iungfraumn Dim . x»... 6 u 
Telzerin 20.000. dm 


Kammerdienſt: 


Georg, Thürhüter.20 u 
Tolzer, Kämmerer (Kämmerier) . - 16 
Chriſtoph, alt Kämmerer . » - - 10 „ 
Drei Thorwärtel mit ee - - +. 10 
En Wider. - 2 20. 10 „ 
Zwei Heizer mit. - 2... 3 und 6 „ 
Eine Wäldern. - 00. 8 „ 
Kühe und Keller: 
Peter Lamtinger, Kuchelmeiſter 24 „ 
Solzlürderin . oo 00. A m 
Ein Mäftrloh. - - 0.0.16 m 
Ein Einträgen - 2 0 0 8 
Dier Küchenknechte mit je- « » 4, 3,2% u 
Marftall: 
Hans, Marfler . » - 2... 12 „ 


Der Herzogin Sattelneht. © . - . 10  „ 
Ein junger Marflallers Auncht . » - & 


Gofarbeiter für die Herzogin: 
Ein Shnitr . one 0.0. 16 , 
Ein Schneerfuht 0... ...,6 u 
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Ein Ehmtt . . » “2 2... 10 Gulden. 
Ein Killer . . » oo 22.2.0 „ 


„Die fo nicht tegliches Hofgefinde ſeyn“: 
Darunter finden fid: 

Eine HSofwälhern - - >» 2» 2.20 Gulden. 
Ein Baumgärtner zu Grinwalb . . 18 , 
kin SGausnht . . 2 2 2006, 
Ein Weihermeiflr -. . 2 2 ..16 „ 
Ein Weiherhüter von Perg am Wurmfee*) 6 
„Züchtiger (? Pferdezüchter) von Ires 

genedigen Herrn Thale” . . . „. 20 „ 
Hertter zu Harthaufen ) » » .». A „ 
Kofftaat, mit dem Gerzog Wilhelm IV. von Baiern und fein Sohn 


Albrecht V. 1547 und 1548 fi bei Carl V. auf dem Augsburger 
Reichſstage nach Beendigung des Schmalkaldiſchen Kriegs einfand. 


(nach Nicolaus Mameranus Hofflaat Kaiſer Carl's V. 
beim Reichsſstage 1547 und 1548). 


Der Landhofmeifter:: Hugo, Graf von 
Montfort, aus dem Ende des 18. Jahr 
hunderts erlofchenen reichögräflichen Gefchlechte 
in Schwaben. 

Der Hofmarfhall: Wolfgang von Schel- 
lenberg zu Kiſleg. | 

Der Hofmarfhall der Herzogin: Wolfgang 
Ebran zu Scherneck und Wildenberg. 

Der Hofmeifter des Erbprinzen Albrecht: 
Johann von Trenbach zu Waltberg, aus 
einer alten angeblih aus Ungarn nach Baiern 


*) Berg ein altes Luſt ſchloß am Starenberger See. 
Balern. J. 6 
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gekommenen Bamilie. Er wurde fpäter Land⸗ 
bofmeifter unter Herzog Albrecht. 

Der Kanzler: Leonhard von EE, Her zu 
Rande, verjelbe, deſſen Perfonalien oben 
angeführt find: 

Colman Münd von Münchhauſen, Küchen⸗ 
meiſter. 

Georg Galbhiern, Futtermeiſter. 

Georg Auer zu Pülach, Kämmerling. 

Dyonis von Schellenberg, Mundſchenk. 

Nicodemus von Wemding zu Altenbeuren, 
Truchſeß. 

Panthaleon Brunner, Leibarzt. 

Das Gefolge, das Herzog Wilhelm .und fein 
Sohn Albrecht um fih Damals hatten, war fehr 
ſtattlich. ES finden fih darunter unter andern vie 
Grafen und außer Kanzlern und Doctoren mehrere des 
älteften bairifchen Adels, wie die Nothafft, Löſch, 
Törring, Preyffing, Sumppenberg u.f.w. 
Wolfgang, Graf von Dettingen, Sauptmann 

zu Wafferburg. 

Moritz, Graf von Ortenburg. 

Sebaſtian, Graf von Ortenburg. 

Philipp, Grafvon Lichtenſtein *). 

Sebaſtian Nothafft zu Bodenſtein. 

Conrad Braun, der Rechte Dr., Kanzler zu 
Landshut. 


2) Wahrſcheinlich verdruckt und eich tenbers (9: 
nau: eihtenberg) zu leſen. 
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Philipp Breifinger (Preyfing) zu Copäberg, 
Hauptmann zu Erving. 

Georg Stodhamer, ver Rechte Dr., Hauptmann 
zu Dachau. 

Wilhelm von Köderig zu Walte. 

Sigmund von Seyboltsdorf zu Schenfenau. 

Wiguläus Hund zu Sulzenmos, ver Rechte Dr., 
der berühmte Kanzler, deſſen Perfonalien 
oben angeführt ſind. 

Wilhelm Löfch zu Hilgarkhaufen. 

Georg Bart zu Hartmating, der Rechte Dr. 

Georg Münch zu Mündhaufen. 

Georg Reichertzhamer zu Sconfle, Hofmeis 
fter des Grafen von Deltingen. 

Johann Bitus von Törring. 

Erasmus von Hoholtingen. 

Sranz von Tannhaufen zu Traunflein. 

Andreas Eder zu Oberpering. 

Melchior vom Stein zu Reiferöberg. 

Auguftin von Aheim. 

Bernhard von Utterheim zu Ranſtein. 

Sodann von Secken dorf. 

Wolfgang Wilhelm von Marelrain zu . Dal. 
Ienburg. 

Ludwig von Pingenau zu Kemnat. 

Johann Bafper von Pintzenau zu Zinnenberg. 

Wolfhard Hunt von Lauterbach. 

Sebaſtian Kolb zu Haufen. 

"Johann Sigismund von Preyfing. 

Chriſt oph von Gumpenberg u. f. w. 


6 * 


— 2 


Hof: und Kanzleietat Herzog Albrecht's V. 


(nah zwei alten Hofausgabenrehnungen, mitgetheilt von 

Weſtenrieder im dritten Bande feiner Beiträge zur bairi⸗ 

ſchen Geſchichte, von den Jahren 1557 und 1576 und nad 

Nicolaus Mameranus Hofflaat Kaifer Marimilian’s Il. 
beim Reichstage 1566.) 


I. Hofetat: 


1. Die erſte Stelle war ver Landhofmeiſter 
in Balern. 

Als ſolche fungirten: 

Hans von Trenbach zu Waldberg, der früher 
Hofmeiſter des Herzogs geweſen war — er 
erſcheint in dieſer Function 1557. Ihm folgte 
und fungirte bis zum Jahre 1590: 

Ott Heinrich, Graf zu Schwarzen berg, Her 
zu Hohenlandsberg, deſſen Perſonalien oben 
gegeben find. 

2. Die zweite Stelle war der Obrifl-Käm- 
merer. Als folder wird 1566 Leonhard von 
Memmingen aufgeführt. 

3.. Folgt der Hofmarſchall. AS folder er 
fiheint 1557: Pancraz von Freyberg, von dem 
alten aus Graubünden flammenven Gefchlechte. Ihm 
folgte und fungirte 1566: 

Carl von Frauenberg, des h. Röm. Reichs 

Erbritter; das Geſchlecht gehört zur älteſten bairiſchen 

Ritterſchaft. Endlich fungirte 1576: 

Wolf Wilhelm von Marlrain, fürſtlicher 
Rath, ebenfalls von einem alten bairifchen, 1734 er= 
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Iofhenen und von dem Haufe Baiern beerbten Ge⸗ 

ſchlechte. 

4. Einen Oberſtallmeiſter Habe ich untet 
HSerzog Albrecht V. noch nicht gefunden. Erſt un 
tee Herzog Wilhelm erſcheint ein Freiherr von 
Ziechtenberg in diefem Poſten. 

Als Stallmeifter fungirte 1557: 

Jacob Pföttner und 1566 Triftrant Gotzen⸗ 
griener. Unter Ihm fungirte noch ein Fut⸗ 
termeiſter. 

5. Als Jägermeifter findet ſich 1557: 
Beinrich von Baumbach, von einem der älteſten 
Häufer Heſſens. Heſſen war eines der Hauptwald⸗ und 
Jagdländer Deutfchlands, wo feit ven Tagen Phi⸗ 
lipp's des Großmüthigen das Waidwerk in 
großem Flore war. 1576 fungirte Hans Görg von 
Etzdorf. 

Zu 1. 

Folgen die Unterämter. für Tafel, Sil- 

berfammer, Rüde und Keller: 
Tafel: 

Mundſchenken, Vorſchneider und Trude 
feffen. Der Herzog Albrecht Hatte beim Reichstage 
1566 Tolgetbe zwölf bei ſich: 

Burkhard Nothhaft. 

Hand Adam von Neudeck. 

Ernft von Rechberg. 

Carl von Freyberg. 

Joel von Fremuckhingen. 

Joachim von Sirhenftein. 


esnbpppn 
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7. Wilhelm David von Nußdorff. 

8. Hieronymus Wilibald von Seibolts- 
do rf. 
9. Heinrich Volckher von ſregbers. 

10. N. Garheimer. 

11. Sans Jörg Hund. 

12. Reinprecht Brandt. 

| Silberlammer: 

As Silberkämmerer erfcheint 1966: Wil» 
Helm Mayr. 

Ä Kühe: 

. 1587 fungiste als Küchen meiſter: Degen⸗ 
hart Aurberger, von einem oͤſtreichiſchen Geſchlechte 
und 1576: 

Ulrich von Preifing, Freiherr zu Altena, 
fing und Kopfsburg. 

Folgen die übrigen Hof-Offiziere: 

4 Doctoren, darunter ein Italiener. 

Der Zahlmeifter: 1557: Conrap Zeller. 
1566: Caspar Lerchenfelder. 
1576: Caspar Barth. 

Der Pfennigmeiſter: 1566: Hans Weyler. 

Der Hof⸗Kaſtner: 1557: Hans Volkhamer. 
1576: Caspar Lerchenfelder. 

Der Haushofmeiſter: 1576: uni Raming. 

Ein Fourier. 

Kapelle: 

Kapellmeifter: Der berühmte Orlando de Laſſo: 

er war auch mit auf dem Reichstag 1566. 
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Unterfapellmeifter: Johann a Boffe. 
Drganifi: Joſeph de Lura. 


3u 3. 
Kammerperſonal: 
5 Kämmerer waren nächſt dem Obriſten Kämmerer 
mit auf dem Reichétage 1566: 
Hans Gigiamunn von Seibolts— 
dorf, der jungen Herzogen Kimmeres. 
Wolf Chriſtoph Lung. 
N. von Etzendorff. 
Sand Gröbner. 
Juſtinian von Beilſtein. 
2 Kammerdiener: Idhann von Loddenburg. 
Mattheus N. 
Ein Rammerthürhüter. 
Ein Rammerfourier. 





Sofmelfter der Herzogin Aana bon 
Defreih: Wilhelm dh von Sildechers⸗ 
haufen, ericheint im diefem Amte 1557 und noch 
1566 auf dem Reichötage: Die dich zum Stein 
ſtammen aus Deſtreich und wurden 1790 gegraft. 
1576 fungirte: Erhlard von Muggenthal. 

Hofmeifter der jungen Herzoge: 

Chriftop von Pienzenau, ſpaͤter 1575 
Kammerpräflpent. 

Als Hofmeiſter Herzog Ferdinand's, Gemahls 
der Maria Pettenbeck, fungirte 1576: ein Herr 
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von Glenitz (Gleinz) aus einem alten ausgeftorbenen 
Geſchlechte der Steiermark. 

Folgt ver weiblihe Hofſtaat der jungen 
Derzoginnen, bie 1566 mit auf dem Reichstage 
waren: 

1. Euphrofine, Bräfin zu Dettingen. 

2. Cordula von Plenzenau, Wittwe, 
Hofmeifterin. 

3. Anna Hundin, Wittwe, Unterhofmeifterin. 

4. Benigna von Lamberg, Brein, von 
dem alten jetzt fürftlicden Geſchlechte in Deftreich. 

b. Sabinavon Fliging, Kammer-Iungfrau. 

6. Cordula von Adelshauſen. 

7. Regina Eifenreidin. 

85 N. Nothhaftin. 

9 Jacobäa Löſchin. 

10. Juſtina von Beilſtein. 

11. Margarethe Lagtingerin, Kammerfrau. 

Die Erſcheinung des prächtigen Herzogs Al⸗ 
brecht V. auf den Augsburger Reichsſstage 1566 
war gar flattlih. Außer feinem Lanphofmeifter, dem 
Grafen Dtt Heinrchvon Schwarzenberg, folg- 
ten ihm noch zwölf „Srafen und Herren,” als: 

Albrecht, Graf zu Löwenftein. 

Eitel Fritz 

Carl | Grafen zu Bollern. 
Chriſtoph 

Wilhelm, Graf zu Dettingen. 
Wilhelm von der Kaltern (2), Herr zu Bern 
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(? Berona) und Vicenz(e), Rath, wahrſcheinlich 
ein Italiener. 

Jacob, Freiherr zu Waloburg, Reichs⸗ Erb⸗ 

trruchſeß. 

Wolf Dietrich dvon Marlrain, Freie 

Wolf Wilhelm, Ratf\ herrn zu Waldberg. 

Thefer, Freiherr zu Srauenhofen. 

Hans, Burggraf, Herr zu Tonn (?Dohna). 

Georg von Törring, Freiherr zu Alten-Törring. 
Unter ven erforverten bairiſchen „kandleuten 

vom Adel’ finden fich vie Namen folgender alter Ge⸗ 
ſchlechter: 

Herr Hans von Rechberg, Ritter. 

Herr Hans Jörg von Bumpenberg, Ritter. 

Sacob EhHriftoph „ n 

Sand Ludwig „ „ 

Stephan von Elofen. 

Hans Jacob von Cloſen. 

Wilhelm „ n 

Jörg Hund. 

Hand Peter von Srauenberg. 

Hans Chriftoph von Frauenberg. 

Hans Bafpar von Pienzenau. 

Friedrich n " 

Hans Conrad „ 

Onoferus von Breyffing. 

Sans Wolf „ n 

Sans Sigiämund von Preyffing. 

Ulrich | „ 

Rudolf von Saßlang. 





Belt von Pappenheim, Reichs⸗ Erbmarſchal. 
Joachim von Weichs. 

Wigulius, F 

Ortolf von Sandizell. 

Biclog von Seiboltsdorf. 


Antboni „ n 

Erasmus von n 

Bernhard „ " 

Hans Ghriftoph von mädıntyal 
Hans Adam PR n 

Wolf Heinrih „ „ 
Erhard M „ 


Paulus Biered. 

Hans CHriftoph Lich. 

Andreas Künigsfelder (Königsfeld) und 
Ottavio Ptolomaeo, ein Italiener. 


II. Kanzleietat: 


Es befanden zwei Räthe: 

1. Der Hofrath, als deſſen Präfident 
1576 Dr. ®Biguläus Hund zu. Sulgenmood er⸗ 
ſcheint. Als Hofkanzler fungirte in viefem Jahre 
Dr. Chriſtoph Elfenheimer und als Vicefanzs 
ler: Dr. Hieronymus Kai. Früher, 1557, fin⸗ 
det fih nur ein Kanzler: Iohann von Schwa= 
bach mit „fürftlihen Räthen.“. 

2. Die Hoflammer, deſſen Präffeent ber 
1575 geftorbene Autor des Ehrenſpiegels Oeſtreichs 
Hand Sacob Fugger war. Ihm folgte der Hofe 
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meifter der jungen Herzoge Chriſtoph von Pien⸗ 


zenau. 

Eine wichtige Stelle war der Rentmeiſter. In 
dee Hofrechnung van 1557 Heißt es: „Chriſtoph 
Kneittinger, Kammerrath, hernach Rentmeiſter ger 
worden.“ 1676 fungirie Hieronymus Lauginger. 

Die Gehalte waren noch ſehr gering, doch gab 
es Nebenemolumente und namentlich Verſorgungen mit 
Pflegämtern. Der berühmte Wiguläus Hund ge 
noß im Jahre 1557 400 Bulden. Der Hofprediger 
Ludwig Schniweiß, Vorgänger Martin Dumm’s, 
hatte nur 100 Gulden. 


m. Krtegsſtaat. 


Was den Kriegsſtaat betrifft, fo habe ich 1576 
nur einen Zeugmeifter aufgeführt gefunden: Hans 
Neuchinger, fürftlicher Rath. 

IV. Geſandtiſchaften. 

Als Agent am kaiſerlichen Hofe zu Prag 

fungiste 1576: Zupwig Haberflod. 





Sof- und Kanzleietat Serzog Wilhelms V. 


(Nahiden alten Hofrechnungen in Weſtenrieder's Beiträgen 
. B. 3 und 4.) 


I. Hofetat. 

1. Landhofmeifter: Dit Heinrich Graf 
zu Schwarzenberg Er fungirte zugleich als 
Ob riſter Kämmerer und Geheimer Rath. 
Dieſer verſchwenderiſche Herr, der fein eignes Bermb- 
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gen, wie das des Landes zuinirte, flarb, über und 
über verſchuldet, 1590 und es folgte ihm fein Sohn 
Wolf Jacob, feit 1557 mit einer Tochter des rei- 
hen Marx Fugger vermählt. Er flarb 1613 und 
feine beiden Söhne in Rom und Siena vor ihm; vie 
Erbtochter warb, wie ſchon erwähnt, mit dem erfien 
Grafen Toͤrring vermäßlt. 

1593 iſt aufgezeichnet: „Rudolf Graf von 
Helffenftein heuer Landthofmeiſter worden.” Diefer 
Helfenftein war ver letzte ſeines Geſchlechts, auch fein 
Sohn ftarb Turz vor ihm in Nom. Er war mit ei⸗ 
ner Gräfin Fürſtenberg vermäßlt und durch bie 
Erbtochter fiel 1627 Möskirch an das Haus Fürſten⸗ 
berg, die Graffchaft Helfenftein Fam an Baiern. 

2. Obrifter Kämmerer: Der Lanphofmeifter 
Graf Schwarzenberg. 

3. Hofmarfhall. Marquard Freiherr 
zu Königded. Im folgte 1597 ver zeitherige Ober« 
ſtallmeiſter Stephan, Freiherr von Gumppen- 
berg, aus einem alten, aus Böhmen flammenpen 
Gefihlechte, das das Erbmarfhallamt in Baiern führte 
und 1571 von Kaifer Mar IL ein Reichöfreiferrn- 
diplom erhielt. | 

4. Oberflallmeifter: Johann Baptift 
Quidebon Breiherr von Lichtenberg. Ihm 
folgte bis 1597: Stephan Breiherr von 
Gumppenberg. 

. 8 Jägermeiſter: ver alte Sans Georg von 
Er orf, geftorben 1599. 


Zu 1. 

golgen die Unterämter für Tafel, 
Küche, Keller u. ſ. w. 

Unter ven Mundſchenken hebe ich einen aus⸗ 
ländifchen Namen aus: Joſeph Gipnitz gi. 

Als Kuchelmeifter fungirte noch bis 1590 
der alte Ulrich von Preifing, Freiherr zu Alten« 
preifing und Kopföburg, er ward 1590 mit der Pflege 
zu Waflerburg verforgt und flarb 1611, flebzigfährig, 
im Schlofje daſelbſt. Sein Nachfolger wurde Wolf 
Dietrich Hundt, zeither fürſtlicher Rath von Haus aus. 

. As Hofzahlmeifter fungirte noh: Eafpar 
Barth und ald Hoflaftner: Caſpar Lerchen⸗ 
felder. 

Von den fünf Doctoren ward Dr. Johann 
Heinrich Munzinger 1590 Leibmedicus und 1583 
heißt e8 von Dr. Thomas Merman: „machte die 
Herzogin dem Merman dem Dortor von wegen, daß 
er Über gelafien eine Verehrung mit einem Silber⸗ 
vergoldeten Becher zu 45 Gulden.” 

„Die Bantoreiperfonen,” vie Kapelle 
beftand 1593 aus folgenven breiundvierzig Perfonen: 
Orlando de Lasso, Kapellmeifter, und nad 

feinem Tode 1595 Johann a Foſſa. 

Hand Fifcher 

Chriftian Hug Baffiften. 

Johann Geringer 
Wolff Fiſcher 
Jonas Beffonius 
Jacob Carlo 





Baffiften bei den Sefuiten. 


’ 
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Heinrich de Blau 
Wolfs Schöntleder 
Rudolf Lafſo Tenoriſten. 


Petro Antonio Pietra 


Ferdinando Lafſo 

Caſpar Thainer, Altiſt. 

„Sechs caſtrirte Buben,” für vie der Auffeher 
Hans Landſchieber täglich für je einen fünf 
Kreuzer und vierzig Gulden jährlich „für daß 
er mit ihnen Mühe hat“ erhält. 

Solgen pie Infirumentiften:- 

Bileno Cornezano. 

Balth. Cornezano. 

Hercules Tertius, zugleich Eleemosynarius. 

Giulio Gilgi. 

Sans Hanf. 

Martin Alonfo, zugleich fürftl. Rammerdiener. 

Anton Patard. 

Sacob Baumann. 

Horatio Sega. 

Antonto Morant. 

Matthias Bifutius. 

Erneft de Laſſo. 

Wilhelm Pichler, Organiſt. 

Neun Hoftrompeter und zwei Paufer. 

Zu 2 
Kammerdienſt. 
As Kämmerer werden erwähnt: 
Sans von Gregerdporf im Jahre 1094, 
ward nachher Pfleger zu Mermojen. 
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Wolf Conrad Freiherr von Rechberg 
1591, er war zugleich Hofmeiſter des jüngſten Prin⸗ 
zen Albrecht und Hofrath. 
Hand Georg von Preifing 1592. 
Stephan Freiherr von Öumppenberg 
1592, der Oberftallmeifter und fpäter Hofmarſchall. 


Hofmeifter der Herzogin Renata von 
Lothringen: 1581 Hand Jacob von Tan 
dorff; fpäter 1594 Johann Baptiſt Guidebon 
Freiherr von Liechtenberg, der Oberſtallmeiſter. 
Er fungirte bei der berzogin zugleich als Rath von 
Haus aus. 

Ober⸗Hofmeiſter des nachherigen aur— 
fürſten Max war: Freiherr von Polweiler. 
Hofmeiſte: Wilhelm Schliderer nd Präs 
ceptor: Wenzeslaus Petrus, fürflicher Rath: 
er flieg 1585 zum gelehrten Rath auf und ſtarb 1592 
zu Rom. | 
Hofmeifter des jüngftlen Prinzen Al— 
breit: der Hofrath und Kämmerer Wolf Conrad 
Freiherr von Rechberg, unter der folgenden Re- 
gierung Oberflfämmerer und SHofrathöpräfivent. - 

In den Hofausgaben unter Herzog Wilhelm 
figuriren unter andern folgende Poften, die von ber 
patriarchaliſchen Einfachheit des bamaligen Münchner 
Hofweſens noch Zeugniß ablegen: 

1584. „Item ver Frau Judith Hohentir= 
cher inn Iungkfrau - Hofmeifterin für Unkoſten, fo 





dieß Jahr bey der Gaushaltung des gnädigen Herrn 
über Spinn= und Wirkerlohn erloffen an 500 Gulden.“ 

1588 „Der Benigna Kuglerin Striderin, 
von wegen Flickung der Edelknaben Stimpff (Strümpfe) 
13 @ulden 39.” 

1590 „Item Dietrich Ludewig dem Hofen«- 
firidler pro Ausbefferung ver geftricten Stimpff für 
unfer gnädigſte Frau Gulden 53.‘ 

Johann de Verdun, SHoffeidenflider, erhielt 
ſeit 1590 jährlich 106 Gulden. 

I. Kanzleietat. 

1. Der HSofrath. 

Präſident: der alte berühmte Dr. Wiguläus 
Hund. Im Jahre 1594 erfiheint er ala „alter Hofe 
rathspräſident,“ er flarb 1589. Als Hofrathöpräfident 
erfcheint in dieſem Jahre 1534: Georg Teſer, 
Freiherr von Frauenhofen; ihm folgte 1592 
Adam Better von der Gilgen „ift 1593 von 
München mwegzogen. 

Als Hoffanzler fungierte no Dr. Chriſtoph 
Elfenheimer, ver ald „Geheimer Rath‘ und Oberfter 
Kanzler 1589 farb, und als Vicekanzler Dr. Hie⸗ 
ronymusd Keiß, der 1558 flarb. 

Elſenheimer's Nachfolger als „Geheimer Nat“ 
und Oberfter Kanzler wurde 1590 ver berühmte 
Dr. Sand Görg Herwarth, der früher als ge= 
Iehrter Rath in München gedient Hatte und 1556 
Kanzler bei Erzherzog Carl von Deftreih-Steier= 
mark, Vater Kaifer Ferdinand's Il, geworben 
war. Er warb 1599 unter dem großen Kurfürften 
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Mar Lanbdſchaſtokaͤnzler und Rah 1633 ale Ste 
heimer - Raths » Präfivent. ” 

2. Die Hofkammer, jeit 1591 unter Chri— 
ſtoph Neuburger zum Kallenſtein und Baͤſing und 
ſeit 1597 unter Sans Schrenck zu Egmating: beide 
waren ‚bedeutende Männer am Hofe. 

Ad Rentmeifter funguten: GSebaftian 
Preu, welder 1552 Hofkammerrath wurde; ihm 
folgte Hans von Gaißberg und dieſem 1584 
Chriſtoph Neuburger, der nachherige Kammer⸗ 
prafident und Geheime Rath. Sein Nachfolger war 
Theodor Viehbeck, Kammerrath. 

Außerdem erſcheint auch noch ein Kammer— 
meiſter: Carl Köck zu Brun, der 1501 Hofrath 
ward. 

3. Es ſcheint ſich ſchon unter dieſer Regierung, 
wie gleichzeitig in Sachſen, unter dem Vorfitz des er⸗ 
ſten Hofbeamten, des Lanphofmeifters, ein Geheimer 
Rath gebildet zu haben. Schon 1581 kommt ein 
Stephan von Gumppenberg als „heimlicher 
Rath“ vor, Elſenheimer ſtarb 1589 als „Ge— 
heimer Rath" und Herwarth folgte ihm als folder. 
1584 kommt auh Rudolf, Graf von Haßlang, 
als „Geheimer Rath‘ vor, ver 1593 flarb, und 
1591 ward Neuburger „Geheimer Rath.‘ 

4. Der Kriegsrath ſcheint ebenfalls bereits 
unter diefer Regierung entflanden zu fein. Schon 
1590 findet fh Hans Albert Freiherr von 
Sprinzenftein, oberfter Feldzeugmeiſter, als „fürft« 
licher Kriegsraih“ und Earl Khülmelr (ver 1590 

Baiern. I. 7 
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Hofoberrichter ward) als „fürftliher Hofe uns 
Kriegsrath. | 

Die Beſoldungen find fchon geftiegen: Der Ge 
heime Rath Graf Ruvolf Haplang hatte 1264 
Gulden jährlih und der Hofrathspräfident Vetter 
von der Gilgen 1364 Gulden. 

Unter den fürftlihen Räthen findet fi aud 
1554 ſchon ein Italiener: Minutius von Minuzi, 
er war aus Savoyen eingewanbert. 


II. Kriegsdetat: 

Zu dem Zeugmeifter Hand Neudinger iſt 
1590 ein oberfter Feldzeugmeiſter Hans Albert 
Freiherr von Sprinzenftein, fürfllicder Kriegs⸗ 
rath mit 1500 Gulden jährlicher Befoldung gekommen. 

IV. Geſandtſchaften: 

Als Agent am Faiferlichen Hofe in Prag fun 

girte noch 1594: Ludwig Haberftod. 


Der Hof 
:Marimilian's |, 
des erften großen. Kurfürften. 

1598 — 1651. 
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Marimilian L., 
ber große erſte Kurfürſt, 
1598— 1651. 


Perfonalien und Sugenterziehung, Studien in Ingolſtadt, italienifche 
and Iothringifche Reife, Wermählung mit Elifabeth von Lothrin⸗ 
gen un Uebernahme der Regierung. Aufnahme der Kapuziner unb 
Garmeliter. Marxrimilian's Reformen in den Finanzen, in ber Su: 
fig und im Heerweſen. Ueberfall von Donauwörth und Wirkſamkeit 
dr Jefuiten vor dem breißigjährigen Kriege. Marx Haupt ter Rigue, 
Tillg. Bündniß mit Deftreich gegen Pfalz und Einnahme von Prag. 
Spannung mit Deftreih und Bünbnig mit Frankreich. Aufenthalt 
Guſtav Apoıfs in München und fein Berhältniß zu ten Jeſuiten. 
Stillſtand Baierns mit Schweren und Frankreich. Mebertritt Sean 
de WVerth's zu Deftreich und Vereitlung feines Plans, die bairifche 
Armee dem Kaifer zu überliefern. Der weftphälifche Srieven und 
Marimilian’s Tod. 


Nachfolger des frommen Herzogs Wilhelm V. 
war Maximilian I. Er war der größte Fürft, ver 
jemals über Baiern geherrſcht hat und der ihm ben 
Kurhut erwarb. Seine lange breiundfunfzigjährige 
Regierung dauerte durch den ganzen breißigjährigen 
Krieg und er erlebte noch den Frieden. 

Marimilian war am flebzehnten April 1573 
im Schloffe zu Münden geboren „an einem Breitag 
ju Morgens 4 vor vier Uhr im Vollmond und Im 
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Zeichen des Scorpions und hat der hochwürdige Fürſt 
- und Erzbifchof zu Salzburg Johann Khüen In 
Her Neufeft (der neuen Veſte, ver Furfürftlichen Reſi⸗ 
denz) in den mittleren Rundſtuben getaufet.“ 

Der Prinz ward von Jugend auf von feinem 
frommen Bater zu Gotteöfurcht und Fleiß, Doch ein« 
feitig und mönchiſch angehalten. Sein Oberhofmeifter 
war der Freiherr von Polweiler und feine 
Präceptoren ver Rah Wenzeslaus Petrus um 
Wilhelm Schliderer, zulegt Johann Barbitiug, 
ein tüchtiger Geſchäftsmann, der fpäter zu Prag bei 
Kaifer Rudolf II. Geheimer Secretair warb. und 
dur den lange Zeit die Geſchäfte gingen, er flieg 
am Prager Hofe bid zum Geheimen Rath. Die noch 
erhaltenen Inſtructionen an die Lehrer Marimis 
lian's vom 3. Januar 1534, als er im Außs 
gang des zehnten Jahres fland, athmen ganz den 
Geift der Geſellſchaft der Väter Jeſu. Mit Gebet auf 
den. Knieen ward dad Tagewerk Morgens fechs oder 
halb fieben Uhr begonnen; dann folgte eine Stunde 
Grammatik, dann um acht Uhr „ein Morgenjüppel 
dann die Mefie, dann Memorienübungen bis eine halbe 
Stunde vor Tiſch. Nah Tifche waren ein paar Stun 
den frei, zwei Uhr fing der Unterricht in Tateinifcher 
und deuticher Sprache wieder an. Dann folgte Muflt 
His eine Halbe oder ganze Stunde vor dem Nachteffen. 
Mit Gebet warb der Tag eben fo um acht Uhr be 
floffen, wie er am Morgen angefangen hatte. Das 
Dratorium, die Meile, Wahfahrt, Nofenkranz, das 
Pater noster, »a8 Agnus Dei, das Ave Maria beim 
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Gelaͤut Morgens und Abenbe und das Benedicite 
und Gratias ‚bei der Tafel, endlich als bie tägliche 
geiſtliche Spahfe des chrwürbigen Baters Caniſius 
Sauptflüde chriſtlicher Lehre fühten nebſt den von ven 
Jeſuiten herandgegebenen Schulbüchern und den vn 
ihnen gleichergeftalt zubereiteten Leben der ‚Heiligen bie 
Tagesſtunden zum großen Theile aus. Alle heidniſche 
Autoren waren verbannt. In den Erholungsflunden 
_ erlaubte die Inftruction des Vaters „mäßige Umlau⸗ 
fen,“ ritterliche Uebungen, Reiten, Bad, Kugel- und 
Schachſpiel, Rohrſchießen und Fiſchen, nie aber „ſorg⸗ 
Ticheß Springen, weites in die Wette Laufen, Schwim⸗ 
men, Würfel over Karte. Nie durfte der Prinz allein 
fein, mit niemand einfam fprechen, Schallänarren, 
Gaukler, Springer, „ſonderlich ärgerliche trunfene geiſt⸗ 
Side Berfonen” follten ſtreng entfernt gehalten werben. 
Dem Hofmeifter und den -Präceptoren wurbe einge⸗ 
ſchärft, daß man fie wegen Ihrer Befcheinenheit, Treue 
and Gutherzigkeit um fo mehr lieben werbe, als we= 
gen der Ruthe und tragenden Amts halber fürchten. 
Marimilian zeigte fchon als zarter Knabe 
glüdlihe Anlagen, frühzeitig Iermte er nächſt dem La⸗ 
teinifchen italienifch, ſpaniſch und, franzöſiſch. Ein 
Sabre vor feinem Abgang auf die Univerfität, die er 
1587 vierzgebnjährig bezog, heißt es in ber oftermähn- 
ten Hofsechnung: „Item Matefen Althamer fürft« 
lichen Hoffaplan um daß er die jungen Fürften und 
Bürftin *) brav im Latein inſtruiren thut: 20 


*) Die damals zwoͤlffaͤhrige m arta Anna, neqhherige 
Gemahlin Kaiſer Ferdinanb's 


104 


Gulden.” Lehrer im Italienifchen und Franzöſiſchen war 
der Kämmerer Aftor Leoncelli, ein Italimer, ver 
fpäter Oberftallmeifter wurde. Marximilian malte auch 
in feinen Mufeflunden und fpielte ſchon mit zwölf Jah⸗ 
ren die Orgel. „Dem Wißreitter, dem Organifim 
bei Unſer Lieben rauen, fo dem jungen Herzog 
Marimilian dad Orgelfpielen gelehrt, 30: Gulden,“ 
beißt e8 in der oftermähnten Hofrechnung. 


„Beil der Prinz von Natur etwas erfchroden 


— -.—_ 


und furchtſam ericheine,” warb der Hofmeifter ange ' 


wieſen, ihn Durch eine oder andre Werbung und Aus⸗ 
richtung, Eleine veutfche Vorträge, Orußvermeldungen, 
Botfchaften und dergleichen mehr, herzhaft und tapfer 
zu machen. 

As Mar zum SJüngling heranwuchs, traten 
als Haupteigenfchaften bei ihm hervor: Liebe zum 
Ruhm und ftiller, fefter Fleiß zu den Gefchäften. Auf 
der Univerfität Ingolftant fchloB er die michtige Jugend⸗ 
freundſchaft mit dem nachmaligen Kaifer Ferdinand IL; 
er trieb bier mit Eifer Jurisprudenz, Philoſophie, 
Geſchichte, Mathematik, von den Clafſſikern Iernte er 
Zaritus, Cicero, Xenophon kennen. In der Ferien⸗ 
zeit befuchte er gern den Hof des Pfalggrafen Phi⸗ 
Tipp Ludwig zu Neuburg, der zwar eifriger Pro⸗ 
teflant war, aber wegen feines Reichthums und feiner 
Megentenklugheit in großer Reputation fland; zudem 
war fein Sohn Wolfgang Wilhelm, verfelbe, der 
die rheinifchen Herzogthümer Jülich und Berg erwarb, 
fi convertirte und fein Schwager warb, fein Freund 
von Jugend auf; vieleicht Fam Mar auch noch des⸗ 
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halb ‚gern nah Neuburg, weil er bier nach Herzens⸗ 
Inf feine Lieblingsneigung, dad Waidwerk pflegen 
konnte. Doch begleitete ihn überall Hin der Iefuiten- 
pater Gregor von PBalenzia Wie blind der 
ſechzehnjährige Züngling in den Geilen der Väter der 
Geſellſchaft Jeſu ging, das beweift eine Auslaffung, 
bie er auf ein Gerücht von der Ermordung Hein⸗ 
rich's IV. von Frankreich von Ingolfladt aus un⸗ 
tem 21. Auguft 1559 an feine Mutter fchrieb: 
„Geſtern babe ih mit großer Freude verflan- 
den,. daß der König von Frankreich umgebracht ſei. 
Wenn foldhes wahr wäre, hätte ich mich deſſen noch 
höher zu erfreuen.“ 

Sm Jahre 1591 kehrte Mar von Ingolſtadt 
nah München zurüd, um nun, achtzehn Jahre alt, 
von dem Vater felbft in die Staatsgefchäfte eingeführt 
zu werden. Dad geihah zwei Jahre hindurch, dann 
begab er fich auf eine größere Reife, die über vier 
Monate dauerte und nach Italien und Lothringen ging. 
Es Hegleiteten ihn auf dieſer Reife fein Oberfihofmei« 
fir, Freiherr von Polmeiler, der Hofrath, 
nachherige Hofrathöpräfinent und Obriftlämmerer Wolf 
Gonrad Freiherr von Rechberg, die Kämmerer 
Wolf Dietrihd und Sans Wilhelm Hund, 
Georg Sigismund von Löſch, Aftor Leon« 
celli, fpäter Oberftallmeifter, früher Lehrer des Kur⸗ 
fürften für vie italienifhe und franzöflihe Sprache, 
Sortenfio von Tyriaco, Graf Gazoldo, der 
Iefuitenpater Gregor de Valenzia als Beichtwater 
und der Leibarzt Dr. Meermann. Zuerſt flattete 
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Mar einen Befuh am Fatjerlihen Hofe Rudolf's II. 
zu Prag ab, reiſte dann nad) Münden zurüd und 
begab ſich, den Weg durchs Tyrol über Iunsbrud ein⸗ 
ſchlagend, über die Alpen: er ſah Venedig, fah Man- 
tua und Ferrara, wo bie prächtigen Gonzaga und 
Eſte Herrfihten, ſah Das kunſtliebende Florenz und das 
wohllebige Pifa, wo Ferdinand IL. von Mepicls 
zegierte, der ehemalige Garbinal, der feinen Bruder 
und Bianca Eapello vergiftet hatte und ber mit 
einer Prinzeifin aus dem dem bairifchen Haufe nahe 
verwandten lothringifehen Haufe vermähli war. Mar 
betete in Xoretto zu feiner großen Schußpatronin,, der 
heiligen Jungfrau. Er ſah dann in Rom, wo e 
feine dem geiftlichen Stand beflinnmten Brüder, bie 
dort flubirten, traf, Den glänzenden Hof des großen 
Bapfles Elemens VIII. aus vem Haufe Aldobran⸗ 
dini, und als ſüdlichſtes Ziel der italienifchen Reife 
fah er endlich das von ſpaniſchen Vicefönigen beberrfchte 
Neapel. Er ging dann zurüd, befuchte nochmals Lo⸗ 
retto, und reife darauf. über Ancona, Bologna, Mor 
dena, Mantun, Parma und Mailand über den Gott« 
hard nad dem großen Schweizer Walffahrtöort Klo⸗ 
ſter Einfleveln. Bon da wandte er fich über Züri 
und Bafel in das Land feined mütterlichen Oheims 
Herzogs Carl von Kothringen, er fam am fieb- 
zehnten Iuni nad) Nancy. Drei Tage darauf fchrieb 
er an feinen Bater: „Wie ich anfangen wollte, meine 
Reverenzen auf italienifche Weife zu machen, mußte ich 
auf Befehl des Herzogs von Lothringen und ber 
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Herzogin von Braunſchweig *), die im Bette lag, 
fe auf franzöflfehe Art Eufien. Und fo ging es durch 
die ganze Reihe ver anweſenden Frauenzimmer durch.“ 
Am 4. Suli 1593 war Mar wieder in München. 
Zwei Iahre fpäter, am 6. Februar 1595, ver- 
mählte er fih im Palaſt zu Nancy mit feiner Coufine 
Eliſabeth von Lothringen, Gerzog Carl's 
Tochter: die Koſten der Hin⸗ und Herreiſe zur Hoch⸗ 
zeit verrechnet die mehrfach angeführte Hofrechnung 
auf 51,448 Gulden. Seit ſeiner Vermählung ward 
Diar von feinem Vater als Mitregent angenommen. 

Ueber das Berhältniß, das zwifchen beiden Für—⸗ 
fin, Vater und Sohn, Heftand, belehrt ein merkwür⸗ 
diges Schreiben, das der Vater, ein Jahr nad der 
Hochzeit unterm 15. Bebruar 1596 aus Dachau 
an den Sohn abgeben ließ: man erficht aus vemjelben, 
daß der Sohn dem Vater über die üble Finanzverwal⸗ 
tung Borflelungen machte und der Vater dem Sohn 
über feine Jugenddebauchen. 

„Ob du mir gleich geftern nichts gejagt, wie du 
dich befinveft, fo merke ich Doch, daß du nicht jo 
wohl auf feieft, als du dich ſtelleſt. Dieſes ſehe ich 
gar nicht gerne; und ob ich gleich nicht weiß, wie der 
Handel befchaffen fei, fo kommt mir body vor, es 
möchten, im Falle du fo übel diſponirt bifl, 
wie ich es faft feltfi wahrgenommen, vielleicht zwo 
Urſachen daran Schuld fein. . Erſtlich Melancho⸗ 


*) Eie war die Schwefter des Herzogs von Lothringen 
und zugleich eine Schwefter von Marimilian’s Mutter. 
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Lie und Kummer und dann Unorpnung im 
Efien, Trinken und andern Erceffen, es ſei 
bei Tag oder bei Nacht. Ich habe deswegen ben 
Dr. Meermann *) zu dir hineingefchidt, um zu 
fehen, was bir fehle... Verhehle ihm nichts, was er zu 
wiffen braucht. Daß Uebrige aber vertraue mir. Ges 
feßt alfo, daß ich die Urſache errathen habe, fo meyne 
ih, du ſollſt dich diefe Sachen, die, wie ich Teicht er⸗ 
meſſen kann, Hauptfählih den Zuſtand Uns 
fer KRammerwefens betreffen mögen, fo 
hoch nicht zu Gemüthe ziehen u. |. we Ih Hoffe, 
wie fo viele andre gute Leute zu Gott, es fei ver 
Sache noch gar wohl mit der Gnade Gottes zu hel⸗ 
fen u.i.w. Was die Unordnung im Effen 
und Trinken betrifft, Habe ich felbft, wie mid 
vünft, folches wahrgenommen, und daß bu viele Sachen 
in Gedanken over vielleicht aus Vorſatz iffeft, Die ge⸗ 
wiß für deinen böſen Magen und Romplerion Iauteres 
Gift find u. ſ. w. Alles dieſes Tann ſich der Menſch 
leicht abgewoͤhnen u.f.w. Geht aber ſonſt auch 
was anderes vor circa actus et excessus 
nocturnos oder daß etwa dein Schaden ſich 
auch noch rührt, fo Haft du folches fleißig in Acht 
zu nehmen. Ich wollte an deiner Stelle in viefem 
Allem mit Rath des Dr. Meermann handeln. Er 
ift treu, klug und discret u.f.w. Bedenke, was du 
Gott, mir, dir felbft, deiner Gemahel, ver Succeſ⸗ 


*) den Leibarzt. 
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fion und dem Vaterlande ſchuldig biſt u. f. w. Ver⸗ 
ſchweige nichts und ſimulire nit (wie du, 
wie mich dünkt, biömeilen thufl) wenn du 
dich nicht wohl befin vefl.” 

Zwei Iahre nach Erlaß dieſes Briefd am 4. Fe⸗ 
bruar 1598 wurde Max, fiebenundgwanzigjährig, durch 
Kefignationifeines Vaters alleiniger Herr lin Baiern. 

Maximilian war nur von mittlerer Ge⸗ 
fait, aber feften Körperbaus, vie Beine faft zu mas 
ger, feine Haltung war würdevoll, ernft und gefällig. 
Die Stirn war bach, die blauen ernften Augen durch⸗ 
dringend in der Nähe, doch nicht in Die Ferne wra⸗ 
gend. Er begann feine Regierung damit, daß er mit 
feinee Gemahlin zu Fuß eine Walfuhrt zus heiligen 
Jungfrau in Altendtting that; er Iegte ihr fein Lebens⸗ 
gelübde zu Süßen, ihr mit But und Blut zu bienen 
und er hielt diefes Gelübde bis zum Tode feſt im Gedaͤcht⸗ 
niß. Bor demſelben noch ließ er ein nach Altendtting ges 
fchenktes goldnes Käftchen fi bringen, legte einen 
Zettel Hinein und fandte ed, vom Goldſchmied vor⸗ 
ber zugelöthet, wieder zurüd. Seine Gemahlin, 
die es Öffnen ließ, fand ein Blatt, worauf mit feinem 
Blute ‚geföhrieben war: „In mancipium tuum me tibi 
dedico consecroque, virgo Maria, hoc teste cruore 
alque chirographo Mazimilianus peccatorum c0- 
ryphaeus.” Tagtaͤglich betete Max vielmald auf ven 
Knieen, die davon, wie geiagt wurde, hart wie Stein. 
geworben find. Er übernahm die flärkfien Faſten und 
Kafteiungen an feinem Körper. Beftändig führte er 
ein, Käftchen mit fi Herum, man glaubte «8 enthalte 
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Aumelen, nach feinem Tode fand man, daß ed die 
Bußwerkzeuge waren, eine Geifel, härne Seile, eiſerne 
flachlichte Ketten. 1615 fliftete er mit feiner Gemah⸗ 
lin die in ver Hoffirche zu S. Cajetan noch h. z. T. ber 
ſtehende „Hof⸗Erzbruderſchaft aller rifs 
glaubigen Seelen” — „Damit den in den tee 
nigenden Ylammen bed Pegfeuerd büßenden Seelm 
durch Gebete, heilige Meßopfer und andre verbienft- 
liche Werke geholfen werde.“ 

Wie die Sefuiten, wollte Herzog Marimilian 
fein Leben im Dienfl der hochgelobten Jungfrau Marta 
zubringen, aber er that es, ohne wie fein Vater ſich 
dabei von Ihnen regieren zu laſſen, felbfiflännig und 
nach feiner Weife. Maximilian war ein durchaus 
auf fich ſelbſt feftftehenner Charakter, die Sefuiten fan- 
den an ihm ihren Meiſter. Frühzeitig fchon Hatten 
fie ihm zu ſchmeicheln gefucht, ſchon in feinem elften 
Jahre Hatten fie ihn zum Präfecten aller mariantfchen 
Brüderſchaften in Deutfchland ermählt. Er aber ging 
feinen eigenen Gang. Um die Väter Iefu in Baiern 
nicht ganz allmächtig werben zu lafien, berief er vie 
Kapuziner, die ihnen im Volke furchtbare Neben- 
buhler wurden. 1600 bauten fie das erfte Klofter in 
München und bald war feine Stadt und fein Stäpichen 
mehr im Lande, wo fie nicht ihre Klöſter hatten. Sie 
verbrängten die in alle Lafter verfunfenen Sranziscaner, 
die Bettelmönde, fie legten ſich aufs Previgen und 
- auf die Seelforge. Diefe muntern Kapuziner waren 
reformirte Franziscaner, und man nannte fie „die Pu⸗ 
delhunde der Iefuiten.” Sie führten die mittelalter 
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lichen @eißelungen wieder ein: „Den 25. Mär 
(1624), heißt es in einem alten von Weftenrieder 
mitgetheilten Tagebuhe Abraham Kern's von Waſ⸗ 
ferburg, an unfer lieben Frauentag haben ſich in un⸗ 
fer lieben rauen Kirchen bey dem Miserere Ihr 
ſechs Perfonen auf Anwelfung der Herren Kapuziner 
Öffentlich gegeipelt, fo dem Volke noch feltfam, und 
viel zugelaufen, wenig Andacht geweſt.“ Auch ging 
bie Sache, wenigſtens wenn Frauen gegeißelt wurden, gar 
nicht auf Andacht allein. Am 3. April 1721 fchrieb eine 
wohl in den Praktiken unterrichtete Katholikin, bie 
Herzogin von Orleans, Mutter des Regenten: 
„Das Ruthenhauen If ein Ragoüt von De— 
bauchen; bei Pfaffen iſt e8 mehr. (mehrmals) 
geſchehen.“ Auch vie Zegfeuerprevigt warb von 
den Kapuzinern flarf getrieben und der Glaube mit 
bandgreiflichen Argumenten gefteift. „6. März 1626, 
berichtet da8 angezogene Tagebuch, Hat Pater Ste⸗ 
pham, ein Kapuziner, fo allhier in ver Baften bei 
S. Jacobs Gotteshaus gepredigt, ab der Banzel eine 
ſchwarze (abceonterfeite) Hand herabgezeigt 
und vermeldet zu dem Volke, wie zu Aitheim bei Hor⸗ 
burg in der Margrafihaft Burgau ein Bauer zum 
Wahrzeichen ver Pein, fo er in dem Fegfeuer leivet, 
einem Schneider dieſe Beftalt ver ſchwarzen Hund in 
einen Stuhl mit einem Streich gefchlagen, und foldhes 
durch feine Stimme angezeigt, fo anno 1625 befche- 
den fol fein, darüber das Volk, daß ein wahres Feg⸗ 
feuer fei, zu glauben ermahnet.“ 

Max berief. fpäten nächft den Kapuzinen auch 


112 


vie barfüßigen Karmeliter, nachdem ihn Ihr Oberft 
Pater Dominik de Iefu Maria in die Prager 
Sieged » Schlacht begleitet Hatte. Doch behielt ner 
Herzog einen Jeſuiten, den P. Buslidius, zum 
Beichtvater. | | 

Als die Jeſuiten den überlegenen Geiſt fahen 
ven fie in Marimilian vor ſich hatten, fügten fle 
fich ihm dienſtwillig und bequemten fich, fih ihm als 
politifche und diplomatifhe Werkzeuge anzubieten. 
Während ver Herzog in feinem Fleinen fchmucklofen 
Cabinete der NRefivenz zu München, ven größten Theil 
des Tages oft bis Mitternacht den Geſchäften oblie 
gend, alles ſelbſt Ins, prüfte und entfchien, durchzogen 
fie die Länder und Neihe und beobachteten, unter 
handelten, libelirten und intriguirten für ihn. Im 
diefer Stellung erhielten fi die Jefuiten bei. Herzog: 
Marimilian vie zwanzig Brievensjahre vor dem 
breißigjährigen Krieg, die mit fo vielen Negoriationen 
angefüllt waren und den ganzen breißigjährigen Krieg 
felbft durch. Es war allerdings Feine dominirende 
Stellung mehr, wie fie zu Zeiten Herzog Wilhelm’s V. 
es geweſen war, ed war eine untergeorbnete Stellung. 
Aber vie feinen Weltpriefter beugten ſich, wie fle ſtets 
gethan haben, mit freubiger Selbfiverleugnung dem 
überlegenen Geiſte und ver der Gebenebeiten mit völ⸗ 
liger Hingebung geweihten Tugend. des Herzogs. 

Nur im Volke fuchten die Jeſuiten fich fort und 
fort ‚immer fefteren Boden zu machen. Gie traten 
jest als Wunderthäter auf. Sie empfahlen den Frauen 
in Kindesnöthen die in ſchweren Käſtchen verichloffe- 
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nen Kleiderreltquien des 9. Ignatins, um durch 
eine mäßige Beſchwerung des Leibe vie Geburten zu 
erleichtern. Ja ſogar ihre Ordensſatzungen, dad Cor- 
pas Constitutionum, das im Jahre 16000 ein Jiſuit 
einer vierundzwanzigjährigen Frau empfahl, nachdem 
ſie in ihren Kindesnothen ſich vergeblich der Amulette 
bedient und ſich an drei berühmte Wallfahrtsorte 
verlobt, hatten, eben fo angewandt, Die glüdliche Wir⸗ 
fung, daß die Frau nach brei Stunden: einen aeſiaden 
Knaben gebar. 

Marimilian erkannte mit ſcharfem Bl, was 
nach ihm der große KRurfürf in Brandenburg er- 
fannıte , die bairifhen Nachfolger aber, in ven Hofe 
trouble verfunfen und von ihrem Adel mißlchet, ver⸗ 
kannten. Marimilian fihrieb unter den monitis 
paternis an feinen Sohn Berdinand Maria: 
„Nah Gott und der Liebe des Volfs find. 
ein tüchtiges Kriegsheer, fletö bereite Gelb 
fummen und gute Veſtungen eines Fürfen 
thums vorzüglihfte Stügen.” 

Die Regierung Herzog Marimilian’d war 
im eigentlichften Sinne des Worts eine Selbſtregie⸗ 
zung. Er war „ein Wunder von Arbeitſamkeit.“ Die - 
Bemerkungen und Refolutionen, die er an den Rand 
der an ihn eingegangenen Briefe und Borftellungen zu 
ſchreiben pflegte und von denen mehrere Tauſende noch 
vorhanden find, zeugen. von er trefiendem Urs 
theil und gefunden Witze. Er erbnete ohne Dienſt⸗ 
entlaffungen den Haushalt am Hofe. In Allem drang 
es auf genaue Rechnung. Er übrenahm mit fehler _ 
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Hand die Reform des durch die Finanznoth unter fein 
wen zwei Vorgängern zerrütteten Landes. Auf: dem 
eefien Landtage, nen ee 1605 hielt, übermochte Man 
die Stände eine Milton Schulden zu übernehmen, 
er verſprach dafür niemald neue. Schulden aufer ti 
Falle notoriſch kundbarer Landesnoth zu machen. (ir 
übermochte fie ferner eine halbe Million Defenſtonb⸗ 
hülfe zu Befeſtigung der Städte, namentlich Ingob⸗ 
ſtadts, Schärdings, ſpäter auch Münchens zu, bewilli⸗ 
gen. Er übermochte ſie endlich, vie Gefälle. feinde 
aummer mit 150,000 Gulben zu verbeſſern. Als bie 
Stände Schwierigkeiten machten, womit fie ihn „gleich⸗ 
fa, wie man fagen möchte, an die Wand prüdem 
wollten,“ drohte er ihnen: „Daß er miflen werke; 
Mittel zu ergreifen, fich Bei Land und Leuten und in 
fürſtlichem Stande zu erhulten. Einen zweiten Lande 
tag hielt er 1612 und dann nie wieder bis zu feinem, 
Tode, im ganzen vreißigjährigen Kriege nicht einmal. 
Er deckte die Benürfniffe des Staats mit.ven 1613 
im Voraus auf zehn Jahre bewilligten Steuern, bie 
er. fodann auch für. Die ganze. Dauer feiner Regierung 
" beibehielt uno mit dem Alleinhandel wit dem. 
Weißbier, dad die. Städte nicht brauen durften. und 
mit dem bairifchen Salze, daß er auf eigne 
Mechnung fieden ließ. Beſonders das Weißbler 
brachte viel ein: es wimmelten, wie ein Erlaß. 
von 1605 ſagt, die Wein⸗, Meth⸗ und Bier 
häuſer Tags und NRachts von Zechern. | 

Den Zuftand der Finanzen hüllte Mar in ein: 
allen Andern undurchdringliches Geheimnig, Die: 
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Funbammte . find gem Sigatehaushakto waren 
nächft: biefer Wirthſchaft im Stufen und Geheimen 
Einfachheit deu Berwalsung und. fichere Wahl guter 
Beamten, die or fcharf comtrolitte, Er ftellte jeden 
auf den rechten Platz. 

ECs gelang ihm. immer Gels zu haben: er ſam— 
melte fogas noch einen Schatz. Er verwandte große 
Summen auf Bauten. Sein. -Hauptbau war das 
Zeughaus und Bie 1616: vollendete kurfürſtliche 
Kefidenz in München. Sie wurde - erbaut nach 
vem Plane Peter Candid's, von dem Mar au 
vie Wand⸗ und Deckengemälde im GErdgeſchoß, dem 
heutigen Auntiquatium malen Heß: bairiſche Staͤdte, 
Mörkte und Burgen in den Ausſchnitten dev Fenſterbo⸗ 
gen und in der Mitte der Decke allegoriſche Bilder 
von verſchiedenen Tugmben Ein ˖bedeckier Bang, ver 
ſag. Hofgang, führte von dieſer großen Refidenz im 
die Wilhelminiſche Eleine: dieſer bedeckte Gang: führte 
— mie dies auch in: Dresven der Fall war — um 
bie ganze Stadt. Mar fard auch Geld zu Vermeh⸗ 
sung der Gemäldeſammlung, namentlich mit Bilderw 
von Albrecht Dürer Gelehrte Raute. belohnto er 
ſtattlich, ſo den Stadtpfleger Marcus: Welfer, ven 
Berfaffer der rerum boicarum, ber 1614, ſechs⸗ 
undfunfztgjährig flarb: das Hofausgabenvorzeichniß 
beridytet zum Jahre 1662: „tem Marco Bilfero 
für feine baisifche Hiftorienmadorel 300 
Oulden jahrlich.“ 

Ein. zweites Hanptaugenmerf für gerzog- Maris 
milian war. wie Juſtig: er gab Baiern im Jahre 
Br. 00 
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1617 ein neues Geſetzbuch, das Landrecht. Fin tief 
eingemwurzelted Lafter, namentlich bei den Adelsperſo⸗ 
nen, war der Ehebruch, der mit Geldſtrafen abgebüßt 
wurde: 1805 verrechnete der Münchner Rentmeiſter 
in feinee Amtsrechnung über dreihundert uneheliche 
Kinder, „derjenigen nicht zu erwähnen, die nicht ans 
gezeigt wurden. Dabei fland die Bemerfung: „Es 
wollen fih auch fehr viele Adelsperſonen in biefem 
Lafter finden laſſen.“ Marimilian fehte im Jahr 
1635 auf Ehebruch bei Männern fünfjährige und 
flebenjährige Zandesverweifung und bei wmiederholtem 
Pönfall dad Schwert; bei Frauen ward zwifchen dem 
Bürger- und Bauernfland und dem Adelsſtand unter 
fehleden: Brauen jener beiden Stände traf fünfjährige 
Zandeöverweifung , adelige Frauen der Verluſt alle 
- Ehrenrechte und bei wiederholtem Pönfall ward hier 
ebenfalld bei allen drei Ständen das Schwert ange 
droht. Das Lafter war aber fo tief eingemwurzelt, daß 
Martimilian durch ein ſpäteres Reſcript Doch wie 
der dieſe Strafen mildern mußte. Auch bei Mord 
kamen Adelsperſonen noch mit einem Strafgelde durch: 
fo büßte Wolf Wilhelm von Seiboltsporf im 
Jahre 1599 einen Mord mit Zahlung von taufen» 
Gulden ind Hofzahlamt. Die Strafgelder des Adels 
. bildeten eine nicht unbedeutende Hofrevenue: es kamen 
folche Strafgelder zu 4000 und 6000 Gulden vor. 
Nächſt der Finanz⸗ und Gefehreform, vie Maris 
milian durchfegte, war die allerwichtigfie die des Hee⸗ 
red. Da es noch Fein ſtehendes Heer gab, bildete er 
fi einen. kleinen ſtehenden Kern, beſoldeter Truppen, 
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die den Namen der „Auserwählten” führten. Ste 
wurben nad einer 1600 anbefohlenen Generalmuſte⸗ 
sung an den Pelertagen im Gebrauch ver Feuer Waf- 
fen unterrichtet. und genoſſen befondere Privilegien. 
Keiner vom achtzehnten bis zum fechözigften Jahre er⸗ 
bielt das Bürgerrecht, kein Geſell over Bauer- 
burſche darfte heirathen, bevor er ſich nicht 
in der Muskete hatte abrichten laſſen. Um 
eine Uniform diefen Auserwählten zu verjehaffen, marb 
anbefohlen, daß die Schneider bei Strafe. kuͤnftig nur 
Hofen und Wamms nach neuem Schnitt follten ferti⸗ 
gen Bürfen. Es Hielt aber ſehr fchwer, dies Hoſen⸗ 
manbat vom Jahre 1602 bei Lem: Bauernftand vurch 
zufegen, der feine engen, gefpannten Hofen, wie fie bie 
Ungarn noch tragen, nmit:den weiten, wie die Schwei⸗ 
zer fie angenommen hatten, nicht vertaufhen wollte. 
Der Herzog ſtellte aber der Landſchaft vor, daß es 
unmöglich. fel, „daß fih der Bauerdmann in der 
alten Hofenform reden, fireden und be- 
wegen Tönne, wie er ſich im Felde fireden und 
bewegen ſolle“ und befahl 1605, daß Fein lediger 
Baueriohn oder Knecht anders ald in den neuen Ho⸗ 
fen und Bammfen fammt dazu paflendem Hut. auf 
ben Tangftätten zugelafien werde. 

Seit dem Jahre 1600 war der tapfre und weiſe 
Wallonenobriſt Til 1y in batrifchem Dienſte. Mar 
ſtellte ihn ſogleich an die Spitze ſeines Kriegsraths. Er 
hüßte auch das Laudesdefen ſtonswerk in ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. Niemand ſelbſt im Lande ſollte 
die Gtärfe ver ausgewählten Maunſchaften kennen, 
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feinen Rächen und Kanzlewerwandten gebot er tieſes 
Schweigen. Im einem eigerihäntigen Handbillet ſchrieb 
er dem Wcheimen Ratbe: „Es »ift ein Speit umb 
zum Erbarmen, Daß bei dem Kriegbrath und ver Kume 
ti ſo gar Fein Brheim if. Wollets Ihnen vor⸗ 
Halten und bedeuten, daß wenn Ach einen wieder er⸗ 
nappe, ich einmal einen. Kriegsprozeß vornehmen und 
mit Wurfeln ſpielen laſſen werde, wer den Stria be⸗ 
zuhlen Toll.” | 

So :oon. allen Seiten fi vorſchend, ſparend, fire 
end und rüſtend erwartete Herzog R arimiltam den 
Ausbru des dreißigjährigen Kriegs. Ex ſelbſt war 
+8 aber, ber. den Innern Frieden von. Demtüchland zu⸗ 
xrſt erfägütterte und die ‚gegenfeltigen feindlichen Ver⸗ 
bindungen der- enangelifehen Union und ber h. Ligue 
Der Katholiken hervorrief. Das Ereigniß, mit dem 
Berg Marimiltean eingriff, war Die eigenmächtige 
Veſitzmahme der ferien Meichſsſtadt Donauwörth 1607, 
deven proteſtantiſche Bürger die Prozeſſton Der Mönche 
der noch übrig gebliebenen Benedictinerabtei zum h. 
Kreuz gewaltthätig zerſtört hatten and deshalb vom 
Weichshofrath in die Acht erklärt worden waren. 
Berzog Maximilian benutzte Piece Acht, um pie 
Reichsſtadt, nach der ſchon nor Gumdertunnfunigig Jahren 
Die Baierfürften in Landshut ‚geftvebt Hatten, zu ge= 
winnen. Am 16. Drebr. 1687 rückten feine Truppen, 
Feranzig Bähnten, 10,000 Wann zu Bu und fünf 
Sähnlein, 1500 Reiter unter dem Feldobriſt Alexane 
ar von Hablang Im Morgenreif durch vie. beſchnei⸗ 
den ausgeſtorbenen Baflen ein, mit ihnen kamen Die 
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Yılnitın. „Wir geben, fihrieb der Jeſuit Mitner an 
Yon Herzog, Rag und Nacht auf den Seelenfang aus, 
Mahn ‚aber bis hieher nur erſt wenig Fiſche gefangen.” 
Mar ſelbſt ſchrieb nach Kom: „Ws iſt mit Donau⸗ 
subrth Ben proteflirenden Ketzeriſchen eine ſolche De- 
sonftention geſchehen, vergleigen fle nie erwartet 
Akten. u 

Das Jahr darauf 1608 traten die evangellichen 
Veichsſglieder tm Ahauſer Verein zu einer Union zus 
famme: Kurpfalz, Pfalz- Neuburg, Bran- 
venburg⸗Anſpach und Balreuth, Würtem- 
berg, Baden⸗Durlach und Anhalt, fpäter tra⸗ 
a KRurbrandenburg und Heſſen⸗Caſſel zu. 
Im Jahr darauf 1609 fchloffen die Katholiken zu 
Münden die Heilige Ligue: Herzog Marimillan, 
pe. Bitchöfe vom Würzburg, Augsburg, Stras- 
burg, Conſtanz, Paſſau, Regensburg, der 
Bropfi zu Elwangen und der Abt zu Kempten, 
Äpäter traten die drei geiftlihen Kurfürften zu. 
Herzog Mar ward zum Bundesobriften, zum Haupt 
der Ligue erwählt. 

Noch dauerte ed neun Jahre feit diefen geſchloſſe⸗ 
uen gegenfeitigen Verbindungen, ehe der Krieg wirkllch 
zum Ausbruche kam. Es dvurchkreuzen dieſe Zeit wie 
$einften Jeſuitengeſpinnſte. 

Es umfaßte der Orden damals ſchon über 10,000 
Mitglieder und zweiunddreißlg Provinzen, dreiund⸗ 
zwanzig in Curopa, vier in Aflen und fünf in Ame⸗ 
zifa. Jene dreiundzwanzig euröpälfche Provinzen waren 
in den vier ſogenannten Affifienzen: Italien, Spanien, 
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Bortugal, und dem mit Fraukreich verbundenen Meutſch⸗ 
land gelegen. Als General des Ordens ſaß im Profeß⸗ 
haufe zu Nom ver Neapolitaner Claudius Aqua⸗ 
viva, Sohn des Herzogs von Atri. Im Jahre 1581 
war er achtunddreißigiaͤhrig gewählt worben und ſtarb 
1615 nad vierunddreißigjaͤhriger Megierung. Er mer 
einer ver energifchfien und zugleich feinſten Generale, 
die der Orden gehabt hat. Die ganze Ueberlegenheit 
der Ruhe war in ihm, melde van einer vollendeten 
Selbſtbeherrſchung ausgeht. Mit der größten inner- 
lichen Vmerfchäitterlichkeit verband er Die größte Außer 
lie Milde und Sanftmuth. „Man muß Ihn lieben, 
‚wenn man ihn nur anfleht,” jo hatte auf feiner ita⸗ 
lieniſchen Reife Marimilian über ihn feinem Bater 
geſchrieben. Aquaviva furhte dem Orden eine ganz 
unabhängige Stellung zu geben. Bon ihm batist bie - 
erſte Idee einer chriftlichsjefwisifchen Republik in Bara- 
‚guay 1610. Er Flagte ſehr ſchmerzlich über den im 
Orden eingeriffenen Hofgeift, den Aulieismus, er fuchte 
ihn auf alle Weile auszurotten. Es gelang ihm durch 
Ausdauer und Geduld, die Väter Jeſu dem Einfluß. 
der Höfe und jelbk dem Einfluß des Papfles gu ent⸗ 
‚ziehen. Brüher hatten bie Sefuiten ſtets für „ihren 
König” Philipp IL, den König von Spanien, ge= 
betet, jeßt unter Aquaviva mußte Philipp von bem 
Drven fagen: „alle ande Orden duschfihaue er, den 
der Iefuiten aber nit.” Aquaviva brahte in ben 
Streitigkeiten, die über die Lehre des. fpaniichen Sefulten 
Molina über den freien Willen ausbrachen, ſelbſt 
dem Bapfte Clemens VII. mit einem Gomil. Der 
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Bapft fol damals audgerufen haben: „Sie wagen 
Alles, Alles!‘ 

Ein Hauptaugenmerk Aqu aviva's war, bie Len⸗ 
fung der Fäden der ſich vor Ausbruch des dreißig⸗ 
jährigen Kriegs fo vielfach durchkreuzenden franzoͤfiſchen 
und deutſchen Religionsinterefien in die Hände zu be⸗ 
fommen. In Brankreich herrſchte ein ehemaliger Pros 
teftant, Heinrich IV., der zwar übergetreten war, je= 
hoch die Proteflanten in Deutſchland auf's Lehhaftefte 
anterflügte. Frankreich und Deutichland waren noch 
unter Einer Alfiftenz verbunden. Aquaviva errich- 
tete Deshalb für Frankreich im Jahre 1603 eine eigene 
Aſſiſtenz. Damir konnte ven Franzoſen das defto ſiche⸗ 
rer verborgen bleiben, was von den bairijchen und öſt⸗ 
reihiichen Iefuiten angeiponnen wurde. Der Orden 
trat in Deutfchland allenthalben ald Beuerbrand auf, 
um die Blamme des Religionshafies auflovern zu ma⸗ 
en, er erwies fich überall als Herold des Kriegs und 
zwar des blutigften Kriegs, wie ihn Scioppius in 
feinee „Lärmtrommel des h. Kriegs’ Haben wollte, ber 
doch den Jeſuiten ebenfo feind war, wie den Protes 
ſtanten. 

Baiern war der Hauptheerd, aus dem gefchürt 
wurbe: der Sefuiten- Pater Rector Jacob Keller in 
München trat unter dem Namen Laurentius Syl⸗ 
vanus ald Beiſtand auf des fpanifchen Iefuiten Ma⸗ 
tiana und ald Vertheidiger des an Heinrich IV. 
1609 begangenen Meuchelmords, ſodann unter unver⸗ 
hültem eignem Namen in ber Schrift: „Tyranni- 
cdium.“ Sie erfhien zu Münden 1611: es warb 
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darin zwar dahingeflellt, vob nit Mariana in: Ben 
theidigung ded Tyrannenmords zu weit gegangen ſeia 
möge, — obgleich Luther, Melauchthon, Beza 
md Galvin mit denſelben Worten das Nämliche 
wos Marian, behauptet hätten, indem dad Gant 
unuf einen Wortſtreit hinauslaufe. „Tyrannen,“ bes 
hauptete das Buch, „alfo Feinde Der Kirche, Tünme man 
Ginwegräumen, aber niemals rechtmäßige, d. h. ber 
Kirche getreue, Regenten.“ Auf Koſten eine Anfalt, 
genannt „dad goldene Almofen, vie ihre Riederlagen 
in Bakrn, in München, Ingolfladt und Dillingen, 
hatte, verbreiteten die Sefuiten von Baiern aus religiäfe 
SFlugſchriften über das ganze fünlice Deutfchlamb, 
Dom Rheine ber fam der eingeweihte Ickuit Theodor 
Bufäus 1611 als des Ordens Generalvifitater. Er 
zefte son Provinz zu Provinz, von einem großen Hof 
zum andern. Er war das mwichtigfte viplomatifche One 
gan zwiſchen dem Papft und ver Tatholifhen Lige, 
der gemeinfchaftliche, gehelmfte Dolmetſcher zwiſchen 
Baiern und Oeſtreich. Er richtete in allen Landen ber 
Rigiften Iefuitencollegten, wo fie noch nicht waren, ein, 
gleichfam ald die Eorrefponvenzquartiere feined gehek- 
men Generalftabs zu Lenkung des bevorſtehenden großen 
Kampfes. 

In dieſer Stimmung, als die Erbitterung ber 
beiden Religionsparteien auf dem Punkte war, in einem 
großen Conflicte feindlich auf einander zu treffen, bes 
fand fih Herzog Marimiltan in einer eigenthüm« 
Aichen Lage. . Auf ver .einen Seite zog ihn alte Freund⸗ 
Schaft zu feinem ehemaligen Imzolſtädter Freuude, bem 
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a6 König von Ungarn und Böhmen anerkannten Sry 
Herzog Ferdtnand von Deflreih, dem mächtigſten 
Satholifgen Herrn In Deutſchland, dem einmal nach 
Matthias' Tode wie Kalſerkrone zufaflen ſollte; auf 
der andern Seite kaunte er recht wohl ben gründlichen 
Ihr⸗ und Gewaltgeiz des Haufes Habsburg und «8 
famen ihm die Fürſten der proteftantiichen Gegenpartei 
mit der verführerifchen Einladung entgegen, Baiern 
möge: Felbft Die Kaiſerkrone annehmen. Selbfl ver an« 
daächtige Wilhelm V. Hatte einmal im Jahre 1611 
anb feiner frommen Abgefchiedenheit feinen Sohn ge. 
want: „Mar möge ja wicht zu wiel noch vor der Zeit 
nach Drag, Wien oder Grätz wittheilen, die Maximi⸗ 
Uanifehe Linke Deftreichs habe ſtets jeden Vortheil 
Baierns für einen Ihrigen Verluft geachtet. Zwar fei 
vie Gräger Linie weniger mißgünflig, aber ohne Spa- 
wien traue ih Ferdinand nidht den geringften Schritt 
gu thun.“ Und auf folge Warnung hatte Mar un⸗ 
tem 31. DOrtober 1611 geäußert: „wie ihn Deftrei 
überall, wo es nur könne, Prügel in die Füße werfe.“ 
Mar war vorfihtig, aber er war edel, er glaubte, 
wenn er Deftreich in feiner ſchweren Nothlage helfe, 
werde es das ihm danken. Die Unterbandlungen mit 
der evangeliſchen Union, mit vom pfalz⸗heidelbergiſchen 
Hofe, der an der Spitze Derfelben fland, z0gen fich 
durch den ‚ganzen Sommer des Jahres 1617, Max 
war ehrgeizig, aber er war nicht eitel, Der leere Pomp 
ver Kaiſerkrone blendete ihn nit. Zudem warnten 
feine Räthe vor der „calviniſchen Schlinge.” Als in 
dieſer Stimmung der junge Kurfürft won ver Pfalz 
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Friedrich, der nachmalige Böhmenkönig, im Februar 
1618 ſelbſt Maximilian in München befuchte, um 
Ihn auf die Seite der Gegner Ferdinand's zu ziehen, 
weigerte er ſich eine beitimmte Erklärung zu geben, 
„wegen der Wichtigkeit ber Sache, die, wie er meinte, 
weitere und reifere Deliberation erforvere. Wolle dem⸗ 
nah Gott und Zeit Alles befehlen.“ 

. Schon am 23. Mai 1618 trat darauf der Au 
bruch des dreipigjäßrigen blutigen Kriegd mit em 
Benfterfturg ver Taiferlichen Räthe zu Prag ein. Einer 
von ihnen, Martinit, flüchtete nad Münden. Am 
26. Auguft 1619 ward der Pfälzer Kurfürft zum Kb 
nig von Böhmen, am 28. Auguft 1619 Erzherzog 
Ferdinand ll. zum Kalfer gewählt, Matthias war 
am 20. März vorher geftorben. | 

Wegen Annahme ver böhmifchen Krone mar 
Friedrich von der Pfalz mit feinem Vetter, „dem 
bochverftändigen und allenthalben reipectirten Maris 
milian von Baiern in Correſpondenz und Untere 
Handlung getreten. Mar rieth ihm offen ab, Frie⸗ 
drich erwieberte: „er glaube doch in ber ganzen Con⸗ 
flelation die jonderbare Vorſehung Gottes fehen zu 
dürfen. Mar wiberrieth nochmals durch einen eigens 
abgeſchickten Geſandten, vieler traf aber Frie drichen 
ſchon in dem feſten Entſchluſſe, fich und fein Haus 
dem revolutionairen böhmiſchen Fahrzeug auzuvertrauen, 
er bat um Marxens Neutralität. Am 26. October 
1619 lehnte diefer fie ab. Der Bruch der beiden ver 
wandten Häufer Pfalz und Baiern war bamit ent- 
ſchieden. Schon am 8, October Hatte Max mit feis 
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nem Schwager, Kaiſer Ferdinand, der von der 
Kaiſerwahl zurkdreifenn über München Fam und acht 
Sage lang blieb, ein Trug» und Schutzbündniß ab« 
geihloffen. 

Waͤhrend in Wien ver wecheprozel gegen Frie⸗ 
drich eingeleitet wurde, um ihn mit der Acht zu er⸗ 
drücken, erfolgte von daher nah Münden die Zuſage 
ver pfälzifchen Kur im Unfang bes Jahres 1620, 
Die Heere der evangelifihen Union und ber katholiſchen 
Ligue lagen an der Donau bei Ulm und bei Dillingen 
einander entgegen, durch ven franzöfifchen Unterhännler 
Herzog von Angouldme Fam aber zu Um am 
3. Juli ein friedliches Abkommen zu Stande. Die 
Häupter der Union gaben den Böhnendönig auf wie 
ſchmählichſte Weiſe preis. 

Sofort brachen Marimilian und Tilly nach 
Oberoͤſtreich aus ihren Lager von Dillingen auf mit 

dem bereiss ichlagfertigen ‚Heert von 32,000 Mann, dem 
auch Iefuiten, namentlih PB. Buslidius, des Herzogs 
Beichtonter, Kapuziner und Karmeliter folgten, um im 
Kriegärath zu wirken, in den Feldkapellen und Hoſpi⸗ 
zälern zu dienen und bie Beflegten dem alten Olauben 
wieder zuzuführen. Nah ver Enns hin war alles 
Lad im Aufſtand gegen Raifer Ferdinand begriffen. 
Es warb bald unterworfen. Am 17. Suli ſtand Mar 
Het Schärktig au der Öitreihiihen Grenze, er brach 
mit hellen, Saufen cin. Schon am 4. Auguſt erfchien 
er in Linz. Don da wandte er fi nad Böhmen, 
Rod einmal: ließ er an Fried rich unterm 38. Auguft 
eine Aufforderung ergeben, fich friedlich zu unterwerfen. 
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Friedrich, berief ſich auf die rechtmäßige Wahl, „wie 
Hähmifche Sache habe auch nichts mit kaiſerlicher 
Auctorität, fondern nur mit dem Hauſe Habsburg 
zu thun.“ Am 8. September vereinigten ſich Dar 
und Tilly mit Ferdinand’ Feldherrn Boncquoy 
zu Neupölla in Unteröftreiy, Tilly feßte Den Zug nach 
Drag durch. Noch vor der Entjcheidung auf Dem wei⸗ 
Ben Berge verlor Mar feinen treuen Obriften Ale⸗ 
xander Hadlang. „Les Hongrois,‘“ bemerkt ber 
junge Fuͤrſt Anhalt in feinem Tagebuche, das max 
bei friner Gefangennehmung fand und das fi auf 
der Münchner Bibliothek befindet, zum 13. October 
1620, „les Hongrois ont emmene le Colonel Hass- 
lang, un des :premiers du Conseil du Buc de 
Baviere et Sergeant de Bataille de son armee, pri- 
sonnier. C’est un homme consomme de vieillesse 
et est maintenant fort malade.“ Zum 3. November 
heißt e8: „Le Colonel Hasslang est mort pour 
Je corps duquel les Hongrois demändent 1090 Fi.“ 
'„Entre les lettres interceptees,‘* ſchreibt ver Winters 
önig aus Nadonig am 1. November 162U an feine 
Bemahlin in Prag, „il y en avoit une qu’un des 
servileurs du Duc de Bariere ecrit en laquelle 
il. mande qu’il est fort volontier aupres son maitre, 
parce quil ne se mel guerre avant, mais se 
tient toujours en lieu fort seur.“ 

Aber der Winterkönig täufchte ſich gewaltig: nur 
zu bald fam an ihm. die Rolle des Sichhficherfiellens. 
Am 8. November gewann Tilly den großen. Sieg 
auf dem weißen Berge bei Prag und Mar bamit ben 
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Aurhut. Chen am 25. November war er wieder: in 
Mündgen,, "begleitet von: 2000 Mann zu Buß, 1200 
Reitern und 1500 Wagen mit Beute. „Entgegen fuhr 
ihm,“ Heißt es in einem alten von Weſtenrieder 
mitgetheilten Tagebuch, „der alte Herzog Wilhelm 
als Ihro Füͤrſtl. Drit höchſt geehrter Herr Vater, und 
Herzog. Albrecht, ald Herr Bruder, fammt beiden 
Fürſtinnen. Anfangs ift er zu: u. I. Frauen in bie 
Kirche, wo man dad Te Deum laudamus Hielt, ge⸗ 
gangen. Es ging ihm der Biſchof von Breifing 
ſammt der Kleriſey bis zu der unterflen Kirchenthür 

enigegen, mo fie ihn empfingen.“ | 
Tilly, der Feldmarſchall ward. und vom Kaiſer 
zum Reichsgrafen erhoben wurde, blieb mit der bairi⸗ 
fchen Armee in Böhmen zurück. Am 22. Januar 162: 
war Kurfürfl Friedrich von der Pfalz in vie 
Reichsacht erklärt, und deren Vollftredung in. der Ober⸗ 
pfalz Herzog Max, in ver Rheinpfalz den Spaniern 
aufgetragen. Erſt nach zwei Sahren, am 6. März 
1623, empfing Mar zu Regendburg. den 
Pfälzer Kurhut und die Erbtruchſeßwürde 
auß den Händen jeined Schwagerd. In dem- 
felben Jahre trugen über 100 Maulthiere die berühmte 
Heibelberger Bibliothek aus ver feitvem von ben Spas 
niern und Tilly eroberten Pfalz nad) Rom, auf jenem 
diefer Muulthiere ſtand eine Tafel mit den Worten: 
„Ich bin von der Bibliothek, die in Heivelberg er— 
beutet und als Siegeögefchenf an den Papſt Greg or XV. 
gefchickt Hat Maximilian Kurfürft von Baiern.“ 
In der eroberten Pfalz, namentlich in ver Oben 
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pfalz ward nun durch die Jeſuiten und Kapuziner. bie 
katholiſche Religion überall wieder hergeſtellt, wer fie 
nicht annehmen wollte, mußte außmandern. Auch im 
Altbaiern unterbrüudte Mar jeden legten Reſt ver. Kes 
gerei. Jeder Unterthan mußte einen ofterlichen Beichte 
zettel aufzeigen, und verbotner Bücher wegen murben 
plögliche Saudunterfugfungen angeoronet. Die Jeſuiten 
traten immer offner mit ihrer Tendenz, die europälfche 
Politik zu regieren, hervor: der Pater Rector Jacob 
Keller in München, der, wie man glaubt, unter dem 
Namen Fabius Hercynianus die nach der Prager 
Schlacht erbeutete „Geheime Anhaltifche Kriegskanzlei“ 
herausgegeben Hatte, trat mit heftigen politifchen Flug⸗ 
ſchriften gegen ben ſeit 1624 zum Ruder In Frankreich 
gefommenen Cardinal Richelieu hervor: in ver 
Schrift „Mysteria politica,“ die um's Jahr 1625 ers 
ſchien, warf er ihm feine, doppelzüngige Politik vor, 
mit der er die Proteflanten in Deutſchland begünftige, 
während er fle in Frankreich verfolge. Seine Schrift: 
„G. G.R. Theologi ad Ludovicum XIII. admonitio. 
Auguslae 1625“ wurde in Paris vom Genfer verbrannt. 

Kurfürſt Marimilian batte für bie für den 
Kaifer aufgewendeten Kriegsfoften 13 Millionen Tha⸗ 
ler berechnet, es war Ihm dafür biöher Oberäftreich 
yerpfündet. Am 22. Februar 1623 wurde nun wegen 
der Abtretung der Pfälzer Kurlande ein fürmlicher Ver⸗ 
trag abgeichlofien, kraft deffen an Marimilian und 
‚feine Nachkommen die Kurwürbe, vie Oberpfalz (Am⸗ 
berg) und der auf dem rechten Ufer des Rheins ge= 
legene heil der Unterpfalz mit den Städten Heidelberg 
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un Mannheim übergehen follten; der auf Dem linken 
Rheinufer gelegene Theil Hlieb den Spaniern für die 
Kriegskoſten, bie fie ihrerſeits aufgewendet. 

Im Jahre 1629 erſtieg Kaiſer Ferdinand mit 
Erlaſſung des berüchtigten Reſtitutionbedicts vom 6. 
Marz 1629 ſcheinbar den Gipfel feiner Macht, der 
Triumph der katholiſchen Sache ſchien volllommen zu 
fein. Uber die große kirchliche Reaction rief jet eine 
politifche hervor. Alle . proteftantifche Reichsfürften, 
nameutlich Brandenburg und Sachen, vie fi 
dem Kaiſer zeither fo willfährig erzeigt Hatten, ſahen 
ihren Befibftand bedroht, und die Tatholifchen Tiefen 
ihn nun ebenfalls im Stidye. Die Liga kam zu An 
fang deB Jahres 1629 unter Marimilian in Ges 
delberg zufammen. Bean befchloß, bie Ligiflifche Armee 
nicht zu entlaflen, ver Kaiſer folle Dagegen gendthigt 
werden, feine Truppen und namentlid feinen Selpheren 
Wallenſtein aufzugeben. Im Anfang Juni 1630 
traf der Kaiſer Ferdinand U. in Regensburg zum 
Fürftentage ein, hier ward hauptſächlich vurh Maxi⸗ 
milian’s Vorſtellung Wallenftein am 4. Juli 
entlaffen, entlafien in venfelben Tagen, wo unterbefien 
Guftav Adolf an ver deutſchen Küſte an's Lanb 
gefliegen war. 

Die Freunvfchaft Kaiſer Ferdinand's mit Kurs 
fürſft Marimilian old Haupt der Liga war, wie e8 
fo dfterß unter den fich am nächften ſtehenden Alliirten 
zugeht, durch die letzten Vorgänge bebeutenb erfäftet 
worden. Das fiegreiche Vorbringen ber Schmeben in 
Riederdeutſchlaud bewog jeht den Rurirhen, fich dem 
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franzöftfegen Hofe, der mit Schweden alllirt war, zu 
nähern, er ſchloß am 23. Mat 1631 ein achtjäß- 
riges Shugbündniß mit Frankreich ab um 
ließ ſich darin feine Kur garantiren. Aber nachdem 
die Tigiftifche Armee unter Tilly am 16. September 
3631 duch Guſtav Adolf's Sieg bei Breitenfelo 
vernichtet war, wandte fi) die Macht der Schweden 
gegen das Haupt der Ligue. In den erften Tagen 
des Deremberö 1631 vernahmen die Einwohner. der 
Baiern mit Gewalt unterworfenen Pfalz das Geſchüt 
des Befreierd. Aus der Rheinpfalz rückte Guſtav 
Adolf mit 40,000 Mann nach Baiern, am 2. April 
1632, fünfundzwanzig Jahre nah Marimiltant 
bewaffnetem Ginmarfch, nahm er Donauwörth. Bor 
da rücte er jchnel an ven Leh vor Am 8. April, 
am grünen Donnerftag, floh der Furfürftliche Hof von 
München nach Salzburg zum Erzbifhof Graf Baris 
von Xodron, bei dem Mar auch feine Schäge In 
Sicherheit gebracht Hatte, wie Wallenftein recht wohl 
zur Erfahrung gefommen war. Die Kurfürftin nahm 
dad wunderthätige Gnadenbild ber Heiligen Jungfrau 
von Altenötting wit. Don vermöglichen Bürgern 
und Perfonen des Herren- und Ritterſtands gingen 
zu ihrer Sicherheit viele nach Tyrol und jogar nad 
Italien. Der Kurfürft befand fich bei vem Heere hei 
Regensburg. 
- Bald darauf erfüllte die Nachricht von ber Nie 
derlage und töntlihen Vermundung Tilly’s am Lech 
am 15. April’ die bange Hauptftadt mit Burckt. Hier 
führte der Geheime Rath und Hofrathoͤpraͤſident Frei⸗ 
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herr Johann Chriſtoph von Preiffing, der 
Ahnherr . der SHauptlinie von Hobenafhau, ven 
Oberbefehl. In einer nächtlichen Berfammlung, am 
20. April, vereinigten fi die Väter der Gefenfchaft 
Jeſu auf alles, felbft auf den Tod, vierzig von ſechs— 
undfiebzig blieben in Münden. Man täufchte das 
Volk noch mit Siegesnahhrichten, während Guſtav 
Adolf am 19. April fon in Augsburg eingezogen 
war und nun über Landshut und Breifingen herzog. 
Envli vermochte der franzöfliche Gefandie St. Etienne 
die Münchner, Abgeordnete dem König nad) Freifingen 
entgegenzufchiden. Der Gefandte, Kriegdrath Kütt- 
ner von Küniß, die beiden Bürgermeifter Fried— 
sich. Liegfalz und Ferdinand Barth und der 
Rarhöherr Paulus Paaſtorffer trafen ven Kö- 
nig zu Freifingen am 14. Mai: bie bereitö geforberte 
Sontribution von 500,000 Thlr. wurde hier glücklich 
auf 300,000 Thlr. herabgehandelt. Dan übergab 
dem König die Echlüffel der Stadt. Er fagte ven 
Abgeordneten: „Ihr Habt ed gut gemacht und eure 
Unterwerfung entwaffnet mih. Mit Recht Hätte ich 
an eurer Stadt dad Unglüf von Magdeburg rächen 
fönnen. Zürchtet aber nichts und feld eurer Familien 
und Güter und eurer Religion wegen unbejorgt. 
Geht in Brieden! Mein Wort gilt mehr als alle 
Sapitulationen der Welt.” 

Am 16. Mai mitten unter dem Sonntagägotted- 
dienſte langten bie erſten ſchwediſchen Escadrons in 
München an, um den vornehmſten Häuſern, wo man 


ſie einquartirte, als Salveguarden zu dienen. Am 
9% 


1% 





17. Mai gegen 12 Uhr Mittags Hielt ver Schweden⸗ 
Fnig ſelbſt ſelnen Einzug in vie Stadt mit vem Bels- 
maria Harn und vielen fürſtlichen und andem 
hohen Herren, darunter auch der vertriebene König 
von Böhmen, fein Bruder, Pfalzgraf Auguf, 
ver Pfalzgraf Chriſtian von Birfenfeld mw 
Herzög Wilhelm von Weimar fi befanden. 
„Iſt, Heißt es in einer alten Nachricht, vie Weſten⸗ 
zieder aus dem Münchner Franziscanerarchiv :meit- 
geheilt Hat, durch das Iſarthor, das Thal hinauf, 
über den Markt in die Weinſtraße, durch die Dim 
ſchwaͤbinger Gafſen eingezogen, und Quartier in Wr 
EHurfürftlichen Mefidenz genommen, darauf die Stadt⸗ 
thore gleich mit ſchwediſchen Soldaten bejeßt und alfo 
Harte Wacht gehalten, daß niemand ohne ſchweviſche 
Paßzettel aus ober ein ift gelaffen mordın.“ Mk 
übrige Urmee bezog ein Lager vor ven Thoren. 
Es war der fiebente Tag nach dem Jahrestag 
der grauſamen Zerſtbrung Magveburgs durch Tilly, 
München aber ward verſchont mit der Rache. Um 2 
Uhr Nachmittags ſchon, fagen die Jeſuiten in ihren 
Berichten, feien bereits alle Läden der Stadt wisker 
offen geflanden und Babe man in afen Straßen um 
Plägen die Münchner Brauen und Mädchen mit 
Schweden im Arme luſtwandeln gefehen. Irdermann 
war vor Diebitahl, Raub und Todſchlag ſicher, vr 
König Hielt ſtrengſte Mannszucht. Drei als Diebe er- 
tappte ſchwediſche Soldaten wurden ohne Weiteres 
oͤffentlich auf dem Markte aufgeknüpft. 

Guſtav nannte die in ihrer rauhen Sandebene 
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gelegene bairiſche Saupiflabt „einen golbnen Sat⸗ 
tel auf magerem Gaule,“ er bewunderte die 
Schönheit und Pracht der Zimuier des Schloffes, wo 
es mit dem König von Böhmen wohnte, und bebauerte 
ea nur „bie Reſidenz mit ihren Kunftwerfen nicht auf 
Walzen ſetzen und nah Stockholm führen zu Fünnen,“ 
Den folgenden Tag begab er fih ind Zeughaus und 
fand bier nichts als leere Rafetten. Uber ein Bauer 
entdeckte Dad Geheimniß: man hob den Fußboden auf 
und fand darunter 140 Kanonen, von denen funfzig 
Sunfundfiebenzigrfünder warn. Gr ließ fie nad 
Augaburg abführen. Ein Geſchütz, das Schwein ges 
naunt, fand fich mit 30,000 Goldgulden gefüllt. 

Drei Wochen lang blieb Guſtav Adolf im 
Münden. Interefjant find die Detaild, die der Rit« 
ke von Lang in der bairifchen Jefuitengefchichte über 
die Unterhaltungen mitteilt, vie Guſtav Adolf 
ni den Sefuiten damals hatte. 

„Am 19. Mai, gerane ven Tag vor Himmel- 
fahrt, hielt der König beim Hinausreiten ind Lager 
mit feiner ganzen Generalität bei ver Sefuitenfixche 
Biq, flieg ab und ging mit entblößten Haupte in die 
Kirche, gerade auf den Chor zu. Der benadhrichtigte 
P. Nertor eilte mit allen feinen Geiſtlichen herbei, 
um den König zu empfangen, ber ſich fogleih er⸗ 
kundigte, wer die Kirche gebaut und wo das Mau- 
foleum des Herzogs Wilhem wäre, „deſſen Demuth 
ihm zu groß gefchienen.” Weil es gerade zur Zeit 
ber Veſper geweien, die alle Mittwoche „für einen 
Hegreichen Ausgang des Kriegs” gehalten worden und 
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eine Menge Volks zum Segen herbeigeftrömt, fo fragte 
der König, was denn dad bedeute? Der Rector ant⸗ 
wortete: „Es gefchehe, um ſich mit Weihwaſſer bes 
fprengen zu laſſen,“ worauf der König aus Neugierde 
fo nahe Hinzugetreten, daß auch er befprengt worden. 
Er verlangte hierauf eine Erklärung vom Weihwaſſer 
und fragte, nachdem fie ihm ber P. Rector gegeben: 
„06 man daB glauben müſſe?“ Der Rector, „im 
einen Steger durch unnüte Grübeleien nicht verdrießlich 
zu machen” erwieberte: „So beflimmt ließen fi 
freilich vom bloßen Weihmafler die Wirkungen: nicht 
erwarten, wie von einem Sacramente.” Bei weiterer 
Fortſetzung des- Gottesdienſtes erkundigte fich der Kb» 
nig über alled genau, über das Klingeln, Niederfallen 
und fagte: „Alſo betet Ihr ja doch die Hoftle an. 
Wo ſteht das gefchrieben?” Hierauf begann -eine 
Unterhaltung über die Transfuhftantiation, die aber der 
König mit ven Worten endete: „Es ift meine Sache 
nit; kann mich darüber nicht genug verftändlic 
machen,” und als der Rector in feiner Demonftration 
doch noch weiter geben wollte, unterbrach in ber Kd- 
nig plöglich mir der Brage: „Wie iſt's, habt Ihr 
denn für den Tilly auch ein Seelenamt gehalten?“ 
Der Rector — fo meldet feine eigene Erzählung — 
bat Gott in einem flilen Seufzer um Verzeihung für 
die Lüge, die er jeht miachen müffe, und fagte: 
„Nein!“ Der König aber. wollte willen: warum 
denn nicht? Der Rector gab an: „es jet dazu Feine 
Zeit gemefen, der Tilly werd's auch nicht nöthig 
g'habt Haben,” wovon aber der König abermals den 
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Grund willen‘ und. vom P. Rector Hören ‚wollte, wo 
er denn glaube, daß ver Tilly wirklich feit Der 
P. Rector äußerte: „er müfle Hoffen, er fei im Him⸗ 
mel.” Hierauf fiel ver König ganz heftig ein: „Er 
war ein Barbar!” Der König brachte nun ſelbſt ein 
anderes Geſpräch auf die Bahn und betrachtete bie 
Votivtafeln an der Wand, die feiner Meinung nad 
die Kirche fehr verunftafteien. Beim Herausgehen aus 
ver Kirche brach er für fich felbft in die Worte aus: 
„em prädytiger Tempel!’ und als fi der PB. Nector 
noch erfundigte, ob er nicht befehle, das Kollegium 
zu feben, lehnte der König es mit freunvlichem Ab⸗ 
ſchiede ab. Bei der Tafel äußerte ver König: „Wenn 
ih katholiſch ware, hätt’ ich doch die Je—⸗ 
ſuiten noch am liebſten.“ 

Aber während der Koͤnig die Jeſuiten beſuchte, 
lag im Collegium ein feindlicher Spion verborgen und 
täglich wurden ſchwediſche Soldaten unter den Augen 
des Könige katholiſch gemacht. Der Hofmarſchall 
von Krailsheim und der Hofprediger des Königs, 
Fabricius, mußten fie in allen Stüden unmittelbar 
vertreten, um ihre Bunft buhlten vie Jeſuiten am 
meiften. 

Am 7. Iuni, eines Montage, Vormittag zwi⸗ 
{hen 9 und 10 Uhr, brach der König mit feiner gan« 
zen Armada wieder von Münden auf. Er nahm als 
Geißeln, weil vie Eentribution noch nicht ganz auf 
gebracht war, zwanzig vornehme Bürger und ebenſo⸗ 
viel Perfonen aus allen Orden mit: vier Augufliner, 
zwei Kapuziner, drei Branziscaner, zwei Gifterzienier, 
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zwei ordentliche Chorherrn und flatt drei Jeſuiten, wie 
die Diftribution befagte, auf ausdrücklichen Vefehl des 
Königs ſecht. „Sind, nachdem fie in dem Jeſuiterhef 
zufamentommen, von einem ſchwediſchen auſehlichen 
Officteren adgelefen, bald auf Die Kutichen gejagt mit 
einer flarten Reiterey, bie vor dem Hof gehalten, be⸗ 
leitet, wach Augsburg geführt worden.” Wie Ins 
men erſt nach drei Iahren zurüd. Unter ihnen befand 
fl der berühmte Undread Brunner von Hal in 
Tyrol, ver bairiſche Annalen gefihricben. Kat, vie 
Betbnit herauszugeben werth fand: Brunner wer 
zu Abholung wer KHeibelberger Bibliothek verwendt 
worben, hatte als Abgeordneter in Rom vlelen Anteil 
an den großen Angelegenheiten des DOrbend genommen. 
und flarb ald ein belichter Bergprediger unter felnen 
Landsleuten im Collegium zu Insbruck 1660. 

Die Vorſtaͤnde der Münchner Iefuiten erließen 
fehe lobpreiſende Berichte über die Behandlung, bis 
ißnen von Seiten des Königs von Schweden und ide 
ner. Benerale zu Tell geworden. Sie wurden aber 
von dem Orvend- Generul Biteleschi au Rom be 
deutet, „fach da, mo man von Ketzern Butes zu fagen 
habe, Fälter und kürzer zu faſſen.“ „Hat, berichtet 
noch die alte Nachsicht, der eingenommene Schrecken in 
München ſchwere Krankheiten, überauß vielen den Todt 
verarſacht, alſo daß es bald dahin gefommen, daß dab 
Sterben und: boͤſe Sucht graſſirt.“ 

Unterdefien Hatte ih Kurfürft Masimilien, 
der im Lager bei Regensburg fland, zu einer empfind⸗ 
ligen Demüthigung bequemen müſſen. Die Wann, 
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zen er einft geftiezt hatte, war vom Kaiſer wieber 
mit dem Heerbefehl betraut worben und zwar in ab- 
solatissima forma, dergeſtalt, daß er Teinen Oberen 
über ſich dulden follte. Als der Kurfürf mit Wal⸗ 
lenftein fih bei Eger vereinigte, mußte er nur froß 
fein, daß ver Gemeraliffimus ſich Herbeigelaflen Habe, 
zı Tommen und damit die Schweben aus Baiern weg⸗ 
zuziehen. Range genug Hatte er gegögert, lange genug 
Batte er müßig in Böhmen zugebradit. 

Da die blutige Affaire des Sturms der Wallen- 
feinifchen Linien bei Nürnberg zu nichts geholfen, 
meihte Guſtav Adolf einem nochmaligen Zug nad 
Baiem; Wallenftein aber folgte dem Schweden⸗ 
fonig nicht dahin nach, fondern wandte fih nad 
Sachſen, bei Koburg trennte fih Mar von feinem 
unverfühnlichen Feinde. Während Wallenftein be 
Lügen geichlagen ward und Guſtav Adolf fein Le 
ben verlor, ſuchte Marimillan gegen die von dem 
Schwedenkönig in Baiern zurückgelaſſene Streitmacht 
aufzufommen und ſein Land wieder zu befreien. Es 
befehligte dieſe ſchwediſche Streitmacht nächſt Baner 
ein Pfälzer Fürſt, der Pfalzgraf Chriſtian von 
ver Zweibrücker Unterlinie Birkenfeld, ein unmittel⸗ 
barer Urahn des jetzigen koͤniglichen Hauſed in Baiern. 
Er wüthete furchtbar in dem Lande des Hauptfeindes 
ſeines Vetters, des vertriebenen Kurfürſten Friedrich. 
Erf ſpät kam der kaiſerliche General Aldringer zu 
Hülfe herbei. Aber ſelbſt Regensburg ließ 1633 des 
Friebländers Rache in der Schweden Hände fallen, 
indem er immer und immer Hülfe gu ſenden verzog, 
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auch. felbft wenn Mar einmal fleben Gilboten Hinter. 
einander zu ihm fandte. Enpli warb viefer unbe⸗ 
queme Wallenftein 1634 zu Eger ermordet. Der. 
Kurfürft fchrieb darauf an den Kalfer: „Daß der 
Almächtige den Meineid und vie Bosheit des Fried⸗ 
land's und deſſen Anhang mit ihrem enblichen Unter 
gang fo augenfcheinlich geftraft, exfreue ich mich mit 
E. K. Maj. von getreuem Herzen und iſt Bott billig 
dafür Chr’ und Lob zu ſagen.“ Regensburg warb 
1634 wieder erobert und ber 6. Septbr. 1634, mo 
der große Steg. bei Nörblingen von ven Kaiſerlichen 
erfochten warb, befreite Baiern von den Schweben. 
Gallas trieb fie im Jahre 1037 bis nach Pommers 

zurüd. 
' Um fih mit dem Kaifer, der ſchon fein Schwer 
ftermann geweien war, noch enger zu verbinden, hei⸗ 
rathete Mar nun nach der flegreichen Nörblinger 
Schlacht Ferdinand's Il. Tochter Maria Anna 
1635, 10. Juli: feine. erfie Gemahlin, die lothringifche 
Elifaberh, deren Ehe unfruchtbar geweien war, war 
furz zuvor geftorben. Die neue Öftreichifche Gemahlin 
gebar Mar ſchon 1836 einen Erben, feinen fpätern 
Nachfolger Ferdinand Maria. Er hatte pas Ges 
lübde gethan, dafür dem Heiligen Franz von Baula 
ein Klofter zu ftiften, er fliftete ed 1633 zu Neuburg, 
fpäter ward e8 nach Amberg verfegt. 

Sechs Jahre lang, feit der Nörblinger Schlaqt, 
hatten die Feldherrn des Kaiſers und des bairiſchen 
Kurfürſten die Schweden vom deutſchen Süden abge⸗ 
halten. Noch 1640 hatte der Kurfürſt für den glück⸗ 
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lichen Fortgang der katholiſchen Waffen beſtaͤndiget 
Tragen geweihter Dinge und Roſenkränze anbefohlen. 
In den erſten Tagen des Jahres 1641 ſtanden die 
Schweden aber wieder an der bairiſchen Grenze. 
Baner drang bis Regensburg vor und ſchreckte mit 
Kanonenſchüfſen die Stadt, wo der Kaiſer mit dem 
Reichſstag eben war. Mit den Schweden waren ſeit 
1635. au die Branzofen als Feinde in Deutſchland 
erſchienen. Baiern dagegen erhielt an Tilly's Statt 
wieder einen tapfern Feldherrn, ven Wallonen Sean 
de Werth, der vom Reiterbuben bis zum Beneral 
flieg. Er Hatte ſich bei Nörklingen 1634 mit feinen 
Ehraffleren vie Freiherrnwürde erfochten, und war 
zum Schreden der Sranzofen 1636 im Eommer bis 
in bie Nähe von Parts geftreift, bei Rheinfeldern 
warb er aber 1633 gefangen, und Herzog Bern⸗ 
hard von Weimar fchidte ihn zur größten Freude 
ven Parifern, cr ſaß vier Iahre lang im Schloß zu 
Bineenned. „Die Freude über feine Gefangenfchaft, 
fhreibt fein Biograph in den Ferdinandeiſchen An⸗ 
nalen von Khevenhüller, war ungemein wegen des 
Schreckens, das er dem Volk in Paris eingejagt 
hatte ac. Eobald er fein Wort von fich gegeben Hatte, 
te man ihm alle Freiheit, er befuchte ven Hof und 
ward ‚von den größten Ministris tractiret, wenn ber 
König zu Vincennes war, ließ er ihn ebenfalls präch- 
tig tracliren, und die vornehnften Damen in Paris 
machten ſich ein Vergnügen. daraus, wenn fie Ihn 
fpeifen fahen, denen er zwar mit aller Höflichkeit be= 
gegnete, aber noch den Deutſchen und ven Golvaten 
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jederzeit wit unterlaufen. ließ. Sonderlich Eonnte «r 
unvergleihlich trinken und in dem Schnupf⸗ und Rauch⸗ 
tabad war er ein Meiſter.“ Erf 16423 ward hier 
freitbare Gelb, der den Parifern und Pariſerinnen mis 
ein fremdes Meerwunder erichien, gegen den bei Nörd⸗ 
Ungen gefangenen fchwerifchen Feldmarſchal Kara 
wieder audgewechſelt. 

Sa den lebten Jahren des dreißigjährigen Kriegs 
nach dem Tode des Schwagers und Gchwiegervaters 
Ferdinand U., änderte fi) Baierns Stand gegen 
Deſtreich ſehr. Noch im Jahre 1041 Hatte Kalfer 
Ferdinand III. mit feiner Gemahlin vom Meidhs- 
tage zu Regensburg aus act Tage lang in München 
verweilt. Als aber Wrangels und Türennes 
Einfall in Balern 1646 den Kurfürften nöthigte, zu Ulm 
am 14. Diärz 1647 Stillkand zu jchließen, beforgte Defte 
reich, der Kurfürſt könne fich wohl Frankreich ganz in bie 
Arme werfen und beſchloß ſich auf alle Bälle ficker 
zu ftellen. Es handelte fi damals um nichts Ge⸗ 
ringeres, als daß der von Defreich erfanfte 
Jean de Werth des Kurfürften Heer zum 
Kaifer überführen, ja „ven Kurfürften fels 
ber mit feinen gebäffigen Räthen als Gei- 
Bel nah Wien liefern” follte. Nur durch einen 
Zufall glücte es Dar dieß große Unglück zu entdecken 
und zu verhüten. Die Truppen blieben treu, Tiefen 
fi nit aus Landshut über die Donau nach Böhmen 
führen, Jean de Werth floh, da fie durch en 
Proclama ded Kurfürften unterrichtet, mitten auf dem 
Mariche gegen ihn aufſtanden, &. Suli 1647, nad 
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Deftreih, wo er 18523 auf der ihm vom Raifer ge⸗ 
ſchenkten böhmischen Herrſchaft Benatek im Bunzlauer 
Kreife geftorben if. Der Hauptzwed aber war doch 
erreicht: Baiern war gefchredt.*) 

Am 14. Septbr. 1647 kündigte Mar den ſchwe⸗ 
diſchen Waffenſtillftand wieder auf. Im Jahre 1648 
ward aber au ganz Baiern hinwiederum von Schwe⸗ 
den und Franzoſen unter Wrangel und Türenne 
überfchwemmt und fürchterlich verhert. Marimi- 
lian mußte nad) Salzburg flichen. Da endlich tün« 
ten bie Friedensrompeten aus Weſtphalen. 

Fanfundftebzig Jahre alt war Max, alser durch ven 
Breiheren Georg Chriſtoph von Haslang, 
einen Brupertfohn feines Lieblings, des alten Obriſten 
ans SKSofniasfhalld Alerauder und den Dr. Jo⸗ 
Bann Adolf Krebs den Frieden in Osnabrück und 
Münfter mit abſchließen lieg. Er hatte den ganzen ſchreck⸗ 
lien Krieg burchlebt, fein Haar war ſchon längft vor 
Gran erhleicht. Der Frieden nahm Baiern wieder zum 
heil, was der Krieg ihm gegeben hatte: ver Haupt⸗ 
theil Der Pfälzer Kurlande, bie Rheinpfalz, mußte 
gänzlich aufgegeben werben, es blieb nur die Kurwürde 
und die Oberpfalz und dazu der Troft, daß bier das 
Rormaljahr nicht gelten, daß man hier nicht wieder 
proteſtantiſche Lehre einführen durfte, ſtillſchweigend 
äberiteßen vie Neichsſtände Mar das Land „wie bis⸗ 
der.’ Baiern aber hinterließ Mar, ald er bald nad 
dem Frieden Rarb, als eine Wüfle, „als eine warnende 
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Lehre, wie Lang. fagt, gegen das gefährlide 
Spiel einer Triegerifhen Politik für mitt 
lere Staaten, deren einziger Zweck «in ewiger 
Frieden fein ſollte.“ 

Kurfürſt Marimilian ſtarb im Safe 1631, 
achtunpfiebzigjährig, am 27. Septbr. Er flarb im den 
Armen feines Oberſthofmeiſters Philipp Kurs von 
Senfftenau und Toblach, der fein Liebling in 
ver legten Zeit geworden war, wie im Anfang feiner 
Regierung der Obrift und Hofmarſchall Alexander 
von Haßlang. Mar ftarb unter: feinen Jeſuiten 
zu Ingolftadt, in der Stadt, wo er einft feine Unis 
verfitätöftudien abfolvirt Hatte. Die nächſte Urſache 
feine Todes mar eine Erfältung, indem er jede ein 
zelne Kirche bejucht Hatte. Sein Leichnam warb nad 
München abgeführt und am 3. October acht Uhr 
Abends in der Iefuitenfirche begraben, ganz in der 
Stille. Er Hatte felbft demgemaͤß noch eigenhändig 
angeorpnet: „Mein Mavenfad ſoll man. nicht Tang 
auf Erden laſſen, noch viel Grandezza und Geremonie, 
fondern die Spesa auf die Armen wenden und feinen 
Pomp machen.” Die Leichenprevigt bielt ver als 
Dichter hochberühmte Iefuit Jacob Balde, ver da⸗ 
malige Hofprebiger zu München. 

Marimilian war noch im dreiundſechz ig— 
ſten Jahre kinderlos geweſen. Er hinterließ von 
feiner zweiten öſtreichiſchen Gemahlin Maria Anna 
zwei unmündige Söhne, Ferdinand Marla, ber 
ihm nachfolgte und Marimilian Philipp, ber 
die Leuchtendergifche Landgrafichaft genoß, die franzd«- 
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fiſche Fürfin von Evreur, Tochter dea Her⸗ 
zogs von Bouillon auf Schloß Thierry in Frank⸗ 
reich 1668 heirathete, ein gewaltiger Jäger vor dem 
Herrn war und 1705 zu Türkheim ſtarb. 

Der Bruder Marimilian’d, Albredt, der 1646 
Leuchtenberg ermorberi hatte und 1666 farb, Hinter» 
ließ zwei Söhne, die geiftlihe Würden erhielten: 
Marimilian Heinrih, der nah den Tode fei« 
ned Oheimd Ferdinand Kurfürft von Edln 
1660—1653 warb und dazu fiit 1650 noch die 
Bisthümer Lüttich und Hildesheim beſaß und 
Albert Sigismund, per 1638 Biſchof von 
Breifingen. und 1663. dazu Biſchoöf von Re— 
gendburg wurde, Diefer geiſtliche Herr, der 1635 
ſturb, Hatte fein größtes Vergnügen an phyſikaliſchen 
und chemiſchen Verfuchen und ſem⸗ Olaoflüſſe wurden 
allgemein bewumdert. ... 


Hof-, Civil: und Militate- Etat unter dem großen 
Kurfürſten Mar. 


I. Hofſtaat. 


Rad der wiederholt angeführten alten Hoftech⸗ 
nung, bie Weftenrieder im dritten und viertm 
Thell feiner Beiträge zur bairiſchen Geſchichte publijut 
bat, beſtand der Hoffiaat am Schluß des Vechzehmten 
Jahrhunderts auß folgenden Perſonen: 

1. Obrifter Kämmerer: "Wolf Gonsis 
von Nechberg, zugleich Geheimer Rath und 
Hofrathspräſident. 

2. Hofmarſchall: Stephan Freiherr von 
und zu Gumppenberg, zugleich Geheimer 
Rath und Kämmerer. 

3. Obriſtſtall meiſter: Aſtor Leoncelli, 
Kämmerer, ein Italiener, früher Lehrer des Kurs 
fürften im Italienifhen und Franzöſiſchen. 

4. Gardehauptmann: Friedrich von Gaiß— 
berg, Obriſter und Kämmerer. 

5. 6. 7. Die Kämmerer Julius Cäſar Crivelli, 
ein Italiener, Heinrich von Saplang ı und 
Georg Sigmund Lfd. 
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Bu dirfen Perfonen traten 1602 noch drei Käm⸗ 
merer (deren alfo jegt neun warenf): 

8 *Philipp Kurg, des Kurfürften Liebliag, 
auf den ich fogleih näher komme. 
9. Alphonſo, Graf. von PBortia, noch ein 

Italiener und 
10. Conrad. von Pemelberg. 

Dazu 11. Der Oberſtjägermeiſter: Lorenz 

Wenzfinn 
und 12. Der Kaushofmeiſter: Carl Kälmeis, 

der Hofoberrichter. 

Die Hauptfigur Im Hofflaate machte in des erſten 
Hälfte ver Regierung Maxens, che ex ven Kurhut er⸗ 
hielt, fein Liebling der Obriſt und Hofmarſchall 
*Alexander von Kablang zu Haslangkreit, ber 
mit einer Gumppenberg vermählt war, 1613 das 
Erblaudhofmeiſteramt in Baiern erhielt und 
1620 auf dem. Feldgug nach Böhmen von ven Ungarn 
gefangen vor Prag flarb. 

Als Mar 1623 den Kurhut erhalten hatte, ver⸗ 
ſchmähten es, wie fpäter in Branvenburg, Reichsfür⸗ 
ſten nicht die Oberhofämter bei ihm zu übernehmen. 
Der Sof ward gang nah dem Vorbild des kaiſer⸗ 
lichen geordnet. An der Spige ſtand: 

1. Der Oberſthofmeiſter. Dieſe Stelle 
verſah *FJohann, der erſte Fürſt von Hohen« 
zollern⸗Sigmaringen, geſtorben 1838. 

+) 1601 kommt in der Hofrechnung vor: „Item Jacob 


Seebroner Meſſerſchmidt von wegen Bergoldung 
zweyer Kammerſchluͤffeln. fünf Gulden.“ 
10 


Baiern. J. 
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Zwei andere der vornehmften Reichögrafen in 
Schwaben verfahen den Oberſtkämmerer⸗ und Ober⸗ 
hofmarſchalldienſt: | 

2. Die zweite Oberbofcharge war der Ob erfi⸗ 
tämmerer: Dtt Heinrich, Graf von Fuwggets 
Kirchheim, der zugleich kaiſerlicher General war, 
verfah diefen Poſten. Er flarb 1644. 

3. Die dritte Oberhofftelle war: der Ober: 
hofmarſchall. Als folder trat nach dem Tode 
Alexanvderd von Haslang 1620 und nach ben 
Tode Georg Conrad's von Tdrring- Seefeld, 
Rath und Pfleger zu Ebing 1625 ein: Graf Egon 
von -Fürftenberg, ‚ebenfalls zugleich kaiſerlicht 
General, verfelbe, ver 1631 unter Tilly in WM 
Schlacht bei Breitenfelo focht und ver Vater des Im 
ter der folgenden Regierung fehr einflußreichen Oben 
bofmeifterd und erften Bürften von Fürſten⸗ 
berg war. Er ftarb im Sabre. 1635. 

Nach den Tone des Oberſthofmeiſters Fürſten 
yon Hohenzollern 1633 folgte ihm der Kiebling des 
Kurfürften, *PhHilipp Kurk, Breiberr von 
Senftenau und Toblach, er war 1591 als 
Hofrath und Mundichent in den Hof- und Staats⸗ 
dienft eingetreten, 16023 zum Kämmerer aufgeftiegen. 
Er mar zugleich Geheimer Raths-Präfident und Fer⸗ 
dinand III. grafte ihn, er war der Sohn des kaiſer⸗ 
liben Geheimen⸗Raths Sigismund Kur um 
der Bruder des Neichövicefanzler8 Jacob Kurg. Er 
ſtammte aus einem alten graubündifchen, audy in Oeſt⸗ 
reich anfälfigen Geſchlechte, das Ferdinand III. auch 
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bier in den Reichsgrafenſtand erhob: in feinen Armen 
farb Mur. 

Philivp's Sohn Graf Mar Kurg wurde nad 
Fugger Obriſtkämmerer und zugleich von dem Kur⸗ 
fürfen wiederholt ald Geſandter gebraucht an ven 
Wiener Hof und auf die Kurfürftentage. 

Fürſtenberg endlich folgte *Iohann Chri— 
ſtoph Baron von Prey ffing, Geheimer Rath 
und Hofrathöpräfivent, als Oberhofmarfchall, der Preyſ⸗ 
fing, der durch die Hand der Maria Benigna von 
Freyberg die fchöne Herrichaft Hohenaſchau erhei- 
zathete, mit ihren Eifenhämmern im Gebirge, im 
Landgericht Roſenheim, fünf Quadratmeilen mit jegt 
über 6000 Einwohnern, und der Dater des 1664 
vom Kaifer Leopold zum erflen Grafen gemachten 
Mar Breyffing ward, der wieder der Vater des 
Lieblinge Mar Emanuel’ war. Ihm folgte zufegt 
Johann Georg von Haslang. 

4. Die vierte Oberhofflele war der Obrift- 
fallmeifter, vie ver ehemalige Xehrer des Kurfür⸗ 
fen im Stalienifchen und Franzöfiſchen Aſt or Leon» 
celli bekleivete. 

5. Der Oberjägermeifter: deffen Namen 
babe ich nicht auffinden können. 

6. DerSauptmann der Leibgarde: eine 
Stelle, welche der als Kriegsmann und Geſandter be— 
währte Johann Ignaz Sebaſtian von Ims— 
land bekleidete, der nachher Commandant zu Braunau 
und Hauptpfleger zu Mattighofen ward. Er iſt der 
Erwerber von Thurnſtein, Poſtmünſter, Ober⸗ und 

10 * 
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Nieder⸗Aicha u. |. w. und der Ahnherr des In Batern 
noch blühenden, aus ben Rheinlanden flammenben Ge⸗ 
ſchlechts, dad 1659 von Kaifer Leopold Baronifirt ward. 

7. Der Oberbofmeifter des Kurprin 
zen: Baron von Metternich, unter der nachfol. 
genden Regierung Oberhofmarſchall. 

8. Oberhofmeiſterin ver Kurfürſſtin 
Eliſabeth von Lothringen endlich war Renate 
Gräfin Törring, geborne Gräfin Schwarzen—⸗ 
berg, Tochter des Landhofmeiſtes Wolf Jacob — 
geſtorben 1639. Ihr Gemahl Ferdinand, der 
Bruder des Oberhofmarſchals Georg Conrad, 
ward 1630 der erſte Graf Törring. 

Die Hoffarbe war weiß und blau und 
ſchwarz: die „Leibguardi“ des Kurfürſten trug mit 
Sammet verbrämte Leibröcke und auf ihren Sammet- 
Bareten weiße und blaue Federn. 

Außer den Oberhofämtern beſtanden in Baiern 
auch noch fünf Erbämter: 

1. Das Erblandhofmeiſteramt: es war 
ſeit 1618 in den Händen ver Haslang. Sie führ⸗ 
ten bei Huldigungen und Landtagen den Stab als 
Amtözeichen. 

2. Das Erbtruchſeßamt führten in Ober- 
boiern die Neihägrafen Truchfeß von Wald⸗ 
burg, in Nieverbaiern die Leudlfing, vie 1890 
Durch Raifer Leopold I. Reichögrafen wurben. Die 
Grbtruchfeffe trugen ven Neichsapfel voran. 

3. Das Erbmarſchallamt. Dieſes Amt, 


) 
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deſſen Herrlichkeit im Schwertvortragen befand, füchrten 
Die Freiherru von Qumppenberg.. . 

4. Das Erbſchenkenamt: führen bie 
Grafen. Preyffing, vie bei Feierlichkeiten den Her⸗ 
zogehut vorantrugen. 

5. Das Landjägermeiftstamt: führten 
ſchon feit dem vierzehnten Jahrhundert die Grafen 
Törring. Sie erſchienen ia: Jägerkleidern mit einem 
Bluthunde, den ein Korfimeifter ihnen nachführte. 

Folgende zwanzig Geſchlechter waren feit ven 
Zagen des großen Kurfürſten die, die am hänfigkem 
die Oberſtellen am bairiſchen Hofe verfahen: . 

1. Die Fürſtenberg, eines der Alteften Reichs⸗ 
grafengeſchlechter in Schwaber, das im Jahre 1064 
durch Kaiſer Leopold J. die Reichsfürſtenwürde er⸗ 
hielt und au den bairiſchen Höfen zu München und 
Cöln eine bebeutende Nolle geſpielt hat. 

2. Die Truchſeſſe von Waldburg, cben⸗ 
falls eines der älteſten Reichsgrafengeſchlechter in 
Schwaben, Erbtruchſeſſe in Oberbaiern und ſeit den 
Tagen Kaiſer Carl's V. auch Reichserbtruchſeſſe, ge— 
genwärtig feit 1803 Reichöfürften. 

3. Die Augsburgiſchen Fugger, die deut⸗ 
ſchen Medizeer, Reichsgrafen durch Kaiſer Carl V. 
1530, gegenwärtig ſeit 1803 Reichsfürſten. 

Folgen die beiden, jetzt ausgeſtorbenen Familien 
der Lieblinge des großen Mar: 

4. Die Haslang, die Familie des Obriſten 
und Hofmarſchalls Alexander, vie ſeit 1618 das. 
erfte Erbhofamt in Baiern, das Erblandhofmelſteramt 
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exhielt und in einer Linie *) gegraft wurde. Alex an⸗ 
der Haslang war ein fo wadrer Mann, daß ber 
große Kurfürft dei feinem Tode ausrief: „Ich werde 
nicht wieder einen zweiten Haslang finden.” Das 
änderte fich mit der Zeit. Nach ven Memoiren Ho⸗ 
race Walpole's trieb ein andrer Saslang, vier- 
undvierzig Jahre lang bairifcher Geſandter in London, 
Schleichhandel: beim Aufruhr Lord Bordon’s im 
Jahre 1780 machten die Volkshaufen im Haufe dieſes 
Gefandten eine gute Beute an Thee und andern einge 
ſchmuggelten Waarın. Das Gefchlecht erlofch mit 
Sigismund, Graf Haslang, Nachfolger vieje 
Theeſchmugglers In dem Londoner Geſandiſchaftepoſen, 
in den neunziger Jahren. 

5. Die Familie des Oberhofmeiſters Philipp 
Kurs, Graubünoner, die Ferdinand II. zu Gra 
fen von Senftenau und Toblach erhob, die 
aber gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts aus⸗ 
ſtarben. 


6. Die Nechberg und Rothenlöwen, eine 
ſchwäbiſche Dynaſtenfamilie, mit den Pappenheim 
von gleicher Abfunft, und gegenwärtig wie dieſe zu 
den „erlauchten” Familien zählend **), in den Neiche- 
grafenfland erhoben 1626 durch Kalfer Ferdinand]. 





*) Siche oben den Hofetat Herzog Wilhelm’s V. Ge- 
heimer Rath. Seite 97. 

*) 1566 erſchien noch Hans von Rechberg, Ritter un: 
ter den erforderten „Landleuten vom Adel“ beim Augsburs 
ger Reichstag. Siehe oben Seite 89. 
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in der Linie Hohenrechberg und Illereichen, die 
1676 ausflarb, dann nochmals durch Leopold IL. 
1699. 

7. Die Xdrring waren ſchon im funfzehnten 
Jahrhundert mächtige Landherrn in Balern, wo 1436 
Gafpar der Tdrringer von Herzog Heinrich 
dem Meichen vervehmt ward; ihr Stammfchloß im 
GSalzburgifchen liegt jebt in Trümmern. Gie erfchel« 
nen 1566 beim Augsburger NReichdtag unter den 
„Brafen und ‚Herren‘ und wurben Neichägrafen durch 
Jerdinand Il. 1630. Seit vem vierzehnten Jahr» 
hundert ſchon Hatten fie das Erblanpjägerämt in Baiern. 
Die ältefle oder Hauptlinie war die zu Seefeld; bie 
jüngfle, die zu Jettenbach, erwarb fpäter 1745 vie 
wetpbälifche Reichs⸗Grafſchaft Gronsfeld und führt 
davon jest den Titel „Erlaucht;“ endlich die dritte mitt« 
Iere zu Stein flarb 1744 aus, 

3. Die Tattenbach, eine alte Sägermeifter- 
familie, bie Jägerhorn und Hirfchgeweihb im Wappen 
führte, ehemals eines der reichften Häufer in Batern, 
gegraft durch Ferdinand III. 1637. Ste erwarben 
in der älteren Linie, die 1502 mit dem Obriſthofmei⸗ 
fer Joſeph Ferdinand erlofh, die Grafichaft 
Reinftein im Harz, verwirkten fie aber bei der bes 
ruhmten Zriny-Weſſeleny'ſchen Verfhwörung In 
Ungarn 1671. Die jüngere Linie blüht noch. 

9. Die Preyffing, eines der älteſten und noch 
jegt reichften bairiichen Geſchlechter, von dem fon 
1090 ein Gerunch de Prisinga vorkommt und das 
ihon unter Albrecht IV. dem Weifen im Hofe 
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dienſt erfcheint, Freiherrn 1465, gegraft durch Kaifer 
Ferdinand IH. 1643 in per Linie non Mess, 
ferner durch Kaifer Leopold 1664 in der Haupt⸗ 
Unie Kohenaſchau, Pie dad Stammfchloß Alt⸗ 
Prevffing zwiſchen Landshut und Mosbach befigt, und 
endlich in der Linie Lichtenegg durch Kurfürſt Mar 
Joſeph 1766. Sie Hatten das Erbſchenkenamt in 
Batern. Ihr Palafl, ver Eurfürftliden Refidenz ges 
genüber, war einer der flattlihfien in München. 

10. Die Thürheim, eine ſchwäbiſche Familie, 
die ſich in Oeſtreich anfällig machte, gegraft durch 
2topol» I. 1866. 

11, Die Taufkirchen, urfpränglid in Italien 
in der Mark Verona, gegraft durch Leopold I. 1684. 

12. Die Königafeld, gegraft 1695. durch 
Leopold I, aber 15808 im Mannsſtamm ausgeſtorben. 

13. Die Leublfing, Erbtruchſeſſe in Nieder 
baiern, gegraft durch Leopold 1. 1690. 

14. Die Lerchenfeld, eine Regensburger Pa⸗ 
tricierfamilie, die in einer Linie, der von Köfering 
1698 dur Leopold E, in der andern Prenberg 
aber 1770 gegraft wurde. 

15. Die Setnsheim, gleicher Abkunft mit den 
Fürſten Schwarzenberg, gegraft durch Joſeph I. 
1705. 

16. Die Paumgarten, (Baumgarten), Ty⸗ 
roler. „Kommen, jagt ver alte Wiguläus Hund im 
dritten Theile ded von Baron Breiberg mitgetbeilten 
Stammbuchs, wie man fagt von Kufffkein, haben da⸗ 
ſelbſt noch ein ſchönes Haus anf ven Inn heraus ge= 
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legen, gar reich und flattlich daſelbſt geweſen, hernach 
Bappen mit dem Löwen bei Kalfr Marimilian’s 
Zeiten erlangt.” GSerzog Albrecht IV. gab ihnen 
die Herrſchaft Fraunſtein und Bring. Des Obrifl« 
fammerer und Minifter Paungarten unter Mar Jo⸗ 
ſeph ward 1746 gegraft. 

17. Die Barone Bumppenberg, von Boh⸗ 
men eingewandert, Meichöbarone durch Kaiſer Max II. 
31571 und Erbmarfhäle von Baiern. 

18. Die Barone Cloſen, denen Raifer Ber- 
dinand Il. 1624 das Reichafreiherrndiplom ſtellte. 

19. Die Barone Sreiberg, ein aus Grau⸗ 
bünden eingewandertes Geſchlecht, alte Reichsdynaſten. 

Endlich ſind noch beſonders auszuzeichnen: 

20. Die Grafen Arco, ein uraltes, wie die 
tridentiniſchen Gallas in Oeſtreich, halbwaͤlſches Gra⸗ 
fengeſchlecht: ihr Stammſchloß liegt am Gardaſee; fie 
find beſonders als Kurfürſtinnen⸗Hofmeiſter im bairi⸗ 
ſchen Hofdienſt emporgekommen. So war Graf 
Emanuel Arco Oberſthofmeiſter ver Kaiſerin⸗Kur⸗ 
fürftin Marie Amalie, Bemahlin Carl's VII. und 
die letzte Kurfürfin von dem altm Haufe Pfalz 
Baiern, die erſt 1548 geftorbene modeneſiſche ſtein⸗ 
reiche Prinzeſſin Marie Leopoldine, Witwe Carl 
Theodor's, heirathete fogar 1804 ihren Oberſthof⸗ 
meifter Grafen Ludwig Arco. Die Arco's, bie 
drei blaue Bogen in Gold im Wappen führen, wol« 
Im von den alten 1242 erlofchenen Grafen Bogen 
abſtammen, denen 1180 ſchon Kaifer Barbarofia 
ihre Grafſchaft Arco am Barbafee verlich und zwar 
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reichsunmittelbar. 1614 unterwarf fie aber Deftreich 
feiner Landeshoheit und von da ab erſcheinen vie Ars 
c0’8, den öſtreichiſchen Hofdienſt verfchmähend, haupt⸗ 
ſächlich am bairiſchen Hofe. Ste ftanden in franzöfl« 
fhem Solde und reisten Mar Emanuel’d Herz ge 
gen DOeftreih: Johann Baptift Arco führte als 
bairifcher Feldmarſchall feine Truppen mit Villars 
gegen ben Kater. Ein andrer Graf Arco, Fer⸗ 
dinand, mit der ehemaligen Maitreffe Mar Ema- 
nuel's, Anna Branzisca von Loudler vers 
mählt, ward beim Einbruch ins Tyrol 1703 von eis 
nem Schügen des Landes, der ihn für den Kurfür⸗ 
fien hielt, an deſſen Seite erfchoffen. Die Arco's ges 
hören noch jegt zu den reichflen Herren in Baiern: 
eine zweite Linie blüht in öftreichifch Oberfchleflen zu 
Gotſchdorf und eine dritte in Öftreihiich Süntyrol auf 
dem Schloffe Arco. 

Nach der bairiſchen Landtafel von 1557 
befaßen 3387 Geſchlechter adeliges Out. Der 
dreißigjährige Krieg lichtete auch in Baiern die Adels⸗ 
reiben: in der Namend= Urkunde der „Edelmanns⸗ 
“freien vom Jahre 1640 fanden fihb nur noch 125 
obne und 17 Geſchlechter mit Beringung 
eingetragen — von den 1116 Gefchlechtern, bie 
Ritter Lang in feinem unmittelbar nach dem Welt⸗ 
frieden herausgegebenen Adelsbuche im neunzehnten Jahr⸗ 
Hundert aufzählt, ift faft alles neuer oder ausländi⸗ 
fiber Abel, 

Bon den eingefelfenen Grafengefhled- 
tern, die noch im funfzehnten Jahrhundert Die Ehe 
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rendienſte beim bairiſchen Hofe verrichteten, entzogen 
ſich einige der bairifchen Landeshoheit, wie nament⸗ 
U die Hohenlohe, Löwenftein und Dettin- 
gen, die zum Theil, und die Ortenburg (in Nies 
derbaiern, bei Landshut), die ganz Iutherifch blieben *), 
theils farben fie aus und ihre Lande fielen den Her⸗ 
zogen und Kurfürflen zu. Zu den ausgeflorbenen 
großen Geſchlechtern gehören: 

l. Die Grafen von Abenfperg und 
Rohr, erlofchen. 1485: ihre Bäter (in Oberbaiern), 
verfaufte Kaifer Mar an Baiern. 

2. Die Herren von Frauenberg, Gras 
fen von Haag (bei Wafferburg am Inn), 1567 er⸗ 
loſchen. 

3. Die Grafen von Helfenſtein (mit der 
Berrſchaft Wieſenſteig bei Ulm), 1627 erloſchen. 

4. Die Landgrafen von Leuchtenberg, 
1646 erloſchen. | 

9. Die Örafen Tilly, die deutjche Linie des 
berühmten Feldherrn (mit der Herrichaft Breitened in 
der Oberpfalz), 1724 erlofchen. 

6. Die Grafen von Marlrain (mit ver 
Grafſchaft KGohenwaldeck an ber Tyroler Grenze), 1734 
erloſchen. 

7. Die Grafen von Wolfſtein (mit den 
Herrſchaften Sulzburg und Pyrbaum in der Oberpfalz), 
1740 erloſchen. 


*) Die Ortenburge wurden 1573 durch einen eignen 
Kammergerichtsſpruch für reichsunmittelbar erklärt. 
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IL Karnzleietat. 

Die oberſte Staatsbehorde war jetzt Der Geheime 
Rath. Im Jahre 1602 fungirten fünf * 
Heime Raͤthe: 

1. »Wolf Conrad von Rechberg, ber Dirt 
fümmerer und Hofrathépräfident, jegt auch 
Gofmarſchallamtsverweſer. 

2. *Dr. Johann Georg Heerwart, Lane 
ſchaftakanzler. 

3. *Joachim Donnersberg, oberſter Kanzler. 

4. Dr. Johann Gailkircher, Hofkanzler und 
Lehenpropſt. 

5. Adam Wolf Metternich. 

Unter den Präſidenten des Geheimen Raths find 
dreie auszuzeichnen: 

1. Der ſchon unter Herzog Wilhelm aufge 
führte *Iohann Georg Heerwart von Hoben- 
burg zu Perg und Planegg, aus dem berühmten 
Augsburger Patriciergefhlechte der Heerwarte, ein 
ſtaatskluger Herr und gelehrter Autor, geftorben zw 
München am 13. Sanuar 1622. Mar ließ unter am 
dern durch ihn die Bibliothek ordnen. Zum Jahre 
1600 heißt es in ver Hofrechnung: „Item Herr Doctor 
Johannes Georgius Hörwarth geheimer Kath 
und Landſchaftskanzler zur Beſchreibung der Catalogen 
über die Bibliotheca für einen aufgenommenen Schrei⸗ 
ber von Michaeli Ao. 1599 an, fo lang derſelbe bet. 
berührtem Werk gebraucht wird, jährlih pro Koſtgeld 
60 Gulden und. zur Verehrung 30 Gulden, thut 90 
Gulden.” Heerwart war Geheimer Ratho⸗Praͤſident, 
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Landſchaftskanzler und Dfleger zu Schwaben. Nach 
ihm erfcheint als Geheimer Rathö-Präfldent und ober- 
fer Kanzler: 

2. *Joahim Donneräberg, aus, Deftreich 
ſtammend, der feit 1590 als gelehrter Hofrach einge- 
treten, 1590 zum obriften Kanzler, im Jahre 1606 
von Mar geabelt und feit 1624 von Kaijer Ferdi⸗ 
nand ll. zum Baron von Donnersberg erhoben 
worden war. Er war zugleich Pfleger der Herrſchaft 
Marquartflein. 

3. Am Ende der Regierung von Mar war der 
Liebling defielben, der Oberſthofmeiſter *Graf Phi⸗ 
lipp Kurtz, Geheimer Raths⸗Präſident. 

2. Der Hofrath, die Behörde für die Juſtiz. Er 
hatte ſich 1599 in eine Herrenbank von zehn 
und in eine Gelehrtenbank von zwölf Räthen 
zum erſtenmal geſchieden. 

Hofräthe auf der Ritterbank: 

1. *MWolf Conrad von Rechberg, der Oberſt⸗ 

kämmerer, Hofrathspräſident. 

2. Heinrich von Haßlang, Kämmerer. 

3. Ernſt Raming, Rentmeiſter. 

4. Carl Kulmair, Kuchelmeiſter (erſcheint 1602 

als Haushofmeiſter und Hofoberrichter). 

5. Caſpar Lerchenfeldner, Kaſtner. 

6. Albert Pronner. 

7. Hans Wincklmair. 

8. Ulrich Speer. 

9. Martin Haimbl. 

0, Martin Rieger. 
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Sofräthe auf der gelehrten Bank: 
. Sobann Gailfirdher, vSofkanzler. 
. Dr. Chriſtoph Rumbler. 
. Dr. Johann Baptift Fickhler. 
Dr. Manfried Poizhaim. 
Dr. Johann Sigmund Wagnered. 
Dr. Aleranvder Eyrl. 
Dr. Otto Forftenhaufer. 
Dr. Franciſco Soln. 
. Dr. Mattheis Pottmair. 
10. Dr. Silario Bürkmair. 
"11. Dr. Wilhelm Weilheimer. - 
12. Dr. Chriſtoph Geroldt. 

Präftvent des Hofraths war fpäter *Iohann 
Chriſtoph Freiherr von Preyffing, der Oben 
hofmarſchall und Ahnherr der Hauptlinie von Gohen⸗ 
aſchau. 


3. Die Hofkammer, die Behörde für die Finan- 
zen. Mräfivent der Hoffammer war noch: *Jo⸗ 
hann Schhrend zu Egmating. 1599 fungir- 
ten neben ihm noch fünf Räthe: | 

. Albrecht von Kuttenau, 

Philipp Silenhaufer. 

. Sofua Magendreutter. 

.Hektor Schahner. 

Caſpar Neutter. 

Die Zubl der Räthe war nicht feſt: 1602 fun« 
girten neun Hoffammerräthe. | 
Schrend folgte jpäter als Kammerpräſident D8- 
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wald Schuß, der 1623 den Kauf über die Pfalz 

mir abfchloß, und endlich: 

*Johann Mandl, aus Schwaben ſtammend, 
feit 1653 durch Kaiſer Ferdinand III. Freiherr 
von Deutenhofen, der als Geheimer Rath, Kam⸗ 
mer⸗ und Hofrathspräſident, Lehnprobſt und Pfleger 
zu Dachau und Neuburg vorm Wald, und Senior 
aller bairiſchen Räthe 1006 neununpfiehzigjährig ſtarb. 
Er hatte ſchon der Prager Schlacht beigewohnt und 
ſie im Druck beſchrieben und war in der zweiten Hälfte 
der Regierung des Kurfürſten Max ſein Hauptver⸗ 
trauter, der ihn zum Vormundſchafts⸗ und Verwal⸗ 
tungsrath für feinen Nachfolger beftimmte; unter die⸗ 
fem warb er, weil Strenge und Erfparungen nicht 
behagten, durch die mit der Kurfürſtin Adelheid ein« 
gefommenen italienifchen Hofſchranzen 1662 geſtürzt 
und ſtarb vier Jahre nachher. 

4. Der Kriegdratb: Prafldent: *Tilly. Ein 
fehr einflußreiher Mann bei dieſer Behörde war 
der Kriegsrath FKRüttner von Kunik. 
Cabinets-Seeretair und Archivar des Kur 

fürſten Mar war: *Chriſtoph Gewold, ein ges 

borner Amberger und fehr gelehrter Mann, ver aus 
dem Staube der Archive die Urfunden für die vater- 
länvifche Befchichte hervorzog. Er flarb 1621. Ihm 
folgte in diefen Bemühungen für die bairifche Gefchichte 
und als Arhivar und Vice» Kanzler *Iohann 

Adlzreiter von Tettenweiß, ein Weißgerberö- 

fohn von Landshut, det die Annalen der bairifchen 

Geſchichte bis zum Tode des großen Kurfürften heraus⸗ 
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gab. Er ſtarb ald Kanzler 1662, ſecheundſe chais- 
jaͤhrig. 

Der Hof zu Münden beftand im Jahre 1600 
aus 540 Perſonen. Die Beſoldung verfelben Betrug 
etwad über 67,000 Gulden. Die Näthe waren 
jept unter Mar nach dem damaligen Geldwerth fehr 
gut beſoldet: ihr Gehalt flleg von 500 bis zu 1500 Gul⸗ 
den und darüber: 1509 war vie höchfte Beſoldung für 
den Hofmeifler 200 Gulden gewefen und der berühmte 
Ranzler Hund Hatte 1557 nur 400 gehabt. Adlz⸗ 
reiter's Beſoldung als Kanzler trug 1375 Gulden. 
Der Leibarzt Dr. Thomaſo Fieno erhielt jährlich 
600 Gulden und fir „ven Aufzug‘ (vie Reiſe) 150. 


| Das Wichtigfte, was der große Kurfürft am Hofe 
änderte, war, daß er, wie e8 gleichzeitig Landgraf Do = 
tig von Caſſel that, die zeither übliche Hof— 
fpyelfung der Hofpiener und Räthe zum Theil 
abfhaffte, er gab dafür, wie Mortg, ein Geld- 
Aquivalent. In der oft angezogenen alten Hofrechnung 
heißt e8 zum Jahre 1601: „Item bei den Dicafterial« 
perfonen das Speifen zu Hof heuer eingeftellt 
und dafür Liefergeld. geben worden; veögleichen auch den 
DOfficieren (den Hofchargen) und Dienern ftatt den Klei— 
dern und Waaren LKiefergelo gereicht werden fol.” 
Seit 1599 war: Balthafar Gerold ala „erſter 
Hofraſſier“ angeftellt. 

Die Hofbeamten wurden jezumeilen mit Pfleg⸗ 
ämtern verjorgt. Sie zugen davon bie guten 
Renten und ließen die Aemter verwalten, - 
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Weſtenrieder“) theilt aus einem alten Tagebuche 
Abraham Kern's, Schwagers der. beiden Geheimen 
Ratha⸗Präftidenten Hans Georg Heerwart und 
Joachim Donnersberg, eine intereſſante Nachricht 
wegen des Pflegamts zu Waſſerburg mit. „Ao. 1613 
iſt an Statt Herrn Ulrich's (ſiehe Hofetat Herzog 
Wilhelm's V. zum Jahre 1591: Kuchelmeiſter) Herr 
Johann Chriſtoph von Preifing (der Ober- 
hofmarſchall) zu einem Pfleger zu Hof angenommen 
worden. Der if der erfte gemwefen, fo einen 
Pflegsverwalter allhier hergeſetzt Hat; näm⸗ 
lich Serrn Vogten, doch ſelbſt herkommen und 18. 
Mai die Raths⸗Pflicht in der Rathſtuben aufnehmen 
müffen, denn man dem Verwalter nicht ſchwören wollen.“ 

Daſſelbe Tagebuch enthält. noch eine Interefiante 
Notiz über einen englifhen Gefandten und den Befuch 
Kaifer Ferdinand's U.: „1619 den 12. Juli ift 
ein englifher Graf von Donester Jacob de 
Sallay (Jacques Viscount of Doncaster, 
ver nach Wien beſtimmt war) Ihre Kin. Majeftät in 
England Abgefandter mit ein 16 Kutſchen und Wägen 
in die 103 Perfonen und SO Pferden allbier **) ankom⸗ 
men, bis 14. dieſes afhier in dem Wirthshaus bei 
Herrn Ungermajr verblieben, in Klagelleivern, unter 
dem Schein als wenn fie die abgeleibte Kayf. Majeſt. 
Befehlich Hätten, bei ven Zürften zu Oeflerreich und 
im Neich zu beffagen, haben fih In dem Spen- 


*) 1. 161 feiner Beiträge. 

*) Der Deriafler des Tagebuchs, Abraham sen 
Iebte zu Waflerburg, . 

Baiern. 1. u 
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diren gegen männiglih liberal erzeigt, fo 
voch alles, wie es hernady befunden, auf eine Kunde 
ſchaft und Vorbereitung des heimlich nen ermäßlten 
Königs in Böhmen Pfalzgrafen Friderichen, 
ned Tochtermanns gedachten Königs in England ange 
ſehen geweſt.“ 

„Den 18. dieſes ſind Ihre Kön. Würde Erz⸗ 
herzog Ferdinand zu Deſterreich, gekrönter 
ungariſcher und böhmiſcher König ıc. um Mittag all» 
hier auf der Poſt ankommen, jelbigen Tag allhier ſtill 
gelegen. Sind aud beide Fürſtl. Durchl Gerzog 
Marimilian und Albrecht von Baiern x. 
Gierher (nach Wafferburg) gefahren Ihre Wajeft. em⸗ 
pfangen. Auch nad dem fie felbmald nad Frankfurt 
auf den Wahltag gereifet Sie bis gen München, und 
gar gen Augipurg begleitet.‘ 

„Den 7. Dctober find Ihre Kayf. Majeſt. Fer- 
dinand von beſchehner Erwähl«- und Krönung wie 
der zurück von Frankfurt allhier (nad) Wafferburg) 
kommen, beide Fürſtl. Durchl. Herzog Marimilian 
und Albert in Batern zc. neben einer groß anfehn- 
lichen Serrfchaft fie begleitet, etliche 100 Pferd, auch 
über die 60 Kutjchen mit geweft, und von hochge⸗ 
dachten beiden Herzogen von Baiern ıc. Ihre Kayf. 
Majef. bis gen Alten Marft und Klofter Baumburg 
accompagnirt, jelbmals Ihre Durchl. Herzog Ale 
Brecht vreimal bei mir einlogirt worden.” 

II. Militairetat. 

Seitdem Jahre 1609 fland der damalige Wallonen- 

obriſt, nachherige Oeneralfelomarfhal * Tilly an der 


Spitze des bairiſchen Kriogäraiht. „An 1619 if Er noch 
Freyherr und ſchon Fürſtl. Bayr. Generalleutenant gewe⸗ 
fen und doch nur gedutzt worden, Ao 1630 hat man Ihm 
angefangen. in forma eigner Hand zu ſchreiben und zu 
Ihrzen, der Eingang war: „Meinen gnädigen Gruß 
zusor, Fieber der von Thylli“ — fo berichtet eine 
alte Handfchrift im 8. Bde der Beiträge von Weften- 
rie der. „Den 21. ul. 1622 hat fi Thylli pas 
erftemal al& Graf unterfchrieben. 

Das Heer, mit dem Max un Zillg 1690 
den weltgiorifchen Zug nah Böhmen that, wo vie 
Schlacht am weißen Berge bei Prag das Schickſal Deutfch- 
Iands beflimsmte, beſtand aus 30—32,000 Mann. 
Es waren theils Baiern, theils lothrin giſche Soͤldner. 

Reiterei: 
3400 Cuiraſſiere und 
2100 Arquebufixreiter (die fpätern Dragoner.) 
Oberſter von Benighauſen... 500 Mann. 
Bei dieſer Abtheilung befand ſich Mar ſelbſt. 
Graf von Marcoſſay Nereyſu). 500, 
Oberſtlieutenant von Erwid . . 500 „ 
Oberſt von Herberflerff. - - - , 490 u 





von Nerfen - » 2 0 200. 800 „ 
von Rindelo . . . ) 0 o e " 400 „ 
"yon Bappyenheim „ .-.» 200. „ 


Dies find die berühmten Happen heim ſchen 
Cuiraſſiere. 
Freiherr von Moriann.. . . 200 Mann. 
yon Bumerfypah - . 22 0. 30 „ 
Graf von ner fippe 2. 2. 0.0. DD u 
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Graf Albertvon Wartemberg . 500 Mann. 
Harfellee. . .. . 3500 
Dberfi Craz von Sharfenfein . 400 
Gapitain Wibard . . . . . . 100 
Eroatten. ee. 00 


„ 
„ 
" 


A, 


5500 Mann. 
Fußvolk: 
Oberſt Alexander von baßlans. 3000 Mann. 
Graf von Sulz. 0.0. . 3000 


Graf von Mareoffay 2... %000 
Freiherr von Anholt . - - - . 3000 
Oberſt Rouville - - © 2 ....3000 
»  Montalgne. © » . 3000 
Oberſt von Herliberg . - -. . 2000 
» Bauer. 2 0 2002000... 2000 
von Saimbhaufen -. -. » . .. 1000 
Graubindvner . - > 2 2°. 0.600 
Kapitain BPramerd . . » 2. . 300 
„  Plohmer . » 2 2 2.2.9800. 
» Neumann . . .: 2.300 
24,500 : ann. 

Bei dieſ em bairifchen Heere befanden ſich fünf 
geborene Fürften: 

1. 2. Die Prinzen Franz von Vaude— 
miont und Carl von Elboeuf, aus dem Haufe 
Lothringen. 

3. Ernfl, Herzog von Croy, ein Nieber- 
länder. 1 

4. Frie drich Wilhelm, ver Tehte piaflifche 
Herzog von Teſchen in Böhmen und 
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5. Don Virginio Urfini, einer von der 
noch in Neapel blühenden römifchen Familie Orfint. 

Außer Tilly und Pappenheim waren noch 
berühmte und tüchtige bairifche Generale des dreißig⸗ 
jährigen Kriegs: 

le Der einfihtige *Branz von Mercy, 
Feldmarſchall, ein Lothringer, ver 1645 in der Schlacht 
bei Allersheim zwiſchen Nörblingen und Donauwerth 
gegen Turenne fiel. 

2. Der bebächtige und weltkluge Johann 
von Rauſchenberg, General⸗VFeldzeugmeiſter, zu⸗ 
letzt Feldmarſchall, ein Rheinländer, der in kaiſerliche 
Dienſte noch im letzten Feldzug trat, weil ihm erſt 
Graf Max Gronsfeld, dann Baron Encke⸗ 
fort orgIozen worden waren. 

Der verwegene KJean de Werth, ein 
alone, wie Tilly, der vom Reiterburſchen empor⸗ 
fieg. Schon vor der Nörvlinger Schlacht 1634, wo 
der Kaifer ihn zum Breiheren erhob, commanpirte ‘er 
als Generalwachtmeiſter drei Cavallerieregimenter. Er 
bat damals vergebens um die Feldmarſchallwürde. 
1638 in der Schlacht bei Rheinfelden von Herzog 
Bernhard gefangen, verlebte er vier Jahre als. Ge⸗ 
fangener bei den Branzojen In Paris. Erf im Jahre 
1643 flieg er zum General der Eavallerie. Wie oben 
erwähnt, trat er aus Verdruß am 2. Juli 1647 zu 
den Kaiferlihen über und flarb, vom Kalfer zum 
Oberbefehlshaber feiner gefammten Cavallerie befördert, 
auf der ihm gefchenkten böhmiſchen Herrfchaft Benatek 
1652. Vermählt war er mit sine Gräfin Spaut. 
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Sceneralfriegscommiffar im dreißigjähri- 
gen Kriege war bei Til Iy's Armee Ruepp, ſpäter in 
den vreißiger Sahren Sans Bartholomäus Shäf- 
fer und Ehriftoph von Lerchenfeld. 

Bon den von Mar neu eingeriätetn berit- 
tenen Söldnern, der LTandreiterel, ward ein ge= 
rüfteter Mann im Jahre 1605 zu gehn Gulden Röh- 
aung monatlich veranfihlagt. Sin gemeiner Fußknecht 
erhielt in früherer Zeit, zu Anfang des fechzehnten 
Jahrhunderts, drei Pfund Pfennige monatlich im 
Felde; unter Mar erhielt er acht Gulden, ber Rott⸗ 
meifter vierzehn, der Feldwebel fünfunddreißig, ber 
Lieutenant fünfundvierzig, der Fähndrich flebzig, der 
Hauptmann 2359 Gulden. Tilly als Oberfeldherr 
Hatte monatlich 45090 Gulden. Eine Armee von 30 
bis 32,000 Mann, wie fie Mar ftellte, koſtete mo⸗ 
natlich Über */, Million Gulden, und die Till y'ſche 
Armada. im Sahre 1625 monatlich 263,600 Reichs⸗ 
thaler. Der Adel diente nicht mehr in Perfon, er fehickte 
feine Reifige: Max verlangte 1605 von ihm die Stellung 
von 1000 Pferden wenigftene. Für ein Pferd ward Ende 
v8 flebzehnten Jahrhunderts achtzig Gulden verrechnet. 
Das ſchon angeführte Tagebud von Abraham 
Kern von Waflerburg fagt vom Zug nach Donau- 
wörth 1607: „Bey dieſem Zug Habe ich auch unter 
der Reuterey ein gewiſſes Pferd und Reiter Mel⸗ 
chior Nörlich genannt auch 2 Musquetiere gehabt, 
find den 7. Dec. 1607 sc. weg gezogen und 28. die⸗ 
Fes wieder hierher glücklich ankommen“ — und 1621 
om Zug in die Oberpfalz gegen ven Mansfelder: 
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„haben (17. Zul) auch die Banpalliers Land » Ment- 
‘ter, darunter auch mein Hofbauer, fortgemußt sc. 
erſt den 2. Oct. wiener anherfommen. 

Weſtenrieder Hat in jenem hiſtoriſchen Taſchen⸗ 
Such auf das Jahr 1803 und 1804 ein intereffantes 
Schreiben, dad Mar am 3. Jan. 1627 an Tilly, 
‚der damals an der Wefer gegen ben Dünenkönig flanb, 
mitgetheilt, das veutlich zeigt, wie es damals mit 
„den Offizieren” und mit den „gemeinen Sol- 
Daten” zuging — zugleich giebt e8 einen Begriff von 
der Denk⸗ und Ausdrucksweiſe des großen Kurfürften: 

„„heber Graf, 

Ich weiſ gar wol, daſ Ihr in Euren fchmeren 
Caricho mehr alf zuvil yberheufft, auch bey einem To 
weitſchichtigen werckh nit wol allen inconvenientien 
remediern, ober auch wie dieſelbe beſchaffen, gründ⸗ 
ſich wiſſen könt, ſonder ohnne Zweifel Euren vnder⸗ 
habenten hochen vnd nidern Officiern ſo vil verthrauen 
thuet, daſ ein jeglicher ſich der Gebühr nach in ſeiner 
Function verhalten werde. Dannenhero Ich je bey⸗ 
kommentes jchreiben lieber einftellen wollt. Dieweill 
es aber an dem, daß befagten Dffiriern bif« 
hero gefichrte Eigennäüzigleit gar zu groß, 
auch alle Inconvenientia bey einer vnwilligen Sol- 
datesca fallt einig daher entjprüffen, deſſgleichen weill 
mir eben fo wenig, als einem vill höcheren Veldiherrn 
möglich folchergeftalt zu continuiern, fondern ba nit 
remediert würde, Ich und Ihr mitten, ja faſſt am 
Endt der bifhero verlichenen wunderbarlichen glädlichen 
Vietorien erligen, waf zu der Abm: Kati. Mayt. und 
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ver Catholiſchen Stänndte. Verſicherung löbl. erhalten, 
widerumb verlohren, ja nichts gewifers, als das Wür 
fammentlih in die groffe gefahr, vnd woll genzlichen 
Ruin gefezt werden miefjen, vnnd zwar nit von unfern 
Beundten, die Ihr vnd diſe Mannhaffte Armada faſſt 
gedempft, fondern auf vnſern eignen verurfacdhen, dar⸗ 
umben ich in meinem gewiffen mich ſchuldig fande, 
Euch die Vmbſtändt, vnnd wie es an ihm felbft ift, 
etwad weithleuftigers zuentdeckhen, darneben Euch 
ganz beweglich, vnd ſo weith Ich kan, zu ermahnen 
vnnd zu erſuchen, daß Ihr vmb der Ehr Gottes, 
Conservation der catholiſchen Religion, vnd der catho⸗ 
liſchen Stänndte willen, Euer hoches Ambt bey den 
eingeriſſenen Unordnungen interponiern, ſolche mit 
Ernſt, vnd nothwendiger Straff abſchaffen, auch eben 
dardurch die an euch ſelbſt beſorgte gefahr bey der 
Soldatesca verhüetten wollet, dann ja ſowohl vn— 
erhört, alſ vnmiglich iſt, bey lang conti- 
nuierten Kriege, bey ſo groſſen vnerhörten 
exactionen, auch villmahlſ guetten Quar—⸗ 
tiern, dennoch jederzeit ſo groſſe, vnnd ge— 
gen andern Kriegenten theillen ganz vn— 
gleiche Geltsumma einzuſchickhen, welche, wo 
nit alle, doch meiſten theilſ, nit den armen ſich 
well verhaltenten Soldaten zu guetten kommen, 
ſondern in die officier ſchlieffen, auf welchen 
dann der gemeine Soldat, ſo ſeine Dienſt vfs beſte 
leiſtet, vnwillig, vertroſſen, auch woll durch Anftüff- 
tung etlicher geltſichtigen, zu aufſtandt angereizt würde, 
ſonderlich wan er ſicht, daß Er nur fechten, ſein leib 
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auflegen, daneben Hunger, fummer vnd noth Teiden 
muß, entgegen alles Gelbt, forthl, vnnd waſ Sye 
verhoffen Fünnen, nur Ihren Officiern bleibt, So kombt 
es den Bundsſtänndten vnd andern, etwaſ wunder 
barlich für, daſ, wan ain oder zween Monath 
Soldt aufzutheillen*), alsdann ſovil Soldaten 
vorhanden, entgegen wan man fechten mueß, die 
Armada ſo ſchwach, vnnd ſowohl von dem Kaiſer, 
als den Spaniern hilf geſuecht werden. 

Ich waiſ woll, daſ Euch alſ einem ſo beriehmb⸗ 
ten vnnd der ganzen Welt bekanten General ſolche 
Vngelegenheit vnlieb, Ihr daran vnſchuldtig, auch al⸗ 
les nur von andern herriehrt, dahero Ich Euch hier⸗ 
inn nit Verdenckhe, villweniger mein ſchreiben dahin 
gemeint, ſondern Ich gib Euch nur mein Beſchaffen⸗ 
heit vnnd meine vorjchläg, wie den fachen zu reme- 
diern, vnd die von Euch beforgente gefahr bey ver 
Soldatesca zu verhietten, wollmeinend zuerfünnen, alf 
zu deme Ich vnd die Bundfländt all vnſer verthrauen 
gefezt, vnd deme wür in eflectu all vnjer molfahrt, 
Lanndt, vnd Leuth anbefolchen, difjwegen Ihr dann 
mein Schreiben nit vngleich, oder alf wan Ihr an 
den Inconvenientien ſchuldig, folt aufnemmen, ſonder 
vergewift fein, daß Ih Euch bifhero jederzeit alfo 
auch noch und hinforthan hochachte, Ehre und Liebe, 

*) Alle Monate warb der Gold richtig gezahlt, wie 
Graf Sronsfeld in einem Briefe vom 31. März 1648 
an Mar bezeugt, den Weftenrieder im Tafchenbud auf 
1806 mittheilt, hier ſteht au, dag Tilly alljährlih wohl 
200 „wegen Gxorbitantien” babe auffnäpfen laſſen. 
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mein ganze Hoffnung auf Euch fundire, ohnezweifel 
Ihr werdet entgegen von Euren fo löbl. Gemüch nit 
ablaffen, auch veſto mehr Brfach nemmen, wann, wie 
wohl zu vermuthen, mann Eu vergleichen Vmbſtändt 
mit alfo vorbracht, oder well gar verborgen oder ver 
bliembt, alfobalpt genwegfambe erfahrung einzunenmen, 
ond allenthalben nach Möglichkeit zu Remediern. Bleib 
Euch annebend mit fonderbahren Gnaben zugethan. 

München ven 3. Januar A. 1627. 

| Marimiltan.” 

Unterm 16. März 1627 berührt der Kurfürft, 
imdem er nochmals den Sinn und Verſtand des vori⸗ 
gen Schreibens wieverholenn bekräftigt, noch einen 
großen Schaden: 

ꝛc. „Sonſt it Vns, Vnnd zwar bereith öffters 
vorkommen, daſ etliche Tang anmefente, vnd bey ben 
Megimentern verdiente Befelchshaber von den Obriften 
mit deren beförberung offt zurückh geftelt werden, vnnd 
Ihnen andere erſt ankommente, ſonderlich Fran— 
zoſen und Aufländter vifffahls vorgezogen werden, 
welched gleichwohl, wie Ihr felbft ermeffen kündt, alj- 
dann vnwillige Gemiether macht, vnd verur« 
ſachet, daß ein folcher, nach fo lang geleiften gethreuen 
Dienften in feiner hoffnung frustrierter Befehlähaber 
fein Hayl weiter zu fuechen begierig, vnnd in den 
alten Dieniten vertroffen würdet ac. 

Ein fehr unwilliges Gemüth machte ſich der 
Kurfürft felbft bei Jean de Werth, und dieſer Uns 
willen war der Sauptanlaß, daß dieſer ihm die Treue 
brah und 1647 zum Kaifer überging. Bean kann 
kaum zweifeln, daß Aerger über Nichtbeförverung das 
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Hauptmotiv bei Werth geweſen ſei, daß er viefen 
befperaten Schritt that; wiederholt Hatte ber Aurfürft 
ſhm Andre vorgegogen, wiederholt ſchon feit Jahren an 
feinen Reiftungen gemaäkelt. Sein verwegener Streifzug 
nach der Picardie im Sabre 1836, ker Bars fo in 
Alarm brachte, daB mean mit dem Namen Jean de 
Werth feittem den Kindern Furcht machte, war in 
Münden als „ungeheißen“ gar nit mohlgefällig 
aufgenommen werden, er erhielt einen DBerweis ,, we⸗ 
sen nicht gebaltener Disciplin und ruinirter Infan⸗ 
tete.” Schon Damals ſchrieb Werth aus Gin: 
„weil er fehe, daß einige Ihn gern in Ungnade brin- 
den wollten, wolle er gern „quittiren und dem Kurs 
fürften aufwarten.” Dieſer fuchte ihn gu begütigen, 
serficherte ihm: „er ſei nicht in Ungnade, er folle nur 
“eifrig continuiren.”’ Am 7. September 1844 hatte 
man Werth aus München gefgrieben: „Man ver- 
nehme vom Feldmarſchall Mercy, ee (Werth) Babe 
auf defien Commando mit 2000 Mann eine Savalcabe 
unternehmen follen; obgleich er dem Feind überlegen 
und das Heer im Rüden, hätte er den Yeind nicht 
allein ungerupft von fich gelaffen, ſondern gar feinen 
Gefangenen eingebracht, fo doch vorher, wenn tr 
Schwächer geweien, nie geſchehen. Er folle berichten, 
wie dad zugegangen, damit man ihn entſchuldige und 
nicht fage: er ſei derjenige alte von Werth nicht 
mehr, der er hiervor gewefen.” Darauf gab Werth 
unterm 14. Sept. nach München zu vernehmen: 
„Mercy (Werth's Hauptrival) Habe Ihm das Yuß- 
volk abgefchlagen, weshalb er eine ſchöne Gelegenheit 
verfäumen müffen. Wenn er nur einen Tropfen Blut 
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ober ein Fünkl von Discourage im Leibe Hätte, wolle 
er es mit Zangen herausreißen laffen, ober wenn fonft 
einer wäre (außer Sr. Kurfürfll. Durchlaucht), der 
e3 fagte, wolle er Lieber fich mit Zangen mit ihm reis 
Ben. Seine biöherigen Actiones, wie auch alle Sol⸗ 
daten vom Höchften bis unterfien, müßten ihm deß 
Zeugnig geben. Man wolle die Opinion von ihm 
haben, wenn er beide Beinde, ald ben Torftenfon 
Bormittage, die Frangofen aber Nachmittags ruiniren 
Fönnte, er fein Leib und Leben, Gut und Blut daran 
ſtrecken wolle.” Darauf Fam von Münden vie Be⸗ 
gütigung: „mehr verlange man nicht zu wiflen, um 
ihn entſchuldigen zu Fünnen, er folle mit feinen treuen 
Dienften continuiren.” Die bloße Eontinuation ges 
nügte aber Werth nicht, er wollte dad Obercommando, 
und da er es nicht erhielt, fiel er ab. 

Die Schreiben an Tilly und Werth waren 
ganz glimpflih, ganz anders wurde Piccolomini 
- angelaffen, als er im Iehten Jahre des Kriegs zögerte, 
Baiern zu ſchützen. Unterm 9. Oct. 1648, kurz vor 
dem Friedensſchluß, fchried Piecolomini an Mar: 
„Habe in zweiunpdreißig Jahren, jo lange ich dem 
Kaifer und dem Reich diene, dergleichen Schreiben nit 
empfangen, fällt mir alfo ſchmerzlich.“ Und ver 
Beldmarfhall Baron Endefort Elagte fogar im 
baitifchen Kriegsrath „daß er bishero von Sr. Chur⸗ 
fürfll. Durchl. mit Schreiben fo hoch trartirt worden, 
ald wenn er ein Schülerbub wäre, da er doch 
von Jugend auf bis auf feine grauen Haare feine 
Profeſſion erlernet ꝛc.“ 


Der Hof 


Serdinand Marius, 
1651 — 1679. 


Ferdinand Maria, 
1651 — 16:9. 
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Die KRurfürftin Adelheid von Savohen. Die Theatiner in Baierz. 
Kmneigung zu Branfreich, Ablehnung wer Kaiſerkrone 1697. Egon, 
Färſt von Gürftenberg, Premier und Neutralität im Reichsfriege 
1672. Letzter bairifcher Landtag von 1609: der flänpifche Ausfchuß. 
Luſtſchloß Nymphenburg. Ginbürgerung der italieniſchen Oper. Tod 
der Kurfürftin und Top des Aurfürften in der (laufe von Schleisheim. 
Münchner Hofbericht von Chapuzeau vom Jahre 1672. 


Der Nachfolger des erfien großen Kurfürften von 
Baiern Ferdinand Maria war minderjährig. ES 
trat daher eine vormunpfchaftliche Megierung ein unter 
der Mutter, der kaiſerlichen Brinzeffin Maria Anna 
und dem Oheim Herzog Albrecht von Leuchten⸗ 
berg bis zum Sabre 1654, wo der Kurfürft polls 
jäbrig wurde. 1652 vermählte fih Ferdinand 
Maria fehzebnjährig mit ber fechzehnjährigen 
Prinzeffin Henriette Adelheid von Savoden. 
Schon von feinem Bater war dieſe Verbinpung bei 
ben Weftphälifchen Brievensverhanplungen abgeredet und 
1650 durch Proruration in Turin vollzogen worben. 
Die Prinzeffin war die Tochter des Herzogs Victor 
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Amadeus und der Herzogin Chriftine von 
Frankreich, eine Enkelin des Königs Heinrich IV. 
von Frankreich. Sie war eine Frau von eben fo 
großer weiblicher Echönheit als männlicher Entjchlof« 
fenheit und Klugheit. Der Lichling des alten Kur⸗ 
fürften Philipp, Graf Kurs, der Oberfthofmei, 
ſter und Geheime Rathspräfident, der 1650 in Turin 
die Heirath durch Procuration vollzogen Hatte, ging 
mit fieben Cavalieren, den Grafen Rechberg, 
Pienzenau, Seiboltsdorf und Törring und 
den Freiherrn von Hadlang, Preiffing und 
Taufkirchen, überhaupt mit einem Gefolge von 360 
Perſonen wiederholt dahin, um die Prinzeffin einzuho⸗ 
Ien. Am 17. Juni 1652 erreichte fie Kuffftein, hier 
ward fle von dem Geheimen Rath. und Oberhofmar⸗ 
hal Baron von Metternich, ver der Oberhof- 
meifter des Kurpringen gewefen war, empfangen, eis 
ner der ihn begleitenden Gavaliere überreichte ihr ein 
Eurfürftlicdes Handſchreiben. Nachdem fie es gelefen, 
erkannte fie in dem Ueberbringer Ihren Gemahl. Am 
25. Juni war die Einfegnung in München. 
Ferdinand Maria war von einem geiſtes⸗ 
überlegenen Vater und den Sefuiten erzogen worben 
und blieb fein ganzes Leben Tang ein ſchwacher, ſchüch⸗ 
terner Herr, der neben unbegränzter Demuth gegen die 
Kirche unter die Leitung feiner ihm fehr überlegenen 
Gemahlin und der von ihr bevorzugten Rathgeber fi 
ſtellte. Diefe Rathgeber waren jet nicht mehr die 
Jeſuiten, ſondern die Theatiner. Die Kurfürftin 
hatte ſie aus ihrem Vaterlande mit ſich gebracht, ihre 


— 


Berhrelter waren Theatiner, af M. Meffe,; dann 
BR. Entonius Sptnelli aus Roveredo, der 1624 
farb. Schon B. Peſſe Hatte zu dem Grafen Kurtz 
der Die neue Kurfürſtin aus Auvin nach München Bes 
gleitet Hatte, geſagt: „Die Iefuiten dahier find gar zu 
sorbenjhend und gewaltig, nehmt uns in das Land 
auf, vom find der Rappzaum dor Jeſuiten.“ Iecdoch 
die Grafen Kur waren ſelbſt zu ſehr Iefultenanhän- 
em, als daß fie diefen Anfıhlag Hätten unterflügen 
ſallen. Er gelang erſt, nachdem vie Giferfucht ver 
Jefwiten ung Theatiner durch einen beſonderen Vorfall 
zum öffentlichen Ausdrucke gefommen war. Seit 1656 
wer in der Theatinerkirche ein Bild von Sandrart 
aufgeftellt, das Rem Stifter des Orbens der Theatiner, 
ben bh. Kajetan, Graf non Thiano darftellte, wie er 
zu Neapel die Peft Heilt. - Pater Gumpenberg in 
der Jefuitenkirche läugnete dieſe Wunder des Heiligen 
Kajotan, die man hauptſächlich nur von Dem heil. 
Sebaftian, dem großen allgemeinen Schutzpatron 
gegen Die Peſt oder von dem Sefuitenheiligen, dem h. 
Franz Xaver erwarten könne. Der neue Theati⸗ 
nerbeichtvater per Kurfürſtin, Spinellt, lieh dagegen 
auf ihren ausdrücklichen Befehl Gegenfähe gar an 
den Kischthüren anlagen. Und in vrefelben Zeit 
gebar Adelheid nach achtjäßriger Unſcuchtbarkeit die 
fe Prinzeſſin Marta Anna, de nachher an den 
Dauphin, von Sohn Aupmig’s XIV. von Frank 
reich, verheizaihet wurde. Der Kurfärft hatte dem h. 
KRajetan ein Gelübde geifun, daß er, wenn feine 
Gemahlin ihm Erben ſcheuken wuͤrde, *7 ne Kirche 
Baiern. 1. 
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‚und ein Klofter Ju München bauen wolle. Nun war 
der Verzug der Jheatiner entſchieden, der Kurfürft 
baute mit großer Pracht vie neue Theatinerkirche im 
München, auf Bitten feiner beleivigten Gemahlin er- 
Härte er den Iefuiten gar zum Trotz den h. Kajetan 
zum Patron des Kurhaufes, ber Kurlande und ber 
Stadt München, ohne felbft Rückſicht auf die frühere 
Batronatsherrlichkeit de8 5. Benno zu nehmen, die 
im einft 1576 Herzog Albrecht V. fein Borfahr 
verliehen Hatte. Die näher Stehenden und befler Un⸗ 
terrichteten behaupteten freilich, daß zur Fruchtbarkeit 
der Kurfürfiin Adelheid St. Kajetan weniger, als 
die ſtärkende Arzenei des damals am Münchner Hofe 
eine ‚große Figur fpielenden italienifhen Arztes Bas 
ron Simeoni und fogar noch etwas anderes 
beigetragen habe | 

Durch die Kurfürflin Adelheid warb der Kur- 
fürft wie vom 5. Benno zum h. Kajetan, fo au 
von dem zeitber faft ununterbrochen im Haufe Baiern 
Seftgehaltenen Eaiferlichen Intereffe in das franzöfiſche 
berübergeleitt.. Nah den ode Kaifer Ferdi 
nanvs III. 1657, boten ihm Lupmwig XIV. und der 
Cardint Mazarin die wirffamftle Unterflüßung 
Frankreichd an zur Behauptung der eben burch ven 
Tod Ferdinand's I. frei gewordenen Kaiſerkrone 
gegen Ferdinand's Sohn, den König Leopold von 
Ungarn. Die Unxrhandlung ging erft acht Wochen 
Jang durch einen italienifchen Gaftraten Otto Mela- 
ni, der ehemals in der Münchner Kapelle gefungen 
batte und daher der Kurfürfiin wohl bekannt war. 
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Als diefer, ein brolliger Menſch, der nicht ohne Gef 
war, auf einer zweimaligen Meife, vie ifa Maza⸗ 
' rin nad München machen lieh, nichts ausrichtete, 
kam der Domherr Franz Egon, Brafvon Fürſten⸗ 
berg, weicher Geſandter von Ferdinand Maria’s 
Oheim, Kurfürſt Ferdinand von Cöln, beim 
Frankfurter Kaiſer⸗Wahltage war, nad) München. 
Diefer glaubte ſchon untrüglich über die Abfiche des 
Kurfürften fi aufgeklärt zu haben, bie Kaiferfrone 
zu nehmen, als deſſen Geſandter Kanzler Dr. Oexel 
in Frankfurt laut im Kurfürſtencollegium erklärte: 
„Wenn auch alle Kurfürſten ſeinem Herrn die Krone | 
auffegen wollten, würbe er doch ven Kopf fchätteln, 
fo daß die Krone vor ihre Füße nieverfallen werde.‘ 
Enplich im Decembr. 1657 kam ber Marfhall von 
Grammont, franzöflicher Botſchafter zu Frankfurt, 
der ehemals nach der Nördlinger Schlacht der Gefan⸗ 
gene des Kurfürſten Max geweſen war und ben bie= 
fer mit den höchſten Ehren aufgenommen hatte: er 
hatte damals im Haufe des Grafen Kurg gevohnt 
und ſelidem war eine Correſpondenz zwiſchen dieſem 
und dem Marſchall unterhalten worden. Grammont 
Fam nicht um zuzureden, wie ex bem Kurfürſten fagte, 
fondesn nur um ſich Aber feine Intentionen aufzufld« 
ren. Dieſe Intentionen ſchwankten, wis der Kurfürft 
von Mainz Johann Philipp von Schönborn 
dem Marſchall ſchon in Frankfurt gefagt hatte, fletg 
zwifchen „Vult““und „Non vult.“ Gr that endlich, was 
Kurk, in deffen Hand er war, ihm zieth: er erklärte 
ſich dagegen und zwar .aus Gründen „vie, ‚dürfte er 
12 * 
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Re verraihen, jeden zum Schweigen bringen würden.“ 
Grammont erzählt, daB der Schmerz der Kurfür« 
fin überſchwenglich gemein fei, ala fie erfuhr, Daß 
mit einem Manne nichts anzufangen fe, der erfindes 
riſch ſich feiner eigenen Perſoͤnlichkeit bediente, um fid 
ſelbſt Widerſtand zu machen. Darauf ward 1658 ber 
Erzherzog von Oeſtreich als Leopold I. zum Kaiſer 
gewählt. | 

Mia jenoch ner alte Graf Kurtz, ver fo antschienen 
gegen nie Annahme ber Kaiſerkrone ſich erklärt hatte, 1662 
geftorben war, wat nun Hermann Egon, Brafvon 
Fürſtenberg, Sohn des Generals und Hofmar⸗ 
ſchalls Egon, in der Gigenfchaft als Oberſt⸗ Hofmar⸗ 
ſchall und fpäter Oberfihofmeifter und Präſident 
des geheimen Raths red Kurfürſten als hefien 
Hauptleiter auf Er war ber Bruder jenes hei den 
Unterbandlungen über Annahme der Kaiſerkrone als 
Diplomat genannten Domharın Franz Egon von 
Fürſtonberg, der 1682 als Bifhof von Straähurg, 
Das unter Ihm von Ludwig XIV. weggenommen 
wurde, ſtarb und zugleich war er der Bruder cineh 
dritten Egon von Fürſtenberg, Wilhelm, ver bei 
Ferdinand Maria's Bruder, Man Heinrich Surs 
fürften von Ebln, Alles galt. Dan nannde dieſe 
dvei ſchwäbiſchen Grafen Egon won Fürſtenberg nur 
die drei Egoniſten, um ihren Egoismus zu bezeich« 
nen, Sie dienten, obgleich Kaiſer Leopold Her⸗ 
mann Egon 1864 in den Reichsfürſtenſtand erhoben 
Hatte, ganz dem franzöftichen Intereſſe und empfingen 
Zahrgelder von. Frankreich. Jünſt Hermann hefefligte 
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daB gute Vernehmen zwiſchen den Höfen von Verſail⸗ 
Id und München bis zu feinem Tode 1674. Der 
Kurfürſt Ferdinand Maria ſchloß fach dem neuen 
kaiſtrlichen Syſtem nicht an, das, fett Lupwig XIV, 
Golland 1672 überfallen. hatte, den Kaiſer, das Haupt 
der Katholiken, ‚gegen Frankreich in den Bun mit 
biefer proteſtantiſchen, ketzeriſchen Republik und ſpaͤter 
mit dem ebenfalls ketzeriſchen England brachte. Er 
ſchrieb dom Kaiſer noch unterm 6. Juni 1673 aus 
Schleishein: „Er möge doch wegen der hochmüthigen 
Gollander, die es weder um. Ralf. Mafı noch um das 
Meich verbient Hätten, den Friedens⸗ und Ruheſtand 
des geliebten Vaterlands nicht zerfallen lafſen.“ Ob« 
wehl das Reich 1674 dem Kriege des Kaiſers beitrat, 
blieb Ferdinand Maria neutral, für dieſt Neutra⸗ 
lität bezahlte ihn noch Frankreich get: nach den Ver⸗ 
trägen son 1670, 1678, 1674 und 1678 erhielt 
Ferdinand Maria: 2,472,000 Gulden Subfldien- 
gelder. Er ſagte: „Schon als Knabe griff ic 
mit Bänden, wie alle Haudfriegr zu Reicht⸗ 
friegen gemacht, wie die Völker der Fürſten 
und der Liga gu fremden Zweden miß- 
braucht worden. Im Kriege ſtets vorange⸗ 
fellt, Bleibt dad Rei in Frieden immer 
nur dad geopferte Stieffinv.” - 

Seines Vaters Regierung Hatten dreißig ſreciche 
Atiegsjahre erfüllt, Ferd inand Manria's Regierunz 
waren faſt dreißig Jahre des Friedens. Das Laud 
erholte fich wieder etwas in. dieſen Friedensjahten. 
Noch einmal nach Fchmanpfunfggjähriger Unter⸗ 
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brechung ward unter Ferdinand Marta ein bairi⸗ 
ſcher Landtag gehalten 1669, er war der legte 
batrifhe Landtag. Das Land übernahm auf 
demſelben 1,350,000 Gulden Schulden, man traf Vor⸗ 
Torge felbft für außerorventliche Zeiten mit den Steuern, 
ſeitdem wurden nur noch in den fogenannten Poſtu⸗ 
Tatshanplungen von einem in Münden ſitzenden 
landſtändiſchen Ausfhuß von zwanzig Mann 
Ye Steuern gefordert. Diefe Ausjchußperionen Tohnte 
man, wie der Geſchichtſchreiber der bairifchen Land⸗ 
fände Rudhart Tagt, mit dem Übergroßen Vertrauen 
ab, „ed mit Ablegung ihrer Rechnungen nicht 
fo fireng zu nehmen.” Sie bewilligten dem Lan- 
desherrn die Steuern, wie er fle begehrte. Unter dem letz⸗ 
ten Kurfürft Carl Theodor erhielten fie täglich zehn 
Gulden, dazu Orden, KRammerberrnfchläffel und an- 
dere Auszeichnungen, ver Karizler nody ein beſonderes 
jährlihes Gnadengeld vom Hofe oder eine Lanppflege. 
„Dem Landſchaftskanzler ſagte/ man, ſchreibt Ruphart, 
nach, ſeine Stelle ſei nach der des Miniſters die ein⸗ 
träglichfte im Lande.‘ | 

Wegen der Kriegdunruhen zwijchen dem Kaifer 
und Frankreich ward ein flehenves Heer unterhalten, 
das Münchner ‚Zeughaus fonnte 30,000 Mann mit 
Waffen verſehen. 

Die ganz franzdflich gebilnete Kurfürftin Adel⸗ 
Heid feßte den Hof auf einen ganz neuen Fuß. Das 
Schloß zu München ward ganz neu miontirt und mit 
größter Pracht außgeflattet. Der Tourift Chapuzeau 
rühmt mumentlih vie Appartements der Kurfürfin, 
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vie aufs. Veichſte, Zierlichſte und Gejhmendupffls mit 
ben. fchönften Meubeln, Plafonde, Täfelwerk, Vergol⸗ 
dungen, Lüſtres und großen Spiegeln, namentlich aber 
mit audgezeichneten "Gemälden des beften Meier Ita= 
liens und Flanderns außgeftattet geiweien fein. Ryms 
phenburg, von einem Edlen von Baffner er 
Sauft, war. der Kurfürſtin 1862 bei der Geburt des Kur⸗ 
pringen: zum SKinpbettgefchenl verehrt worben: ſeit 
1663. ließ fie bier ein neues Luſtſchloß im franzöfle 
ſchen Style von ihrem Architecten Auguflin Bor 
rello bauen. Die Zoftfpieligfle Neuerung war bie 
Ginbürgerung der italientfhen Oper. 1658 
wurde nach dem Mufter des Ballapio’ichen in Bicengs 
Das neue Schaufpielhaus hinter der Salvatorkirche gebaut, 
es fland bis zum Jahre 1802, mo es abgebrochen wurde. 
Die erfie Italienifhe per, die hier am 22. Row 
1662 bei der Taufe des Kurprinzen aufgeführt wurde, 
war von Peter Paul GrafBiffari, kurfürſt— 
liden Kämmerer: Fedra incoronata. Die Open 
gab ter Hof unentgelblih dem Adel und Bolle mir 
. großer Pracht, die Textbucher und fogar bie Abbil⸗ 
bumgen der neuen Srenerien wurben dabei ausgetheilt. 
Der Hof hatte feinen eignen Theaterdichter: ben ge 
nannten Graf Biffari. Auch ber Secretair Des 
minic Gisberti, von dem Ottone in Italia umb 
Ser Rath Lodorico Orlandi dichteten mehrete 
Opern. 1690 führte der damals erſt zweiund⸗ 
zwanzigjährige berühmte Neapolitanıe Scarlatti 
eine - feiner Open in Münden auf. Nächſt 
Der italienischen Oper beſtand noch ein. Deut 
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ſchet und ein frtanzöſiſches Schauſpiel — der 
Karfuͤrſt unterhicit biefe drei Schaufpielergefellfihaften 
in Münden. 

Naãchſtbem gingen die Sefuiten haufpiete fort; das 
zu gab es noch eine Art von Bolkschenter In Dlämhen. 
Mit ihren Darſtellungen, vn ſ. g. „Weberſpielen,“ 
wanderten dirſe Schauſplelergeſellſchafttu für das Volk, 
Schüler und mähige Handwerker, brſonders Weber, in 
wen Gtäbten und Mätkten umber, Faber, tin Btauer, 
räumte ihnen endlich zu Wlänchen den Gintertgell ſeims 
Brauhaufes auf der Seudlingetgaffe ein. | 

Auch die italieniſchen Ruftreifen zam Gaynemal 
und andern Freſten in Veuenig, bie nachher zine ſti⸗ 
hende Ergöglichkeit für die bairiſchen KAurfärften Seit 
Mar Emanuel wurden, begmnen mer Ferdl⸗ 
sand Marta: wir treffen Ihn 1607 bei der Ver⸗ 
mählung ded Dage mit dem adriatifchen Mer. 

1674 brach im Schloffe zu Münden ein Brand 
aus, um die Zeit des Schlafengehrns, durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Fräulein von la Perouse, der erſten 
Dame d’honneur der Kurfürftin, einer fehr frommen 
Dame, die Aber ihrem Mbenpgebete bei brennender 
Wachskerze ringeſchlafen war, die Bettodrhänge wur⸗ 
den von ber Kerze ergriffen. Kaum konnte fich bie 
Rurfürftin Hals angekleidet mit ihren Kindern und 
Kammerfrauen durch den bedeckten Laubengang, Der a8 
Schloß mit dem Theatinerkloſtet verband, reiten, ver⸗ 
gebens hielt vie herbeigeeilte Prieſterſchuft mit dem 
Allerheiligſten veeimal Umgang um die Flammen, 
Das Schloß braunte zum proßen Theile aus. Nur 
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vier Stapuliere und Agnus Dei, vie man And Yanır 
warf, erhielten, wie der Marquis von Beuayenn, 
bes Guuvermeur des jungen Kurptinzen brrichtet, ven 
ubrigen Theil, oder bie Beſonnenheil eine italieniſchen 
Baumeiſters, der die Verbindung m den Vorziumern 
zertreante, oder endlich eine far Quermauter vor 
ven f g. Kalſerſaule. Der Kurfuͤrſt war nad) Brau⸗ 
au gereiſt, de Tah mit Gleichmuth den Schutt und 
irbſteie die untröftlide Urhebetin des Unglaͤcks. Get 
dieſem Schreck Zrünkelte die zarte Kurfürſtin, au 
Jahre Datauf farb fie, von ben Jeſuiten mit auffale 
Iendem Stillſchweigen bei ihrem Tode behandelt. Bon 
dieſer Kurfürftin Adelheid M die noch 5. 3. T. in 
München beſtehende |. 9. „Zugenglocke“ geſtiſtet, did, 
wenn Jemand in ven letzten Zügen liegt, auf Vrerlan⸗ 
gen geläntet wird, damit vie Gläubigen fi In der 
Kirche zum Gebete verſammeln. Die Etiftung ward 
nah Aufhebung ver Klöſter von ver Theatinerkirche 
auf die Klee zu U. 2, Frau übertragen. Bon der« 
felben frommen Kurfürftin ward auch 1663 die höch⸗ 
adelige Berfammlung der „Schivinnen Mariä“ ge= 
gründet, vie ebenfalls noch h. z. T. unter dem Rouen? 
Dienerinnen Marti beſteht. 


Mit ihrem Tode floh der Reiz des Lebens für 
Kurfürſt Terdinand Marie. Er zog fih m Die 
Einſamkeit der Claufe zu Schleishelm guräd, wo ex 
in ESchwermuth und Andacht noch drei Jahre zum 
brachte. 1679 folgte er ferner gelichten Gemahlin 
wach, er flarb In dem ſtillen Schleihrim un vinzk 
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ganz. plöglich zugeſtoßenen Schwachheit innerhalb einer 
Viertelſtunde. 

Er hinterließ vier anmündige Kinder, außer feis 
ar Nachfolger Mar Emanuel noch einen Prinzen 
an» zwei Prinzeifinnen. 

» Sofeph Elemens wurde mit vierzehn Jahren 
Bifhof von Regensburg und Breifingen, 
und mis ſiebzehn Jahren 1658 Nachfolger feines 
Heim: Marimilian Heinriy Kurfürfterz- 
viſchof von Cöoln, dazu erhielt er noch die Bis⸗ 
thümer Hildesheim 1694 und Lüttich 1714 und 
farb 1723. 

. Bon den beiden PBrinzefflunen vermählte ſich vie 
Altefte Maria Anna zwanzigjährig mit dem Daus 
phin, Sohn Ludwig's XIV. 1630 und flarb 1690, 
Die jüngfte jechözehnjährig mit dem Erbgroßher- 
308 Ferdinand III. von Florenz 1658 und flarb 
A731. Beide Prinzejfinnen ftarben, obne 
die Kronen, für die fie beſtimmt waren, zu 
trlangen. 

Zum Scluffe laſſe ih noch eine Beichreibung 
Der 
Hoffeftligkeiten in Münden beim Befude 
des Erzbifhofs von Salzburg im Sommer 

Ä 1672 
folgen. Diefer Erzbifhof war, wie faft alle Salz« 
burger Kirchenfürften. damaliger Zeit, ein höchſt ſplen⸗ 
dider Herr, ein fleiermärfifher Graf Khüuenburg, 
Mar Bandolph. Der Empfang, den ihm die fürft« 
lichen Herrfchaften in München zu. Theil werben liee 
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ſen und ben ein Franzoſe Chapuzean, früher Hoſ—⸗ 
meifter des Bringen von Oranien, nachmaligen 
Könige Wilhelm I. von England, in feiner 
Relation de la cour de Barière zum Schluſſe giebt, 
beweiſt, daß man im lange nicht zurückbleiben wollte. 
Der Prälat vermeilte achtzehn Tage, der Touriſt hebt 
drei derfelben Heraus: Den Einzugstag, den der Yahrt 
auf dem Bucentaurus im Starenberger See und hab 
Garouffel mit dem großen Feuerwerk. Ich beſchraͤuke 
mich auf einen Auszug der Beftlichkeiten der beiden 
legten $reubentage. 

Die Promenade auf dem GStarenberger See 
war nah Chapuzeau's Beichreibung eine ver koͤſt⸗ 
lichſten und königlichſten Ergöglichkeiten, vie man ſich 
nur anddenfen kann. Die Fürftlichkeiten reiften am 
Morgen von Münden ab und machten Mittags auf 
ber Mitte des Weges Hult: die Sefellfchaft ſpeiſte 
hier unter Zelten, die fo ſchön geordnet und fe zahl⸗ 
zeih waren, daß es fehlen, als campirte eine Armee. 
Nach Tifh brach man nad dem See auf, fobalb man 
ihn erblichte, erfolgte die Begrüßung durch die Kano⸗ 
nen des Schloffes und die am Ufer aufgeftellten Böller. 
Man ftieg jegt in den berühmten QBucentauro. 

Diefem Bucentauro, dem berühmten venetianifchen 
nachgebilvet, den der Kurfürft bei der auf ver italieni⸗ 
fihen Reiſe 1667 in Augenfchein genonımenen Ver⸗ 
mählung des Doge mit dem adriatifchen Meere gefehen 
Hatte, bat Chapuzeau ein eigenes Capitel gewidmet, 
amd allerdings war es ein Gapitalfchiff.. „Alle bie 
Herrlichkeiten, fchreist er, und  euriofen Dinge, wie 
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und ein Klofter zu München bauen wolle. Nun war 
der Verzug ver Theatiner entſchieden, ber Kurfürft 
baute mit großer Pracht die neue Theatinerkirche in 
München, auf Bitten feiner beleivigten Gemahlin er- 
Härte er den Iefuiten gar zum Trog den h. Kajetan 
zum Patron des Kurhaufes, der Kurlande und ber 
Stadt München, ohne felbft Rückſicht auf die frühere 
Patronatöherrlichkeit des 5. Benno zu nehmen, die 
ihm einft 1576 Herzog Albrecht V. fen Vorfahr 
verlieben hatte. Die näher Stehenden und beffer Un 
terrichteten behaupteten freilich, daß zur Fruchtbarkeit 
der Kurfürfiin Adelheid St. Kajetan weniger, als 
die flärfende Arzenei bed damals am Münchner Hofe 
eine ‚große Figur fpielenden italienischen Arztes Bas 
ron Simeoni uns fogar noch etwas anderes 
beigetragen habe. | 

Dur die Kurfürflin Adelheid warb ver Kur⸗ 
fürft wie vom 5. Benno zum h. Kajetan, fo auch 
von dem zeither faft ununterbrochen im Haufe Baiern 
feftgehaltenen Eaiferlichen Intereſſe in das franzöftiche 
herübergeleitt. Nah dem Tode Kalfer Ferdi⸗ 
nanvs III. 1657, boten ihm Ludwig XIV. und der 
Cardint Mazarin die wirffamfte Unterflügung 
Sranfreihd an zur Behauptung der ‘eben durch ven 
Tod Ferdinand's II. frei gewordenen Kaiſerkrone 
gegen Berbinand’s Sohn, den König Leopold von 
Ungarn. Die Unerkanplung ging erft acht Wochen 
lang durch einen italienifchen Caftraten Otto Melas 
nt, der ehemals in ver Münchner Kapelle gefungen 
hatte und daher der Kurfürflin wohl befannt war. 
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Als diefer, ein drolliger Menſch, der nicht ohne: Geiſt 
war, auf einer zweimaligen Meife, die ihn Maza⸗ 
' sin nach München wachen lieh, nichts ausrichtete, 
kam der Domherr Franz Egon, Graf von Fürften- 
berg, welcher Geſandter von Ferdinand Marta’s 
Oheim, Kurfürſt Ferdinand von Cöln, heim 
Frankfurter Kaiſer⸗Wahltage war, nah München. 
Diefer glaubte ſchon untrüglih über die Abſicht des 
Kurfürften fi aufgeklärt zu haben, die Kaiferfrone 
zu nehmen, als deſſen Geſandter Kanzler Dr. Oexel 
in PBranffurt laut im Kurfürftencollegium erklärte: 
„Wenn auch ale Kurfürften jeinem Herrn die Krone 
aufiehen wollten, würbe er doch den Kopf fchätteln, 
fo daß Die Krone vor ihre Füße niederfallen werde.“ 
Endlih im Decembr. 1657 Lam der Marihall von 
Grammont, franzöflicher Botichafter zu Frankfurt, 
der ehemals nach der Nördlinger Schlacht der Gefan⸗ 
gene des Kurfürflen Max geweſen war und ben dies 
fer mit den höchſten Ehren aufgenommen hatte: er 
hatte damals im Haufe des Grafen Kurk gewohnt 
und ſeitdem war eine Correſpondenz zwiſchen dieſem 
und dem Marſchall unterhalten worden. Grammont 
fam nicht um zuzureden, wie er dem Kurfürften fagte, 
fondern nur um fich über feine Intentionen aufzufläs 
sen. Diefe Intentionen ſchwankten, wie der Kurfürft 
von Mainz Johann Philipp von Schönborn 
dem Marſchall fchon in Frankfurt gejagt Hatte, flets 
zwifchen „Vult““und „Non vult.“ Gr that endlich, was 
Kurtz, in deffen Hand er war, ihm rieth: er erklärte 
fich dagegen und zwar aus Gründen „vie, dürſte er 
12* 
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ein paar befondere Capitel gewidmet hat. „Die Reit⸗ 
bahn, ſchreibt er, ſtͤßt and Zeughaus, wie dieſes if 
68. eines der fchönflen Gebäude, das man ſehen kann. 
Der Plaß, wo die Garoufjeld flatt finden, iſt lang 
and breit und bevedt; rings herum Läuft eine doppelte 
Reihe von fehr ſchön gemalten und audgezierten Gas 
Ierten: etwas Aehnliches ſieht man nicht in ganz 
Deutſchland, was dem nur annäherungsmweije gleich 
käme. An die Reitbahn floßen die Gärten. Sie 
find in vier große Duarres getheilt, vie verſchiedene 
Marmorbaſſins und Bronzefontainen zu einem heitern 
Aufenthalte machen: ſie werfen die Wafferftrahlen 
alker Orten Hin durch Biguren, ebenfalls von Bronze. 
Man trifft dort eine große Menge Grotten und über- 
‘gu die feltenften Statuen, viele Lauben und auch einen 
fhönen Teih, an deſſen Ufer ein angenehmes Luft- 
haus für die Herrfchaften erbaut if. Zu diefem Luſt⸗ 
haus gelangt man aus dem Schloffe durch eine ſchöne 
dreihundert Schritt lange Galerie, die von Arcaden 
gebildet wird. Diefe Arcaden des Hofgartens find mit 
Drange= und Granatbäumen und mit allen Blumen 
erfült, die nach Languedoc und Italien verfegen.” 

In dem Theater der Reitfchule nahmen vie Fürſt⸗ 
lichkeiten des Münchner und Salzburger Hofes auf ei⸗ 
nem herausgebauten Bulcon in der Mitte des Theaters 
Platz: darunter befanden fich die Kampfriditer: Ba⸗ 
son Haslang, der Oberflfänmerer und Baron 
Rechberg, der Oberhofmarſchall. 

@3 traten zwei Quadrillen zu je vieruntzwanzig 
Kavalieren auf: vie erfte, geführt von dem Kurfürs 
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fen, die zweite von feinem Bruder Herzog May 
von Leuchtenberg. Alemal ritten vier Perfomen 
zugleich und machten ſchöne und vegelrechte Biguren ; 
jedermann machte drei Ritte gegen Köpfe, mit ver 
Lanze, dem Wurffpieß, der Piflole und dem Degen. 
: Der Oberſtallmeiſter Graf Tattenbach trug ben 
erften der drei Preife, die in ungeheuer großen und 
herrlich gearbeiteten fllbernen Schüffeln beftanven, da⸗ 
von: der Herzog Mar den zweiten und den britten 
der Sarbecapitain und erfte Kammerberr Chevalier 
de la Perouse: vie Kurfürftin vertheilte die Preife. 

Abends foupirte man in dem großen Garten am 
Stadtgraben, wo die Tafel im einem der vier Eckpa⸗ 
villone dieſes angenehmen Luftaufenthalts angerichtet 
war: man überficht aus demſelben die ganze Laie 
ſchaft und den ganzen Garten, der fo groß iſt, daß er 
einen See und verjchiedene fijchreiche Canaͤle einfchließt, 
mit einer Anzahl von fchönen Alleen, Logen, Grotten 
und Fontainen. 

Der Hof fpeifle faft jeden Tag an einem: anderen 
Dre: einmal in den Appartements des Erzbifchefs, 
ein andresmal in denen des Kaiferd, dann in dem Pers 
fpectivens Saale, im Antifenfaale oder im Hofgarten. 
Ueberall war vie Tafel prachtvoll befegt, regelmäßig 
wurde von Vermeil, manchmal von maffivem Golde 
geipeift*?) und Immer mit einer Profufton, einer 
Pracht und einer Bierlichkeit, dag nur der eine Vor⸗ 


*) Ehapuzeau berichtet, daß der Kurfürſt damals 
zwei große Büffets von Gold befaß, jenes befiehend aus ei⸗ 
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#ellung davon hat, der. zugegen war, Die ſchönſten 
Zerichte Italiens alle, Pfirſichen nn Mudlatellerrau⸗ 
bes wurden im Monat Juli auf nee furſtlichen Xafel 
gu München in Fülle aufgetragen. An ven Faſttagen 
Samen ungeheure Biiche, von denen hie Seen Baierns 
einen großen Meberfluß Kiefern, zum Borfeheln und 
wie einer der Alten ſehr wahr ſich ausgedrückt bat: 
„san muß bei einem Beh fait dieſelbe Ordnung inne 
Bolten, wie bei eines Feldſchlacht,“ fo war auch wirk⸗ 
U jeden Tag eine neue Dispofition beim Dienſt wahr 
zunehmen: einmal ſtellten Fleiſchſpeiſen uud Trüchte 
eine Schifjäfloite Dax, derzeſtalt, Daß jede Schüffel eine 
beiandere Schiffäform Hatte; ein andresmal wur ein 
Roger zu fehen mit feinen Zelten in den bunteflen 
Farben; noch ein anpresmal wieder eine andre Phau⸗ 
tofte, wie fie dem einkam, ver mit dem Poſten be⸗ 
traut war. 

Zu der Tiſchpracht kam die Kleiderpracht. Ude 
Tage wurden neue fehr reiche und zierlide Kleiner 
angelegt. Die Kurfürftin Adelheid erſchien an den 
esften fünf Tagen mit Allem geſchmückt, mad beide 
Indien Koftbarftes liefen. Am erften Tage erfchien 
fie ganz bedeckt mit Perlen, ſowohl mit ihren eignen, 
als mit zwei Reihen aus dem Schatze von unſchätz⸗ 
barem Werthe, e3 find gewiß die ſchönſten in Europa. 
Am zweiten Tage zeigte fie ſich über und über bedeckt 


nem großen Schwenffeffel, zwei großen Schenffannen, vier 
Flacons, fünf großen Baffins, vier Dutzend Schüffeln (plaıs), 
großen und mittleren, ſechs Dupend Aſſietten, ſechs Leuch⸗ 
tern und übrigem Zubehör, 
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mit Ketten, Nabeln und Mofetten von Diamanten: 
man ſah faft nichts von ihrem Kleve. Den dritten 
Tag trug fie Rubinen, den vierten Smaragden und 
den fünften Amethyſten. 

Ausgenommen die großen Geremonientafeln ſpei⸗ 
fen Kurfürfi und Kurfürftin, der Kurprinz und feine 
Schwefter ganz allein, ohne irgend wen, weder 
vom Hof⸗ noch Kriegsftaat, no von den 
erfien Räthen zuzuziehen, was die andern 
Kurfürften nit thun. 

Die Zafelfigorpnung beim Aufenthalt des Erz⸗ 
biſchofs von Salzburg war folgende: Er juß allein 
an der Oberftele der funfzehn Fuß langen Tafel in 
einem Fauteuil, fein auf 100,000 Thaler gefchäßtes 
Diamantenfreug fehien mit den Diamanten der Kurfürs 
flin zu wetteifern. Rechts neben dem Erzbiſchof 
faßen der Kurfürft und die Kurfürftin auf Fau⸗ 
teuils, der Bifhof von Freiſingen (Albrecht 
Sigismund, Couſin des Kurfürften, der Meifter 
der fchönen Glasflüffe) auf einem Stuhle; ein Plag 
blieb Teer zwijchen demſelben und der Kurfürftin für 
den Vorfchneider. Gegenüber ihren Eltern faßen auf 
Stühlen der Kurprinz und feine Schwefter, 
darauf folgte wieder ein leerer Plab für den Vor⸗ 
fegneider, dann fam Herzog Mar und feine Ge» 
mablin. 

Sobald die erflen Schüffeln weggenommen waren, 
entfernte ſich der Dienft beider Höfe, um in andern 
Gemächern ſehr ſplendid und herrlich zu ſpeiſen. 

Nah dem Souper im Echpavillon des großen. 

Baiern. |. 13 
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Rellung davon hat, der zugegen war. Die ſchoönſte 
Brüchte Jtaliens alle, Pfirſichen und Muoslatellertrau 
ben wurden im Monat Juli auf der fürſtlichen Taf 
zu Münden in dülle aufgetragen. An den daſttag 
famen ungeheure Bilde, von denen bie Seen Baicı 
einen großen Ueberfluß Tiefern, zum Borfchen + 
wie einer ber Alten ehr wahr ſich ausgebrüdt ! 4 
„man muß bei einem Feſt faft dieſelbe Ordnung » 
halten, wie bei einer Feldſchlacht,“ fo war au ze 
li} jeden Tag eine neue Dispofltion beim Dienft 
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Gartens begaben fich die Fürſtlichkeiten auf die Kapu⸗ 


zinerbaſtion, um bad große Feuerwerk zu beſehen. 


Groß war es: man Hatte drei Monate lang daran ge= 
arbeitet, es ftelte eine ſechsundzwanzig Fuß hohe und 
zweihunvert Buß breite Feſtung von drei Stockwerken 
dar, umgeben von Bäumen, zwijchen ben Bäumen 
fanden Figuren mit ven Namensbuchſtaben des geift- 
lichen Gaſtes und in der Mitte eine Statue der Stärke 
wit feinem Wappen. mei Bataillone Infanterie, vier 
Schwadronen Gavallerie und zwölf Feldſtücke feuerten 
unaufbdrlih, während Das Feuerwerk fpielte. Es 
fpielte in drei Arten: jeden eröffneten vier große Bom⸗ 
benſchüſſe und jeder diefer Bombenfchüffe [pie rei Feuer⸗ 
Ballen aus, die beim Platzen in der Luft 200 Schläge 
ausfchätteten. Die Krone des Feuerwerks, das zwei 
Stunden dauerte, waren zwölf Giranbolen, begleitet 
von zehn Bombenſchüſſen mit Hundert Seuerballen. Ganz 
München erfchien tageshell bei diefem gewaltigen Ge— 
Inalle. 

Zum Abihied ward dem geiftlihen Gaſte eine 
franzöftfche Comödie gegeben: der Gegenftand war eine 
Intrigue vom damaligen großen Jahrmarkt in Mün— 
hen, ver vierzehn Tage lang hinter einander währte. 

Chapuzeau berichtet noch von der Feier der 
beiden Geburtstage des Kurfürften und der Kurfürftin 
im October 1672. Die Kurfürftin veranftaltete ihrem 
Gemahl eine Feine Oper mit Tänzen, componirt von 
einem Italiener. Die Tänze wurden von vier Reprä⸗ 
f-atanten der Weltgegenven aufgeführt, jeder warb von 
zwölf Perfonen im Coſtüm des Welttheils begleitet: 
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Der Orient war ber Kurprinz. 
Seine Begleiter, ald Indianer geFleivet: 
Graf Preiffing, 
Baron vXo. 
Der Mittag war bie Kurprinzeffin. 
Ihre Begleiterinnen, ald Afrikaner gefleivet: 
Madem. de Creange, 
Sraulein von Wartenberg, 
Der Abend ward dargeftellt von dem jungen 

Marquis de S. Maurice (Sohn wahrſchein⸗ 

lich deſſen, der ſavoyiſcher Seits die Heirath ver 

Kurfürftin unterhandelt Hatte). 

Seine Begleiter, gothifch gefleibet: 
Graf Lamberg, 
Chevalier de Beauvau 
(Sofmeifter des Kurprinzen). 
Die Nacht ward dargeſtellt von der jungen Grä⸗— 
fin Tattenbad. 
Ihre Begleiterinnen, perflich gekleidet, waren 
die beiden Ehrenpamen der Kurfürftin: 
Madem. de la Perouse um 
Fräulein Spaur. 

Der Kurfürft gab als Gegenfeft feiner Gemahlin 
ein prächtige8 Turnier. „Ges deux belles Festes,“ 
fließt Chapuzeau feinen Bericht, „eurent pour 
spectateur Monsieur le Duc de Vitry Ambassa- 
deur de France, qui avoua que tout y estoit et 
fort juste et fort galant.“ 


13* 
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Hof: und Kanzleietat unter Ferdinand Maria. 

(Nah Chapuzeau, cidevanı precepteur du Prince d’Orange 
Guillaume Ill. (roi d’Angleterre 1889) Relation de la cour 
de Baviere Paris 1673.) 

I. Hofetat: 

Der italienifche Tourift Abbe Pactchelli, der 
im Jahre 1676 den Münchner Hof befuchte, fand den— 
felben im großen Train ganz auf den Fuß des Eaijer- 
lichen eingerichtet: wie erwähnt, war feit Ankunft ver 
Kurfürftiin Adelheid eine bedeutende Glanz⸗ und 
Aufwandsſteigerung eingeireten. In dem in vierzig 
Artikeln übergebenen Erfparungdgutachten ded Kammer- 
präfivdenten Mandl, das 1662 feinen Sturz herbei- 
führte, hatte er fich fo vernehmen laſſen: 

„Uebermaaß in allen Aemtern, als Brauenzimmer, 
Kämmerer, Muſik, Kammerbiener, Medici ꝛc.“ 

‚Beide Oberhofmeifterinnen nehmen hinweg und 
geben anderen, was fie wollen.‘ 

„Koften fie zwei= ober breimal fo viel, als eine 
ganze Brauenzimmer s Tafel.‘ 

„Mundkellner und Sommelier laſſen ihnen nichts 
fagen, handeln und Faufen, wie fie wollen.‘ 

„Hauskämmerei braucht jetzt mehr weißes Wachs, 
als vor diefem Infelt, jegt mehr Pommeranzen ur 
Limonien, ald vor dieſem gemeine Aepfel.“ 7 

„Jetzt gebt mehr Zuder ald vor diefem Salz aufb 

Abbé Pacichelli fand in München zwanzig 
Kammerherren mit dem goldenen Schlüſſel, wie in 
Wien, eine Kapelle von vierzig Muſikern, eine Leib— 
garde von ſechzig Trabanten und hundert Mann zu 
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Dferd „mit livreemäßigen Caſacken“ d. 5. uniformirt, 
und übervem eine Maſſe von Unterbebienten. 

1. Obriſthofmeiſter war zu Anfang der Mer 
gierung noch ver Liebling des großen Kurfürften Mar, 
der alte Geheime Nathöpräfiven "Philipp Kurtz, 
Graf von Senffienau und Toblach, in deſſen 
Armen Max geftorben war. Er flarb 1662. Folgte: 

*Graf Hermann Egon von Fürftenberg, 
der 1664 gefürftet wurd, zugleich Geheimer Nathes 
Präfident war und bis zu feinem Tode 1674 an der 
Spike von Hof und Staat fand. Sein Nachfolger 
als Opriftgofmeifter war: 

“Bernhard Bero Baron Nehberg, der 
Hohenrechberg von den 1676 abgegangnen Grafen 
Nechberg erbte und noch unter dem Nachfolgr Mar 
Emanuel als Obrifthofmeifter fungirte. Der Obriſt⸗ 
hofmeifter führte jet, wie die übrigen Oberhofchargen, 
den Ehrentitel Ercellen;z. 

Bolgende Perſonen erfcheinen In den übrigen Ober 
hofchargen, die im Jahre 1664 mit dem Kurfürften 
zum Reichstag in Negensburg einritten: 

2. Obriſter Kämmerer: *Georg Ehri- 
ftoph, Sreiberr von Haßlang, der Diplomat, der 
pen weitphälifchen Frieden abgeichlofien Hatte, ale Nach⸗ 
iolger von Graf Mar Kurg, der zu Anfang ber 
dlegierung Berdinand Maria's noch fungirte. Später 
trat Graf Mar Ferdinand Törring= Seefeld 
als Obriftfämmerer ein, der Enkel des 1630 zuerft 
gegraften Törring, der der Gemahl der Oberhofmei⸗ 
fterin der Gemahlin des großen Kurfürften Max war. 


198 





3 Dbrtifter Hofmarſchall: *Braf Ser, 
mann Egon Fürſtenberg, Exc., ſeit 2657 als 
Nachſviger von Bavon Metteralch, ver die Kur⸗ 
ſurſtin Abelheid im Kuflflein empfing. Furſtenberg 
wätte ſpattt die Hauptperſon am Dründmr Hofe als 
Dbriſthofmeiſter und Ocheimer Maths⸗9rä⸗ 
fident, Grin Nachfolger als Oberhofmarfſchall war: 

Baron Bernhard Borso Rechberg, ber 
7072 fungiite, fpäter ward auch er Oberſthofmmeifler⸗ 
4. Öbrifljägermeifter, ſpäter Obrifl- 
fallmeifter war 1664: Graf Gottfried Wil- 
beim von Tattenbah, Bruver des Johann 
Erasmus Tattenbach, der bei der Zrinys 
Weifeleny’fchen Verſchwörung 1671 in Grätz erequirt 
ward und die Grafſchaft Neinftein im Harz feinem 
Geſchlechte verwirkte. 


\ 


5. Hauptmann der Leibgarde zu Pferd 
war 31664: Graf Franz Fugger, Gexneralwacht⸗ 
meiſter und Statthalter zu Ingolflabt, Exc. 

Später 1672 traf Chapuzeau ſchon rei 
Garde⸗Capitaine m München: der zweite war Graf 
Proſper von Arco, ber bie Arcierenleibgatde, 
und ber dritte ein mit ver Kurfürflin aus Savohen 
gekommener Soanzafe, ein Ruıwenburget Chevalier Lomi 
de la Perouse, bye dis Garde der Carabi- 
niers commandirte, er war zugleich erfler Kaͤmmerer 
ms ſurfuͤrſten. 

6. AB Obriſtjägermeiſter traf Chapu⸗ 
zeau 1678 Ferdinand Strafen Abdrring, Sohn. 


——— 
des crfen Grafen, Batır des erwähnten War Ber- 


dinand. 

7. Obriſthoſfmeiſter ver Kurfürftin Adel⸗ 
Seid non Gavoyen war ein Ntaliener: Graf 
Mar Vortia. 

Die beiden Ehrenbamen Der Kurfürſtin, 
wie, wie Die Kämmerer, don goldnen Schlüſſel ırugen, 
warm: 

1. Fräulein de la Perouse, Scweſter des 

-  Hauptmenns der Leibgarde, und 

2. Fräulein Spaus, and einem tyroliſchen 1837 

gegraften Geſchlechte. 

Wahrfcheintih find ab Bio vom Kammerpräfle 
denten Mandl bezeichneten Dberhofmeifterinnen, vie 
nahmen und andern gaben, was fie wollten. 

8. Oberhofmeiſter Des Kurprinzen war 
ebenfas ein Franzoſe, ur Marquis von Deanveau. 


I. Kanzleietat: 


Der Geheime Rath befland 1672 aus ficben Per⸗ 
jonen: an der Spige — was charakteriſtiſch if — 
die erſten drei Hofchargen, mit denen, wie 
Chapuzeau anmerkt, die fremden Minifter 
die Geſchäfte verhandelten. 

1. »Fürſt Hermann Egon von Fürftenberg, 
Dberfihofmeifter, Geheimer Ratho⸗Prä⸗ 
ſident. 

2. *»Baron Georg Chriſtoph von Haslang, 
der Diplomat des Weſtphäliſchen Friedens, 
Obriſtkaͤmmerer. 
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ein paar befondere Bapitel gewidmet bat. „Die Reit⸗ 
bahn, fchreibt er, ſtoͤßt and Zeughaus, wie dieſes iſt 
68 eines der fchönften Gebäude, das man fehen Eann. 
Der Plag, wo die Garoufjeld ftatt finden, ift lang 
und breit und bevedt; rings herum läuft eine Doppelte 
Reihe von ſehr ſchön gemalten und audgezierten Gas 
Ierien: etwa Aehnliches flieht man nicht in ganz 
Deutſchland, was dem nur annäherungsmeife gleidy 
käme. Un die Meitbahn floßen die Gärten. Gie 
find in vier große Quarres getheilt, vie verfchienene 
Marmorbaffins und Bronzefontainen zu einem heitern 
Aufenthalte machen: fie werfen die Waflerftrahlen 
alter Orten Hin durch Biguren, ebenfalls von Bronze. 
Man trifft dort eine große Menge Grotten und über- 
al die feltenften Statuen, viele Lauben und auch einen 
fhönen Teich, an veflen Ufer ein angenehmes Luft- 
haus für die Herrfchaften erbaut if. Zu dieſem Luſt⸗ 
baus gelangt man aus dem Schloffe durch eine fchöne 
dreihundert Schritt lange Galerie, die von Arcaden 
gebildet wird. - Diefe Arcaden des Hofgartens find mit 
Drange- und Granatbäumen und mit allen Blumen 
erfült, die nach Languedoc und Italien verfegen.” 

An dem Theater ver Reitfchule nahmen vie Fürft- 
lichkeiten de8 Münchner und Salzburger Hofed auf ei⸗ 
nem herausgebauten Bulcon in der Mitte des Theaters 
Bla: darunter befanden fih die Kampfrichter: Ba⸗ 
ron Hadlang, der Oberftlämmererr und Baron 
Rechberg, der Oberhofmarſchall. 

Es traten zwei Quadrillen zu je vierundzwanzig 
Cavalieren auf: die erſte, geführt von dem Kurfürs 
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ſten, die zweite von feinem Bruder Herzog Mar 
von Leuchtenberg. Allemal ritten vier Perfonen 
zugleih und machten ſchöne und regelrechte Figuren; 
jevermann machte drei Ritte gegen Köpfe, mit ver 
Lanze, dem Wurfipieß, der Piftole und dem Degen. 
- Der Oberflallmeifler Graf Tattenbach trug ben 
erfien der drei Preife, die In ungeheuer großen und 
herrlich gearbeiteten filbernen Schüffeln beflanden, da⸗ 
von: der Herzog Mar ven zweiten und den dritten 
der Gardecapitain und erfte Kammerherr Chevalier 
de la Perouse: vie Kurfürſtin vertbeilte die Preife, 

Abends foupirte man In dem großen Garten am 
Stadtgraben, wo die Tafel in einem der vier Eckpa⸗ 
villone diefes angenehmen Luſtaufenthalts angeridytet 
war: man überficht aus demſelben die ganze Laub⸗ 
ſchaft und den ganzen Garten, der fo groß iſt, daß er 
einen See und verſchiedene fiichreiche Canaͤle einfchließt, 
mit einer Anzahl von ſchoͤnen Allen, Logen, Grotten 
und Pontainen. 

Der Hof fpeifte faft jeden Tag an einem andere 
Orte: einmal in den Appartements des Erzbifchefs, 
ein andresmal in denen des Kaijerd, dann in dem Per- 
ipectiven= Saale, im Antikenſaale oder im Hofgarten. 
Ueberall war die Tafel prachtvoll befegt, regelmäßig 
wurde von Vermeil, manchmal von maffivem Golde 
geipeift”?) und Immer mit einer Profuflon, einer 
Pracht und einer BZierlichkeit, daß nur der eine Vor⸗ 


*) Ehapnzeau berichtet, daß der Kurfürft damals 
zwei große Büffets von Gold befaß, jenes beſtehend aus eis 








Mar U. Emannel, 
1679 — 1729. 
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Derfonatien, GErzichung und Reginungsantrikt. VBerfärifiimäßige 
ſchoͤne Handſchrift. Heirath mit ver kaiſerlichn Priuzeffin Maria. 
Antonia. Ungarifhe Campagnen und Eroberung Ofens. Der blaue 
König. Dee Cameval zu Venedig. Beſuch ver kaiſerlichen Herrſchaf⸗ 
ten in München 1090. Ueberſiedlung nad Brüfſel: Hofpracht uns 
Hoffchulden. Des Kurfürften zweite Gemahlin Therefe Sobiesty 
von Polen. Hofllebſchaften. Platzlicher Tor ves bairiſchen GErb⸗ 
prinzen von Spanien und Ausbruch des ſpauiſchen Gsbfolgelrieg. 
Buündntiß mit Frankreich und kaiſerliche Acht. Der Kurfürſt im Exil 
in Frantreich? „„J'aflde dos pelseltes” num „‚vie-Balrifche Race in den 
Doͤrfern.“ Die Kinder in oͤſtreichifcher Gefangenschaft zu Klagenfurt 
und Gräg, die Kurfürflin niit vem Sefuiten: Pater Schmade in Ve: - 
nedig. Deſteeichiſches RPatent in Babern in altfpanifchenm Etyle: alle 
Baiern find des Todes ſchuldig. Reſtitution des Kurfürſten 
dürch Frankreich im Kaſtädter Frieden. Keim der öftreichifchen 
Anttonfchöprofecde Balerns. Wiederanfang des. alten Prachtlebens im 
Müuden: ner Part zu Nympbenburg, vie Pagobenburg, vie Baden⸗ 
burg, die Gremitage. Das Schloß zu Schleisheim, das bairiſche Wer: 
ſailles. Tagesorbnung am Munchner Hofe tn Jahre II nach Baron" 
Pölinig. Schreiben des Karfürſten wit fürſtlichen Verhaltungs: 
segeln an feinen Sohn. Angfltod in der Umgebung von anderthalb: 
bumwert geiftlichen Buchern. Die rechtmäßigen und die unrechtmaäßigen 
Kinder Max Emanuels: vie Gräfin Arco und te Comte deBa-. 
viöre. Die Kurfürftin Therefe, ver Jeſuiten-Pater Schmade 
und das Geſchlecht Aretim 


Hatte ſich Aurfürl Yerhinand Maria dem. 
franzöflfehen Weſen und Intereife ſehr ‚geneigt finden - 
Iafien, jo ward unter der flebemundvierggpähtigen Die 


% 
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gierung ſeines Nachfolger Marll. Emanuel 1679— 
3726 ver bairiiche Kurhof zu München völlig fran⸗ 
zoͤſiſch. 

Max Emanuel war 1662 zu München gebo⸗ 
ren und beim Tode ſeines Vaters noch nicht fiebzehn 
Jahre alt. Es trat daher wieder eine Eurze, vierzehn- 
monatliche vormundſchaftliche Regierung ein, die jein 
Oheim Mar Philipp von Leuchtenberg führte. 

Schon ale Kind hatte Mar Emanuel die größten 
Erwartungen erregt. Er genoß die vortrefflichfte Con⸗ 
flitution, zeigte frühzeitig bewundernswürbiged Geſchick 
für ritterliche Uebungen und ſaß fchon al8 zehnjähriger 
Knabe wie der beſte Stallmeifter feR im Sattel. Bes 
fonvders aber Hatte der Prinz durch Folgſamkeit, ge= 
fällige Manieren und ein gewiſſes gefehte® Weſen an« 
genehme Erwartungen erregt. „Il est toujours pose 
«4 toujours sage, il ne donne nulle peine à ses 
precepteurs,“ ſchreibt Chapuzeau von ihm als 
sehnjährigem Prinzen. Durch die Borforge der jelbft 
franzäflich gebildeten Mutter hatte er einen franzöflichen 
Gouverneur, Heinrih, Marquis von Beau- 
veau, zur Erziehung erhalten, der ein gemandter 
Mann war und im Beld und an Höfen währenn der 
damaligen lothringiſchen Unruhen viele Erfahrungen 
geſammelt Hatte. Unterinſtructor war ber Altbaier 
Gorbinian Prielmayr von Priel, ver nachher 
zum Geheimen Serretair, Geheimen Feldkanzleidirector, 
Saflammerpräfiventen, Geſandten beim Nyswider Frie⸗ 
densſchluß 1697 und zuletzt zum Premierminifter flieg, 
als welcher er 1707 farb. 
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Sobald Mar Emanuel fein eigner Herr war, 
traten, unter den Schmeicheleien der Höflinge wucherifch 
noch größer gezogen, die beiden Hauptneigungen der 
damals lebenden großen Herren bei ihm Heraus: ber 
Durſt nah Wohlleben und Vergnügen und der Durft 
nch Ruhm und Glanz. Das Leben, das er wie einen 
Freudenbecher niederzufchlürfen gedachte, erwies fich 
leider Max Emanuel zuweilen ſehr ernſt und in dieſen 
ernſten Momenten fehlte ihm die Kraft des Charak⸗ 
terd, die Innere Sammlung. Von ihr nicht gefräftigt, 
ward er ein Spielball der äußeren Einprüde, die auf 
ihn einfamen, ein trauriged Beiſpiel, zu welcher Er⸗ 
niedrigung auf einem Throne der Leichtfinn hinführt. 


Mar Emanuel fcheint es fchwer angekommen 
zu fein, fih mit den Gefchäften zu befaſſen, fein ehe⸗ 
maliger Inftructor und damaliger Cabinetöfecretair 
Corbinian Prielmayer von Priel war daher 
finnreih genug, um dem jungen Herrn nad feinem 
Negierungdantritt Geſchmack an den Gefchäften und 
namentlid am GSelbitlefen ver einlaufenden Berichte 
beizubringen, eine Verordnung audgehen zu laſſen, 
daß alle Beamte in Baiern fich einer ſchönen Hand⸗ 
ſchrift befleißigen folten — bei Berluft ihrer Stellen. 
Alle Lanveskanzleien empfingen in Kupfer geftochene 
Vorſchriftsblätter und es wurden ſogar eigend Schreibes 
lehrer angeftellt. 


Der Unfang der Regierung Mar Emanuel’s 
fiel in die Zeit, wo in Deutfchland Alles zwifchen 
dem alten Haufe Habſsburg umd der neuen Sonne am 


. —— — öA — ——— min Andi were ancllln Men de = = GE man = © 
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politiihen Himmel, ber franzdfifchen Sonne Lud⸗ 
wig's XIV., ſchwankte. Die Räthe Mar Ema- 
nuel’3 waren faft alle öſtreichiſch geſinnt. Daher 
gelang ed Ludwig nicht, den jungen Kurfürften zu 
einem Bünbniffe zu bewegen. Um indefien Fuß In 
Mündyen zu faflen, erbat fih Ludwig für feinen 
Dauphin die Hand der Schwefer Mar Emanuel, 
der Prinzeffin Maria Anna. Gleich nachdem der 
berühmte Colbert zu Nimwegen 1679 den Frieden 
mit dem Kalfer gezeichnet hatte, ward er von da weg 
ald Ambassadeur extraordinaire nah Münden ges 
fandt. Er brachte des Dauphins Bild mit, wie bie 
Sranffurter Relationen berichten „sehr künſtlich in 
Wachs gemacht, fo S000 Livres gekoſtet.“ Zugleich 
brachte Eolbert einen berühmten Maler von Paris 
mit. Er malte die Prinzeffin, das Contrefalt ward 
durch einen Courier na Paris gefandt, wo man file 
„admirabel ſchön“ fand. Um 26. Ian. 1680 er- 
fhien als anverweiter Ambassadeur extraordinaire 
der Duc de Crequy mit den Hochzeitögefchenfen in 
München: fie beſtanden in ſechs von Gold und Silber 
geftidten Garnituren und Spigen, mit den herrlichften 
Edelfteinen bejegt, im Werth 200,000 Kronen. Am 
28. Ian. vollzog der Duc tie Heirath mit der Prin⸗ 
zeffin durdy Procuration im Herculesſaale der Nefidenz 
zu München. Darauf reife er mit der Prinzeſſin ab. 
Zu Sclettftant im Eljaß übernahmen fie ver Duc 
und die Duchesse de Richelieu; am 6. März 
empfing fie der König, die Königin und der Dauphin 
zu Chalons in der Champagne, am 18. März langte 
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Madame la Damphinse in ©. Germain und nm 20. 
März in Verſailles an. 

Es war im Werke, daß Max Emanuel fi 
merſeits auch eine franzoͤſiſche Vrinzefſin, die Tochter 
des Gerzogs von Orleans, die Schweſter ver 
Königin von Spanien, heirathen ſollte: wie öſtreichiſche 
Partei und die Sefuiten Bintertrieben das und Kaifer 
Leopold ward veranlaßt, eine Zufammenfunft mit 
dem Kurfürften bei dem Muttergottedbilde zu Alten⸗ 
dtting perfönlih zu halten: bier bat das allerhöchfte 
Neihsoberhaupt Mar Emanuel um feine Freund⸗ 
Schaft und verehrte ihm einen koſtbaren Degen mit 
Diamantgriff. Der junge Mar war enthuflasmirt; 
er widmete jet Oeftreih Blut und Leben — vorerft 
gegen die Türken, fpüter auch gegen die Branzofen. 

Mar Emanuel war einundgwanzig Jahre alt; 
als er dem Kaiſer Leopold in dem fchwerften Sabre, 
dad Deftreih im ſiebzehnten Jahrhundert gehabt Hat, 
1683 mit 11,300 Mann in Perſon zugog, um feine 
von den Türken bedrängte Hauptfladt zu entſetzen. 
Er machte auf diefem Feldzuge und ven ihnen nach⸗ 
folgenden in Ungarn — die man die letzten Kreugüge 
nannte — feine Schule. Sein ftrategifcher Mentor 
wurde ver im holländiſch⸗ſpaniſchen Kriege erprobte 
Felomarfhall Georg Friedrich, der erſte Fürſt 
von Walde, 1684 wohnte Mar der Belagerung 
Ofens bei umd erwies fih ungemein eifrig für's In⸗ 
tereſſe Deftreidid. „In den Gefchäften von ber größ« 
im Schwäche, im Felde von ver höchſten Bravour, 
irresolu au cabinet, mais decide aux coups de 
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$usil, faible au conseil de guerre et ferme au jour 
de bataille,“ fo urtheilte Prinz Louis von Baden 
Abder ihn. Wie fein Großvater, der große 
Mar, Ferdinand II. Böhmen erobern machte, 
fo half Dar Emanuel Hauptfählih dazu, 
Das Ungarn Leopold wieder erobert wurde. 


Im Jahre 1655 Fam dafür die Belohnung, die 
Hand der Tochter des Kaiferd, der Erzberzogin Ma⸗ 
ria Antonia, jene reiche Sand, die die Anwart= 
fchaft auf die bei einer nahe in Ausficht flehenden 
Erledigung des fpanifchen Throne, die nicht nach fa= 
liſchem Geſetz bloß an Männer zu vererbenden Nie— 
derlande, ja die Anwartfihaft auf die fpanifche | 
Krone felbft gab. So glaubte man in ae f 
Tannte aber und ahnte nicht Oeſtreichs geheime Plän 


Nach feiner Heirath that Mar Emanuel noch 9) 7 
drei Belpzüge in Ungarn. Er war 1686 beim Sturm 
yon Ofen, das jegt nach über anderthalbhundertjäh⸗ 
zigem Türkenbeſitz wieber in Oeſtreichs Hand fan, 
Mar Emanuel fiegte 1637 mit Lothringen bei 

obarz und eroberte endlich im britten Feldzuge 1658 
als Oberfelvherr fogar das überaus wichtige Belgrad. 
Der junge feurige Kurfürft zeichnete fich überall aus: 
die Türken brülten allemal, wenn er ſich zeigte: 
‚Der blaue König! Der blaue König!” Im Sturme 
von fen wurde er wiederholt zu Boden gemorfen 
und verſchüttet. Bei Mohacz pfiffen die Kugeln durch 
feinen Hut und Federbuſch und mehrere fuhren durch 
die Kleider. Eben ald er im des Großveziers praͤch⸗ 


— 


- 
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tige® Gezelt einreiten wollte, wurde ihm noch ein 
Pferd unter dem Leibe erfähoffen. ‘ 


Aber die Koften dieſer Feldzüge waren fehwer: 
außer 32,000 Menfchen hatten vie ſechs Campagnen 
dreißig Millionen Gulden gefoftet. Eben fo koſtete 
die Ehre der Öftreichifchen Verwandtfchaft ſehr theuer. 
Um den Aufwand zur Vermählung beftreiten zu kön⸗ 
nen, hatte Mar Emanuel von den Ingolſtädter 
Sefuiten eine große Summe, die fie aus der Banf 
von Denedig zurüdgezogen, entnehmen müſſen. Es 
ward damals 1685 bei der Heirath ein prächtiges 
goldenes Service befchafft zu den zwei großen Büffets 
“sn Gold, welde Mar Emanuel's Vater, wie 
* qg vuge au berichtet, bereits beſaß. Dad neue 
82 Zue Service beſtand aus neun Dutzend Tellern und 
178 Duztzend Schüſſeln, ferner aus ſechs Schalen, 
Ichs Leuchtern, einem großen Gießbeden, zwei herrlich 
audgeanrbeiteten Wafchbeden, zehn Confertfchalen und 
vielen: goldenen Löffeln, Meffern und Gabeln, veren 
viele, gleich den Vorſchneidemeſſern, mit Epelgefteinen 
befegt waren. Es war dad erfte jener prächtigen 
Service, deren ed bis zur Revolutionszeit nur fünf, 
wie behauptet wurde, in der Welt gab.*) Bei ven 


*) Die vier andern goldenen Service waren: das preis 
ßiſche In Berlin, das 1760 von K. Franz I. angefchaffte in 
Wien (Deftreihifche Hofgeſchichte Band VII. S. 817 f.), das 
1768 von der Stadt Amfterdam dem Erbftatthalter Wils 
heim V. (Bater des erfien Königs der Niederlande) ges 
ſchenkte und das der Bamtlie der Herzoge von News 

Baiern. L 14 
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theuern Dermählungsfeftlichkeiten, vie in München 
flattfanden, warb unter andern eine Oper vom Abbe 
Agoftino Steffani, nachherigem Kapellmeifter in 
Hannover und Bifhof von Epina, mit wahrhaft kö— 
niglicher Pracht gegeben. 

Die Faiferlide Prinzeſſin blieb indeß nicht 
lange bei ihrem Eheherrn, fondern ging in bie 
Kalferburg nah Wien zurüd. Die Jefuiten ſetzten 
dem jungen Kurfürften wegen feiner Türfenfelozüge 
eine Statue vor ihrem Collegium zu München. Tau—⸗ 
fen von gefangenen Türken reihten fi von jeßt unter 
die Hof⸗ und Volksfeſte ein. 

Während der türkfifchen Feldzüge hatte der Kur— 
fürft wiederholt den damaligen Hauptweltfreudenort 
Venedig beſucht. Er Fam im Garneval 1687 dahin 
nach dem großen Sieg bei Moharz. Zu gleicher Zeit 
war Prinz Eugen da und nody eine Menge deut— 
ſche, italienifche, franzöflide und polnische Fürften. 
Auch Hier, im italienischen Venusberge, ward gewaltig 
viel Geld verthan. „J. Churf. Durchl., berichten vie 
Frankfurter Relationen, kamen (im San. 1637) mit 
einem großen Gefolg zu Venedig an, welchen die Res 
publik durch einen Assessorem complimentiren und 


caftle, das auf 400,000 Pf. St. geihäht wurde. ins 
der prächtigften Silberfervice war das zu dem Hoffefle 1805 
in Windſor befhaffte (Braunfhweigifhe Hofgefhichte Band 
IL S. 170). Das fhönfte Borzellainfervice war das des 
Dremiers Brühl in Sadfen, man fhäßte es auf eine 
Million Thaler. 
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ein Regal von allerhand Wildpret, köſtlichem Getraͤnk 
und Bijchen nebft anderem verehren ließ. Bald nad 
feiner Ankunft tractirte der Herzog von Mantua 
3. Ch. D. fehr magnific.e Es fund fih auch ein 
ber Bring von Hannover*), der Prinz von Sach⸗ 
ſen-Eiſenach, der Markgraf von Baireuth mit 
feiner Gemahlin, der Herzog von Nevers, die Söhne 
des Marquis von Louvois und des Marfchalls 
von Crequy und der Zürft Lubomirsky. MW. 
Gebr. hielt ver Edle Moroſini ein großes Feſt in 
feinem Palaft, wozu I. CH. D. auß Baiern, Prinz 
von Baireuth nebſt feiner Gemahlin, der Füͤrſt 
Lubomirsfy und alle anweſende große Herren und 
wohl über 300 Dames eingeladen wurden. Es war 
über den fchönen Ball mit männiglicher Verwunderung 
anzufehen dad über die Maaßen fchöne Kleid, fo 
3. Ch. D. anhatte, indem folches voller koſtbarer 
Evelfteine dergeftalt befegt war, daß es einen folchen 
Schein von fih warf, daß ed vie Augen biendete. 
Die Nepublif fuchte 3. Ch. D. alle geziemende Ehre 
zu begeigen und weil Sie den 17. Gebr. das Arsenal 
zu bejehen fich vorgenommen, fo wurden in Dero 
Gegenwart vier große Stüde gegofien, desgleichen 
wurde I. Ch. D. zu Ehren ein neugebauted Kriegs⸗ 
ihiff mit 400 Perfonen von dem Land zum erftenmal 
ins Waffer geftoßen, auf welchem Schiff 3. Ch. D. 


*) Mar, Sohn des erflen Kurfürften von Hannover, 
der die von Hannover den Benetianern verkauften Truppen 
commanbirte. 
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und andern Bringen eine koͤſtliche Gollation vorgeftellt 
wurde. : Bei diefer Gelegenheit praesentirten fich die 
beiden gefangenen Paſchen und Gebrüder von Napoli 
di Romania und Chialefa und machten I. D. auf 
türfifche Manier ihre Reverenz. Andern Tags bielt 
J. D. von Baireuth eine koſtbare Muſik, melcher 
J. Ch. D. und der Herzog von Savoyen nebft an⸗ 
bern Prinzen beimohnten. Den 23. eb. erhuben ſich 
J. Ch. D. nach Malamocco und befichtigten allda ei⸗ 
nige Kriegs⸗ und Kauffartheiſchiffe, von welchen ſie 
mit Loſung der Stücke empfangen wurden. Andern 
Tags wurde J. Ch. D. zu Ehren auf dem großen 
Canal ein Schiffsgefecht von einigen venetianiſchen 
Edelleuten gehalten und ſelbigen Tags wohnten auch 
J. Ch. D. dem gewöhnlichen Jahrgefechte auf der 
Brücke zu S. Barnabas bei, allwo die Nicoletti die— 
ſesmal den Sieg und die Brücke erhielten. *) 

Den 26. Behr. gab der Edle Venier zu S. 
Vito auch einen koſtbaren Ball 3. Ch. ©. und Her⸗ 
30gen von Savoyen zu Ehren. Worauf fi andern 
Tags I. Eh. D. wiederum nah München begaben.” 

Hier in Münden umgab Mar Emanuel die— 
felbe Pracht, die man in Venedig an ihm bemunvert 
hatte. ALS fein Schwiegervater, der Kaiſer, mit der 
Kaiferin und dem in Augdburg neugefrönten Jo⸗ 
ſeph I. wieder nach Wien zurüdgehenn durch Müns 


— 


*) E8 war ber befannte Streit der Bewohner des 
Quartiers um S. Nicola gegen bie Gaftellani, die am Caſtell 
Mohnenden, um den Ponte di Rialto. 
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chen kam, 1690, ließ er fie ſehen — es war wieder 
Carnevalszeit. 

„A. Febr. 1690, berichten die Relationen, Fam 
das Faiferliche Komitat Mittags eine gute Stunde vor 
München auf das Dorf und Schloß Menzing, allwo 
J. Ch. D. von Baiern mit einer anfehnlichen Suite 
fämmtliche hohe Gäſte einzuholen erfchienen. Und 
weil diefelbe bereit vorhin ſich dieſe hohe Ehre aus⸗ 
gebeten hatten, daß ſämmtliche Majefläten in Dero 
Ehurf. Refldenzftant München eine Kleine Einkehr zu 
nehmen fi) gnäpigft belieben laſſen möchten, fo wa⸗ 
ren inmittelft die Zurüftungen, viefe hohen Kaif. und 
Kön. Gäſte daſelbſt gebührend zu empfangen, mit 
größten Eifer gemacht und beſchleunigt worden. Wie 
denn noch felbigen Tag und zwar wegen darüber ein« 
brechender Nacht unter häufiger Beleuchtung ver Fak⸗ 
feln und Windlichter, wie auch im Gewehr flehenver 
Soldatesca und Bürgerfchaft und voran marſchirender 
etliher Compagnien wohl. montirter Reiter und zu 
dreienmalen gegebener Salve aus den Stüden ber 
Einzug mit größter Solennttät in die Stadt München 
gefhehn. Als nun die fämmtliche Hohe Geſellſchaft 
bei der Stiftskirche angelonmen, empfing fie von dem 
5. Weihbifchof von Freifingen das Weihwaſſer 
und wurben fämmtliche Maj. Maj. Maf. unter einem 
weißen Himmel von der ganzen Glerijei von da In 
den Chor geleitet. Nach geendigtem Te Deum lau- 
damus ging der. Zug vollends in die Churf. Reſidenz, 
allwo die Zimmer vor tie Kaif. und Kön. Majefläten 
extraordinari Herrlich und mit den golvreichften Ta⸗ 
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peten bebänget waren, darin auch aud den Churf. 
Schatz in lauter Gold tractiret wurde. ‘' 

„Den folgenden Sag, nämlich ven 5. Febr., Ties 
Sen I. Ch. D. nach vollbrachtem Gottesdienſte und 
Harbei angehörten herrlichen Muflque auch darauf ein⸗ 
genommener Mahlzeit — dabei fehr Foftlbar und aus 
Iauser Gold gleichfalls tractiret und gefpeift wurde — 
dero hohe Säfte mit einer angeſtellten opera be—⸗ 
Auftigen, wobel die künſtlichen Maſchinen und das in 
fechzehn mal veränderlihe Theatrum wie auch die 
Mufik und die wohlgeichidten Eomddianten fowohl 
als die finnreihe Action „von Heraclio” an ihr 
fehbft nicht geringe admiration verurfachten. “ 

„Den 6. war den Mittag ein anfehnlidher 
Turnier angeſtellet, zu welchem ſämmtliche Maj. wie 
auch Chur» und Fürſtl. Hohe Anweſende in zierlicher 
Ordnung vor die Stadt hinaus fuhren. Es hatten 
J. Ch. O. ſich gefaßt gemacht, in eigner hoher Perſon 
eine Brobe von dero Behändigkeit fehen zu laſſen und 
trugen dieſelbe einen rothjunmtnen Rod, welcher über 
uud über [wer mit Diamanten und Rubinen befegt 
war, fo etlihe Tonnen Goldes werth gefchägt 
wurde Auf dem Pla flund ein TParnassus, auf 
welhen ſich die Hof-Musici enthielten und unters 
weilen ſich jehr annehmlicy hören ließen. Dergleichen 
bei dem Eingang die zwei Heerpaufer ſammt fechzehn 
Trompetern auch auf das Beſte thaten. Der Turnier 
ſelbſt beftand in folgenden Uebungen: Erftlih mit 
der Copy oder Lanze geritten. Darauf mit den Wurf« 
pfeil. Ferners mit den Piftolen. Und zulegt mit dem 
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Degen. Die Ritter nahmen ihren Weg durchs Loos 
und turnierten allezeit vier zugleich in nachfolgender 


Ordnung: 


Ile Ordnung: 1. J. Ch. D. zu Baiern. 


2te Ordnung: 


3te Ordnung: 


Ate Ordnung: 


dte Ordnung: 


2. 


4. 
1. 


2. 
. 9. Graf Felir von Preifing. 


3. Fürſtl. O. Prinz Carl von 
Darmfapt. | 

5. Baron von Rechberg, Ob- 
rift- Stallmeifter. 

Graf von Senfre 

H. Baron Amadeo von Fraun- 
hoffen. 

5. Baron von Muggenthal. 


„ „ von Baar. 


. Ss. Graf von Harrach. 


„» nn Mar Zugger. 


. 5. Baron von Steinau, Ge⸗ 


neral.*) 
H. Straf von Wolkenſtein. 


- Hd. Baron Baumgarten. 

. 9. Graf von Half. 

. 9. Graf Martinik. 

. 8. Baron Wigullo yon Weir. 
. 9. Graf Ladislav von Tdre 


ring.**) 


un von Eafliglia. 


*) Wahrſcheinlich der fpäter ſachſiſche und venetianiſche 
General, der 1712 auf feinen boͤhmiſchen Gütern flarb. 
+, Bon der Linie Staln, Obethofmeiſter der Kur⸗ 


fürſtin. 
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3. 9. Graf von Altheim. 

4.5. Baron von Rechberg. 

1. 5. Baron von Homberg. 

2. d. Graf Ferdinand von Tat⸗ 
tenbad. 

3. 5. Baron Simeoni. 

.9 Graf Leonhard von Tör⸗ 
ring (von der Linie Jettenbach). 

1. 5. Baron von Lüßenburg. 

2. 5. Graf Sürftenberg. 

3.9. Graf von Berita. 

4 

1 


6te Ordnung: 


> 


7te Ordnung: 


.H. Graf von Rivera. 
6. Baron von Berfall. 
2. u „ D Hund. 
3.5. Graf von Logi. 
u nn Blafhing. 
1 

2 

3 


Ste Ordnung: 


. 5. Baron von Heimbaufen. 
on „ „» Braunboffen. 

. 9. Graf Mar von Tattenbad. 
4. 9. Graf von Salm.. 
Maestri di Campo waren: G. Graf von Torre 

und H. Graf von Monaftorelo, 

welche als Herolde zu beiden Seiten des Turnierplatzes 
die Ritter ein⸗ und abführten. 

Der Ritt währte bis nach 4 Uhr Abends und 
thaten das Beſte: 
mit der Lanze: H. Baron von Muggenthal, deſſen 
Gewinnſt war ein goldner Degen mit 
Gehäng, alles beſetzt mit Diamanten 
und Rubinen; 


Ote Ordnung: 
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mit dem Pfeil: H. Baron von Seimhauſen, veſſen 
Gewinnſt war eine Schlinge mit weiß 
und gelben Diamanten; 
in der Piſtole: I. CH. D. zu Baiern, dero Ge⸗ 
winnſt: ein koſtbarer Diamantring; 

im Degen: H. Baron von Rechberg, Ober⸗ 

Stallmeiſter, deſſen Gewinnſt war 
gleichfalls ein Diamantring. 

Nachdem dieſe anſehnliche Luſt glücklich geendigt, 
wurden die hoben Anweſenden darauf in ver Churf. 
Mefldenz mit einer welfhen Comödie beluſtiget, 
worauf ſich alles zur Tafel und folgends zur Küche 
begeben. | 
Den 7. Februar erluftirten fih ſämmtliche Mas 
jeftaten und anmwelende hohe Berfonen nicht wenig, 
indem fowohl I. Kaif. und Kön. Majeftäten ald au 
den mehrer Theil Kaif. und Ehur-Batrifcher Hof⸗ 
Cavaliere in gut altveutfche und fpanifche Tracht fi 
verkleiveten, J. Ch. D. aber als Wirth und Ehur- 
fürſtin als Wirthin trugen einen hierzu wohlge⸗ 
ſchicken Habit und war der H. Wirth mit einem 
braunen Rock ſtaffirt, ingleichen mit einem Bund 
Schlüfſeln an der Seite, nicht weniger auch mit Kell⸗ 
nern und Hausknechten verfehen (eine f. g. masquirte 
Wirthichaft). 

In folhem Aufzug begab ſich alles der Orbnung 
nah in die Opera. Endlich wurde diefer Tag mit 
einem Ballimf.g. Herculed-Saal befchlofien. 

8. Febr. begaben ſich fämmtliche Majefläten ge⸗ 
gen Abend zu ven Englifhen Fräulein bei I. 
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2. F. Gruft, woſelbſt eine artige Comödie durch 
Jauter Jungfrauen präfentirt wurbe. - 

9. Sehr. erhoben Fih ale hohe Anweſende in 
ven Hofgarten, von da auf ven Hirfh=- Anger 
ins Feld und wurde Parauf in dem Churf. Lufthaus 
Schleisheim geſpeiſt. 

. 10. Febr. wurde meiftend zur geifllihen Ver 
richtung angewendet. 

11. Febr. it inserieusen Gefhäften zuge 
bracht worden. 

12. Fehr. wurbe won J. 8. M. abermald Eon 
ferenz gehalten ımd gegen Abend von fämmtlichen 
hohen Gäften die Reſidenz eigentlich befichtigt, 
welche fich ob dero Koftbarkeit höchlich verwunderten.” 
Endlich erfolgte am 13. Februar der Aufbruch nad 
Wien. 

Mar Emanuel’d Jahr war regelmäßig zwi—⸗ 
ſchen Kriegslärm und Breubenlärm getheilt: die Some 
mer brachte er auf der Türfencampagne in Ungarn zu, 
pie Winter riefen ihn theild nach Venedig, theils nach 
München. Der franzöflihe Gefandte bier, der be= 
rühmte Marihal Marquis de Villars, war mit dem 
Kurfürften der Hoffeftorbner: „Den ganzen Winter 
über Hatten Amouretten, Carouffeld, Opern, Comedien 
und Sclittenfahrten Fein Aufhören“ fchreibt er. 

Schon im Jahre 1688 war ein neuer Krieg 
zwiſchen Deftreih und Frankreich ausgebrochen. 1685 
war die pfälzifche Kurlinie mit dem Haufe Simmern 
ansgeftorben, Ludwig XIV. erhob Anfprüche auf die 
Pfalz im Namen ver Schweſter des letzten Kurfürften 
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Carl, der durch ihre Briefe berühmten Charlotte 
Elijabeth, vie mit den Herzog von Orleans 
vermäblt war. 1658 ftard Mar Emanuel's Oheim 
der Kurfürſt Mar Heinrih von EdIn, Mar 
Emanuel’8 Bruder Joſeph Elemens ward ges 
wählt. Gegen ihn wollte Ludwig XIV. die Mahl 
Wilhelm Egon’! Grafen von Fürftenberg, 
des zeitherigen Coadjutors des Erzſtifts, durchſetzen. 
Den Tag nach feiner Rückkunft aud Ungarn nach München, 
4. Jan. 1689, befahl Mar Emannel feinen zeite 
Herigen guten Sreunde, dem Marquis von Pils 
lars, binnen vierundgwangig Stunden bie Hauptfladt 
und dad Land zu verlafien. Billard drang augen 
blicklich zum Kurfürften, ver ihm erft die Audienz 
mweigern wollte, in fein Cabinet, um ihm Vorwürfe 
zu machen. „Der Kurfürfl, fagt Billars, antwor⸗ 
tete gar nichts, fondern verlieh das Cabinet, flieg auf 
einen Wagen und fuhr vom Bor, eine Partie Hof⸗ 
eavaliere binter ſich, durch die Straßen. Villars 
verließ darauf Münden. Mar Emanuel begab 
fi an den Rhein zum franzöfifchen Feldzug, dann 
auch nach Stalien, um dem mit dem Kaijer verbüns« 
deten Herzog von Savoyen beizuftehen. 

Mar Emanuel befand fi eben nad feiner 
gewöhnlichen Lebensweiſe wieder im December 1691: 
zu Venedig, als Eilboten aus Madrid an ihn ka⸗ 
men, um ihm von Seiten des legten habsburgifchen 
Königs von Spanien, Earl’s II, die Statthalter» 
fhaft der fpanifchen Niederlande mit unbefchränfter 
Vollmacht und einem Iahresgehalt von 900,090 Thlrn. 
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anzutragen. Er eilte fofort über die befchneiten Als 
pen nach München zurüd und beftellte hier in Eile 
die Landesverwaltung. Darauf hielt er in ven lebten 
Tagen des März 1692 unter dem Donner der Kanu 
nen und dem GBeläut aller Glocken feinen feierlichen 
- Einzug in Brüffel. Er trat Hier mit höchfter Pracht 
auf, ließ goldne und filberne Münzen unter dad Bolt 
auswerfen, die 30,000 Gulden, die der Staptrath 
ihm im vergolveten Prunfwagen zum Willkommen ver« 
ebrte, fchenkte er den Soldaten der Befakung. Dies 
felbe Pracht fuhr er fort In feinem Hofleben zu ent⸗ 
falten und belohnte Eöniglich freigebig die Maler des 
Landes, die Schaufpieler, die Sänger. Er fuhr fort, 
den franzöflfchen Feldzügen beizumohnen, bis der Frie⸗ 
den mit Branfreih zu Ryswick 1697 abgeſchloſſen 
ward. Ram er aus den Lagern in feinen Palaſt zu 
Brüffel zurüd, fo überließ er fih dem Vergnügen. 
Mar Emanuel war ein Schöner Mann von 
gefäligem Wuchs, feine Züge waren männlich, doch 
fein, einfchmeichelnd fein Auge, ſtattlich Haltung 
und Manieren. Sen Anzug war immer mit Sorg⸗ 
falt gewählt: er trug eine mächtige Perruque, die vom 
Scheitel über Achſeln, Bruft und Rüden in fchön ge= 
Fräufelten Locken herniederwallte, Rod und Wefte wa= 
ren reich geftidt, die Schöße reichten bis zum Knie, 
die Haldbinde war mit langen Enden von zarten 
Brüßler Spigen geziert, dazu Fam ein leichter drei⸗ 
ediger Hut und ein leichter Schmuckdegen an ber 
Seite. Muthig, ſchön und freigebig, gewann er die 
Herzen der Männer und ber rauen. Ungeheure 
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Summen verfhlangen die Kiebeshändel mit den Sän- 
gerinnen in Brüffel. Cine verfelben, ſchon ihm un⸗ 
getreu, während er fle noch unterhielt, führte eine Art 
Tagebuch über feine Liebesabentheuer und plauberte 
lachend fie aus, die Memoiren des Marquis von 
Saffenage, eines Schwiegerfohnd des Marſchalls 
Tallard, enthalten davon die glaubhaften Belege, fo 
romanhaft fie fonft find. War Emanuel Tiebte leiden⸗ 
fchaftlich das Spiel, ein junger Soldat Dussarsan ge 
wann ihm an einem Abend drei Hüte voll Gold ab und 
warb in Zeit eines Winters durch ſein Glück in der 
Karte ein reicher Mann. 

Zu diefen immermährenden Bergnügungen Mar 
Emanuel's in Brüffel mußten ihm die Bürger und 
Bauern aus Baiern aufs Doppelte erhöhte Steuern 
ſchicken: fie zahlten, aber fle meinten: „Der Kurfürft 
brocdt den Nieverländern fein Baiern ein.” Es warb 
Sprüchwort im bairifchen Volke: „In Brüffel gehts 
zu, wie im ewigen Leben.“ 

Dennoh Fam der Kurfürft gar dfters in folche 
Geldverlegenheit, daß er Schulden über Schulvden ma⸗ 
hen mußte. Betrüger mißbrauchten ihn. So Fam der 
berüchtigte Conte Ruggiero zu Ihm nach Brüffer, 
täufchte ihn durdy Trandmutationen und verfpracdh Ihn 
zum reichen Manne zu machen. Während er zu Ber 
tigung der Tinktur im Großen Anftalten machte, Tich 
er fich nichts abgehn und fol dem Kurfürften 60,000: 
Gulden gefoftet haben. Er ernannte den Betrüger, 
der naher 1709 in Preußen am Galgen 
Rarb, zum kurbairiſchen Feldmarſchall, Generalfeld⸗ 
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zeugmeiſter, Etatsrath, Obriſten über ein Regiment zu 
Fuß und Commandanten von München. Zuletzt ent⸗ 
deckte zwar auch der Kurfürſt, daß er von Ruggiero 
bhintergangen worden fei, er Tieß ihn aufs Schloß 
Srünewald in Baiern gefangen fegen, nad) ſechs Jah⸗ 
sen aber gelang es Ruggiero zu entfliehen. Cpäter 
kam nod cin Graf Tauffirhen und erbot fich fo 
viel Gold zu machen, daß Baiern dafür zu Fein fei. 
Aber auch er war nur ein koſtbarer Prahler. Zus 
lest Fam ber Kurfürft durch feine großen Gelnver- 
fhwendungen in ſolche Noth, daß er den Kaufleuten 
in Amjftervan feine Juwelen und die Eurfürftlichen 
Kleinodien verpfänden mußte. Er war nach und nad) 
den Holländern 1,125,000 Gulden und mehrere ver 
falene Zinfen feyuldig geworden, im Sabre 1715 
drohten ihm die Generalftanten ald Bürgen für dieſe 
Schulden, nachdem fie wieberholt an die Zahlung ge= 
mahnt, mit dem Verkauf. feiner Juwelen, erft im Sabre 
1721 bewilligte ihm ver bairifche Ständeausſchuß zu 
Einlöfung ver verfegten Kleinodien und Tilgung ver 
übrigen vielen Schulden acht Millionen. Den 
noch Hinterlieg Mar nad feinem Tode noch die jener 
Zeit ungeheuer fih darftellende Sunme von dreißig 
Millionen Öulden Schulden. 

Die Statthalterfchaft der Niederlande betrachtete 
er in geheimer Hoffnung als die Vorſtufe zu Erlan- 
gung der fpanifchen Kronen, deren baldiger Anfall 
nad) dem Tode des letzten fpanifchen Königs vom 
Haufe Habsburg Carl's II., der kinderlos und Frank 
und ſchwach war, in Ausficht eben fland. Don fei= 
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ner Gemahlin Antonia von Deftreich, deren 
Mutter die Tochter Philipp's IV. und Schwer 
Carl's II. von Spanien war, hatte er einen zu 
Wien 1692 gebornen Sohn Joſeph Ferdinand, 
ven fein königlicher Groß-Oheim in. Spanien durch 
feinen Großbotfchafter aus ver Taufe hatte heben’ laſ⸗ 
fen. Da die andern beiden Kronprätendenten, Oeſtreich 
und Frankreich, die Eiferfudt der Seemächte Englanv 
und Holland in hohem Grade erregten und der fpani- 
ſche König felbft allen Partagetraftaten entſchieden ab⸗ 
geneigt war, fo fihlen in ber That für Mar Ema— 
nuel's Ehrgeiz vie geheime Hoffnung nuch eine ge= 
rechte Hoffnung werben zu Fünnen. 

Acht Monate war er in Brüffel, als feine Ges 
mahlin Antonia, die feit längerer Zeit in der Burg 
ihres kaiſerlichen Vaters getrennt von ihm zu Wien 
gelebt hatte, Ende 1692 flarb. Zwei Iahre darauf 
fohritt der Kurfürft zu einer neuen Vermählung. 

Die neue Kurfürftin war Therefe Kunis 
gunde, Töniglihe Prinzeffin von Polen, bie 
Tochter des berühmten Johann Sobiesfy, mit dem 
der Kurfürft einft 1683 die Türken von Wirn weggefchla- 
gen hatte. Thereſe war eine fehr fchöne, aber Bitter» 
böfe Polin. Sie Hatte die Wunderlichkeit, Feiner an« 
dern Brau die Schönheit zugeflehen zu wollen und war. 
befonderd deshalb auf ihren galanten Gemahl fehr. ei⸗ 
ferfüchtig. Trotz dem, daß fie felbft es an Balante- 
rien nicht fehlen ließ, plagte fle ihren Gemahl un« 
aufhörlich durch Launenhaftigkeit und Starrfiun. Im 
ihrem fpäteren Alter ward fie höchſt bigott. 
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Sie war achtzehn Iahre alt, als ſie 1694 mit dem 
zweiundbreißigjährigen Kurfürften Mar Emanuel 
Ach in Warfchau durch Procuration vermählte. Sie reifte 
dann zu ihm nach Brüffel. Auf der Neife dahin Fam 
fle am 5. December nach Berlin und blieb brei Tage. 
Der prachtliebende Kurfürft von Brandenburg, der 
nachmalige erfte König von Preußen, Friedrich I, 
empfing fie mit den ergöglichflen Divertiffementen, Ball, 
Oper, Bärenhetze, Feuerwerk. „Unter denen Divertifs 
fementen, fo man der Durchl. Braut zu Baiern angeftel« 
let, hatte befonderd das am 6. Abends angezündete 
Feuerwerk ven Vorzug für allen. Erftlich brannte in 
einem blauen euer der Tempel ver Liebe, in veffen 
Mitte fi die Göttin Venus präfentiret und war ber 
Cupido zu oberft mit von fich ſchießenden Pfeilen 
fliebend, fehr rar zu ſehen; zu beiden Geiten ſtunden 
zwei Grazien, fo die Tugenden der Churf. Bair. Ge⸗ 
mahlin vorgeftelet” u.f.w. So die Sranffurter Rela⸗ 
tionen. Uber die Prinzeffin war fehr ungrazids. Der 
Kurfürſt ließ anı andern Tage ihr zu Ehren eine große 
Oper aufführen. Auf die an fie ergangene Anfrage, 
um welche Stunde man anfangen folte, beftinmte fie 
zehn Uhr, allein man wartete bis Mitternacht verge= 
bens auf fie. Sie ließ fidh endlich durch einen Hof- 
eavalier entfchuldigen, daß ihr nicht wohl fei, man er- 
fuhr aber, daß file die ganze Nacht mit den polnifchen 
Damen und Herren ihred Gefolges an der Tafel zuge= 
bracht Habe. Wahrjcheinlih erfchien fie nicht, um 
nit ihre Schönheit mit der der fchönen Kurfürftin 
Charlotte — der nachberigen philofophifchen Ka 
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nigin — in Vergleich bringen zu laffen. Diefe ſelt⸗ 
fame Laune, nicht Öffentlich ericheinen zu wollen und 
fi deßhalb immer Frank zu ftelen, behielt fie auch. 
bei, als fie am 2. Ian. 1695 zu Wefel Abends acht 
Uhr durch den mitgebrachten Biſchof von Plod in 
Berfon mit dem Kurfürften vermählt und ‚mit ihm im 
Brüffel angelangt war. Sie verbat fich gleich beider 
Ankunft alle Empfangäfeierlicgkeiten. „Sind, berich⸗ 
ten die Relationen, S. Churf. D. am 11. San. zu 
Brüffel Abends um leben Uhr angelanget, wiewohl 
ahne einige publique Freuden- und Empfangäbezen«: 
gung, weil e8 S. Churf. Durchlaucht nicht zugeben 
wollen, inmaßen folche® alles nebft einer vortrefflichen. 
Gavalcade auf den Tag, da der Brüfler Magiftrat 
den Ehrenwein präfentirt, verfparet worden.‘ i 

Schon mit dem erften Beginne ihrer Ehe erklärte 
vie feltfame polnische Dame dem Kurfürften, daß fie 
zu ihm feine Neigung fühle. Im Jahre 1696 bereits. 
Ichüttete der Kurfürft feine bittern Klagen gegen ißre 
franzöfifhe Mutter aus, die Königin von Polen *). 
Er fchrieb ihr, wie Lang in feinen Memoiren be= 
richtet: „Ihre Tochter habe Feine Application, wolle 
nichts als Nomane Iefen, mit jungen Leuten ihres 
Alters umgehen, nur immer Maskenbälle, aber keine 
Kirche befuchen. Sie werde ſchon grollend, wenn 


*) Marie, die zärtlidh geliebte Gemahlin des Helden 
Sobiesty war die Tochter des Marquis de la Grange, 
Schweizerhauptmannes bei Monsieur, Herzog von Orts 
leans, Bruder Ludwig's XIV., dann Garbinals, 
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fie: mie: von. fen eine Hofdame erblide, nehme 
auf ihre Spazierfahrten nur ihre Kammerfrau mit, 
laſſe fih an Feiner öffentlichen Tafel fehn. Sie ber 
gegne dem Adel verächtlich. Sie bete nicht, fie beichte 
nicht, fle rede nicht mit ihm, weil fie ihn. für untrem: 
halte, ob er gleich ſchwören Gönne, daß er, feit ver 
Bermählung, mit feiner vorigen Maitrefie*) nichts 
mehr zu thun gehabt, fie an ven Grafen von 
Arco**) verheirathet und mit ihrem Kinde***) nach. 
Holland. geſchickt Habe. Sie drohe ihm immewäh« 
rend mit dem Heimgehn.“ Als der Kurfürft enplich F) 
wie Freudenbotfchait bringen Eonnte, daß ſeine Ge— 
mahlin in gefegneten Umfländen fich befinde, fchütteke 
er. neue Klagen aus: „Daß fie niemann um fi 
pulde als ihre polnifchen Leute, ven Sekretair Swai— 
fodi, vie Gelgikowa, die Kalmüdin und den ver⸗ 
maledeiten Leibjuden, ihren Conditor, aus Plod. 
Bott.gebe nur, daß. das Kind nicht der Kals 
müudin oder dem verfluchten Juden glei 
ſehe.“ Während. der Schwangerfchaft erfihallten die⸗ 
felben Klagen immer fort: „Sie foupire früh. More 
gend, fange jegt an zu fpielen, fie führe ein Hofleben, 
wie man ed im Haufe Baiern feit 300 Jahren nicht 
geſehen, ohne Kammerheren, ohne Pagen, es fei eine 
Strafe Gottes. Sie verwerfe alle. Ammen, vie hübſch 


) Anna Franzisca von Louchier. 
”) Ferdinand. 
”*) Dem Grafen Emanuel de Baritre, 


7) Im Sahre 1698. 
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ausfähen. Er habe verlangt, man foße vas Rind*) 
mit Reliquien und dem Agnus Dei behängen, die goti⸗ 
lofe Frau forge aber wenig dafür.“ 

Dar Kurfürft ließ num die Bräfin Arco zus 
ruͤckkommen, aber die Kurfürftin forderte alsbald wien 
der ihre Ubfchaffung „als einer alten Here, vie Lie— 
beszauber treibe.” Der Kurfürfk weigerte fich deſſen 
und erklärte in einer fihrifslichen Antwort: „Wenn 
er überall jeine Maitreffen retegiren müfle, vie er vor 
der Ehe gehabt, fo müßte we, um nit überall 
eine zu finden, nad Indien gehen. Die Grau 
Gemahlin ſolle unbejorgt fein Auf alte Maltreifen 
fomme man nicht zurüd. Bas Evangelium ver Liebe 
fei Neuheit.” Cinmal wurbe ber: Rurfürf im Ernſt 
böſe und fchrieb: „Wenn fle ſich wieder unterflche, 
mit der Kammerfrau Nachts im Park herumzufahren, 
fo werde er die Begleitung mit dem lichen jüti- 
[hen Conditor auf der Stelle zum Teufel jagen. 
Bon nun an folle fle nidyt ander promeniren, al& 
mit zwei Hoſdamen im Wagen, Hinten mit zwei aufs 
ftehenden Lafaien und dann einer zweiten nachfolgen« 
den Garoffe des von Freiberg. So fel «8 bairifche 
Hoffitte, aber nicht wie fie Nachts maskirt herumzu⸗ 
reiten.” Den folgenden Tag fügte er diefer Drohung 
noch eine zweite bei: „Wenn fie wieder im Parke 
fpazieren fahre, fo ſollten vorher alle anderen Leute 
herausgetrieben werben.” Der Kurfürft Hatte den Eni⸗ 
Die Pringeffin Mariane Earoline, bie als 
Monne „Therefia Emanuele de corde Jesu” im 
Münden 1750 fpäter farb, 15% 
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Entſchluß gefaßt, fich rer Frau Gemahlin ald Herren 
zu zeigen,. vorher „hate fie ihn nur ald Liebhaber 
und Sclaven gekannt.“ Darauf verweigerte die Kur⸗ 
fürftin ihrem Herrn die Ehre des Betts und ließ ihm 
dur den Baron Mayr*) die Ehefcheidung pro 
poniren. Der Kurfürft in feiner Antwort gab ihre 
yierundzwanzig Stunden Bedenkzeit — „außerdem 
tönne etwas erfolgen, was fie nidht ahne. 
Eie werde aber wohlihun, Hierbei ihren Beichtvater — 
den SIefuitnpatr Schmade — nicht zu hören.“ 
Der geprohte, nicht geahnte Erfolg diefer ganzen Un⸗ 
terhandlung war endlich, daß ver Kurfürft auf pas 
Zimmer der Kurfürfiin fommen und Abbitte 
thun mußte. Alles wurde nun der Verhebung ber 
Hofvame La Croy, einer äußerſt einfültigen, aber 
boshaften Brau Schuld gegeben. Die Abbitte trug, 
aber dennoch Feine Brüchte der Verföhnung. Vielmehr 
beſchwerte ſich jegt der Kurfürft über das böfe Herz 
feiner. Semahlin. Er Elagte fie an: „Sie gönne kei⸗ 
nem Menſchen etwas Gutes, ja nicht einmal ein fchö«- 
ned Wort, noch nie habe fie ein Almofen gegeben, 
Kebe nur fich felbft, Haffe alle, die fchöner fein wolls 
ten, ald.fie und efje Kampfer.“ Die Kurfürftin, 





) Marr Chriſtoph von Mayr, der fon unter 
der vorigen Regierung als Envoye ordinaire am Regens⸗ 
Burger Reichstage und als Gcheimer Rath vorgefommen 
iſt. Er war Mar Emunuel’s vertrautefter dirigirender 

eihäftsmann, der Ihn von 1685 an auf allen Feldzügen 
Imd Reifen begleitet bat. Er warb 1692 baronifirt und 
feine Zamilie blüht noch in Baiern, 





um der ceremonidfen Gpazierfahrt auszumeichen, vers 
Eleidete fi) nun als Kammerfrau und nahm ala ſolche 
Abendbefuche vom Balfon an. Mit ver ſteifen Ober 
hofmeifterin wurde aller Schabernad getrieben, dage⸗ 
gen flieg eine Frau von Valſaſſina zu großer 
Gunſt. 

Gegen die Vorwürfe feiner Schwiegermutter ver⸗ 
theidigte der Kurfürſt ſeine eigene Untreue mit folgen⸗ 
den Gründen: „Es hätten ſeine Liebſchaften den 
Grund nicht in ſeinem Herzen, ſondern in der Po⸗ 
litik. Wenn Gott ihn fallen laſſe, jo geſchehe es 
immer fein fäuberlid nur unter der Hand. Diefe 
feine Infidelites Lafle er fich nicht vermehren, weder 
von Gott noch von Menfchen.” . Er weigerte ſich auch 
fortwährend, die Gräfin Arco zu entfernen. Nun 
drohte die Kurfürſtin neuerdings mit ver Schelbung 
und Abreife nach Holland. 

Als Thereſe KRunigunde fyäter*) nad 
München Fam, empfing fie dort ein allgemeiner Haß. 
Sie wollte auch hier, wie in Brüffel, nur polnifche 
Sefenfchaft um fi Haben, die Kinder follten 
niht einmal deutſch lernen. Ste felbft Hatte 
unterbeffen dad Guitarrefpielen gelernt. Endlich konnte 
es auch ihre polnische Dienerfcyaft nicht mehr bei in 
aushalten und lief davon. 

Nachdem in Ryswick 18697 ber Frieden wiſchen 
dem Kaiſer und Frankreich wieder hergeſtellt worden 
war, war die Ordnung ver ſpaniſchen Erbfolge fort 


*) 1701 während bes fpanifchen Erbfolgekrieges. 


und fort die große Angelegenheit, welche alle Gabinette 
ia Guroya in Bewegung ſetzte. 1698 ſchon ſchloß 
son im Haag den erſten Bartagetraftat ab, worin 
Mar Emanuel’ Kurprinz wirklich als Präſumtiv⸗ 
sche Spaniens, ver Nieverlande und Indiens aner⸗ 
Tannt wurde, der Sohn Kaifer Leopold’, Erzher⸗ 
sog Carl, -follte allein die Lombardei, der Dauphin 
Meapel und Siecilien und dad Feine aber wichtige ſpa⸗ 
nitshe Grenzland Guipuscon erhalten. Aber Carl M. 
von Spanien mar bitter gefränft durch dieſe eigens 
mächtige Bartage der fpanifchen Monarchie; neben ber 
darcichiſchen und franzöflihen Partei am Mabriver 
Gofe bildete ſich jet eine dritte, an deren Spige eine 
Farſtin von Wittelsbach, die Königin Maria Anna 
von Pfalz⸗Reuburg, bie Schweiter ver Gemah⸗ 
fin Koller Leopold's und der einflußreiche fehlaue 
Cardinal Portocarero ſtanden. Sie vermochten 
den kränklichen, ſchwachen König cin Teſtament zu er« 
richten, in welchem ver bairifche Kurprinzg Joſeph 
Ferdinand als Liniverlulerbe der gefammten ſpani⸗ 
ſchen Dieiche eingefeht wurde, 

Joſeph Bervinand, ein Kind von ſechs Jah 
ren, war bisher in München erzogen worven, wohin 
ee nad) dem Tode ber Mutter in Wien gebracht wors 
den war. Es ward ihm jett ſchon der Titel „Prinz 
son Aſturien“ gegeben. Man holte ihn von Mün- 
chen nah Brüfſel, er follte fofort nah Madrid fich 
begeben. Vierundzwanzig holländiſche Kriegsichiffe la⸗ 
gen zu ſeiner Abholung ſegelfertig vor Amſterdam, — 
als er plöglich erkrankte und nach ſieben Tagen, noch 
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micht fieben Jahre alt, am 6. Febr. 1699 gu Bruſſel 
NRarb, wie man ſagte an den Baden. Vierzig Tage nach 
ihm ſtarb Graf Tattenbach, fein Oberhofmeiſter. 
Dieſer :plögliche Todebfall des Prinzen von Aſtu⸗ 
wien wrragte buch die allerdings unermeßlich wichtige 
Gonſtellation, unter welcher er erfolgte, durch gauz 
Europa ungemeines Aufſehen und nicht nur im Molke, 
fondern ſelbſt in offentlichen Schriften wurden vie bit- 
terſten Vermuthungen einer Vergiftung außsgeſprochen. 
Die Leichname wurden nicht unterſucht. Auf Oeſt⸗ 
reich, als dieſer Practiken gewohnt *), ward ber graͤß⸗ 
liche Verdacht wohl nicht mit Ungrund geſchoben. Laut 
klagte Mar Emanuel über Oeſtreich und Oeſtreich 
fchwieg. St. Simon ſchreibt: ‚Niemand zweifelte, 
daß es geihehm fi durch Einwirkung des Wiener 
Cabinets.“ Und die alte ehrliche Herzogin von Or⸗ 
Leams ſchrieb unterm 6. Dec. 1721, ein Jahr vor 
ihrem Tode: „Im Tatferlihen Rath If man 
gar nicht ſerupulbs auf folge Sachen, ohne 
der Kaiſer Wiffen ſchiken fie die Leute im 
jene Welt." Uber Oeſtreich Th durch Lamberth 
den Verdacht auf ven franzöflichen Hof zurückwälzen. Die 





“) Schon während des dreißtgjährigen Rriegb im Jahre 
1637 ſchrieb ein hollaͤndiſcher Geihäftsträger von Kins 
{hot ans vem Hang nach der wahrſchelinlichen Bergiftung 
bes ſehr unbeauemen Lanpgrafen Wilgelm von Heſſen⸗ 
Caſſel an deſſen Wittwe bie beräßmte Amalie von 
-Sanau: ‚Ce sont les maiimes de la maison d’Autrithe de 
faire mourir tous ceu!x, qui les empächent qn'ils ne par- 
wiennent point à leur pretendus Monarchie et Tyrannie“ 
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Allianz Mar Emanuel's wiberlegte nur zu gut 
Diele Wälzung. Ermitteln hat fi die Wahrheit mit 
Beſtimmtheit natürlich nicht lafjen. *) 

Ob die Sefuiten im Hintergrunde geftanden, läßt 
ſich eben fo wenig ermitteln, Ihatfache aber if, daß. 
die Empfehlung des bairifchen Kurprinzen nicht durch 
die Jeſuiten, fondern durdy zwei Dominicaner Diaz 
und Moretta erfolgte, vie 8 dem König von Spa— 
‚nien zur Gewiſſensſache machten, dad Näherrecht deſ⸗ 
ſelben zu ehren, für weldyen audy ein Gutachten des 
bologneftihen Rechtögelehrten Leonardo Fepoli 
‚gefprochen hatte. 

Bon diefer Zeit an neigte Mar Emanuel fein 
Ohr entſchieden dem franzöflihen Einfluß. Vorgear⸗ 
beitet dazu war ſchon lange. Nach Saſſenage zahlte 
Ludwig XIV. ihm ſchon während der Verhandlun⸗ 
gen über die fpaniiche Erbfolge Millionen. Branfreich 
Hatte Schon feit lange her auch Durch die Maitreffen 
des Kurfürften ihn zu umgarnen gefucht. Die Me— 
moiren über die Feldzüge Ludwig’ von Baden 
berichten, daB der Kurfürft kurz nach feiner Heirath 
mit der Kaiſertochter 1635 in Wien zuerft eine flarfe 
Leidenfchaft zu ver Gräfin Kaunitz, einer gebor⸗ 
nen Oräfin Sternberg, ver Gemahlin des fpäteren 
Meichsvicefanzlrs Dominic Andreas, der Große 
mutter des berühmten Fürften Kaunig gefaßt habe. 
Durch diefe geiftreihe Dame, für die er alled, was fie 
wünfchte, gethan Habe, ſei er im öftreichijchen Intereſſe 


*) Dergleiche Oetelchiſche Hofgeſchichte Band Vl. S. 1ff. 
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geleitet worden. Damals Thon aber hatte ihm ber 
Marihal VBillars, auf einer Miſſion nah Wien 
begriffen, wie er felbft in feinen Memoiren erzählt, ven 
franzöfifchen Interefien geneigt zu machen gewußt, in« 
dem er ihn von der Gräfin abzuziehen ſuchte. Villars 
hatte ihm nach München eine fehr ſchöne Hofdame ber 
Kalferin, die Gräfin Wehlen nachgeführt, die im 
tiefften Geheimniß im kurfürſtlichen Schloffe umterge- 
bracht worden war. Da fie jedoch zu wenig Geiſt 
hatte, um lange zu fefleln, fo fubflituirte ihr Villars 
zuerft eine vollendete italienifche Courtiſane, die Ve⸗ 
netianerin Canoſſa und endlid das Bräulein von 
Sinzendorf. Diefe Sinzendorf, obgleich nur von 
mittelmäßigem Geift und Schönheit, behauptete ſich in 
der Gunft des Kurfürften, weil fle ihn auf einer Linie 
zu erhalten wußte, die feine Leidenfhaft in Athem 
hielt. Durch fie erfuhr Billard Aled, was den 
Kurfürften betraf. Man fandte zwar von Wien den 
Grafen Dominic Andreas Kaunig als Ge 
fandten nach Mündyen, aber Billard wußte ſchon nad} 
vierzehn Tagen feiner Miſſion ein Ende zu machen. 
Dann fandte man von Wien die Bräfin Paar, 
die größte Intriguantin der Hauptiſtadt, fle Fannte bie 
Intrigue mit der Gräfin Wehlen. Billars wußte. 
auch viefe Damen zu befeitigen, der Kurfürft gab ver 
Baar, ver Wehlen und einem in Schnelligkeit für 
diefe geichafften Semahle 100,000 Thaler. Don ba 
an hielt Frankreich Durch vie Maitreffen den Kurfür- 
ſten in den Beffeln feiner Politik; auch als der Krieg 
mit Oeſtreich 1658 wegen ver. Cölner Biſchofswahl 
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musbrach, benugte man dieſe Gandle auf manninfaltige 
elle. 


Sept eben in Brüffel war der Rurfürf in ven 
Ketten einer Brüſſeler Tänzerin, die ſich auch zugleich 
von Ludwig XIV. bezahlen lieb und ihm alle Ges 
heimniffe verrieth, die der Kurfürſt Teichtfinnig aus⸗ 
ſchwatzte. Unter dieſen Umſtänden erfchien am Hofe 
zu Brüffel ver franzöflfhe Geſandte Herr von Puls 
fegus; darauf fannte Mar Emanuel ven Marquis 
von Bedemar nah Verfailles und in ven erflen 
Tagen des Jahres 1701, wenige Tage nach ver Abreife 
des von dem fterbenden König von Spanien zulegt 
noch ald Erben eingefeßten Herzogs Philipp von 
Anjou nah Spanien, reifte der Kurfürft felbft von 
Brüffel unter fremdem Namen, in einfachen Jagdkleidern 
nad Verfailes. Eben fo ganz im Geheimen kehrte er 
zurüd und erſt die Folgen dieſer Neife zeigten, was 
ihre Zwede geweien waren. 


In einer und derſelben Stunde der Nacht des 
7. Bebruar 1701 erfchienen vor allen feflen Plägen 
der ſpanlſchen Niederlande franzöfliche Truppen und 
ohne Wiverftand wurden ihnen bie Thore gedfinet. 
Vebetall wurde Philipp V., König von Spanien, als 
Herr aubgerufen. Daranf übergab Mar Emanuel 
Sie Regierung der Niederlande an den Marquis von 
Bedemar und reifte von Brüffel nah Münden: ex 
ging Über Bonn, wo er ſich noch mit feinem Bruder 
Kurfürft Clemens Joſeph von Edln zu vom 
Ränvigen hatte. Gele Gemahlin, die Kinver, ber 
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ganze Hof, auch vie gelichte Tänzerin folgten ihm 
nach. 

Noch war nicht Alles entſchirden. 3 erfolgte 
«in Schriftenmwechfel zwiſchen dem Wiener und Madrie 
der Hoſe. Mar Emanuel nahm den vom Kaifer 
aus Regensburg ausgewieſenen Spanifchen Befandten 
de Neuveforge, der Philipp V. daſelbſt Hatte 
vertreten folen, am Münchner Hof auf, Im Herbſt 
1701 hielt er ein Zuftlager bei München, bei veffen 
Beendigung ein 14,800 Bulnen koſtendes Feuerwerk 
abgebrannt wurde. Gegen den Herbſt 1702 verfam- 
wmelte er wieder unter wem Befehl des Feldmarſchalls 
Grafen Johann Baptifla von Arco 20,000 
Maun auf dem Lechfeld. Endlich aber am 8. Septbr. 
erfolgte der offne Bruch mit dem Kaifer durch vie bes 
rühmte Ueberrumpelung der Reichsſtadt Ulm. 

Nun konnte freilich Raifer Leopold, der Groß⸗ 
vater des in DBrüffel hingeopferten fpanifchen Thron⸗ 
erben, nit mehr zweifelhaft fein, daß jein erbitterter 
Schwiegkrſohn fein Beind geworben fi. Roc einmal 
mahnte er als Kaiſer ab, dann am 19. Nov. 1702 
ergingen vie Eaiferligen Mandate nach Baiern, die bie 
Untertbanen des Kurfürften von. Eid und Pflicht eni- 
banden und Gehorſam und Abgaben zu leiften unten 
fagten. Gleiche Mandate ergingen auch ins Erzſtift 
&öln. | r 
Aus der neuerlih von Leonard Ennen in ver 
Biographie des Bruders des Kurfürften, Joſeph Ele 
mens von Köln mitgeteilten Correſpondenz, haben 
wir einen Einblid erhalten, wie ohngefähr Mar Gma- 
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nuel ven Bund mit Frankreich gegen den Kaifer an« 
fah. „Es verdroß ihn, fchreibt jener, das ſpöttiſche Ver⸗ 
fahren ver Regensburger Schulfüchfe, welche fich nicht 
gefcheuet Ihn einen Friedensbrecher zu nennen und 
ein Reichsgutachten In den choquanteſten terminis von 
der Welt an ven Kalfer zu richten.‘ Er fand «6 
„outrageant und frandalos, daß die Schulfüchfe mit 
einem vornehmen Kurfürften ähnlich umgehen wollen, 
‚wie mit ihren Schreibern und hoffte demgemäß, ba 
ihnen wacker auf die Binger geklopft werde, damit fie 
Ternen auf nähfte nit ohne Noth neue 
Kriege in das Reich zu ziehen und jene nicht 
als Schelme traciren, weldhe wahre vor die 
Teutſche Freiheit ſtrebende Sentimenten 
und Conduite führen thun.“ 


1703 in den erften Tagen des März brachen 
80,000 Eaiferliche Truppen in Baiern ein, um no 
möglich den Kurfürften zu erprüden, bevor ihm Frank⸗ 
reich Hülfe zugefihlett habe. Die batrijche Hauptmadht 
fland im Lager von Braunau, dabei war der Kurfürft; 
feine Gemahlin und ver Hof retteten fi von Mün« 
Gen nach Ingolftadt. Mar Emanuel fandte Gouriere 
über. Couriere an Ludwig XIV., um ihm ſchleunige 
Hülfe zu fchiden, ver König hatte auch an feinen 
Marfhall Billard die gemeffenften Befehle dazu .ge= 
geben. Aber Villars befand fi in Stradhurg in den 
Armen einer fchönen Dame aus ber Normandie 
Mds. Varangeville, die er Ende vorigen Jahres 
‚gebeirathet hatte. Er zögerte- und zÖgerte und konnte 
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fich nicht trennen. „Die Eiferfucht plagte ihn,“ ſagt 
©. Simon in feinen Memoiren. 

Enslih am 6. Mai Fam bie Hülfe von Frank⸗ 
reich: Marſchall Villars vereinigte ſich mi Mar 
Emanuel bei Duttlingen, er war 28,000 Mann 
ſtark. In höchſter Freude rief der Kurfürft dem Mare 
ſchall, dem er bis Riedlingen enigegenritt, ihn umar⸗ 
mend zu: „Sie baben mich, die Meinigen, meine 
Ehre, mein Land gerettet.” Uber das gute Verneh⸗ 
men follte bald geftört werden. Im Plane war erft, 
ohne Verzug auf Prag oder noch lieber Wien loszu⸗ 
gehn, endlich warb man einig, daß der Kurfürft einen- 
Zug ind Tyrol hinein thun folle, um den Marſchall 
Vendôme in Italien die Hand zu bieten. Dem 
Marſchall Villars, der durch ungeheure Brand⸗ 
ſchatzungen in Schwaben ſeine Koffer füllte und der 
nur immer damit umging, die Marſchallin fich nach⸗ 
kommen zu laſſen, war es lieb an der Donau ſtehen 
bleiben zu können, er beſtärkte Max Emanuel in 
dem Plane Tyrol zu erobern. Der Kurfürſt ward an 
die Spitze von 16,000 Mann, Baiern und Franzoſen, 

geſtellt. 

Der Zug ins Tyrol im Juni und Juli 1703 
gluͤckte erſt und mißglückte dann völlig. Zwar eroberte 
der Kurfürſt Kuffftein und Insbruck und zog über den 
Brenner Vendooͤme entgegen, aber während er dahin 
309, erfuhr er. daß alles Hinter ihm im Aufſtand bes 
griſſen ſei. Die Branzojen Hatten dad Anfangs 
ganz ruhig gebliebene Bergvolk durch Gewalt⸗ 
thätigkeiten, Plünderungen, Nothzucht und Schändung 


der Heiligthümer muthwillig aufgeflachelt und vie 
Baicrn Hatten vielem Muthwillen allzu nachgiebig nadı« 
geſehen. Die Strafe dafür war höchſt empfindlich. 
ter Kurfürft: fonnte mit Mühe wiener aus dem Lane 
fommen, nahe an ber Martindwand. ward fein Kam⸗ 
merherr Graf Ferdinand von rco, der. Gemahl 
der obenerwähnten Gräfin Arco, ver Geliebten Mur 
Emanuel’3, den die Tyroler Schügen wegen feiner rei⸗ 
chen goldgeſtickten Kleidung für den Kurfürften ſelbſt 
gehalten hatten, dicht an ſeiner Seite erſchoſſen. Von 


16,000 Mann brachte Max Emanuel nur. 5000: 


ans: Tyrol wieder heraus. Auch Vendme war 
durch ven Widerſtand Tridents aufgehalten worden. 
Doch nahm der Kurfürſt in dieſer Campagne noch 
Augsburg und Paſſau und nun war ſelbſt Wien ber 
droht. 

Im folgenden Jahre 1704 machte aber Marl⸗ 
borough, der mit. feinem Heere in einem gewaltigen 
Zuge von der Mofel nach ver Donau rückte, dem Kai⸗ 
fer Luft. Er flegte am Schellenberge bei Donauwörth 
am 3. Juli entjcheidend, ver Kurfürft floh mit genauer 
Noth nad) Strapburg und Fnüpfte Unterhandlungen 
mit dem Kaifer an.. Uber die Grafen Arco und 
Monafterole hintertrieben fie, ver Marſchall Mar 
fin fchrieb ſelbſt an Lubwig AIV.: „Die beiden 
Grafen find nicht im Lande begütert und die große 
Benfion, die C. Majeſtät ihnen ſeit dem 1. Mai zu 
bewilligen gerubten, verbürgt ihre Anhänglichkeit am 
die Röniglihe Sache.” Arco erhielt 15,000 Livres. 
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Am 13. Auguft überlieferte der große Sieg. 


23% 





Augen’: und Mariborough’s bei Höchßädt our 
Blenheim über ven an. Billard’ Statt. eingerldten 
Warſchall Tallard ganz Baiern. Es war dies eine 
der blutigſten Schlachten, 20,000 Todte und Vermun« 
dete bedeckten dad Schladhtieln. Die Brundlage Ber. . 
Beutigen. Straße von Höchſtädt nach Blenheim bilden 
kauter Gebeine der Erſchlagenen und ihrer Pferde. 
353,000 Mann, darunter 15,400 Franzoſen, die Eeinen 
Schuß gethan hatten, wurben gefangen, auch Marſchall 
Zallar Eugen felbf gab der. Tapferkeit ver 
Baiern das ſchönſte Zeugniß und Marlborough 
geſtand, Daß. er nie mehr gebetet habe, ala an dieſem 
Tage. 

Baiern wurde num von Oeſtreich förmlich in Be— 
ſitz genommen. Als Statthalter kam ver ſpäter 171b 
zum Fürſten erhobene Graf Mar Carl von Lö⸗ 
wenſtein⸗Rochefort nah München. Ale Hofe 
bevienten wurden caffirt, Löowenſtein fchloß Schloß 
und WRefivenz, verfaufte die Pferde aus ven Ställen 
und Geflütten. Die Rache der Kaifer Tannte feine 
Grenzen. Sie traf die armen Unterthanen, die bie 
Bolitif ihres Landesherrn verbüßen mußten. Schon 
Kaifer Leopold L Hatte an. feinen Oberfeldherrn 
Marfgraf Louis von Baden unterm 4. Dectober 
1703 gejchrieben: „Ich bin billig des Dafürbaltens, 
daß wenn die Contributiones an Geld, Vieh und Na- 
turalia mit aler Schärfe eingetrieben, mithin das 
Land fo viel al& inımer möglich gezwackt und. 
audgefaugt würde, könnte man: zu Behuf ver fünfe 
tigen Subsistenz und Pensh aerarii einen. großem. 
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Vortheil verſchaffen.“ Das Patent Kaifer Joſeph's J. 
vom 26. December 1705 lautete ächtaltſpaniſch, wie 
einſt Philipp's II. Patent in den aufgeflandenen Nies 
verlanden: „EB feien alle Balern der beleidig« 
ten Majeftät der Allerhöchſten Perfon Jo⸗ 
ſeph's 1. als des ihnen von Öott dem Alle 
mächtigen vorgefegten alleinigen rechtmäßi— 
gen Landesherrn fhuldig und daher ohne 
weitere® mit dem Strange vom Leben zum 
Tode zu richten. Nur aus allerhöchſter Cle⸗ 
menz und landesväterlicher Mildigkeit werde 
verordnet, daß allezeit 15 zu 15 ums Leben 
fptelen und jener, auf den das wenigſte 8008 
fällt, im Ungefiht der Andern aufgehenkt 
werden foll! — Dagegen aber müſſe, von viefem 
Looſe abgeſehen, aus jedem Gerichtsbezirke ein 
Böſewicht hergenommen und ohne Loos hin— 
gerichtet werden.“ 

„Wenn ſonach jeder funfzehnte Dann hingerichtet, 
ſeien vie Uebriggebliebenen, denen aus angeborner, 
allerhöchſter Milde das Leben geſchenkt worden, 
in die Feſtung Ingolfladt zu liefern, vie Tauglidhen 
als gemeine Soldaten unterzufteden, die Un« 
tauglichen gleih andern Verbrechern zu öf— 
fentlihen Arbeiten anzubalten! — Bon den 
Bürgern fei nicht der funfzehnte, fondern 
der zehnte Mann, oder wenn deren nidt 
genug, der fünfte Mann aufzuhenfen, die 
taugliden Bürger ‚unter! Militair zu ſte— 
Een, die übrigen gegen gefhworne Urpheve. 
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Baierns und der Oberpfalz auf ewig zu 
verweifen und ihre Habe zum Biden ein⸗ 
zugiehen. — Ale bekannten Rädelsführer, alle ab» 
gedankten bairifchen ober hefertirten Soldaten follten 
nicht unterd 2008 gezogen, ſondern gegen alle fole 
ſtandrechtlich mit dem Strange verfahren werben.“ 
Died Patent des allerburchlauchtigfien, großmäch⸗ 
tigften römiſchen Kalferd traf nur die Bürger und 
Bauern — der gefammte Adel, mist Ausnahme 
eines Paumgarten und eined Leyden, un» 
faum noch fünf anderer Herren, Hatte fi 
mit der Geiſtlichkeit als Wohldiener, Kund-» 
fhafter und Werkzeuge um den öſtreichi⸗ 
ſchen Statthalter gedrängt. Nur das Land⸗ 
vol£ in Baiern Hatte fi unter dem Studenten Plin⸗ 
ganfer*) und dem franzöflihen Hauptmann Gau⸗ 
thier mit der Lofung empört: „Lieber bairiſch flerben, 
als Eaiferlich verderben! ”: man wollte München übers 
rumpeln, ‚die urfürftlichen Kinder und das Land frei« 
machen. In der Mordnacht von Sendling zu Weiher 
nacht 1705 kamen 1500 dieſer treuen Bauern um, 
Tauſende fpäter. Vierfache Steuer wurde dem Lane 
auferlegt. Alles mußte Oeſtreich huldigen und ſchwö⸗ 
ren. Zehn Jahre lang dauerte die oͤſtreichiſche Gerr⸗ 
Schaft. Fürſtenthümer und Grafſchaften wurden wie 
in Würtemberg zur Beit des preißigiäärigen Kriegs 
an djtreichifche Herren und Günſtlinge verfhenkt, die 





*) Er ftarb 1738 als Kanzler des 6. nirich⸗ und Afra⸗ 
ſtiſts zu Augsburg. 
Baiern. 1. 16 
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Landgrafſchaft Leuchtenberg an den Fürſten von Lam⸗ 
berg und andere Herrfchaften an die Löwenftein, 
Sinzendorf, Schönborn, Starhemberg, 
Seilern, Mollart und Andre Dem Grafen 
Mollart ward nuchgelagt, er babe in wenig Mo⸗ 
naten- 1'/, Millionen in die Bank von Venedig vom 
batrifchen Raube eingelegt. 

Kurfürſt Mar Emanuel war wieder nad 
Brüffel geflohen, feine Gemahlin hatte einen Verſuch 
gemacht, von München aus ihm zu folgen, fie fand 
aber ven Weg von feindlichen Truppen verlegt, Fam 
nur bis Memmingen und reifte na München zurüd, 
Don Hier fchidte fie ihren Beichtvater, den Sefuiten- 
pater Shmade in Marlborough's Hauptquartier: 
diejer bot ihr München als ungeftörten Aufenthalt an. 
Sie ging aber tın Febr. 1705 nach Venedig, wo fie 
mit Pater Schmade und ihrer von Rom kommenden 
Mutter ihren Wohnfig aufichlug. In ihrem Gefolge 
befunden fih außer dem fehr nahe ſtehenden Beicht« 
vater Schmacke ihre Oberhofmeifterin Marquife 
von Trefjignie, die aud Brüjfel kam, noch eine 
Ehrendame, drei Kammerfrauen, General Lügelburg 
ihr Hatſchierhaupimann und der Obrit .Baron 
Wetzel, ver als faijerlicher Commiſſair fie begleitete. 
Ihre Kinder — das legte neunte, den achten Knaben 
hatte fie 1704 Mar Emanuel geboren — überließ 
die Kurfürſtin ver Gnade des Kaiſers. Die 
fünf lebenden Söhne wurden nad) Klagenfurt in Kärns 
then, jpäter, feitvem Cart VI. Kaifer geworden war, 
nach Gräg in Steiermark gebradht. Sie wurden zu 
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Brafen von Wittelsbach degradirt. Die einzige 
Brinzeffin fperrte man in ein Klofter in Mün- 
hen. Niemand durfte ohne Vorwiſſen ver dftreichifchen 
Behörden In die Nähe der bairiſchen Prinzen fommen, 
der Name ihrer Eltern nie vor ibnen auß- 
gefprodhen werden, jedes Geſpräch, das die Prin⸗ 
zen von felbft auf Vater und Mutter brachte, mußte 
laut Beſehls von den anweſenden Aufjehern unterbro« 
chen werden. Ihr Gouverneur war Graf Ihür- 
heim, dem der Kaifer 1711 die Oberſthofmeiſterſtelle 
in Balern, da8 in feinem Befig war, verlieh. Fräu⸗ 
leincHofmelfterin war eine Baronin von Weich, 
über die der Kurfürft einmal in einem Briefe vom 
15. Ianuar 1706 an feine Gemahlin flagt: „Nos 
enfanis ont loujours une &ducalion pernicieuse, 
age vient et les plies se font. Je crois Mme 
de Weix aussi peu propre que Guidebon et 
ceux qui les entourent.“ Zwei Knaben flarben, 
einer 1705, ver jüngfte 1709. Beinahe ein Jahr 
lang erfuhr ver Kurfürft nichts Beftimmtes über feine 
Kinder. Erf im März 1707 fand die Kurfürftin 
an dem Grafen Bertonellt einen treuen Kundſchaf⸗ 
ter, der ſich in Klagenfurt an Ort und Stelle über⸗ 
zeugte, daß die Kinder noch eriftirten. Der Kurfürft 
fchrieb am 21. Mai 1706 an feine Gcmahlin über 
die Behandlung feiner Prinzeffin: „Cest un bon 
procele, c'est la traiter comme une pelite bätarde. 
Quel tyran que cet empereur }* Und er antwortete 
der Kurfürftin' am 10. Mai 1707 auf die Nachrich⸗ 
ten, die fie ihm über die Kinder, die Graf Bertonelli 
16 * 
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in Klagenfurt beobachtet, ohne fie fprechen zu dürfen, 
gegeben hatte: „Nos enfants ont et doivent 
avoir le coeur bon et quoique l’on prenne soin 
de leur faire oublier pere et möre, nous les ferons 
bien connaitre, que nous les sommes ei ce qu’ils 
nous dojivent. Le reste de maximes et senlimenis 
bas seront aises à detruire.‘“. 

Mar Emanuel und fein Bruder von EdIn 
wurden am 10. Mai 1706 in Regensburg durch 
hie Neichöverfanmlung und in Wien und Münden 
durch Faiferliche Herolde feterlih in die Acht erklärt. 
Dis Nachricht hiervon, bie vor der Wegführung feiner 
Söhne und der Verſtoßung feiner Toter in ein Klo⸗ 
her vernahm Mar an einem Tage. Beide Brüber 
lebten in ven Niederlanden zu Brüflel. „Man wollte 
vorgeben, heißt ed in ven Branffurter Nelationen des - 
Jahres 1705, daß die Einwohner dieſer Provinzen 
über die Ankunft nes vormals bei ihnen ſehr beliebt 
geweſenen Gouverneur⸗General dieamal eben nicht fo 
ſehr erfreut geweſen, ohnerachtet S. Churf. Durchl. 
nach ihrer Ankunft publiciren laſſen, daß alle Dero 
Creditores ſich an gewiſſen Ort anmelden und ihre 
Zahlung empfangen ſollten.“ Nach der großen Nie= 
derlage der Franzoſen bei Ramilles 1706 mußte Mar 
Emanuel nad) Mond, von da nah Namur und end⸗ 
lich im Novhr. 1709 gar nach Paris fliehn. Seine 
äußere Geſtalt war verfallen dur das Unglück, aber 
her Leichtſinn erlaubte ihm noch immer die wüſteſten 
Ausichweifungen. Leber Beides berichtet die Herz o⸗ 
giu von Orleans in ihrer Eauftifchen Weife alfo: 
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Mary 28. Mat 1711: „Heute Habe ich ven Kurs 
fürften auf der Jagd gefehen und gefprochen. Mein 
Gott, wie ift der Herr geändert feit ven vergangeiien 
Jahren! Sein Kinn ift fpigig, feine Safe auch, der 
Mund ift eingefallen, fo daß Kinn und Nafe fchier 
ganz zufammenftoßen und fleht viel älter aus, als et 
in der That if. Er hat aber gute Mienen noch und 
eine artige Taille.” — Später: „Der Churfuͤtſt kann 
mich nicht leiden, if embarrassirt mit mir, wie en 
Kind — um Euch die Wahrheit zu fagen, fo habe 
ich diefen Churfürften gar nicht fo angenehm gefür« 
den, ald man Ihn befchrieben, ſtellt ſich Hier gar nicht 
hurfürftlih. — Daß er mich nicht leiden Tann, ifl 
fein alter Grol von Haus, foridern nur fein cour 
hier bei dem Torcy und andern mehr zu machen, 
die mich haſſen, es ift ihm wohl zu verzeihen, er Kat 
der Leute von nöthen Hier, müßte ja Hunger 
fterben. — Er fann mich nicht leiden, weil es mid 
verbrießt, daß man Ihn Hier nicht traclirt, wie es fein 
foüte, und weil i’8 gut mit ihm meine, fo weiß 
er mir's Undank.“ — „Der Churfürft hat ein fo 
groß Werk von den Grifetten gemalt, daß er mit 
aller Gewalt wollte, wie der Köniz den Routen in 
dem Walde Namen gab, daß mıan eine follte V’all&e 
des grisettes nennen, weldyes der König feliger 
aber nicht A propos fand. Er Hat von feiner 
Nace in den Dörfern gelaffen” Der edle 
Benelon, den ver Kurfürft eines Tags beſuchte, 
fchrieb von ihm: „Il est bien prince, c’est & dire 
faible dans sa conduile et corrompu dans ses 
moeurs.“ 
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Weil nach dem Geremoniel des frangöfifchen Hofes 
der jüngfte Prinz von Föniglichem Geblüte ven DBor- 
tritt vor den deutſchen Kurfürften hatte *), mußte Mar 
Emanuel fi gefallen laſſen, wider feinen Willen 
nur unter dem Namen eined Brafen in Paris zu le⸗ 
ben. Er verließ es mißvergnügt, aber ungern. Mor 
feiner Abreife ließ Ihm Ludwig XIV. durch ven 
Marquis de Torcy nod einen Diamantenfhmud 
und fünfundzwanzig Beutel, in jevem hundert Louis 
d'or zuſtellen. „Dies ift Alles, fagte Torcy achſel⸗ 
zudend, was ber König jet für Sie thun kann!“ 
Doch unterhandelte Lupwig mit feinem Enfel, dem 
fpanifchen König, no 1711, ehe Kaifer Joſeph l. 
unerwartet flarb, daß an Mar Emanuel von der 
Krone Spanien dad Herzogthum Luremburg und bie 
Grafſchaft Namur mit den Feftungen Charleroi und 
Neuport ald Freiwilliges Geſchenk abgetreten werben 
folle, auf den Fall, daß im Frievdensſchluſſe dereinft 
Baiern nicht mieder zu erlangen ſei. 

Jener unerwartete Tod Joſeph's J. rettete Baiern. 
Die Bereinigung fo vieler Kronen in dem einzig noch 
übrigen Carl VI. vom Haufe Habsburg fchien alls 
zugefährlich. Die Seemächte verließen ven Kaifer. 
Der Raſtädter Frieden 1714, wobei bairifcher Seits 
der Baron von Malknecht ald Geſandter fun« 





*) „Pai va M. le Comte de Clermont, prince du 
sang royal, mais simple cadet de la branche de Conde, prendre 
sans coniestation le pas et la droile sur le duc de Baviere 
electeur souverain de I’Empire.‘“ Citat des Rheinifchen Ans 
tiquars Mittelrhein Band I. ©. 573. 
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girte, gab dem Kurfürften vie völlige MReftitution. 
Sranfreich rettete Baiern. Ter funfzehnte Friedens⸗ 
Artikel feßte feht: „Daß ver Here Joſe ph Elemens, 
Erzbischof von Edln und ver Ser Marimilian 
von Batern universaliter und gänzlich reſtituirt wer⸗ 
den.” Eugen aber ließ Deftreich zu Gunſten in den 
achtzehnten Artikel noch, eine befondere Clauſel ein⸗ 
fchalten: „Seine. allerchrifllichflie Majeflät Iegt fein 
Hinderniß in. den Weg, wenn das Haus Baiern nach 
feiner gänzlichen Wiederherſtellung für gut 
finden follte, ein. oder anderes feiner Länder an Andere 
zu vertaufhen oder zu verwechfeln” Cs 
war dies der erfle Keim der naher wieder 
holt wievderfehrenden Austauſchsprojekte 
Deftreih8 mit Baiern. Der Kurfürft erklärte 
fit) darüber in. einem vertraulichen - Schreiben auß 
St. Cloud unterm 11. Mat 1714 an feine Gemahlin, 
dad neuerlih Baron Freyberg mitgetbeilt Hat: 
„Du coste de la Maison d’Autriche il y a toujours 
eu quelque ueue ou enuie (vue ou envie) de tro- 
que ou convention, qui reguarde mes Etats. Mais 
je n’ay jamais escoul& n’y n’entrerai jamais en, 
rien ou il sera question: de troquer ou aliener 
mon ancier Patrimoine des Etats de Bayiere et 
jeestime mon pais et patrie au dessus de tout pour 
avantageux ou grand que. pouvoyent &stre d’autres 
Estais. Mais s'il s’agissoit.de quelque con- 
vention de Terriloyre par ou je pourois 
aquerir touts les Pays-bas, ce seroit. 
autre chose. C'est sur ce pied. la, que de la 


248 


part de FElecteur Palatin !on m’a fait quel- 
„que ouverture, J’ay repondu de maniere, que si 
la dessus on veut entrer en quelque explication, 
üae je me declareray, mais toujours sur le fonde- 
ment, que je veux rester Electeur et Duc de Ba- 
viöre, que je reguarde comme le Principal pour 
moy, ma maison et toute ma posterite. Je veray 
ce qui me sera dit de plus et comment combiner 
une si belle et grande augmentation de tous les 
Pais-bas, pour moy et mes descendants, sans 
perdre le pied, que je dois conserver en Allemagne 
par mon ancien Patrimoine et dignite Electorale, 
C’est une aflaire que j’auray le loisir de voir et 
traiter, si du coste de lEmpereur on demande ce 
qui est raisonnable et que je puisse entrer la 
dessus en pour parler. Contez, mon très cher Coeur! 
que je ne neglige rien de tous les cosles pour 
fagrandissement de ma maison, ma pro- 
pre gloyre et le bien de nos interets.“ 
Befanntlih Tam aber troß ber angewandten 
Sorgfalt keine Vergrößerung des Haufes, Feine Ver⸗ 
mehrung des Nuhbms und Feine Beflerung der 
Interefien — der eigenen Intereffen, deren des Landes 
ward nicht mit einen Worte Erwähnung gethan. Der 
Brief iſt ald ein wichtiges Zeugniß erhalten, troß ber 
Aufforderung, die der Kurfürft als Poſtſeript beigefügt 
Satte: „Je vous conjure Mon tres cher Coeur! 
de bruler cette lettre, aussi töt que vous l’avez 
leue & cause de l'i déé en lair que je vous 
mande.“ etc. Die in der fihon angeführten Biographie 


249 





des Kurfürften Joſeph Elemens von EdIn von 
Leonard Ennen hefannt gemachte Correſpondenz 
defielben mit feinem oberfim Kanzler Baron Karg 
giebt näheren Aufichluß, wie und auf welche Weife 
pad Taufchprojeet beabfidhtigt war. „Sch habe, fehreikt 
Joſeph Elemens unterm’ 9. Jan. 1714, Heute 
früh aus einem Echreiben vom 6. dieſes von Gonte 
de Perl, fo felber an St. Maurice laffen ab⸗ 
schen, erfehen, daß mein Bruder nun im Sinn habe, 
die obere Pfalz ſammt dem Land Baiern, fo jenfeits 
der Donau und Inn lieget, dem Erzhaus zu cedirm, 
um daburd die fpanifchen Niederlande zu erhalten, 
welche (mie Er meldet) weit erträglicher jetn 
werden, als diefer Verluſt.“ Unterm 13. März 
1714 ließ fich Joſeph Elemens, der entſchieden 
gegen das Tauſchproject war, über ſeines Bruders 
Neigungen ſo aus: „Mein Bruder und ſeine Liebe 
vor Königreihe*) und ausländifche Laͤnder iſt ein 
heüfcheinenves obstacle, welches nicht anders zu äns 
dern, außer Gott mache einen neuen Menfchen aus 
ihm, wodurch Baier ruinirt, Frankreich ambarassirt 
und Oeſtreich offendirt wird 3. Bor meinem Herrn 
Bruder iſt alles geheim zu halten, welcher gleich jaleux 


*) Es war von „einer Royauts von Sicilien, dann von 
Sardinien“ für ihn vie Rede geweſen. Die erſtere, Sicilien, 
Hintertrieb England zu Gunſten Savoyens, dem Sicilien im 
Utrechter Frieden zu Theil ward, für die letztere (Sarbinien) 
follte die Oberpfalg und Der erfle Kurrang abgetreten 
werden oo. 
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darüber werden würde*), maaßen er aller Orten in 
<apite libri fein wild und ich nun in der Welt wie 
ste Sonnenblume mich nach Ihm wenden fol, woburdh 
aber oft. viel gute Sachen fchon ververbt worden und 
sielleicht noch verberbt werben Tönnen ꝛc. Es hat 
zwar mein Bruder, da felber noch die Royaute von 
Sardinien im Kopf hatte, ein Project gehabt, mich 
vor feiner als feinen Vorläufer in Baiern zu fehiden, 
um daß Ich an flatt feiner folte Possess nehmen, 
weil damals feine Gedanken waren, über Sarbinien 
nach Italien zu fegeln, die Churfürſtin zu Livorno 
wieber zu empfangen und mit felber dann. in Baiern 
als König anzulangen. Ob aber nun diefed nicht 
von fich ſelbſt fällt, glaube ich ſelbſt, jedoch Hatte ich 
Yamals in meinem Bruder vermutbet, daß ſelber 
die odiosa gern von fich ablehnen wollen und. vahero 
mich dazu gebrauchen wollen, damit allein ihm die 
graliosa verbleiben thäten, denn vie öſtreichiſchen Ge⸗ 
fihter, fo in Batern nun regieren, er nidht zu ſehen 
verlangt ꝛ⁊c.“ 

Im Sanuar 1715 übernahm des Kurfürften Lich“ 
Ing und Bertrauter Marimilian, Graf von 
Mreiffing von ven Eaiferliden Behörten die Late 
deöverwaltung Baiernd zurüf. Im März 1715 ver» 
ließ Mar Emanuel fein Schloß St. Cloud in 
Frankreich, und am 4. April 1715 traf er mit Ges 
mahlin und Kindern in Luſtſchloß Lichtenberg am 


— 


*) Es iſt von der Hintertreibung des Tauſchprojects 
durch Frankreich die Rede. 
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Lechfluß zufammen. Thereſia fliftete Darauf das zu 
Venedig gelobte Servitianemflofter zu München 1715. 
Der Kurfürft aber baute 1718 Zellen in Nymphen⸗ 
Burg für die Kapuziner, um, wenn der Hof fich im 
Sommer da aufhielte, den Gottesdienſt zu beforgen: 

Nach der Rückkehr in fein Land regierte Kurf. 
Mar Emanuel no zwölf Jahre Baiern im Frie⸗ 
den. Die alten freundfchaftlichden Verhältniffe mit dem 
Kaifer wurden wiederbergeftellt, des Kurfürften eigne 
Söhne führten bei vem 1716 von Neuem begonnenen 
Türfenkriege 6000 Baiern nad) Ungarn, die 1717 
unter Eugen ven Sieg bei Belgrad mit erfochten. 
Der Kurpring Carl Albrecht ward jogar mit Kai⸗ 
fer Carl's VI. Schweſter Amalie 1722 vermählt. 

Das größte Ereignig war, daß endlich der alte, 
befonderd feit dem dreifigjährigen Kriege bitter anges 
fachte Haß zwifchen ven beiden wittel&badhifchen Häu⸗ 
fern Buiern und Pfalz durh die Hausunion von 
Münden 15. Mai 1724 ausgeglichen wurde. 
Die beiden Linien hatten es endlich einfehen lernen, 
wie jchnöde fie Jahrhunderte lang gegen einander ge= 
hegt worden feien. Sie befchloffen nun, ale Inter« 
eſſen gemeinfchaftlich zu verfolgen. Den beiden welte 
lihen Kurbäufern traten vie geiftlichen Kurfürften 
Clemens Auguft von Baiern, Erzbiſchof 
von Edln, und Franz Ludwig von Pfalz- 
Neuburg, Erzbifhof von Trier, bei. 

Aber auch die Breundfchaft mit Sranfreih warb 
fortgefeßt, zur Vermählung Ludwig's XV. mit Ma- 
via Leözinsty 1725 beſuchten ver Kurprinz mit 
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feinen drei Brüdern Ferdinand, Clemens Augufl, Kur⸗ 
für von Edin und Johann Theodor, Biſchof von 
Regensburg, ven Verſailler Hof. 

Mar Gmanuel brachte auch noch die letzten 
zwölf Sabre, bie er nach der Unglückszeit erlebte, mie 
früher in ewigem Rauſch und Taumel des Vergnüs 
gene hin. Merkwürdig genug ifl, daß biefer Vater des 
Baterlanns fih in Parts weit beffer gefallen hatte, 
a3 in Münden. „She betrügt Eu fer, 
fhreibt Die Herzogin von Orleans aus Paris 
'3.San. 1718 an ihre Schweſter, wenn Ihr meint, 
dag KursBatern froh if, wieder in feinem 
Land und Ehren zu fein; er regrettiret 
alle Sage das Lupderleben, fo er bier ges 
führt.” In Münden haßte Ihn vas Volk grünplich 
und der Kurfürft hatte Die äußerſte Abneigung gehabt, 
wieder va zu leben. „Mein Bruder, fchrieb der Edle 
ner Kurfürft Joſeph Clemens unterm 14. Ian. 
1714 an feinen Oberſtkanzler Karg, mein Bruber 
bat allzu große aversion wieder in Balern zu woh—⸗ 
nen, daher um eine Scheune aus Nieverland er eine 
Stadt In Baiern cedirn würde, um nur außer Lane 
des bleiben zu Binnen.” Indeß trieb er's in Mün- 
Ken nach der Rückkehr wiener, wie vorber. Operm, 
Comödien, Ballstte, Jagdparthien, Caroufield, Made 
keraden, Scählittenfahrten und andre Prunffefle wech⸗ 
felten, eingerechnet die galanten Abentheuer, fortwäh⸗ 
end. Schon 1713 erfchien ver alte faſt fechzigjährige 
Herr, welcher fo ſchweres Ungemach Hatte erdulden 
müffen, wleder ald Ungar auf einem „vermummten 
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Zourniere,‘ fein Kurprinz als Mohr. Er ſelbſt war 
der große Feſtordner. Noch eine Menge von felren 
elgenhändigen Entwürfen find vorhanden, worin er 
ale Verfchönerungen anordnet, die auf feinen Luſt⸗ 
fchlöffern vorgenommen werben follen. Maler, Mus 
filter, Schaufpieler, Sänger, Sängerinnen und Tän⸗ 
zerinnen waren immer um ihn herum beichäftigt. 
Kein regierender Herr befaß damald aufer dem König 
von Branfreih fo üppigsfchöne Luſtſchloſſer, als 
ber Kurfürſt Mar Emanuel von Bakın. Im 
Nymphenburg zeugt noch von der wahrhaft Könige 
lichen Pracht, wie er fle Tiebte, der na dem Der, 
failler angelegte Garten, drei Stunden im Umfang, 
nach dem einflimmigen Zeugniß der Touriften Damals 
der fchönfte und prächtigfte in ganz Deutſchland, mit 
feinen reihen Waflermerfen, vergolveten Fontainen, 
Eascaden, Vaſen, Urnen und Statuen: eine einzige 
unter den neunzehn großen Fontainen, bie große Floras 
fontaine, 100 Schuh im Umfang, koſtete 60000 
Gulden, die ganze Tontaine, der große und die acht 
Heinen Steinberge, vie im dem Baffin ſtanden, alle 
Statuen und Tiere auf wiefen Bergen ivaren vers 
goldet. Beſonders zeugen von dem Geſchmack, wie 
ion Mar Emanuel Tiebte, die noch heut zu Tage 
in Nymphenburg vorhandenen Gebäude: Die 1716 er⸗ 
baute Pagodenburg, beren Inneres wie eine in⸗ 
difche Pagode mit eines Einrichtung im ortentalifchen 
Style verfehn if, — die 1719 erbaute Badenburg, 
ein mit üppigen erotifchen Gemälden und ansgejuchten 
Luxusgegenſtänden überreich autgeſchmücktes Badehaus 
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— und dicht daneben die Magpalenenfapelle 
oder Eremitage, eine „laufe,“ jener Buß⸗ 
Heiligen ver katholiſchen Kirche gewidmet, mit Fresko⸗ 
bildern aus dem Leben berfelben. 

In Nymphenburg war der Park das Prüchtigfle, 
in Schleisheim war es ver Palaft. Mar Ema- 
nuel hatte ihn. ſchon vor der Unglückszeit in den Jah 
zen 1684 — 1700, drei Stod hoch, durch den Ita⸗ 
Itener Zuccali anlegen laſſen. Die Einrichtung war 
Boniglih, und firebte der von Verfailles nad, in 
fehr rüſtiger Maler, Stanz Joachim Bei, 1665 
zu Mavendburg geboren, war. hier vielfach befchäftigt 
worden. In dem großen, durch zwei Stof hoch 
durchgehendene,„ Victorienſaale“ malte er die Türfen- 
fihlachten und Belagerungen des Kurfürften, in dem 
großen Vorſaale vor diefem Siegesſaale, der ebenfalls 
durch zwei Stod geht, den Entfag von Wien. Be- 
ſonders gefhägt ‚find die Landſchaften Beich's, in 
der Manier Poussin’s und Salvator Rosa’s, 
die er im Speifefanle malte. | 
. Der Aufenthalt in den Nieverlanven hatte den 
Sinn für Kunft bei Mar Emanuel lebhaft ge— 
fördert: die Foftbaren Gemäldeſammlungen ver Herzoge 
Albrecht V. Wilhelm V. und des großen Kur— 
fürften vermehrte er mit einer großen Anzahl Bil- 
der aus der niederländischen Schule: fie waren ver= 
theilt in dem Furfürjtlichen Schloffe in Münden, im 
Sclofje zu Nymphenburg und vie .meiften befanden 
fih in dem Huauptfreudenort Schleiöheim. 

Folge. des großen Aufwands für die Hof-Ver— 
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gnügungen, die Hofbauten, die Kunflfadhen n.f. w. 

waren .bedeutende Hofſchulden. In einem Bericht, 

welcher in den von Baron Breyberg in feiner 

Sammlung biftorifher Schriften mitgeteilten Mes 

moiren des Kanzlerd Unertl enthalten ift, vom 

Jahre 1720 findet fi Die jährlihe Hofzapl- 

amt8d» Einnahme auf 1,300,000 Gulden „auch 

höher” angegeben — die Ausgaben aber betrugen 
gegen 2,120,000 Gulden. 

Bon Hoffbulden, die das Hofzahlamt fchuldete, 
finden fi in diefem Berichte aufgeführt: 12,656,760 
Gulden. Davon rührten aus ven Jahren 1620 — 
1650 nur 2,569,314 Gulden, das Uebrige, theils 
Schulven, theils Rüdftände, flammte aus der Zeit Marx 
Emanuel's, ver bi8 1715 nur allein 5,282,368 
Gulden Schuld conirahirt Hatte. Seit feiner Zurück⸗ 
funft aus Sranfreih 1715 bis. zum Jahre 1720 Hatte 
er wieder 4,505,078 Gulden neue Schuld gemacht. 
Darunter finden fidy folgende Poſten: 

„Dem Wechsler Ruffint zu zwölf Procent: 
1,306,263 Gulden; rückſtändige Interefien: 220,723 
Bulden. 

„Dem Jud Oppenheimer nad zwölf und drei 
Procent: 125,000 Gulden. | 
Dieſe Schulden waren auf die Salzämter verfichert. 

„Holländiſche Intereffen: 100,000 Gulven. 

„Denen Kauf» und Handwerksleuten an ihren Con⸗ 
ten gelieferten Waaren und gemachter Arbeit von 
1701 — 1705, dann 1715 und 1716 über 
212,000 Gulden. 


— — 


Ruckſtändige Beſoldungs⸗ und Gnadengelder ſeit Rück⸗ 
kunft des Kurfürſten 1715 bis 1720: über 
1,530,000 Gulden. 

. Die neuen Grtraorvinairausgaben ohne 
Einrechnung vieler Eleinen Poften, weshalb vie neue 
Schuld von 4/, Millionen Gulden Hatte gemacht wer⸗ 
wen müflen, betrugen ſeit der Zeit der Rüdkunft 1715 
im Sabre 1720: 4,601,145 Gulden. 

Darunter finden fich folgende Poſten: 

Zur Herausreiſe der Kurfürflin und jun= 

"gen Herrfhaften von Venedig und Bräg: 

gegen 40,000 Gulden. 

Bur Ueberbringung der Bagage aus Frank—⸗—⸗ 
reich: 47,360 Gulden. 

Für den Rurpringen und feine Reife nach Ita⸗ 
lien:*) 254,556 Gulden. 

Reiſe und Subfiftenzoften der Herzoge Philipp und 
Clemens bei ver italienifchen Reife ſammt 
angeichafftem Silberjervice:**) 281,972 Gulden. 

Zwei Reifen des Kurpringen und Herzogs Fer⸗ 
dinand's nah Ungarn „ohne die Unfoften, 
fo auf Bagage, Livree und anders erloffen“***) 
434,377 @ulven. 

Geſandtſchafts⸗ und Kehnd = Invefliturfoften in Wien 
276,950 Gulven. 


*) Die Reife fiel ins zweite Jahr nach dem Raſtadter 
Frieden 1716. 

**) Diefe Prinzen, die den geiftlihen Stand erwählt 
hatten, fludirten in Rom. 

»e) Diefe Reifen fielen in bie Jahre 1717 und 1718. 
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Das Münfteriige Wahlwefen (bei der Wahl ves 
Herzogs Clemens 1719) 642,489 Gulden. 

Herzog Ferdinand's Gemahlin Durdl. Heraus⸗ 
führung und Kimdhettpräfent 12,166 Gulden. 

Ausldfung des goldnen Service und großen 
Diamantftein 543,781 Gulden. 

Un die General» Staaten wegen verfegten Ju⸗ 
welen in Jutereſſen 250,404 Gulden. 

Verſchiedne erfaufte Iumelen 121,706 Gulden. 

Zu gnädigſten Handen wegen des von Ihrer Kaif. 
Maj. abgeführten, von I. Kurf. D. aber erſehten 
Silbers und andern Boften 128,470 Gulden. 

Auf die K. Luſtſchlöſſer, fonderlih zu Fürſten⸗ 
wien und Nymphenburg, iſt ohne die Ma 
terialien an Blei, Eifen und Ginridhtung erloffen: 
781,178 Gulden. 

Folgen nun Hleinere Poften für Hofbeſchaf⸗— 
fungen: 

Megen von Paris anbero beftelten Spiegelgläjern: 
7150 Gulden. 

Dem Nieverlänvdifhen Kanvildmann Defot für Ta- 
pezereien: 15,971 Gulden. 

Dem Ambroſo, Handelsmann, megen fournirter 
Leinwandkammer: 30,921 Gulden. 


Dem Gr. Panella wegen gelieferten Damaſt und 
Zeug, denen Malen Beih, Bump und Per- 
tin, bann den Chevalier de Baviero um 
dem Siegelhännler Granter 24,000 Gulden. 

Dem franzöflfchen Maler Vivier 3758 Sulden. 

Baiern. I. 17 
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Dem Strafen d'Albert für Stallnothwendigkeiten 
22,360 Gulden. | 
Demſelben zur Geſandtſchaft nach Paris: 7,785 Gulden. 

„Auf die legt geweßte Operä: 15,700 Gulden. 
Kerner an Rom und die Geiſtlichkeit: 

Nah Nom wegen DVerfertigung einer Apoſtel · Statue 
12,500 Gulden. 

Den P. Franziscanern zu Säleisheim zu Er⸗ 
bauung des Klofterd 12,000 Gulden. 

Zu Einfangung des Parks 10,600 Gulden. 

Der Ehinefifchen Miſſion an ven 60,000 Gulden 
30,000 Gulden. 

Ferner Necompenfe an Minifter unv Gr 
Tandte: 

Dem Oberbofmeifter Graf von Preiſing Re 
compend wegen der geführten Apminiftration: 
60,000 Gulden. 

Dem Oberkämmerer Baron von Neuhaus 12,000. 
Gulden. 

Dem Geh. Rath Baron von Zindt Geſandten in 
Negendburg) 11,500 Gulden. 

Daß man darauf bedacht geweſen, auch auf die - 
alte auferorventliche Weile Geld zu befchaffen, erweift 
folgender Poſten: 

„Dem Goldmacher in ver Au 9,500 Gulven.” 
Zu den Schulden des Hofzahlamts an 12,656,760 

‚Gulden famen nun noch: 2,424,608 Gulden beim 

Hoffriegszahlamt, fo daß die Summe ſich auf 

funfzehn Millionen ftelte. Der Gefammtbetrag 
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war beim Tode des Kurfürften, wie erwähnt: dreißig 
Millionen Gulden. | 

Ueber die, namentlich was die Tafel und 
Jagd betrifft, ganz dem unter Ludwig XIV. 
herrſchend geworbenen Style gemäß, ein 
gerichtete Tagesoronung am Hofe Mar Emanuel’s 
geben vie Memoiren von Pöllnitz Bericht, der im 
Jahre 1719 in Münden war. 

„Der Kurfürft fland ziemlich zeitig auf, Hörte 
gegen zehn Uhr vie Meſſe und begab fi dann an 
den Tagen, wo Geheime Ratheflgung war, ins Con⸗ 
feil, an den andern Tagen fpielte er à la passe, wo- 
mit er die Mittagözeit erwartete. Nach dem Spiel 
fam er in fein Apartement zurüd und fpeifte daſelbft 
allein, niemand hatte dabei Zutritt, als die Prin- 
zen, die Offiziere vom Dienft und die Kammerherren. 
Die Prinzen (Söhne des Kurfürften) ſpeiſten eben- 
falls für fich, aber jehr oft Iuden fie Cavaliere dazu 
ein. Die Kurfürftin, die KRurprinzeffin (Erzherzogin 
Amalie, Tochter Kaiſer Joſeph's I.), vie Herzogin 
Ferdinand (die zweite Schwiegertochter des Kur⸗ 
fürften, geborne Pfalzgrafin von Neuburg) hielten 
ebenfalls ihre befonderen Tafeln Dies ver- 
anlaßte einen ungebeuern Aufwand.” 

„Ginen cben fo hoben Aufwand machte die 
Jagd: der Kurfürft, der Kurpring und Herzog Ber- 
dinand gingen jeder für ſich auf die Jagd, fo daß 
täglich gegen 400 Pferde auf ben Beinen waren.“ 

„Wenn die Prinzen von der Jagd zurüdfehrten, 
brachten fie ven Abend bei ver Herzogin Ferdinand 

| 17* 
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zu, wo ſie .eine große Geſellſchaft von Damen an⸗ 
trafen. Auch der Kurfürft Fam zuweilen dahin und 
fpielte Pharo oder andere Spiele. Zum Souper zog 
er fih in fein Apartement zurüd und fpeifle mit 
Damen zur Naht. Die Prinzen foupirten beim 
KRurpringen, die Herzogin Ferdinand bei fih mit 
Gavalieren und Damen. 

Dreimal in der Woche war Apartement bel 
Hofe, entweder bei der Kurfürflin ober in der Oran⸗ 
‚gerie (im Hofgarten). «Hier fand fih au ver Kur« 
fürft «in mit den Bringen. Der Kurfürſt unterhielt 
Ach eine Zeit Yang mit den Damen, bann fehte man 
sich zum Spiel, jeder machte jeine Partie nach Be⸗ 
Tichen. Nach dem Spiel begab man fi in einen am» 
vern Saal, wo man eine große wohl fervirte Tafel 
fand. Der Kurfüsft, die Prinzen und bie Dame 
fehten fi) daran und wenn Pla war, auch die Ca⸗ 
valiere und die Fremden und felbft ver Dienft des 
Kurfürſten. Man beobachtete gar keinen Rang Bei 
biefer Tafel und die Bringen felbft faßen, wo fle 
wollten. 

Ehen jo mie in der Orangerie, ging ed in Rym⸗ 
phenburg zu, nur wurden bier mehr Promenaden ge⸗ 
macht, zweifpänntge Kalefchen und venetianifche Gon⸗ 
nein fanven ſich dazu immer in Menge in Bereitfchait. 

An Sonn» und Zefltagen fpeifte der Kurfürk 
mit den Bringen und BPrinzeffinnen öffentlich. Die 
Kammerberren warteten dabei auf. Abends war Con⸗ 
eert. Die Damen verfammelten fich bei der Kurfürftin 
oder Herzogin und begleiteten fle in die Oper. Dar⸗ 
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auf Eehrte man in das Apartement, von bem man 
weggegaugen war, zurüd und fpielte bis zum Souper. 
An diefen Tagen fpeiftlen die Damen mit dem Kur- 
fürften. Zuweilen legte man auch zu größerer An« 
nehmlichkeit derer, die beifammen bleiben wollten, drei 
bis vier Gouvertd auf die Spieltiſche. Nach dem 
Souper war öfters Ball. 

In der Sommerzeit verfehlte der Kurfürſt nie⸗ 
mals ale Donnerflage Abend in die Drangerie *) zu 
fommen, um bort Apartement zu halten, dann fchlief 
er in Nymphenburg. Sonnabends Fam er in vie 
Stadt zurück, um Sonntag früh Gonfeil zu Halten, 
Nachmittags begab er ſich auf irgend ein Luſtſchloß. 

Diefe gewöhnliche Ordnung des Hofes unterbra- 
chen ſehr oft Jagden, Bifchereien und andere Vergnü⸗ 
gungen. Der Kurfürft orpnete felbfi alle 
Veten, die er gab, an, und ich glaube, fchwerlich 
wird man jemand finden, ber ſich beffer darauf ver⸗ 
ftand. Ueberall herrſchte ausgefuchter Geſchmack und 
Ordnung. Ih glaubte mih anf eine verzaus 
berte Infel verfegt zu ſehen.“ 

Zum Schluß des Bildes des Hofe Mar Ema⸗ 
nuel's fiehe ein von Weftenrieder im erfien Band 
feiner Beiträge mitgetheilter Brief des Kurfürften, ber 
von feiner Ausorudsweife Kenntmiß giebt. Er iſt 
aus Brüffel an den fünfjährigen Kurprinzen Joſeph, 


9 Die Herzogin von Orleans fhreibt 3. Aug. 
1719 von einer fonderbaren Antipathie Mar Emanuel’: 
„Chur:Batern wird ohnmächtig, wenn er Pommeranzen 
oder Citronen ſieht.“ 
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fpätern Prinzen von Afturien, der zmei Jahre darauf 
hingeopfert wurde, gerichtet. Die Rechtichreibung 
Mar Emanuel's ſcheint mit feiner Rechtſchaffen heit 
große Aehnlichkeit gehabt zu haben. 
„Herzliebſter Sohn 

Daſ du dir die Handt Haft fieren laſſen, vmb 
Schrifftlichen bey mir deine Erſte bitt vor die, von 
mir zu woll verdienter Straff abgedanckhte Compagl. 
hartſchir (Compagnie Hatſchiere) anzuwendten, hat mir 
umb deſto mehr eine recht Inerliche Verguikhung ges 
macht, indem ich darauf die guete neigung deines Ge⸗ 
miets, ſo dich zum mitleiden, und Sanfftmiethigkeit 
bewegt; habe verſpieren khönen: Derohalben deine 
Vorbitt allein bei mir vermögt, den Parton vmb wel⸗ 
chen du mich gebetten erſagter Compagl. zu ertheilen, 
wen dein guetes Gemieth vnnd andere Gaben, ſo zu 
deinen alter genungſamb erſcheinen, vnnd welchen dich 
Gott der allmächtig zu deiner hegſten consulation be⸗ 
gnadet machen, das ich mich billich verſechen khan, du 
werdeſt auch meine Erſte vetterliche Ermanungen alſo 
beherzigen, vnnd in dein gemieth u. gedechtnus ein⸗ 
truckhen, daß du allezeit ſelbe vor augen haben, vnnd 
ſolchen nachkhomen werdeſt, welche beſtehen daſ du 
alzeit 

1) Die forcht gottes vor allen ſachen in herzen 
haben, vnnd gedenckhen ſolleſt, das aller anfang deines 
zeitlichen u. ewigen glückhs von demſelben herrieren 
vnnd khomen 

2) Den gehorſam gegen mir vnnd denen Jeni⸗ 
gen, fo zu deiner Education ohne einzige wiverfpenz« 
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digkheit zu beobachten, onnd gebendhen. daß, wan man 
dir etwaf vnnterſagt, oder ermant, wan es dich auch 
fhon Hart ankhombt, alles zu deinem beſten anges 
fechen feye. 

3) Wan du von tugenten deiner voreltern ober 
andern groffen Birften erzellen Höreft dich nach pro- 
portion deines alters jelbe zu imitiren befleiffeft, her⸗ 
entgögen abfcheuchen vor allen Laſtern Haben folleft. 

4) Gleich wie nichts ſchöners an. einen groffen 
Zürften, als ale feine wiffenfchaften zu Haben, alfo 
mach dir ein begiert alles zu lernen, vnnd zu wiſſen, 
was einen Bürften wol anſtehet, deßwegen jey nit 
verbrießlich, bei deinen jezigen Jungen Jahren dich in 
ſolchen anfang vnnderweiſen zu lafjen, vnnd alles von 
deinen meiftern die dir werben zugegeben billig ans 
zunemben. 

5) Ermane ich dich abſonderlich den zorn vnnd 
gehe (Jähe) zu meiſtern, vnnd dich zu überwündten, 
auch thueſt deſto mehr, müh (Mühe) darzue anwend⸗ 
ten, weillen es ſcheint das dein natur dahin incliniert. 

6) Leztlichen ſeye niemals undanckhbar gegen allen 
denen Jenigen, die vor dich arweithen (arbeiten), vnnd 
ſorgen, auch denen die dir threu dienen gedenckhe das 
eine von Jenen großen glickhſeligkheiten eines Fürſtens 
denen leithen khönen guetes thuen, nun billig dir dein 
Erſte bitt nit abgeſchlagen, alſo hoffe ich billich du 
wirft mir auch dieſe meine Erſte begehren geweren, 
vnnd mithin alles glickh vnnd Seegen von himmel 
über dich ziehen, welches ich dir von threuiften Vetter⸗ 
lichen bergen wünfche, auch aus Gwen (eben) dieſen 
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von grundt derfelben meinen Beiterliden Seegen hier⸗ 
mit ertheile, vund beſtendig verbleibe 
dein gueter u. threuer Vater 
Prüſſl ven 22 novembl 1697 
Mar Emanuel 
Churfirſt.“ 

Im Jahre 1726, alsg Mar Emanuel vierund⸗ 
ſechszig Jahre alt war, überſiel ihn eine ſchwere Krank⸗ 
heit, ein krampfhafter Zuſtand ließ ihn ſelbſt nicht ohne 
Schmerzen Nahrung zu fich nehmen. Es kam bie 
enfle Stunde des Todes. Der Kurfürft ließ jetzt im 
fein Sterbezinmer fa anderthalbhundert geifte 
liche Bücher bringen und fi daraus vorleen. 
Nur mit Mühe tröftete ihn fein Beichtvater, daß er 
nicht verzweifelte, in Angſt flarb er Abends ſieben Uhr, 
am 26. Gebr. 1726. Man fagte, er habe den Ent⸗ 
ſchluß gehabt, fih in die von ihm angefangene, 1728 
unter Garl VII. aber erſt eingeweihte Eremitage von 
Nymphenburg in einem von alten Hohen dunkeln 
Bäumen umgebenen abgelegenen Theile des großen 
Gartens zu geiftlihen Betrachtungen zurüdzuziehen, 
ohne jemanden als feinen Beichtvater und einen Kam⸗ 
merdiener bei fih zu haben. Uber ver Tod übereilte 
ihn früßer. Zwei Jahre nachdem er geflorben war, 
1728, erzählt Keyßler in feiner Neife, fam Marx 
Emanuel’, Sohn der Kurfürft von Eöln Clemens 
Auguft in diefe Nymphenburger Eremitage, weibte 
daſelbſt den Altar ein und vie Gefellfchaft machte ſich 
dabei fo luſtig, daß für zweihundert Ihaler Trinfgläs 
ſer zerbrochen wurden. 





Bon feiner zweiten Gemahlin, der polnifchen Prin⸗ 
zeſfin Iherefe, Hinterlich Mar Emanuel, außer 
dem Kurprinzen Carl Albrecht, noch drei Prin« 
zen und eine Brinzeffin. 

Prinz Ferdinand, geboren 1699 zu Brüſſel, 
farb als Eaiferlicher Feldzeugmeiſter 1738. Gr war 
vermählt mit Marıe Anna Saroline, Tochter 
bed Pfalzgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg 
und der Maria Anna, der einen ver Erbtöchter de letz⸗ 
ten Herzogs vonSadhfen-Lauenburg (} 1650), 
von dem fie die von feiner Mutter, eine Gräfin 
Lobfowig und Wittwe des Grafen Eollowrat 
herrührenden böhmifchen Gerrſchaften Reichſt adt, 
Katzow, Sandau, Schwaben u, |. w. erbte mit 400,080 
Gulden jährliher Renten. Pring Berdpinand's 
Sohn, Clemens Franz, der 1770 unbeerbt ſtarb, 
Dinterließ dieſe j.g. bairifchen Gerrfchaften in Böhmen 
dem Herzog Carl II. von Zweibrüd, ver fie zwar 
1734 an den Prinzen Chriftian von Waldeck 
verkaufte, aber 1790 wieder zurüdnahm. Es erbte fie 
hierauf Herzog Carl's IL Bruder, Marimilian, 
der fpätere König von Baiern: er fliftete davon eine 
Serundogenitur, fie famen 1505 an Tosſstana «Salze 
burg, Napoleon's Sohn erhielt fie 1915 als Hera 
309 von Reichſtadt und ale er 1832 flarb, fielen 
fie an Deftreih zurüd. 

Der vritte Brinz Mar Emanuel’, Element 
Yuguft, geboren 1700 zu Brüflel, ward 1723 nad 
ven Tode feines Oheims Joſeph Clemens Kur- 
für von Cöln, früher 1719 Hatte er ſchon die Bis- 
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thümer Münfter und Paderborn erhalten, fpäter- 
Hin erhielt er noch vie Bisthüüimer Hildesheim 1724, 
Osnabrück 1723 und dad Großmeiftertfum des 
deutfchen Ordens zu Mergentheim 1732. Er ftarb 
1761 zu Koblenz. 

Der vierte Bring Theodor, geboren 1703 zu 
München, warb 1719 Bifchof von Regensburg 
und 1723 zu Sreifingen und flarb als Garbinal 
und Bifchof von Lüttich 1768. 

* Ueber alle diefe vier Prinzen Mar Emanuel’s 
und über einen fünften Philipp, geboren 1693 zu 
Brüffel und 1719 als Bilchof von Paderborn zu 
Nom geftorben, äußerte fich ihr Oheim, der Kurfürfl 
Joſeph Clemens, in vertraulichen Briefen an ſei⸗ 
nen oberften Kanzler Karg. Der eine iſt aus Do» 
nauwerth vom 22, Sept., der andere aus Schleishein: 
vom 4. Nov. 1715, beide nach der Rückkunft aus 
dem Exile in Frauträch. 

ic. „Sub rosa vertrauet mir Baron Neuhaus 
(der Oberfllämmerer), daß man ohmmöglich Feine fo 
große Confusion ihm einbilden kann, ald nun zu 
München fei, wo der Kurfürft fo verhaßt ift 
vom Volk, als viel die Plectrudis von ſolchem 
geliebt tft wegen ver Tugend. Nun fann id Lam— 
bertus in der That. werden. . Die Prinzen felbft 
find unter ſich separirt und halten einige mit ver 
Mutter, andere mit dem Dater, welchen auch alle 
ſchlechte Education gegeben wird.‘ 

„Der Ehurs Prinz (geboren 1697 zu Brüffel, ver 
pätere Kaiſer Cart VIL) if ein violenter Jun— 
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ger Tollhans und Kartenfpileler, weldes ihm 
das Geblüt alfo beunruhigt, daß deſſen Medicus' ihn 
bejorget bald heclicum zu ſehen.“ 

„Der Prinz Philipp iſt für die Mutter und 
Tann die Alpaidam nicht leiden, daher weder ber 
Bater, noch älterer Bruder ihn Lieben. 

„Der Prinz Berdinand iſt ein ganzer Soldat; 
ver Prinz Clemens indifferent, aber der weit denkt 
und fidy ſchon verlauten laſſe gegen feine Brüder, vaß 
er hoffe bald größrer Herr, als fie zu werden, und iſt 
fromm, ſteht bei der Nacht auf und betet den Roſen⸗ 
franz. Peinz Theodor ift no ein Kind.‘ 

Nach felbft genommener Einfiht in München be= 
sichtet der Oheim in dem anberweiten Briefe über die 
Prinzen: 

„Der Ehur= Prinz iſt ein braver Herr und zeiget 
in mich gar eine große Confidenz und vor feinen 
Herrn Vatern großen respect. Es zeiget zwar fi 
in ihm eine große Inclination. vor die Weiber, 
Spielen und den Wein, allein mit ver Einwen⸗ 
dung, daß foldyes feiner reputation nachtheilig fein 
tönnte, kann man ihn gar leichtiglidy abhalten.‘ 

„Der zweite Prinz PHilipp*) iſt nicht alle, 
fondern un enfant fort mal tourne mit übeln In⸗ 
tentionen, Dudmäufer, ambitids, dur de coeur.“ 

„Brinz Ferdinand, der dritte, iſt ein Herr, jo 
mein lavorit ift, lebendig und dolce, assistent, und 
immer applicirt und das beſte Herz von der Welt; 
alles will er wiffen und ſtets occupirt fein. 


'*) Starb, wie gefagt, dor dem Vater. 
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„Brinz Elemens, der vierte, if ein haupt gu⸗ 
er Herr, MU, aber das beſte Bemüth von der Welt. 
Mit viefem bin ich den 1. November fieben Stunden 
in einer welſchen Chaise allein auf die Jagd gefahren, 
in welcher Zeit ich ihn redhtichaffen auszunehmen ge» 
ſucht. Er hat's mir redlich beſtanden in dieſen For- 
malien: „noch zur Zeit finde ich einmal nicht, daß 
der geiſtliche Stand meine Vocation ſeie.“ Ich habe 
hierüber ihm geredet, wie es mein Gewiſſen mir an⸗ 
dictiret, aber ich habe müflen erkennen aus allem, daß 
feine aversion in einem kindiſchen sistema noch be⸗ 
ſtehe, nämlich es if ihm Angſt, er muß als Abbe 
aufziehen und feine jchönen langen Haare ihm ab⸗ 
ſchneiden müffen laſſen, worüber der Abelgefinnte Prinz 
Philipp immer ihn vexirt, fo diefem aus väterlichem 
Befehl ernftlid verboten worden. Sch babe dahero 
gerathen, fobald es immer möglich nah Rom zu 
ſchicken, damit felber von feinem Bruder weg komme.“ 

„Dom fünften Brinz Theodor melde ich nichts, 
als daß er Jauter Baberener, noch ein Kind iſt und 
ſehr herzig.“ 

Die einzige Prinzeſſin, die Mar Ema- 
nuel hinterließ, Maria Caroline, ſtarb als Nonne 
Thereſia Emanuele de Corde Jeſu im Cla⸗ 
riſſen-Kloſter auf dem Anger zu München 1750. 

Der Kurfürſt hinterließ von feinen Maitreſſen 
mehrere natürliche Söhne, der berühmteſte Sohn war 
der Comte Emanuel de Baviere und vie bes 
rühmtefte Tochter Marimiltane von Leithorft. 

‚Emanuel Comte de Baviere war ber 
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Sohn der ſchon erwähnten Sräfin von Arco, die 
ale eine Frau von feltener Schönheit und feltenem 
Geiſte, wie ihr nachgerühmt wurde, im Jahre 1717 
zu Paris farb. Der Graf von Baiern beſaß daB 
Schloß St. Cloud, das ihm fein Vater, ber ihn fehr 
liebte, als er Paris verließ, mit 10,000 Gulden 
Jahrrente überlaffen hatte Er heirathete 1736 feine 
natürliche Nichte, die Gräfin Maria von Se— 
benfels, Tochter des Nachfolgers Carl Albrecht, 
als Kaljer Carl VIL, war franzöflfiher General und 
koͤniglicher Statthalter zu Peronne in ber Pisarbie und 
fiel 1747 bei Laffeld. 

De Mutter der Marimiliane von gekt- 
Horft war in ein Klofler gegangen, das Mädchen 
feheint ohne ale Borforge von ihr und Dem Dater 
geblieben zu fein. Cie war aber refolut, kleidete ſich 
als Mann, nannte fi Baron Leithorft und warb 
Page bei Baron Halden, würzburgiſchem GSe—⸗ 
fandten in Regensburg. Später ging fie nach Wien 
und ward Soldat: Fe dimte fieben Jahre als Cadet 
im Franz⸗ Lothringifchen Regiment In Ungarn, erft bei 
einer Krankheit ward ihre Geſchlecht enideckt, fle ward 
als Lieutenant mit Penſion auf Lebenszeit entlaffen. 
Ausgenommen bei der Communion, behielt fie Tine 
Manndkleider flets bei und flarb 1748 am Bruſtkrebs. 

Ich komme no mit einigen Werten auf die 
Kurfürftin, die polnifche Therefe zurück. Sie lebte 
in nicht weniger freien Sitten, ald ihr Gemahl. Mit 
dem oben erwähnten Jeſuitenpater Dorotheuß 
Schmacke aus Luͤttich, ihrem vreigigiährigen Vrichte 


0 


vater, erzeugte. fie, als fie, won ihrem Gemahl getrennt, 
in Benedig mit ihrer Mutter zufammenlebte, einen 
natürligen Sohn, ven fpätern Hauptmann und Hofe 
kammerrath und nachmaligen KHauptmautner in Ine 
golſtadt, Johann Chriftoph Aretin 1706, den 
Ahnherrn des Aretin'ſchen Geſchlechts. Der erfte 
dieſes Geſchlechts ward Aretin genannt, weil er zu 
einer Amme in Arezzo nach ſeiner Geburt geſchafft 
worden war. Drei Jahre alt, kehrte er wieder in die 
Arme der Kurfürſtin zurück und es ward vorgegeben, 
‚er ſei im türkiſchen Lager als ein ausgeſetzter arme⸗ 
niſcher Königsſohn gefunden worden. Als die Kur⸗ 
fürſtin 1715 ſich wieder zu ihrem Gemahl nach Mün- 
hen begab, folgte ihr der Knabe dahin. Dem Pater 
Schmacke wurde 1714 eine jährliche Penſion von 
400 Gulden auf Lebenszeit gegeben,. fpäter erhielt er 
die Erlaubniß oder vielmehr dad Verbot, nicht mehr 
an den Hof zu kommen, er z0g zulekt ſich als Prae- 
fectus spiritualis ins Collegium nach Neuburg zurüd 
‚und flarb bier 1730; ein paar Monate nach ihm flarb 
bie Kurfürftin, feine treue Freundin, zu Venedig, mo 
fie nach dem Tode ihres Gemahls wieder gelebt hatte. 
Aretin figurirte in dem adeligen Erziehungsinftitut, 
wo er feine Bildung erhielt, als Marcheſe Are- 
tin, und kurz vor feinem Tode 1769 zu München 
‚werd er von Kurfürft Mar Joſeph barenifirt. 
Er beſchwerte ſich, daß man ihn nidt zum Grafen 
‚gemacht babe und führte an, „daß ihn die Kurfürftin 
‚ex tilulo justitiae adoptirt habe, die fata Tiefen 
es nur nicht zu, daß er mit feiner Geburt 
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herausrücke, e& werde fih aber Fein An» 
derer rühmen können, daß er von einer kö— 
niglien Prinzeffin fo wie er aufgezogen 
worden und in ihren Zimmern gefchlafen.” 
Seine Söhne behielten, als ihnen vom Reichsherolden⸗ 
amt die Führung des polnifchen Reichswappens unter» 
fagt ward, wenigſtens noch die Königskrone, an« 
gebli die armeniſche, bei. Ihres Waters Epi⸗ 
taph an den äußern Wänden der Frauenkirche zu 
München erhielt die prahleriſche Infchrift: „Siste 
Viator in hoc seculo. Filius Regis Armeniae in 
Sinu Persico jacet in hoc tumulo ete. Joannes 
Baptista Christoforus C. B. de Aretin etc. — Dies 
fe8 Epitaph ging doppelt gegen die Wahrheit, einmal, 
indem es feit 1515 ſchon feine Könige von Armenien 
mehr gegeben und dann, weil der Sinus Persicus, 
an deſſen Ufern.das Königreich Armenien liegen folle, 
davon 150 Stunden entfernt if. Im Studlencatalog 
der Nitterafademie zu Ettal von 1734 bi We- 
ftenrieder findet fidy Josephus Herman Maria de 
Arelin, diefer Tradition treu, ald „Armenus‘ einge 
tragen. 


Hof: und Kanzleietat unter Mar Emanuel. 


I. Sofftaat. 


1. Als Obriſthofmeiſter erfcheint am An 
fang ver Negierung Mar Emannel's noch der alte 
Obrifihofmeifter Ferdinand Marias, *Baron 
Bernhard Bero Rechberg-6ohenrechberg. 
Epater, um 1696: 

Serpinand Joſeph Graf Tattenbach, ein 
Bruderdfohn des in der Zriny- Weffeleny’fchen 
Verſchwörung 1671 zu Grätz exequirten Johann 
Grasmusd Tattenbach: er warb 1712, als er 
uf eines feiner zahlreichen Güter, die er in Baierland 
hatte, reiten wollte, von einen Dleuchelmörber im 
Walde erfchoflen. 

Im Sabre 1711 feßte der Kaiſer, der damals 
Baiern im Beſitz hatte, als Obrifthofmeifter ein: Si— 
gismund Ehriftoph Graf Thürheim, Gouver- 
neur der in Klagenfurt und Gräß gefangenen Prinzen 
Mar Emanuel’s feit 1705; ald Mar Emanuel 
1715 nad) Baiern zurüdfehrte, warb er Oberhof⸗ 
marfhall und fpäter unter Carl Albrecht Obrift« 
fammerherr. Als Obrifthofmeifter trat nun ein und 
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führte bis zu Ankunft des Kurfürken bie Landesver⸗ 
waltung zugleich 

*Mar Graf Preyffing, Geheimer Rath und 
Bertrautefter des Kurfürften Mar Emanuel, fein 
beftändiger Begleiter ſchon von den Feldzügen in lin« 
garn und dem Aufenthalte in den Niederlanden Her; 
feine Stellung zu dem Herrn war ganz bie, wie fle 
gleichzeitig Vitzthum in Sahfen zu Auguft dem 
Starken hatte. Mar Preyifing war vermäßlt 
mit Anna Maria Adelheid Bräfin Törring, 
Schwefter des Oberfammerberrn Grafen Mar Fer- 
dinand; er war der Enkel des Erwerbers von Go⸗ 
Henafchau, des Oberhofmarſchalls, Hofrathöpräfinenten 
und Geheimen Raths Johann Chriſtoph Preyf- 
fing unter dem großen Kurfürflen Mar und ver 
Sohn des Preiffing, der ebenfalls Johann Ehri- 
ſtoph hieß, Hofrath. und von Kaifer Leopold 1664 
gegraft worben war. 

2. Obriflfammerherr war bei Anfang ver 
Regierung Mar Ferdinand Graf Törringe- 
Seefeld, der 1693 zu Wien ftarb. Ihm folgte: 

ein Graf Fugger, der 1685 die Anhalt um 
die Sand der Erzherzogin Maria Antonie in 
Wien that. 

Zuletzt waren Obriſtkämmerer ein Baron Neu⸗ 
haus und nah ihm Mar Cajetan, Graf Tör— 
ringe Seefeld, Sohn Mar Ferdinand's, ven 
der Nachfolger zum Obriſthofmeiſter 1726 ernannte. 

3. Oberhofmarſchall mar bei Anfang der 
Regierung Max Johann art Ppretſſing Spä- 

Baiern. J. 
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ter, ald Mar Emanuel naih dem Kriege 1715 zurüd« 
fehrte, erhielt ver oben erwähnte Graf Thür heim 
dieſe Stelle. 

4. Obriſtſt allImeiſter war im Jahre 1600 
Sranz Ulbert, Baron Rechberg, der Sohn des 
Obriſthofmeiſters, der bei dem oben befchriebenen Ca⸗ 
rouſſel das Beſte im Ritt mit dem Degen that und 
zum Dank einer Diamaktring erhielt. Er ward 1699 

als Graf von Rechberg und Rothenlöwen 
gegraft und ſtarb im Jahre 1715. 

Zuletzt war ein Franzoſe, Graf d'Albert, 
Oberftaltweifter. | 

Der Marftall fpielle eine große Rolle bei Mar 
Emanuel: er hielt nicht weniger als 1200 Pferde 
— nur allein zur Jagd gegen 400 und eben fo viel 
Hunde. 

Folgte 5. Der Oberftjägermeifter, deſſen 
Namen ich nicht habe ausfindig machen Fönnen. 

6. Die Garden. Der oben angeführte Be— 
richt des Kanzlers Unertl erwähnt deren noch die 
drei, wie 1672: 

1. Die Leibgarde⸗-Hatſchiere, 

2. Die Garde⸗Carabiniers und 

3. Die Grenadiers à cheval. 
Sie koſteten jährlich 92,478 Gulden. 

7. DObrifthofmeifter der Kurfürſtin war 
bei der erfien Gemahlin, ver kaiſerlichen Prinzeſſin, 
Zapislav, Graf Tirring- Stalin, geil. 1696 
und bei der polniſchen Prinzeffin zuletzt: Felir 
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Graf Breyifing Dberhofmeüſterin ner letz⸗ 
texen war Die Marquife son Treffignie 

8. Dbrifihofmeifer des Aurprinzgen wer 
ver oben exmäͤhnte Graf Ihürheim. 

Schon im fethzehnten Jahrhundert waren, wie in 
Oeſtreich, einzelne italieniſche Herren auch an 
den Münchner Hof gefommen: unter Herzog Wil» 
helm V. tseffen wir 1594 einen Minucri ale Rath, 
unter jenem Nachfolger Mar glei Bei Anfang feiner 
Regierung einen Reoncelli, früher fein Lehrer im 
Italieniſchen und Franzöſiſchen, sis Dberſtallmeiſter 
und einen Portia und Erivelki als Kämmerer: 
Ganz beſonders waren mit ver Kınfürfin Adelheid 
von Sayoyen, Semahlin Kerdinand Marias, 
viele Italiener ind Land gekommen: sin Braf Mar 
Portia war 1664 ihr Oberſthofmeiſter. Die zum 
Theil noch blühenden Geſchlechter Rambaldi, No⸗ 
garola, Livizzani, Savioli, Prambero, 
Sampieri, Triva u.a. wurden durch ſie in Baiern 
eingebürgert. 

Unter Mar Emanuel kamen noch eine Menge 
andre italienifche Bamilien nad. Unter’ allem frem⸗ 
den Adel ift noch Heut zu Tage ber italienifche wie 
in Oeftreih, fo auch In Baiern ber zahlreichfte: drei— 
undvierzig batrifhe Adeld-Familien find 
italienifhen Urfprungs. Nächſt Mayr, Priels 
mayr und Mar Preiffing befaßen die Arco's und 
ein®raf.Monniterola .unter ven Hoftavalieren haupt⸗ 
ſächlih Max Emanuel's Gunſt und führten ihn 
im Intereffe Frankreichs, wie amd ber oben angezognen 

18* 
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Depeſche des Marſchalls Marfin fih erweiſt. Ein 
Arco warb in Tyrol erfchojien, ein anderer und ein 
Matter fielen am Schellenberge, ein dritter Arco, 
der die franzöſiſche Penſion von 15000 Livres genoß, 
erfcheint noch fpäter als General Mar Emanuel's. 
Anna Franzisca Gräfin Arco war feine fehr 
einflußreihe Kavoritin Ein Graf Mona 
fterola war ſchon 1690 bei den in Anweſenheit ber 
kaiſerlichen Herrfchaften zu Münden angeftelten Tour⸗ 
niere .nebft einem andern Italiener Orafen Torre 
als Maestro di Campo erfihienen, ver ald Herold an 
‚den Schranfen die Ritter ein= und abführte. Ein 
andrer Stalienee Graf Bertonelli befaß das Vers 
trauen der Kurfürftin Therefe Sobiesky, fie fchidte 
ihn, um bad Schickſal ihrer gefangenen Kinder zu 
überwachen, nah Klagenfurt. Ein Baron Scars 
Iatti war 1696 Gefandter in England. 


Noh unter Mar Emanuel’ Nachfolgern trefs 
fen wir eine große Anzahl italienifcher Namen unter 
den Kämmerern und in den Oberhofämtern: Oberſt⸗ 
füchenmeifter war unter Kaifer Carl VII Generals 
feldwachtmeifter Conte Spreti, Gemahl der Mai- 
treffe deſſelben, Sophie von Ingenheim, ber 
Ahnherr des in Baiern noch blühenden Gefchlechts, 
und ein Fürſt Gonzaga ward Oberftfüchenmeifter 
der Kaiſerin⸗Wittwe. 


Untercommandant der franzöflfihen Parforcefagd 
‚war Serdinand, Conte Rambaldi; Gentil- 
homme de la Fauconnerie . Conte Agostino 
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Leoni; Angelo, Conte Leoni war Obriſt- 
falfenmeifter unter Mar Joſeph. 

Unter den Kämmerern figuriren unter Kaifer 
Carl VII die Namen: Bartolomeo Gonte Co- 
sta, ‚General der Cavallerie, Chevalier Santini 
und Osalco Minucci, beide Generalfeldgeugmeifter, 
und viele andre noch von der Ernennung Mar Ema- 
nuel’8 Her. Die Minucci fpielten noch unter Carl 
Theodor eine große Rolle, eine Gräfin Sofephe 
Minucci war feine WMaitreffe Gegenwärtig 
ift das Geſchlecht im Mannsflamm erlojchen und blüht 
nur dem Namen nady in. einer Branche der Brafen 
Törring, die fih Tärring- Minucci ſchreibt, 
flammend von der 1350 geflorbenen Franzieca, 
Gräfin Minueci. 

Schon durh Adelheid von Savoyen war 
der bairifche Hof in das franzöflfche Interefle herüber⸗ 
geleitet worden. Die Folge davon war Anftellung 
mehrerer Branzofen im Hof- und Staatsdienſt. 
Heinrih, Marquis von Beauveau warb Gous 
verneur Mar Emanuel’d; LRudwig de la Pe- 
rouse Hauptmann der Leibgarde und feine Schwefter, 
Sräulein de Ja Perouse, die den Schloßbrand 
verurfachte, erfte Ehrendame der Kurfürftin Adelheid. 
Diefe la Perouse waren Lurenburger, die fih nad 
Savoyen gewendet hatten, fie kamen mit der Kur⸗ 
fürftin Adelheid nach Balern, und erſcheinen fpäter 
unter dem Namen Grafen von Berufa im Hof 
dienft: Graf Mar Emanuel Perufa, Ludwig's 
Sohn, ward Oberhofmeifter ver verwittweten Katjerin 


278 


Amalie, Gemahlln Carte VII., und fa, fhon ehe 
er es ward, im Geheimen Rathe, als des Kaiſers Lich 
ling und Bertsautefter. 

Wie die Italiener sch Mar Imamuel m 
großer Anzahl eingebracht wurden, fo waven es auch 
Sranzsfen uns NRiederlämder, die er nach dem 
Aufenthalte in Wrüffel und dem ſpaniſchen Erbfolge 
kriege In großer Anzahl mitbrachte: einundvlerzig 
franzdbfife und niederländiſche Kamilten 
stiffiren noch heut zu Tage in Baiern. Di 
beiden Leibgarden der Hatſchiere und Trabanten fan- 
ken unter Kaiſer Garl VII. unter zwei Franzoſen, 
Beneralfelomarjchafllieutenant Joseph Piossasgue 
de Non und Seissel de Aix: Ilegtre Famill«, 
aus Savoyen flammend, blüht noch gegenwärtig in 
Baiern. 

Unter den: Kämmerern finden ſich die Namen 
Louis Joseph Gomte d’Albret, Generalfelo- 
marſchalllieutenant, den Carl VIE als Kaiſer 1742 
zum Sürften von Grimberghen erhob, Charles 
Gomte de Piossasque, Generalfelsmarfchalllieu« 
tenant u. ſ. w., alle noch von der Ernennung Mar 
Emanwels ber. 

Die einzige jetzt noch in Baiern blühende. pol= 
nifhefchlefifhe Familie, die der Grafen To⸗ 
por⸗Morawitzky, Fam ebenfalls unter Mar Ema⸗ 
nuel ein mit feiner zweiten polnifchen Gemahlin: 
Seinrich Baron Moramigfy ward 1715 Kim- 
merer und flarb als Generalfeloumarfchalllieutenant. Eine 
Gräfin Morawitzka war Maitreffe Kaifer 
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&arl’a VH.: er grafte die. Familie im Jahre 1743. 
Unter dem erftien König Mar flarb em Graf Mora- 
wigty als Juſtizminiſter und das Gefchlecht, das pie 
Nittergüter Moſen und Armſtorff beſibt, blůht noch 
gegenwaͤrtig in Baiern. 

II. Die Räthe Mar Emanuel's. 

Nächſt dem altadellgen Mar Breyffing, dem 
Obriſthofmeiſter, Hatte Der Kurfürſt Max Emanuel 
noeh drei Bertrauendmänner, bie aus dem untern 
Kanzleivienft parvenirt waren und burch deren‘ Hände 
unter ihm hauptſächlich die Geſchäfte gingen. 

1. *Marr Chriſtoph von Mayr, der 
fhon unter der vorigen Regierung als Envoye ex- 
traordinaire am Regensburger Reichſtag und Gehele 
mer Rath vorgelommm if. Er war Mar Ema- 
nuel's Geheimer und Conferenzrath, Kriegs⸗ 
kanzleidirector und Pfleger zu Stadtamhof, ſein ver⸗ 
trauteſter dirigirender Geſchäftsmann in allen militairi⸗ 
ſchen und politiſchen Angelegenheiten, welcher ihn von 
1685 an auf allen Feldzügen und Reiſen ununter⸗ 
brochen begleitet hat. Er ward 1692 in ven Frei⸗ 
hersnfland erhoben und feine Bamilie blůht in Baiern 
noch. 

2. *Cerbinian Prielmayr von Priel. 
Er war des Kurfürſten Inſtructor und Geheimer Se⸗ 
cretair geweſen, ward nachher geheimer Feldkanzlei⸗ 
director, Hoflammerpräſident, Geſandter beim 
Friodenscongreß zu Ryswick 1697 und zuletzt Pre⸗ 
mierminiſter. Gr farb während des ſpaniſchen 
Erbfolgekriegg 1707 auf dem von der Schweſter 


280 





Carl's V., der verwittweten Königin Maria von 
Ungarn erbauten und nad ihr. benannten Marie- 
wmont im Sennegau. Auch Prielmayr Hatte vom Kaifer 
1694 ein Freiherrndiplom erhalten, das die Familie, 
welche noch in Balern blüht, im Jahr 1792 fich wie- 
der beftätigen ließ. 

3. Nah der Zurüdkunft des Kurfürſten aus 
Frankreich hatte großen Antheil an den Geſchäften der 
Geheime Rath von Unertl, auf den ich unter der 
folgenden Regierung zurückkomme. 


III. Diplomatiſches Eorpb. 

. In Wien hielt Baiern ſeit geraumer ‚Zeit 
ber einen feften Reſidenten: im Jahre 1672 war es 
Johann Ferdinand Stayber, fpäter der Hofrath 
und Truchſeß Franz Hannibal von Mährmann 
(Mörmann), wahrfcheinlih aus der Familie des 
unter dem Herzog Wilhelm V. und dem großen Kurs 
fürften Max wohlbetrauten Leibarzts, der bis zum 
fpanifchen Erbfolgekriege fungirte. 

Als außerorventlicher Gefandter mit der Werbung 
um die Hand der Erzherzogin Maria Untonie 
ging 1685 Graf Fugger nad Wien. 

2. Us EComitialgefandter in Regend- 
burg fungirte ein Baron Zündt, der nad der 
Höchſtädter Schlacht vom Reichömarfchallamt den Be⸗ 
fehl erhielt, binnen drei Tagen Regensburg und binnen 
vierzehn das Reich zu verlafien. Wahrfcheinlich war 
er ein Deſcendent des unter dem großen Kurfürften 
Mar mwohlbetrauten Obriften Caſpar Zündt von 
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Kenzingen, ber ganze Compagnien auf eigne Koften 
geftelt Hatte. Mar Emanuel batte ven Befandten 
1636 baronifirt und fein Geſchlecht blüht noch in 
Baiern. 

3. Geſandter in Paris war in den achtziger 
Jahren ein Herr von altbairiſchem Adel, Herr von. 
Paumgarten. 

4. Gefandter in England war im Sabre 
1696 nad} den Lexington Papers ein Italiener: Ba- 
ron Scarlatti. 


Kaiferlider Gefandter in München war 
bi8 1633: Graf Wenzel Ferdinand Popel von 
Lobkowitz, der dann ald Gefandter nach Paris ging. 
Shm folgte Graf Dominic Andreas Kaunig, 
der Großvater des berühmten Stantsfanzlers, deſſen 
Gemahlin die fehr einflußreiche Geliebte des Kurfürften 
Mar Emanuel gemefen war. 

Branzdfifcher Reſident in Münden war im 
Jahre 1680: Mr. de la Haye und die Anhalt um 
- die bairifche Prinzeffin Maria Anna für ven Daus 
phin that der berühmte Colbert. As Kaunitz' 
Gegner trat dann der Marfhal Villars auf, dem 
es gelang die Öftreichifche Politik aus dem Felde zu 
ſchlagen. 

IV. Armeeetat im Jahre 1720. 

Der Bericht des Kanzlerd Unertl vom Jahre 
1720 nennt folgende Regimenter (außer den brei Gar⸗ 
den) und Kriegs⸗Behörden: 

1. Der General ſammt dem kleinen Stab ahielt 


jährlich 73,296 Gulden Gage und 8880 Gulden 
Pferde⸗Portion a 5 ©. 

2. RoſtaniſchebCuiraſſier⸗Regiment ſammt 
den aggregirten oder reducirten Offiziers erhielt 
monatlich 4678/, Gulden Gage, 405 G. Brot⸗ 
Portion A 2 Ar. und 120 G. Pferde⸗Portion 
à 5G. 

3. Bott erhielt monatlich 38349, Gulden Gage, 
405 ©. Brot⸗ und 95 G. Pferde⸗Portion. 

4. Graf Törring erhielt monatlich 3506, Guld. 
Gage, 405 ©. Brot- und 100 ©. Pferde⸗Portion. 

5. Herzog Ferdinand's Regiment: die Offi- 

ziiere erhielten monatlich je 180 Gulden Gage. 

6. Leibregiment zu Fuß erhielt‘ monatlich 
80311, Gulden Gage, 1501 G. Brot⸗ und 
35 ©. Pferde-Portion. 

7. Kurprinz Regiment erhielt monatlid 7387 
Gulden Gage, 1601 ©. Brot» und 35 Gulden 
Dferde- Portion. 

8 Maffeiſches Regiment erhielt monatlich 
7401 Gulden Sage, 1601 G. Brot» und 35. 
Dferde- Portion. 

9. Artillerie» Brigade erhielt monatlich 778 
Gulden Gage, 50 G. Brot» Portion. 

10. Eine Frei-Compagnie erhielt monatlich 
737 Gulden Gage, 200 Gulden Brot-Bortion. 

Hierüber: 
Penſionairs: erhielten monatlich 1602 Gulden 46 &r. 
Invaliden: " 7 1000 „ 
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Offiziers⸗ und Solvatenwittwen: erhielten monatlich 
531'/, Bulben. 


General=- Kriegdö- Gommiffariat: monatlid 
365 Gulden und 50 ©. Pferde⸗Portion. 

Hoffriegsrath und Kanzlei: monatlih 1196 
Gulden 11 &r. 

Kriegdö-Deputation: monatlih 4561, Gulden. 

Hauptbuchhaltung: monatlich 283°/, Gulden. 

Hofe, Kriegdzahl-, Proviant und andere Aemter: mo⸗ 
natlich 32323°/, Gulden. 

Zeughaus- und Armaturausgaben: jährlich 60,000 
Gulden. 

Montirungskoſten: 61,200 Gulden. 

Ertraaußgaben und zu Bezahlung der auf dem Gof⸗ 
kriegszahlamt haftenden Schulden: 60,000 Gulden. 
Summa der jährlihen Bevürfniffe: 

947,819 Gulden 24 Fr. 

An Außenfländen von Gagen, Gnabengehalten, 
Befoldungen und zu bezahlen übernommenen Offiziers⸗ 
ſchulden wird die Summe von gegen 2,425,000 Gul- 
Ben angegeben. 


Der Hof 
Earl Albrecht's, ats Kaiſer Carl's VII. 


1726 — 1745. 


ArT 


Earl Albrecht 
. (als Kaifer Earl VII) 
1726 — 1745. 


— — 


VPerſonalien, Erziehung, frühes „Griſettennachlcufen.“ Fraͤulsin 
Ingenheim un Graͤfin Morawitzka. Heirath mit der haͤßlichen, 
frommen Amalie von Oeſtreich. Zagdpaſſton ves Kurfürſten und 
der Kurfürſtin. Das Schächtelchen mit ven ausgerauften Haaren ver⸗ 
ſelben. Zunehmende Finanznoth: Lotto und Soldatenverkaͤuferei. Der 
oſtreichlſche Erbfolgekrieg, die Kaiſerkrone und das Exil in Frankfurt. 
Generalfeld marſchall Graf Törring, vie bairifche Trommel. 


Mar Emanuel's Nachfolger war fein und ver 
polnischen Thereſe ältefter Sohn Kurfürft Carl 
Albrecht, geboren:1697 im Freudenleben zu Brüffel: 
er war der Fürſt, der nah Ludwig dem Baler 
zum zweiten Male feinem Haufe bie Kaiferkrone ver 
fchaffte, aber unter ganz veränderten Weltverhältniffen 
und zum großen Schaden Baierns, da dem übermäch⸗ 
tigen Rival, der die Kaiferkeone als ein Erbeigenthum 
anfab, troß der Hülfe Preußens doch der Rang nicht 
abgelaufen werben Tonnte 

As fein Vater farb, war Carl Albregt 
neunundzwangig Sahre alt. Seine Jugend war traurig 
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geweſen: er Hatte fie in ven dflreichijchen Gefängnifien 
von Klagenfurt und Grüß verlebt, wo er zehn Sahre 
fang 1705—1715 von feinen Eltern getrennt geweſen 
war. Als er nun wieder nach München Fam an den 
prunfvollen Hof feines Vaters, brach fich, von einer 
Menge Verlockungen zur Verführung geweckt, die nur 
niedergehaltene Luft zum Lebenögenuffe mit Macht 
Buhn, feine Umgebungen erfanden an ihm, wie oben 
angeführt, „einen violenten jungen Tollhans und Kar« 
tenfpieleer und ‚eine große Inclination vor die Weiber 
und den Wein.” Bon der frühern Zeit blieb nur 
eine große Xengfllichkeit und Echüchternheit zurüd. 
Er warn ganz fo wie fein Vater, heiter, prachtliebenv 
und bigott, nur die Kriegsliebe und Kriegäfunde, bie 
Mar Emanuel befaß, Hat Carl Albrecht nie 
mals gehabt, fein Gemüth war dazu zu weich. 

Frühzeitig fiel er, wie fein Vater, in die Ketten 
der Frauen und eine fehr gefcheite Frau und nabe 
Verwandte, die reiht wohl Temperament und Art ver 
Zuürftlichkeiten, namentlich der Bürftlichkeiten ihres Hau⸗ 
fe8 zu tariren verfland, die Herzogin von Or— 
leans, Hatte ihm ein gar richtiges Prognofticon ges 
ſtellt mit den Worten die fie in einem Briefe am 
29. Mai 1718 fohrieb: „Die Prinzen von Baiern 
ſollen gar nicht hübſch fein, aber viel Verſtand haben. 
Batert ſich's beiihmen, fo werden fie den 
Grisetten brav nachlaufen.“ 

Carl Aldrecht bat die Vorberfagung ver Her⸗ 
zogin. nur zu wohl erfüllt: er bat von feinen zahl« 
reichen Geliebten nicht weniger, als gegen vierzig 
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Kinder binterlaffen. Aus den Reihen der balrtfchen 
Ariftoeratie wurden die Hauptgunſtdamen geſtellt, un« 
tee denen die Namen: Sophie Caroline von 
Ingenheim, Gräfin Marie Joſephe Topor⸗ 
Morawigfa und eine Gräfin Sugger bekannt 
geworden fin. 

Sophie Garoline von Ingenbeim war 
Hoffräulein am Münchner Hofe: mit ihr hatte Earl 
Albrecht ſchon ald Kurprinz ein Verhältniß und aus 
demſelben ſtammt das noch in Baiern blühende Ge⸗ 
fhleht der „SOrafenvonHolnflein aus Baiern.“ 
Der Stammvater viefer Grafen, Franz Ludwig, warb 
1723 geboren, von dem Vater, ald er zur Negierung 
gefommen war, 1728 als Graf Iegitimirt und mit 
der Herrfchaft Holnflein beſchenkt, von Kalfer Jo⸗ 
fepb II. 1768 in den Reichögrafenftand befördert. 
Er war Generalfeldzeugmeiſter und Reichsgeneralfeld⸗ 
marfchallskieutenant, dazu Stattbaltes in der Oberpfalg 
zu Amberg, wo fein Geſchlecht noch die Güter Ittel⸗ 
hofen, Schwarzenfeld und Thanftein befigt, dazu Bal⸗ 
zing und Thalhauſen in Oberbaiern. Außer viefem 
natürlichen Sohne Garl Albrecht's gebar ihm 
Sophie von Ingenheim nod eine Tochter, die 
„Gräfin Hohenfels“ Hetitelt wurde: fie erhielt 
das Lehen Hobenfeld in ver Oberpfalz und heirathete 
im Sabre 1736 ihren natürlichen Oheim, ven Sehn 
Mar Emanuel’ und ver ſchönen Gräfin Anna 
Sranzidca von Arco, den Gomte Emanuel 
de Bavi&re, ver als franzöfticher General 1747 in 
ner Schlacht Bei Laffeld fiel; fie überlebte ihren Ge⸗ 

Baiern. l. 19 
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mahl noch funfzig Jahre, fie flarb erfi 1797. Wie 
e8 damals an den Höfen in Deutfchland Brauch zu 
werden angefangen hatte, ward Sophie von In—⸗ 
genheim an einen KHofcavalier vermählt, der ſich 
dazu bergab, aus der Hand feines Herrn deſſen ehe⸗ 
malige Maitreffe zu empfangen. Diefer Hofcavalier 
war der Ahnherr des in Baiern noch zahlreich blü⸗ 
henden Geſchlechte Spreti, Franz Johann 
Hieronymus. Er ſtammte aus Ravenna, wo er 
1695 geboren wurde, Fam als Kammerknabe beim 
Kurprinzgen an den Hof Mar Emanuel's, beglei« 
tete die gefangenen Prinzen nach Klagenfurt, biente 
dann ald Hauptmann im Türfenfriege, ward gegraft 
1711, 1715 SKammerherr, 1722 Oberfüchenmeifter 
und ftarb 1772 als Geheimer Rath und Generalfelo- 
marfchall » Lieutenant. Sein Geſchlecht, dad feinem 
Mappen, einem grünenden Qannenbaum mit Dem 
Motto: „Te stante virebo“ (So lange du ſtehſt, 
werde ich blühen), Ehre macht, beflgt noch das Fa⸗ 
miliencommiß, die Hofmarken Weilbach, Weiche, Pel- 
beim, Herbertöhaufen und Paſenbach In Oberbaiern. 
Wie Sophie von Ingenheim warb aud 
die fpätere Geliebte Earl Albrecht's, die Gräfin 
Morawitzka, einem bienftbefliffenen Hofcavalier zu 
Theil: e8 vermählte ſich mit ihr, die damals dreiund« 
zwanzig Jahre alt war, im Jahre 1737 der Käm— 
merer, Geheime Kath, Ritter des Hubertusorvend 
and Oberhofmeiſter der Töchter des Kur- 
fürften, Fürſt Anton Bortia, der 1750, acht⸗ 
undvierzigjährig,, ohne Kinder ſtarb, feine Gemahlin, 
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Hofdame bei der Kurfürftin, überlebte ihn 
noch neununbbreißig Jahre, fie flarb erft 1789 zu 
Münden. 

Kaum ein Jahr nach der Zurüdfunft von Gräg 
hatte Carl Albrecht in München gelebt, als er ſich 
mit feinem Bruder Ferdinand, dem nachherigen 
Faiferlichen Beldgeugmeifter, 1716 auf eine Reife nad 
Italien begab, um den bortigen Venusberg zu bes 
fehen. Nachdem die beiden Brüder den Earneval in 
Venedig mitgemaht, gingen fie nach Florenz, Rom 
und Neapel. Darauf diente Carl Albrecht, ebene 
falls mit Ferdinand, in zwei Feldzügen unter Prinz 
Eugen in Ungam 1717 und 1718. 1722 ver- 
mählte er fih mit Umalie von Deftreih, Tochter 
Kaifer Joſeph's I. Das Beilager ward in Mün⸗ 
hen gefeiert und zwar mit höchſter Pracht: die Koften 
wurden fo wenig gefpart, daß nur allein das ver 
Braut überfandte Bild ded Kurprinzen 250,000 Gul- 
den werth gefchägt wurde. Im Jahre 1724 machte 
Carl Albrecht eine zweite Reife nah Rom, und im 
Sabre 1725 ging er mit feinen Brüdern Ferdinand, 
Clemens Auguft, Kurfürft von EdIn, und Jo⸗ 
Hann Theodor, Bilhof von Negendburg, zur 
Dermählung König Ludwig's XV. mit Maria 
Lescinsky an den Hof von Verfailles; beiläufig ward 
der Pariſer Venusberg befehen. 

Das Jahr nach diefer franzöfiichen Reiſe 1726 
übernahm Earl Albrecht vie Regierung von Baiern. 
Der Hoftrain ward In demſelben glänzenden Style 
fortgeführt, wie unter feinem Vater, in biefer Be- 
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ziehung trat gar Teine Veränderung ein. Dem jungen 
Kurfuͤrſten verging die Zeit zwiſchen Luftbarfeiten und 
Andachtöverrichtungen: vie fortlaufende Kette des Hof⸗ 
troubles in fleten Bergnügungen und Beten ward nur 
durch den regelmäßig georpneten Beſuch der Oratorien 
und ver Theilnahme an den prächtigen Kirchenpro⸗ 
zeffionen unterbrochen. Täglich war franzöfifches 
Schaufpiel, worauf Bal und Spiel bei Hofe folgte,. 
breimal in der Woche fand Hofconzert flat. Carl 
Albrecht intereffirte fich fehr für die Oper: er ſelbſt 
überfegte italienifche Opernterte ins Deutjche, wie im 
Sabre 1758 den „Adriano in Siria.“ Außerbem 
gab es häufig fürfliche Beſuche bei Hofe, Reifen zu 
ben Luſtſchlöſſern, Iagbpartien, und am flärkften nah⸗ 
men die Zeit ded jungen Herrn feine heimlichen Lieb⸗ 
fihaften in Anſpruch: am Tiebften war er in den Bou—⸗ 
boird und Baperabinetten feiner zahlreichen Eourtifanen. 
In Nymphenburg, welches Schloß fein Kieblinge- 
anfenthalt war, zeigt man noch die von feinem Dater 
‚erbaute Badenburg mit ben Portraitd der fechzehn 
Damen, mit denen Carl Albrecht unter fanf- 
ter Mufit im Bade herumſchwamm. De 
gleichzeitigen Bilder des bekannten niederlänvifchen Ma⸗ 
lerd van der Werff haben diefe und ähnliche fürft- 
liche Schäferfrenen für die europäifchen Galerien ver- 
ewigt. 

Bon diefen Schäferſcenen weg warf fih Earl 
Albrecht wieder in Sad und Afche vor ven Altären 
und Kreuzen der nahen „laufe“ nieder, fo wie in 
der im Jahre 1739 zu Ehren der heiligen Dreifaltige 
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keit von Ihm geftifteten Kloſterkirche, wozu regulicte 
Ghorfraun ‚de Notre Dame“ berufen wurben. 
Earl war ein eben fo devoter, als galanter Herr: 
feine Verehrung gegen die Kirche bezeigte er durch Die 
glaͤnzendſten Geſchenke. Als er im Jahre 1736 zu 
Fuß nach dem Gnadenbilde der Mutter Gottes im 
Altendtting wallfahrtete, fchenkte er demſelben eine 
flberne Bilofänle, ven Kurprinzen Mar Joſeph dar- 
ſtellend: fie Hatte daſſelbe Gewicht, als der Prinz in 
feinem achten Sabre Hatte. Als Carl Albrecht im 
Sommer 1737, begleitet von feiner Gemahlin zur Lö⸗ 
fung eines während einer ſchweren Krankheit dieſes 
Prinzen gethanen Gelübdes nach Italien reifte, ums 
geben von fürfllicher Pracht, verehrte er dem heiligen 
Antonius zu Papua einen goldenen Kelch und vem 
Haufe zu Loretto eine Lampe von gebiegenem Golde. 


Ein Hauptdenkmal feiner Prachtliebe fliftete Carl 
Albrecht in einem neuen überaus prächtigen Saale, 
den er in dem prächtigen Palafte zu Münden, ver 
ſchon zwanzig Säle und mehr als 2000 Fenſter Hatte, 
bauen ließ, und der den berühmten Kaiferfaal noch 
übertreffen ſollte. Die Koften dieſes Baues betrugen 
fünf Millionen Gulden: die ganze Pracht aber ging 
in einem neuen Schloßbrande im Jahre 1729 zu 
Grunde. Dad Paradebett diefed Kurfürften, dad man 
heut zu Tage noch in den |. g. ſchönen ober reichen 
Zimmern des Münchner Schloffes zeigt, warb auf 
800,000 Gulden tarirt: 3°/, Centner Goldes waren 
daran verſchwendet. Es hieß dad Kaiferbett, und 
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Kaifer Napoleon folte einft darin ſchlafen: er bat 
fi aber ein gemöhnliches Bett aus. 

Wie von feinem Vater, ward au von Earl 
Albrecht die Jagd mit Leivenfchaft betrieben. Im 
Nymphenburg wimmelte der benachbarte fünf Stunden 
lang bis nach Starenberg reichende Thiergarten von 
gehegtem Wilde, Bafanen und Feldhühnern, auch. am 
Starenberger See ward das Waidwerk betrieben. Mit 
Rattlichem Gefolge, wie e8 die Wouvermann’fchen 
Genrebilder noch fo anmuthig zeigen, z0g man nament« 
U zur Neiherbaige aus. In des Kurfürften Schlöfe 
fern wimmelte e8 von Hunden, der Bavorithund Tag 
jederzeit zu Schleisheim in einer Loge neben jeinem 
Bette, zwölf andere Logen für Hunde befanden fa in 
dem anſtoßenden Schreibfaal. 
Die Jagdluſt theilte der Kurfürft mir feiner 
Gemahlin, ver kaiſerlichen Prinzeffin, von welcher 
Keyßler in feiner Reiſe durch Deutichland, die ihn 
1729 auch nad) Baiern führte, Folgendes berichtet: 
„Die Kurfürfiin Amalia, eine Tleine und zarte 
Dame, ſchießt fehr gut nach der Scheibe und nad 
dem Wildpret und geht öfters bei Jagden bis auf bie 
Kniee im Morafle. Auf den Jagden bat man fie alles 
zeit in grüner Mannskleidung mit einer Eleinen weißen 
Perruque gefehen, in welcher Geftalt fie auch das 
erftemal nach Schleisheim gekommen ift. Einft wurde 
fle auf der Parforcejagd, da fie gefegneten Leibes war, 
zweimal umgeworfen. Sie gab aber doch dem Kut« 
fher, ald er fie noch von ohngefähr zum Tod des 
Hirſches brachte, den gewöhnlichen Marv’or und 
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verbot auch die Strafe. Die Hunde finden eine große 
Liebhaberin an ihr, welches man vornehmlich zu 
Nymphenburg an ven übelzugerichteten rothdamaſtenen 
Tapeten und Betten abmerfen Fann. Die Eleinen eng⸗ 
difhen Windſpiele gelten jet das Meiſte. Bei ver 
Tafel flehen eine gute Menge verfelben um vie Kur« 
fürftin und auf jeder Seite figt einer, die alles weg⸗ 
nehmen, was fle erwifchen Eönnen. Nahe an der 
Kurfürftin Bette zu Schleisheim bat ein Hund ein 
gelbvamaftfeinnes Kleines Gezelt mit einem Kiffen. 
Auf der Seite hängt dad Bruſtbild des Herrn Chriſti 
mit der Dornenkrone.“ 

Bei den Jagden warb bie Amazonen =» Kurfürftin 
von allen ihren fpanifch gekleideten Hoffräuleins be⸗ 
gleitet, die dem Herzen des Kurfürften oft gefährlicher 
wurden, als feinem Wilde. Die Kurfürfiin war 
Außerlich nicht fehr vortheilhaft bedacht, dabei linkiſch 
und ſchweigſam — fle war nur des Öftreichifchen 
Deutſch mächtig, franzöflih hatte man fie aus Haß 
gegen Frankreich nicht Iernen laffen. Die Mark⸗ 
gräfin von Baireuth, vie fie 1742 bei ver Kaiſer⸗ 
krönung in Branffurt fah, hat fle in ihren Memoiren 
mit folgendem Bild verewigt: „Limperatrice est 
d'une taille au dessous de la pelite et si puissante, 
quelle semble une boule; elle est laide au 
possible sans air et sans gräce. Son esprit 
repond à sa figure; elle est bigotte à l'excès 
et passe les nuits et les jours dans son oratoire, 
les vieilles et les laides font ordinairement le par- 
tage du bon Dieu. Elle me recut en tremblant 





et d’un air. si decontenance, qu’elle ne put me dire. 
un mot etc.“ Die Häßliche fromme Dame wurde auf 
toren galanten Gemahl höchſt eiferfüdhtig und. durch 
piefe Eiferfucht wurden jehr unfürſtliche Scenen herbei⸗ 
geführt: von Thränen Fam es zu Drohungen, von 
Drohungen fogar zu Thätlichkeiten. Die Amazone 
zeigte, wie Mofer in feinem Lehen erzählt, felbft ver 
Gräfin Solms⸗Rödelsheim ein ganzes Schäch⸗ 
telchen voller Haare, die der Kurfürſt ihr einſt im 
Zorne ausgerauft hätte. Sie blieb ihr Lebelang gut 
Balferlich gefinnt und war dem großen Friedrich 
„vorderſt in Anfehung der Religion unausſprechlich 
«bgeneigt, wie einmal der kaiſerliche Geſandte Baron 
WBidemann in Münden jchreibt. 

Die fleten Luftbarkelten, in venen ber Hof lebte, 
Die Verſchwendung, der man fich rückſichtslos überließ, 
Srachten einen fehr übeln Finanzzuſtand herbei. Man 
fühlte ihn, aber man tröftete ſich mit der Untrüglich⸗ 
keit der damals allgemein beobachteten Maxime, daß 
ein. Landesherr verwenden und depenfiren bürfe, was 
und wie viel er wolle, wenn nur dad Geld im Lande 
Sleibe. Aber e8 ward bald nöthig, daß man die ge= 
wöhnlichen Einfünfte durch außergewöhnliche vermehrte. 
Die gewöhnlihen Ginfünfte Kurbaierns ſchätzte 
war auf ſechs Millionen Gulden. Sie flofien aus 
Oomainen, Borften, Bergwerken, Steuern, Zöllen, 
Acciſen. Eine Million Gulden brachte allein ver 
Sandel mit dem Salzburgifchen und Neichenhaller 
Salz ein. Diefe ſechs Millionen reichten bei Weitem 
nit aus, man nahm daher zu außerorventlichen Mit⸗ 
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ten Zufludt. Im Jahre 1735 warb das Lotto 
eingeführt, in der Berorpuung hieß ed: „gleichwie 
die päpſtliche Heiligfeit zu Mom und ver 
ſchiedene Städte des Welſchlandes“ es Hätten. Neun⸗ 
mal jährlich wurden die Glückslooſe ſeitdem zu Münr 
hen gezogen. Auch die Solpatenverkäuferet 
warb eingeführt, 8000 Baiern im Jahre 1738 Yen 
Deftreichern zu dem das Jahr zuvor in Verbindung 
mit den Ruſſen wieder neu angefangenen Türfenkriege 
verkauft, der Mann zu ſechsunddreißig Gulden. 
Carl Albrecht hatte, das Beifpiel des Wiener 
Hofe nachahmend, gleich beim Antritt feiner Regierung 
einen engeren Minifterrath, einen |. g. Conferen z⸗ 
rath gebildet, ver aus vier birigirenden Miniftern zus 
fammengefegt war, einem Geheimen Gonferenz» und 
drei Conferenzräthen. Eine Oberbofcharge, der Oberſt⸗ 
fämmerer Graf Thürheim warb der Präflni- 
rende: er war früher Gouverneur Carl Albredrs 
in der Gefangenfhaft in Deftreich geweſen und flarb 
fhon im Jahre 1738. Bür die Binanzen warb 
der Oberflallmeifter Graf Johann Mar 
Preyſſing beſtallt, ein Sohn des Liebling Mar 
Emanuel’$ und wieder der Liebling Carl Als 
brecht's: er hatte Ihn wie fein Vater Mar Ema⸗ 
nuel auf feinen Reifen in die Venusberge begleltet. 
Die auswärtigen Befchäfte führte der Hofe 
friegörathäpräfinent und Generalfelpmarihal Graf 
Ignaz Joſeph Törring-Jettenbach, Vater de 
erften Grafen Törring⸗Gronsfeld: er Hatte 1722 bie 
Beirath mit der Erzherzogin ale Geſandter in Wien 
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negotürt. Er war der einflußreichſte Mann unter 
Bart Albreht, wie Hormayr fagt, „ein guter 
Patriot, aber bornirt und hartmäulig.” Als Feld⸗ 
here machte er fpäter Fiasko. Der letzte in ver Mi⸗ 
nifterconfereng war der Geheime NRaths= Kanzler Ba⸗ 
ron Franz Joſeph von Unertl, ver „die Landes = 
und Kriegdaffairen unter fich Hatte. Er Hatte feine 
Zaufbahn in den Niederlanden zu Brüffel gemacht, wo 
ihn der Geheime Rath Prielmayr 1696 ald Hofe 
rath und Archivar angeflelt Hatte. Als 1704 bie 
Deftreicher in Baiern einrüdten, hatte er dem kur⸗ 
fürftliden Haufe den großen Dienft erzeigt, aus dem 
Archive, das in Beichlag genommen wurde, die Unter« 
bandlungen mit Frankreich und andre geheimfle Pa⸗ 
piere in Sicherheit zu bringen und aud die Haus. 
fleinodien und Jumelen zu retten. Mar Emanuel 
erhob ihn nach dem Frieden 1715 zum Geheimen 
Rath und Earl Albrecht bei feinem Regierungs⸗ 
antritt 1726 zum Geheimen Nath8=- Kanzler. Gr 
farb 1750, fünfundfiebzig Jahre alt. 


In dieſer Verfaffung des Hofes und Staats rückte 
der wichtige Moment des Ausſterbens des habsburgiſch⸗ 
Öftreichifchen Kaiferhaufes und vie Eröffnung ver habs⸗ 
burg⸗ Öftreichifchen Erbſchaft heran, ein Moment, nicht 
minder wichtig und bevenklich als ver ver Eröffnung 
der haböburgifch= fpanifchen Erbichaft unter Mar 
Emanuel gewefen war. Zwar nicht heimlich, fon= 
dern offen, wie Maria Thereſia es ihm ausdrück— 
lich anrühmte, erklärte ſich Carl Albrecht, aber er 
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zeigte fich nicht minder, wie fein Vater, dem Untere 
nehmen völlig ungewachſen. 

Am 20. Octbr. 1740 farb Kaifer Earl VI. 
Faſt ein ganzes Jahr ließ Earl Albrecht verfireichen, 
ebe er fih in Beſitz der Lande ſetzte, auf die er An⸗ 
fpruh erhob. Er unterhandelte mit den Branzofen, 
mit dem Gefandten Marquis Rezé und. mit dem 
Marfhall Belleisle. In feinem Conferenz= 
Rathe waren Breyffing und Törring entſchieden 
für Frankreich, ver alte Kanzler Baron Unertl 
aber die Stüße gegen die franzöfifchen Bearbeitungen. 
Alte Kundige erzählten Hormayr: ald Unertl einſt 
im Nymphenburger Schlofie die Gabinetöthüre ver« 
ſchloſſen fand und die gewandten, geiftvollen Franzoſen 
nit dem Kurfürften, feinem Herrn, lebhaft discutiren 
hörte, rannte der faſt flebzigjährige Greis fchreiend 
und polternd in. ven Garten, legte eine Leiter an, 
Ihlug mit feinem Galadegen dad Fenſter durch und 
fchrie dem Kurfürften zu: „an den Iammer ſeines 
Baterd zu gedenfen und fidh nicht den Franzoſen hin⸗ 
zugeben.” Die Nymphenburger Berträge wurben 
aber doch am 18. Mai 1741 gezeichnet, gezeichnet von 
den Minifter des Auswärtigen, Grafen Törring, 
der die Schlachten feines Herrn zu fchlagen brannte. 
Leider war dieſer Herr auf dem Belde des Mars gar 
nicht fo unternehmend, als auf dem Felde der Venus. 

Erft am 2. Octbr. 1741 ließ fih Carl Al- 
Brecht, obgleich Deftreich ganz winerflandschnmädhtig 
war, als Erzherzog von Deflreih zu Linz huldigen. 
Statt nun ohne Zögern nah Win, dab ber Hof ver⸗ 





haften hatte, vorzugehen, zog er nah Prag, aus 
Angſt, daß feine Alllirtn, Preußen und Sachen, 
ihm die böhmifche Krone vorwegnehmen Tönnten. Am 
10. December 1741 Huldigten Ihm zu Prag 400 
Stande, aber das Volk erklärte fih für ihn nicht, es 
verharrte in düſterem Schweigen. Im Beflte Prags 
ergriff Earl Albrecht eine neue Unruhe um bie 
römifche Königskrone, er zog nach Frankfurt, und 
ward anı 24. San. 1742 als Kaifer Carl VI. 
audgerufen. Darüber gingen Wien und Linz und 
Prag und München verloren. An vemfelben Tage, 
12. Zebr. 1742, wo Garl aus der Hand feines 
Bruders, des Kurfürften von Edln, die Krone 
Carl's des Großen empfing, zogen die Deftreicher 
unter dem Pandurenchef Menzel in München ein. 
Menzel und Trend wirthichafteten in Baiern mit 
den wilden Völkern des allerhöchſten Reichsoberhaupts, 
den Rothmänteln, wie die Kannibalen. Der Bericht 
Khevenhüller's, eines öftreichifchen Generals, befagt: 
„Die Freicorps übten vielfältig Mordbrennerei aus 
bloßer Luft. Sie Haben Unfchuldige nach Belieben an 
die Stadıthore oder an die nächften Bäume gehangen, 
Kirchen beraubt und heilige Gefäße verunreinigt, zer⸗ 
trümmert, und Gold und Silber und Evelfleine ver 
Kirchen an Juden verichachert — fie Haben die Bauern 
der bairifchen Landfahnen mit abgefchnittenen Nafen 
und Obren nach Haufe gefchiekt, ehrbaren Frauen und 
Mädchen auf dem Rüden ver gebundenen Hausväter 
Gewalt angethan und alsdann noch in die Slammen 
geſchleudert, Säuglinge aufgefpießt und den Hunden 
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vorgeworfen.” Die in Wien über Trend bei der 
garten bigotten Kalferin Maria Iherefia anges 
brachten Klagen wirkten bier aber nicht, weil man 
Trend für einen zu nothwendigen Mann hielt. Faſt 
ohne Schwertfireih ergab fi das halbe Land, nur 
Straubing hielt fi und das brave Ingolfadt, das 
erſt ſpäter, troß der Tapferkeit feines Commandanten 
Grafen Granville, feine Thore öffnete. 

Baiern ward, wie im fpanifchen Erbfolgefriege, 
wiederum von 1742 — 1745 Öftreihifche Provinz, und 
kam unter die Berwaltung des Gofcommiſſairs Gra- 
fen von Goes. Sofort wurden die Taufchprofekte 
in vollen Umtrieb gefekt. Da Maria Thereſita 
Schlefien verloren hatte, wollte fie menigflens nun 
Baierns ſich verfichern. Statt In München follten die 
Mittelsbacher Baiernd in Brüflel, in Mailand, in 
Palermo ihre Refidenz nehmen, oder auch follte Balern 
mit dem Frankreich abzunehmenven Elſaß, Lothringen 
und der Breigraffchaft abgefunden merben. 

Wie im ſpaniſchen Erbfolgefriege, fo fand auch 
im Öfterreichifchen fich Fein einziger hervorragender 
Mann in Baiern, weder im Felde, noch im Cabinete. 
Auch die bairiſchen Truppen bewährten ſich nicht mehr, 
wie fie fich früher unter Tilly, Mercy und Jean 
de Werth bewährt hatten. Die Schlacht Bei Höch⸗ 
ftädt im fpanifchen Erbfolgefriege war die lebte gewe⸗ 
fen, wo fie mit Ruhm gefochten hatten. Der gegen- 
wärtige Feldherr, der auswärtige Minifter Graf 
Sdrring hatte, wie Hormahr fagt, die Aehnlichkeit 
mit einer Trommel, „daß man von ihm nur hörte, 


302 


wenn er gefhlagen wurde” Gar VIE. fah fi 
gendthigt, an feiner Statt den Feldmarſchall Grafen 
Seckendorf, der früher dem Kaifer gedient hatte, in 
Dienft zu nehmen: diefer führte ihn zweimal in feine 
Hauptftadt zurüd. Zwiſchen inne mußte Kaifer 
Garl VII. getrennt von feinem Lande in Pranf- 
furt */m. leben, welche Stadt durch die Grofmuth 
Lord Stair’s, des Befehlshabers der f. g. prag« 
matifchen Arnee, der dem Unglüde eine Freiftätte gön⸗ 
nen wollte, neutral erklärt worden war. Der beut- 
fihe Kaifer Tebte Hier in Frankfurt von den Unter 
ſtützungen feiner Feinde und feines Oberpoftmeifters, des 
Sürften Taxis. Er äußerte in dieſer Noch dfters: 
„Das Unglüf wird mich nicht verlaffen, bis ich es 
verlaffe. Nur die Freude erlebte er noch in München 
zu fterben, Friedrich IL Hatte ihm durch einen zwei⸗ 
ten Einfall in Böhmen Luft gemaht, Graf Goes 
floh na Salzburg, Carl VII. zog am 23. Oftobr. 
1744 wieder in München ein. Er verfchieb Hier ein 
Vierteljahr nachher in den Armen feiner Gemahlin und 
feines einzigen Sohned und Nachfolgerd am 20. Jan. 
1745, nur achtundviergig Jahre alt, an zurückgetrete— 
ner Gicht. Bei feinem Leichenbegängniß bei den Thea⸗ 
tinern trug man eine Weltfugel zum Symbol der 
Macht des Todten, der Faum fein .eigned Land zum 
Sterben wieder erhalten Hatte, man nannte dieſen 
Todten etiquettenmäßig „den unüberwindlichften 
Herrn und Kaifer. Um die machtlofe Kaijerfrone zu 
erlangen, hatte Carl Albrecht fich ernieprigen müffen, 
Lieutenant feines hoben Alliirten und Bruders, Des 
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Königs von Frankreich zu werben, ihn mit ven . 
bevoteften Ausbrüden zu verehren — und das arme Lund 
mit einer ungeheuren Schuldenlaft zu überfegen. 


Carl Albrecht hinterließ 40 Millionen 
Schulden. Die Krönungsreife nah Frankfurt, ein« 
ſchließlich die Koften für zwei Kutfchen und Pferbes 
geſchirr, in Paris gemacht, veranlaßte allein einen Aufe 
wand von über 122,000 Gulden. Statt Baiern 
durch die Kaiferfrone zum Glanze zu führen, hinterließ 
e8 Carl Albrecht in Armuth und dazu in Schmug, 
Finſterniß und Aberglauben verfunfen. Land und Hof, 
Kirchen und Schulen, ja fogar das Scaufpiel, das 
unter ihrer Auffiht fland, beberrichten die Sefuiten. 
Es wimmelte in Baiern von Klöftern und Mön- 
hen und von den durch fie unterhaltenen Müffiggän- 
gern und Bettlern, unter denen nach Gelegenheit eine 
Menge rohe Strolche, Landflreicher, Verbrecher, Tau⸗ 
genichtfe und Gauner auftauchten: dieſe Bettler-, Müfe 
figgäanger= und Landftreicherfchaar war hauptſächlich 
aus den vielen unehelihen Kindern, die das 
Land Hatte, herangewachſen. Carl Albrecht Elagte 
namentlich ehr über jeine Gemahlin, die unbegrängt 
wohlthätig fowohl gegen die Geiftlichen, als gegen vie 
Bettler und Müſſiggänger fich bezeigte. Er fagte ein⸗ 
mal feinem Kanzler: „Alle eure Bettelmandate find für 
nichts. Der Kurfürftin müßt ihr befehlen, vaß fie 
mit ihrer Hand nicht fo viel Bettelleute Herbeiziebe. 
Wenn ich jage, fo hat fie fo viel Bettlerrelais, als 
ich Pferde wechsle.“ 
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Von den drei Töchtern, die Carl Albrecht 
außer feinem Kurprinzen Hinterlieh, hat Maria An- 
tonia den fpätern Kurfürflen Friedrich Chriftian 
son Sachſen 1747, Marie Iofephe den Mark« 
grafen Georg Ludwig von Baden-Baden 1755 
und Joſephe Marta Kaifer Sofeph IL 1765 ges 
Heirathet. 


Sof: und Givilftaat unter Carl Albreht, ehe ex Kaiſer wurde, 


I. Hofftaat: A. des Kurfürften: 

Die vier Stäbe unter vier Gofercellenzen wur⸗ 
den beim Regierungdantritt Garl Albrechre 1726 
folgendermaaßen beſetzt: 

1. Der Oberſthofmeiſterſtab: Mar Ca⸗ 
jetan Graf Törring-Geefeld, der Sohn des 
Oberſtkämmerers Mar Ferdinand, ver 1683 geſtor⸗ 
ben war, früher feldft unter Mar Emanuel Oberſt⸗ 
kämmerer. Er wurde fpäter auch Geheimer Raths⸗ 
präfident — Im Anfang präflvirte der Kurfürft ſelbſt 
und der Graf Törring- Seefeld war nur der erfle un« 
ter den Geheimen Räthen. Vermählt war er mit eis 
ner Markgräfin von Canoſſa und iſt geftorben 
im Ruheſtand zweiundachtzig Jahre alt 1752 unter bem 
Nachfolger. 

Unter diefem Stabe ſtanden zwei andre Oberhof⸗ 
chargen: | 

1. Der Hauptmann der Hatfihterleibe 
garde: im Jahre 1741- bekleidete dieſe Stelle ein 
Sranzofe, der Generalfeldmarſchallieutenant Graf Jo- 
seph Piossasque de Non. 

Baiern. I. 
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2. Der Hauptmann der Trabantenleib- 
garde: im Jahre 1741 fungirte als jolcher ver 
Generalwachtmeiſter Carl Graf Lodron. 

2. Der Oberfilfämmererflab unter Sig- 
mund Chriftoph Graf von Thürheim, früher 
Gouverneur der Prinzen in ihrer Gefangenfchaft in 
Deftreih, dann unter der Öftreichifchen Verwaltung 
Baierns Obrifigofmeifter, und zulegt Oberhofmarfchall 
unter Mar Smanuel. Er war zuglei Gcheimer 
Conferenz« Rath. amd als folder Chef des Minifte- 
ziumg, des Gonferenzratbd. Geftorben 1738, zweiund- 
febzig Jahre alt, vermählt mit einer Freiin Cloſean. 

Sein Nachfolger als Obriſtkämmerer war ber 
Obsrftfiatmeifter Johann Mar Graf Prey ffing- 
Hohenaſchau. 

Im Anfang des Jahres 1742, ehe noch Carl 
Albrecht zum Kaiſer gewählt worden war, fungir⸗ 
ten fon 267 Kämmerer, davon 133 von ber 
Greation Earl Albrecht’. Der. große Max Hatte im 
Jahre 1600 nur neun Kämmerer, fein Sohn 1676 
nur zwanzig gehabt. 

.. Unter ven 267 Kämmerern, die Carl Albrecht zu 
Anfang des Jahres 1742 Hatte, finden ſich vierzig bis 
funfig italienifhe und franzdfifhe Namen, 
darunter von Italieuern: 

General Graf Coſta 

Generalfeldzeugmeiſter Graf Oſalco Minucci 

n Ehmalier Santini 
Gencralfeldwachtmeiſter und Oberſtküchenmeiſter: 
Sieronymus Graf Spretti, der Ge⸗ 
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mahl der kurfürſtlichen Geliebten Sophie 
Ingenheim 
Generaladjutant und Untercommandant der franzöſi⸗ 
ſchen Barforrejagn: Ferdinand, Graf 
Rambaldi 
sr Marquis de Caponi 
die Grafen Berita 
Leoni 
Portia 
Trotti 
Gäfana 
Allearvi 
Balvafont Ä 
Seoigani (Livizzani) 
Nasponi 
Savrett 
und der „CGonte Casparus 4 della Torre, dette 
Magno” 
der Baron Mantica und 
der Obrifl- Lieutenant de Gravisi. 
Don Franzoſen finden ſich die Namen: 
Generalfeldmarfchallieutenant Comte Louis d’Al- 


bert 
„ f Comte Joseph Piossasque 
de Non, Hätfihierhauptmann - 
n „ Gomte Charles Piossasque 
m „ Comte Raymond | 


Marquis d’Avanes, Obriſt und Seneralavjntant 
®raf Grollies, Maltheſer - Ritter und Generals 
adjutant 
20* 
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Die Grafen Sanffre, Obrift 
d’Envie, Obr. Lieutenant 
de Beaujeu 
d’Auber 
Der Baron de Valesse und Seissel d’Aix, Ge⸗ 
neralfelowachtmeifter, der ſpäter Trabanten⸗ 
bhauptmann wurde. 

Von der durch Carl Albrecht als Kaifer 1743 
gegraften polniſch⸗ſchleſiſchen Familie Topor⸗ 
Morawitzky findet fich: 

1. Der Generalfeldmarſchalllieutenant Heinrich und 

2. Joſeph: einer von ihnen war vielleicht ber 
Dater des Megierungspräfidenten Theodor unter 
Carl Theodor, der unter König Mar als Juſtiz⸗ 
Minifter flarb. 

Endlich finden fi noch unter ven Kämmerern 
von dem Krönungszug nach Prag 1741 ber folgende 
böhmifhe Herren: 

die Orafen Waldſtein 

Glary 

Kolowrat 
PBaraveis 
Laſchansky 
Wreſchowet u.f.w. 

3. Der Oberſthofmarſchallſtab unter Mar, 
Graf Fugger⸗-Kirchberg, früher Oberfihofmeis 
fer Carl Albrecht's als Kurprinzen, geftorben 1731, 
fiebenzig Jahre alt, vermählt mit der Wittwe 
eined andern Fugger, gebornen Gräfin Lo— 
dron. 
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Sein Nachfolger ward Chriſto ph Adam, Ba- 
ron Freyberg, zeither Oberſtfalkenmeiſter. 

Unter dem Oberſthofmarſchallſtabe ſtanden wieder 
zwei andere Oberhofchargen: 

1. Der Oberſtküch enmei ſter: ſeit 1722 fun« 
girt der Generalfeldwachtmeiſter Graf Hieronymus 
Spretti, Gemahl der ehemaligen Maitreffe Gar! 
Albrechs, Sophie von Ingenheim. 

2. Der Oberftfilberfämmerer: 1726 fun 
girte Johann Franz Mar Graf Seinsheim. 

Noch flanden unter dem Oberfthofmarfchall: pie 
Truchſeſſe, deren Zahl 1741: 55 war. 

4. Der Oberfiftallmeifterflab. Chef deſſel⸗ 
ben war felt 1726: »Johann Mar Graf Preyfs 
fing, Herr auf Hohenaſchau. Er war der 
Liebling und Vertrauensmann Carl Albrecht's“ 
den er auf ſeinen Reiſen begleitet hatte und wurde 
1726 bei ſeinem Regierungsantritte zugleich zum 
Conferenzrath und Ober⸗-Director der Finanzen er⸗ 
nannt. Er war dad Haupt der franzöfiſchen Partei 
am Hofe, fpäter ward er Oberſthofmeiſter des Kur⸗ 
pringen Mar Joſeph und HOherfllämmerer nach 
Thürheim's Tode. 

Sein Nachfolger ala Oberfiſtallmeiſtet war: Mar 
Joſeph, Graf Bugger-Zinnendberg, General- 
felomarfchalllieutenant. 

Außer den vorgenannten vier oberften Hofchargen 
gab ed noch zwei: | 

5. Der Oberfljägermeifter: Graf Gaudenz 
Rechberg, Erxreel., Generalfeldmarſchalllieutenant 
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Bofkriegsrathspraͤſtdent, eommanbirender General fänmt- 
licher bairifcher Truppen und Commandant zu Mün⸗ 
Shen, Schwiegerſehn Johann Mar Graf Preyf- 
ſing's. 

Sein Nachfolger war: Sigismund Fried— 
si Baron BPreyffing-Lihtenegg, zugleich 
BCommandant der franzdfifden Partorce- 
Jägerei. Untereommandent diefer Parforcejagd mar: 
Graf Ferdinand Rambaldi, Generalapjutant 
des Kurfürfien und Kämmerer. 

6. Der Oberfifallfenmeifter. 1741 fungirte: 
Chriſtoph Adam, Baron Freyberg, der nad. 
der zugleich Oberſthofmarſchall ward. 

"Unter ihm fland ein Biceoberftfalfenmeifter: 
Briedrih Antoni, Oraf TruchſeßWaldburg 
und ein Gentilhomme de la Fauconnerie: ®raf 
Auguſtin Anton Leoni. 


B. Hofſtaat der Kurfürſtin Amalie von 
. Deftreid: 

1. Obrifihofmeifter. 1726 warn Mar Felir 
Baron Löfch, Schwager des Oberhofmeiſters Tör⸗ 
ring, ernannte 1741 fungirte Emanuel Graf 
Arco. 

2. Obriſthofmeiſterin: 1741 fungirte Marie 
Gatharine Therefe Gräfin Keublfing, ge 
har Gräfin Maxrlrain, Schweſter des lepten 
Grafen viefed Namens. 

3 Braulein Gofmeifterin war 1741: 
Marie BDictorie Barbara Sreifrau von 
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Weichs, geborne Freiin Ayr, ehemalige Erzlehe⸗ 
rin der kurfürſtlichen Kinder in der Gefangenſchaft. 
C. Gofſtaat des Kurprinzen: 

1. Oberſthofmeiſter war 1741 der Obriſt⸗ 
kämmerer Graf Johann Mar Preyſſing⸗So⸗ 
henaſchan. 

2. Unterhofmeiſter: Franz Joſeph Wi⸗ 
guläus Baron Lerchenfeld, der unter Mar Jo⸗ 
ſeph Oberſthofmarſchall wurde. 

Carl Albrecht ſtiſtete zu Erhöhung des Hof⸗ 
glanzes noch 1729 den Orden des h. Georg, de⸗ 
ren Ritter den Xitel führten: „Veſchüter der unbe⸗ 
fledten Empfangnig der alterfeligfien Sungfrau Mas 
via.” Großmeifter war der Kurfürſt, Großprior ver 
Kurprinz, außerdem gab es zehn Großcomthure, ſechs⸗ 
zehn Comthure, einen Schatzmeiſter, einen Ceremonia⸗ 
rius und vierundzwanzig Ritter. Ordendkanzler war 
Graf Johann Mar Preyſſing. 


U. Civilſtaat: 

1. Die oberſte Leitung der. Innern und auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten führte der Gcheime Rath, in 
dem Carl Albredt, ald er 3726 vie Negierung an⸗ 
wet, anfangs ſelbſt präfidirte. Es fungirten mit dem 
Titel als Excellenz neun altaplige und vier gelehrie 
Gehaime Räthe. Un ver Spike ſtanden immer noch, 
was charakteriſtiſch ift, nie erſten fechs Hoſchargen. 

1. Der Oberſthofmeiſter Graf Max Ca⸗ 
jetan Törring⸗-Seefeld, geſtorben 1752. 

2. Der Oberſtkämmerer und Geheime 
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Gonferenzratb‘ Graf Thürheim, geflorben 
1739. 
3. Dr Oberſthofmarſchall Graf Sugger. 

4. Der Oberflallmeifter und Gonferenz« 
rath Graf Preyffing, Hauptvertrauengmann des 
Kurfürflen und, wie erwähnt, ganz franzöfiſch ge⸗ 
finnt. 
| 5. Der Oberfljägermeifter und Generalfeld- 

marfchallekieutenant Graf Gaudenz Rechberg. 

6. Der Oberhofmeiſter der verwitt weten 
Kurfürftin Graf Felix Preyffing. 

7. Der Landſchaftspräſident Graf Leon⸗ 
hard Törring⸗Stain. 

8. »Der Conferenzrath, Hofkriegsraths⸗ 
vicepräſident, Generalwacht⸗ und Oberſtlandzeug⸗ 
meifter Graf Ignaz Joſeph Törring-Jet— 
tenbach, der 1722 die Heirathb mit der Erzherzogin 
als Gefandter in Wien negoziirt hatte, Vater des 
erftien Grafen Törring-Gronsfeld, fpäter Hofe 
kriegsrathspräſident, Generalfelomarfchall und Com⸗ 
mandant von München, vermählt mit einer Gräfin 
Arco, geftorben 1763. Unter Cart VII. ver einfluß- 
reichfte Mann am Hofe. 

9. Der Hofrathspräfident Graf Mar 
Franz Seinsheim, der erfle Graf feined Namens 
jet 1705, zugleich Oberfthofmeifter des Kurprinzen, 
geftorben 1737, ſechsundfunfzig Jahre alt. 

Bolgten die gelebhrten Geheimen Näthe: . 

10. »Franz Iofeph, Freiherrvon Unertl, 
Eonferenzrath und Geheimer Nath3-KRanz- 
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ler, gefterben 1750, fünfundflebzig Jahre alt. Er 
hatte fon unter Mar. Emanuel gedimt und ifl 
oben fchon bei der Nymphenburger Schloßescalade er⸗ 
wähnt. Er war feit 1696 vom Geheimen Rath Priel⸗ 
mayr in Brüffel als Hofrath und Archivar angeftelt, 
feit 1715 Geheimer Rath und feit. 1726 Gcheimer Raths⸗ 
Kanzler; feine nicht gerade große Auffchlüffe geben⸗ 
ven Denkwürbigkeitn hat Baron Freyberg im 2. 
Band feine Sammlung hiſtor. Schriften und Ur⸗ 
kunden befannt gemadht. 

11. Matthäus von Ionnern ober Joner, 
ein Geſchlecht, das 1790 gegraft ward; es flammte 
aus dem Elſaß. 

12. Johann Aloy8, Freiherr von Mall« 
knecht, wahrfcheinlich ver Gefandte Baierns beim 
Raſtadter Frieden 1714, 

13. Franz Xaver Ignaz von Withelme, 
früher Geheimer Cabinets = Serretair unter Mar 
Emanuel, 1709 nobtlitirt. 

Im Jahre 1741 faßen im Geheimen Rathe 12 
adelige wirflihe Geheime Räthe. 

1. Der Oberſthofmeiſter Mar Gajetan 
Graf Förring-Seefeld, Geheimer Raths⸗ Prä- 
fivent. 

2, *Der Oberfilämmerer Johann Mar 
Graf Preyffing-Hohenafhau, Geheimer Con⸗ 
ferenzrath. 

3. *»Der Generalfelomarfhall, Gof- 
Trie gerathspräfindent und Commandant von 


814 


Münden Ignaz Joſeph Graf Törring - Iet- 
tenbach, Geheimer Eonferenzratb, geftorben 1763. 

4. Der Oberſthofmarſchall und Oberſt⸗ 
falkenmeiſter Baron Freiberg. 

5. Der Dberfifiallmeifter, Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Fugger. 

6. Der Viceſtatthalter in der Oberpfalz, 
Johann Georg Graf Königsfelv. 

7. * Der Kämmerer Graf Mar Emanuel 
Peruſa, ein Liebling des Kurfürften um 
Bertrautefler in allen auswärtigen Sachen, fpäter 
Obriſthofmeiſter der verwitiweten Kaiferin Amalte. 

8. Der Hofratbspräfident Georg Antoni 
Sreihberr Hegnenberg- Dur. 

9. Der Kimmerr Mar Franz, Graf Tats 
tenbad). 

10. Der Generalfeldmarſchall Joſeph. Fried— 
rich Graf Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

11. Der Hofkammerpräſident Ferdinand 
Graf Wahl. 

12. Der Brigadier Johann Friedrich Graf 
Dettingen-Wallerftein. 

Dazu 3 wirkliche gelchrte Geheime Räthe: 

13. »Franz Iofeph, Freiherr Unerfl, Ge— 
heimer Raths-Kanzler und Geheimer Eonferenz- 
rath. 

14. Franz Andreas, Baron Praitenlohn, 
Geheimer Raths Vice⸗Kanzler, ſpäter Kanzler. 

15. Joſeph Anton von Rambeck, Gof— 
raths⸗Kanzler. 
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Titular Geheime Räthe waren 20 noch außer 
Dem. Unter ihnen fungirten zehn Geheime Secretarii, 
an der Spike ver Sabinetd-Secretarius: Hofrath 
Johann Ascanius von Triva, von einem ita⸗ 
limifchen, mit der Kurfürſtin Adelheid eingefomme- 
nen Geſchlechte, wahrfcheinlich ein Ahnhert des Kriegs⸗ 

miniſters unter dem erſten König. 

2. Carl Albrecht bildete, dem Beiſpiele des 
Wiener Hofes folgend, gleich beim Antritt ſeiner Re⸗ 
gierung einen engeren Miniſterrath, einen ſ.g. Con⸗ 
ferenzrath. An ver Spige des Geſchäfte ſtanden 
ein Geheimer- und drei Conferenz⸗Räthe, 
die bie dirigirenden Minifter waren: 

1. Der Oberfllämmerer Graf Thürheim, 
der 1738 farb. | | 

2. *Der Oberflallmeifter Graf Johaun 
Mar Preyffing „für die Finanzen.” 

3. *Der Hofkriegsrathsvicepräſident 
Graf Ignaz Joſeph Lörring- Jettenbad 
„für die auswärtigen Geſchäfte.“ 

4. *Der Geheime Raths- Kanzler Unertl 
„Für die Landes- und Kriegsaffairen.“ 

Diefes Minifterium fungirte mit Wegfall Thür 
heim's noch im Jahre 1741 als „Geheime Eon- 
ferenzräthe” 

Neben dem Conferenzrath und Geheimen Rath 
beflanden noch 1741 folgende 6 Oberbehörden: 

3. Das Dicasterium der Reviſions— 
räthe: ein Director und 11 Räthe. 

4. Das Hofraths Collegium: Präfloent: 
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Baron Hegnenberg-Dur, Geheimer Rath; Kanz- 
Ier: Rambeck, Eeheimer Rath; an ver Spike ver 
NRärhe auf der Ritterbant ein Hof» Ober» Richter, deſ⸗ 
fen Stelle nicht beſetzt war und 24 Räthe, aufgeführt 
ale „Rentmeifter;'' auf ver gelehrten Bank 22 Räthe, 
darunter des fpätere Kanzler Kreitmapr. 

| 5. Geiſtliches Raths- Eollegium: ein 
Bräflvent, ein Dirertor, ein Vicedirector, 4 geiftliche 
und 3 weltliche Räthe. 

| 6. Das Gof⸗Kriegs⸗Raths⸗Collegium. 
"Bräfident: der Seneralfelomarfchall und Geheime Eon- 
fetenzratö Graf Törring-Jettenbach; Vicepräfls 
dent: Generalfeldgeugmeiflee Graf Osalco Mi- 
nucci, 7 NRäthe. 

7. Das Odriftstand-Zeugmeifter- Amt 
unter dem Hofkriegsrathspräfidenten. 

8. Das Hoffammer-Eollegium unter Graf 
Wahl, Geheimen Rath ald Präflventen; ein Director, 
ein Nentmeifter, ein Hof» Eaflner, 37 Nähe. 

Darauf folgen noch folgende Aemter: 

9. Das Hof-Zahl- Amt. 

10. Das Hof-Kriegd- Zahl- Amt. 

11. Das Münz- Amt 

12. Das „Präu-Ambt“ (Brau- Ami). 

13. Das „Sigl-Ambt.” 

14. Das Salz- und Grof-Zoll-Amt. 

15. Da8 Hof-Eaflen- Amt. 


Halle, Druck vn $.W. Schmidt. 
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Halle, Drud von H. W. Schmidt. 


Dear Hof 
Marl Joſeph's, 


des letzten Kurfürften von der Linie Baiern. 
1745 - 1777. 


Baiern. ll. 1 


. 


Mar 11. Joſeph, 
der Tegte bairiſche Kurfürſt. 
1745 — 1777. 


Perfonalien und Erziehung. Brofeffor Idfapt und die bairiſchen 
Faiseurs. Der Friede zu Füſſen 1745. Der ‚gut: Max,’ das „Irre 
und Schüchternmachen’ veffelben und feine ftete „Furcht vor Vergif⸗ 
tung.‘ Spezialien über vie batrifche ‚„‚Major-domus-Reglerung.”“ Der 
Sefuiten:Bater Stadler, das Regierungsfactotug in Baiern. Der 
Plusmader, Vicehoflammerpröfident Baron Berhem und bie les 
gißlativen Denkmale ver bairifchen Regierungsfchulmelfterei. Thär- 
riegel's Maffenauswanderung nach Spanien. Graf Haimhauſen, 
ein Reblider am bairifchen Hofe. Kanzler Kreitmayr und feine 
neue draconifch-bajvarifche Geſezgebung. Zeugniffe über die grobe Un⸗ 
wiflenheit und ben groben Aberglauben in Baiern: Burcht bei ber 
Gradmeſſung Saffini’s „daß die Berpendicularlinie vom Obfervatg- 
rium in Baris bis Wien in Baiern alles durchbrechen und umreißen 
müffe, was fih in ihrer Richtung befände.“ Der Teufelsbanner Gaf: 
ner. Stiftung ver Akademie ver Wiffenfchaften zu München. Aufhe⸗ 
bung des Sefuitenorvens. Plöglicher Tod des Kurfürften. Münchner 
Hofberiht vom Örafen Eallenberg vom Jahre 1762. Die patrio⸗ 
tifhe Herzogin Maria Anna. 


Eart Albrecht's Nachfolger Marimiltanill. 
Joſeph war der lebte Fürſt von der alten Kurlinie 
Baierns. 

Geboren 1727 hatte er die gewöhnliche Jeſuiten⸗ 
erziehung erhalten. Sein bofmeiſter war der in 

* 
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Phyfik und Mathematik ausgezeichnete Iefuiten- Pater 
Dantel Stadler und fein Inftructor in Stants- 
ſachen ver im Labyrinth der römifchen Gefeggebung 
wohlerfahrene Würzburger Profeffor Johann Adam 
Ickſtatt, Sohn eined Hammerfchmidtd aus einem 
Mainzer Dorfe. Der Bater Stapler blieb die ganze 
Negierung Mar Joſeph's durch der einflußreichfte 
Mann; auch Ickſtatt wurde ſpäter ein Vertrauend- 
mann des Kurfürften und 1745 baronifirt: er war nicht 
nur ein gtundgelehrter Profeffor, fonvern auch ein in 
der gefihmeibigften Unterwürfigkeit gegen geiftliche und 
weltliche Machthaber ausgelernter Hofmann. 
„Mar Iofeph’s Jugend fiel in vie Zeit, wo die 
von Fraukreich herüberkommenden Ideen ver Philan⸗ 
thropie in Deutſchland zu wirken anfingen, und wo 
Friedrich II. in Preußen die Aufklärung in Schutß 
nahm. Der allgemeinen Atmoſphäre dieſes neuen 
Geiſtes vermochten die Jeſuiten ihren Zögling nicht zu 
‚entziehen; während er ſelbſt von ihm im Stillen ges 
nährt und mächtig angezogen ward, erlagen ihm .bie 
Sefuiten. Ihr Sturz fill in die Regierung Mar 
Joſeph's. 
| Man 'Hatte nachgerade auch in Baiern für nöthig 
‚gefunden, mit ber fleigenden Aufflärung, namentlich 
den neuen Ideen im Bameräle wenigftend einigermaßen 
Aßerlih Schritt zu Halten: was für Sachſen Leipzig 
"wär, warb Fr Balern Mürzburg, von hier berief man 
die Profefforen zu Prinzenerziehern und fogar ins 
Mepiment. Diefe Doctrinaive wurden die Faiseurs. 
mie Namen Ickſtatt, Zentner (dieſer aus Heidel— 





berg berufen), Rudhart und Pfordten gehören in 
diefe Reihe. 

Die Erziehung Max Iofeyh’s ward durch pie 
Leitung des Iefuiten und des ihm gefäligen Roma 
niften fo wohl geleitet, daß ver Prinz Subäg une 
Nom befier als fein Vaterland kannte: dab, was mon 
an ihn brachte, war fo wohl zugewogen, Def feiue 
Sehnſucht, die Welt Eeunen zu lernen, um fie zu be⸗ 
glüden, unbefriedigt blieb. Der Bater- Beichtater 
‚erklärte ibm mehrmals: „wan müfe zeitlichen Dingen 
nicht allgufeft obliegen und nie vergeflen, daß mit grd« 
Berem Wilfen aud größere Verantwortung vor Bott 
erwachſe.“ 

Inmitten eines verführeriſchen Appigen . Hofeh 
hatte ſich Mar Joſeph ſittenrein erhalten. Unver⸗ 
dorben, aber auch unerfahren übernahm er, kaum acht⸗ 
zehnjährig, die Regierung Nur die unbeſtimmte, aber 
flarfe Sehnfucht lebte in ihm, eine Welt zu Heglüden. 

Mit ver Regierung übernahm Max Iofeph 
auch den Krieg gegen Oeſtreich. Wenige Tage ward 
des Vaters Tode Hatte er wieder ein Flüchtling wer⸗ 
den müffen: er ging nach Augsburg und Mannheim, 
Es waren zwei Parteien am Hofe. Des Kurfürften 
Aliirte, Preußen und Frankreich, rietben dringend, ben 
Krieg flanphaft fortzufegen,, Dagegen waren die Kurs 
fürftin Mutter, die werwittwete Kaiferin Amalie unb 
der Graf von Seckendorf, der Feldhetr Kaifer 
Gart’s VIE, ver fid} mehr als Faiferlichen als ala bairi⸗ 
. Shen Feldherrn angefehen hatte, für Abichliefung des 
Brievend, Die Mutter drohte dem jungen Kurfür ſtem 


— — 

ſogar nach Wien gehen und ihn nie wiederſehen zu 
wollen. Don ihr gedraͤngt, ſchloß Mar Joſeph den 
Frieden zu Füßen am Lech 22. April 1746. In 
diefem Brieven gab Baiern fein ganzes Recht an bie 
oſtreichiſche Erbſchaft auf. Mar Joſeph pflegte 
foäterhin wiederholt zw äußern: „Ich verfland damals 
von Allem, was vorging, gar nichts.” Er ift bis zu 
feinem Tode beſtändig aufgebracht gegen viefen Fries 
densſchluß geblichen, namentlich auch darüber, daß 
Deftreich einen anfehnlichen Theil ver bairifchen- Ar⸗ 
tillerie worenthielt. 

Um dem Haufe den Anſpruch gültig zu erhalten, 
übertrug Prinz Elemens, der Sohn des Prinzen 
Ferdinand Marta, Oheimd des Kurfürften, als 
Agnat feine Rechte, wenn je davon Gebrauch gemadıt 
werden könnte, ald Schenkung an den Kurfürften 
Carl Theodor von der Pfalz, Münden 10. 
Mat 1745. Er that ed auf Anratben feiner Ges 
mahlin Marla Anna, der Tochter Joſeph Earl’s 
von Sulzbach, die nachher noch einmal energiſch 
die Integrität Baierns gegen Deftreich aufrecht erhal⸗ 
ten bat mit Hülfe Friedrich's IL von Preußen, 
deſſen Breundin fie war und mit dem fle einen bes 
fländigen Briefwechfel unterhielt. 

Nach wieverbergeftelltem Frieden begann der junge 
Kurfürft: feine Regierung. Sie war fehr ſchwach, fa 
Fläglich, eine wahre Major-Domus-Pegierung: fie blieb 
fo aut nach feiner DBermählung, die er im Jahre 
1747 mit Maria Anna Sophie, Tochter König 
Auguſt's IT. von Sachſen⸗-Polen vollzog, die 
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Kurfürftin erlangte gar einen Einfluß auf die Gen 
ſchäfte. Dennoch war Mar im Volke fo populair, 
Daß man ihn nur „ven guten Mar’ hieß, 

Im Allgemeinen ging auch unter dieſer Regie⸗ 
zung der Hoftrain in dem altbergebrachten Style fort, 
wie er unter Vater und Großvater ſich feſtgeſetzt Hatte: 
des jungen Kurfürften Hauptbefchäftigungen waren die 
Öofluftbarfeiten, beſonders das Xheater, bie Oper und 
die Jagd, naͤchſtdem war eine befonvere Lieblingsnei⸗ 
gung des jungen Herrn dad Dredjeln. Nach den 
neuerli Herausgeflommenen Diemoiren des Baron 
von der Afjeburg, welcher im Jahre 1746 dem 
Heſſen⸗Caſſel'ſchen Gefandten in Münden, General 
von Donop beigegeben war, war ed eine Gräfin 
Seeau, „bie auf den jungen Kurfürften einen ber 
deutenden Einflug ausgeübt zu haben gefchienen habe.” 
Graf Joſeph Seeau, Kämmerer, war einer feiner 
Lieblinge, er beichäftigte fi viel mit Theater und an« 
dern Hofluftbarkeiten,, fpäter warb er Oberhofmelfter 
der geicheiten nicht öſtreichiſch, ſondern bairiſch und 
demnächſt preugifch gefinnten Herzogin Maria Anna. 

Ueber die Verhältniſſe am Münchner Hofe zu 
Anfang diejer Regierung Haben wir den Hauptaufse 
ſchluß in den Depeichen des Faiferlihen Geſandten in 
Baiern, Baron Wivemann erbalten, welche ver 
Oberhofbibliothefar Iohann Chriſtian Baron 
Aretin im fechflen Bande feiner hiftorifchen Beiträge 
aus der Pollinger Kloſterbibliothek mitgetheilt Hat. 
ie find fehr weitläuftig, breitfpurig und verrathen 
einen faum über vie Mittelmäpigkeit fich erhebenden 
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lichen Einblick in vie bodenloſe Verdorbenheit aller 
damaligen Hof⸗ und Landedzuſtände, und ſind Barınk 
tntereſſant genug, nancentlich bei dem zroßen Mangel 
an detaillirten und ſicher beglaubigten Nachtichten, ver 
fich bei der Hofgeſchichte Baierns fühlbarer, wie be 
irgend einem andern deniſchen Hofe macht. üb den 
Memoiien Widem ann's, ver als kaiſerlicher Ce 
ſandter dem Münchener Hofe nahe genug ſtand und 
als ein Wiſſender in vielen geheimen Dingen ſich 
zeigt, erfährt nian, wie ber Herr von Baleın aüf Ber 
einen Seite von Günftfingen zu Einer Kette son eis 
ſtreuungen, auf ver andern Seite von feinem Jeſulten⸗ 
Beichivater in ven Geſchäftsentſchließungen gegängelt 
wurde. Man erfährt, wie der junge Herr Immer 
„ſchüchtern“ und „irre“ gemacht würde: 
dieſe Ausdruͤcke und die Verſtellung, welche Mär 
Joſeph dieſem Schüchtern⸗ und Irremachen entgegen⸗ 
geſetzt habe, kommen immrerwährend vor. ‚Il est vrai, 
ſagte einmal der Kurfürſt zu dem engliſchen Geſandten, 
que c'est le temps des intrigues“ und zu einem 
andern Herrn: „Ich werde von allen Seiten geplagt”. 
Unter dieſer Plage war die von Deftreih nit bie 
geringfle. Mar Joſeph äußerte wiederholt, daß es 
ihn „durchaus zu hart zu Halten fuche”. 

Unter den jungen Gänftlingen des Kurfürften, mit 
denen er feine Vergnügnngen theikte, werden außer dem 
Grafen Serau nöch die Namen eines Grafen Stt- 
Tern, eined Grafen Wied, eines Brafen Wald⸗ 
burz⸗Zeil, eins Grafen Ludwig Fürſtenberg 
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und andere aufgefüͤhrt. Graf Geeau, ſchreibt Baron 
Widemann in einer feiner Depeſchen vom Jahre 1750, 
erhält fich noch immer und ber Kurfuͤrſt ſcheint von 
Tage zu Tage mehr die Erluſtigung, als Geſchafe 
ſich angelegen fein zu laffen. Er bringt bie Zeit mit 
Jagen zu*) und wird Hier Hon nichts andetem, als 
son Erbauung des neuen Theaters und von dir auf 
Marimiliani darauf aufzuführennen Opera, To alles 
fehr viel Geld koſtet, gefprochen”. Nach Graf 
Seeau fam Graf Seilern als Sauptfavorit an Die 

Reihe, ſpüter aber behamptete fich jener in ver Gunſt. 
Ueber dieſen Wechfel berichtet eite Depeſche Wide⸗ 
mann’d, zwei Jahre fpäter*®), alfo: „Hat Dir Kur⸗ 
fürft anfeinmal ven befannten Grafen von Salern 
(ohne welchen er vorhin feinen Tag hätte fein Eünnen 
und welchen Er fonften aller Orten vorzüglich 
allein mit fly genommen) felbften aus der Zahl ver⸗ 
jenigen auögeftrichen, welche mit ihm zu Nymphenburg 
wohnen ſollen. Schwingt fi) dagegen der ſchon ver⸗ 
fhieventlich in Ungnaven gewejene Graf von Seeau 
wieberum auf einmal empor, welcher aber, feiner 
Gemüthsneigung nah, ein weit gefähr«- 
licherer Favorit, als Brafvon Salern gemwefen‘ **®), 
Bon einem dritten jungen Bertrauten ſagt eine ander- 
weite Depefhet) aus: „Der befannte Graf von. 


*) Möchentlich zweimal war Parforcejagb. 

*) Vom 14. Mai 1752. 

***) Er war wahrſcheinlich nicht Sfreichifch gut gefinnt. 
T) Vom 27. October 1750; 
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Wiedt*) wird der ſchändlichſten Laſter beſchuldigt“. 
Und über die geſammte Umgebung des Kurfürſten legt 
Der Geſandte folgende Urtheile nieder: „Iſt der Kurs 
fürſt mit Leuten umgeben, welche ihn zu nichts als zu 
Dingen anführen, wobei fie ihren Nuten finden — 
ja alle feine Lieblinge ganz keine erhabene Gedenkens⸗ 
Ari befigen, dahero auch täglich folche Sachen vor 
geben, fo diefem Hofe nidht viel Ehre machen **) — 
ed zeigt flch bei dem hiefigen Hofe ein großer Dlangel 
an tüchtigen Subjects‘ ***), 

Der Hauptvertrauendmann Mar Joſeph's war 
ſein ehemaliger Lehrer, ver Beichtvater, Jeſuiten⸗Pater 
Stadler. "Baron Wivemann berichtet über ihn 
unterm 27. Mat 1751: „Die Bermögenheit des Beicht⸗ 
vaters waͤchſt täglich mehr und mehr. Diefer Iefuit 
tft der einzige, welcher dieſes Fürſtens (deſſen Ge⸗ 
müth fonften gegen alle und überbauptan 
ſich voll Mißtrauen und Verdacht iſt) ganzes 
Vertrauen beſitzt. Er bringt dem Kurfürſten bei dem 
täglichen Frühgebet bei, was er nur will. Es fehlt 
ihm bei allen Stellen keineswegs an Anhängern. In 
der Conferenz und indem Miniſterio ſelbſt trägt bevorab 
Graf Seinsheim auf dieſen Mann viele Rückſicht. 
Im Militari iſt ihm der General Wachſenſtein 


*) Wahrſcheinlich iſt Graf Wilhelm, Bruder des 
regierenden Grafen von Wied-Runkel gemeint, der 
bairiſcher Geheimer Rath war und 1744 fich convertirt 
hatte: cr war frangöfifcher Penſionair. 

**) Depeihe vom 23. Maui 1750. 

***) Depefche vom 5. Juni 1750. 
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völlig gewidmet und in den Cameralibus hängt der 
Präfident*) gänzlih von ihm abs außerdem Kat er 
auch den Geheimen⸗Raths⸗-Vicekanzler Kreitmayr 
völig auf feiner Seite. Sogar der Feldmarſchall Oraf 
von Törring, welcher doch Ihm, Beichtvater, größ- 
tentheils feinen Sal und die Beraubung von allem 
Einfluffe in die Geſchäfte zuzuſchreiben bat, ſchmeichelt 
diefem Manne neuerbings fehr. Ja deſſen jüngfter 
Sohn**) Hat einen faft täglichen Umgang mit ihm“, 

Den Hauptaufichluß über das im Charakter ves 
fungen Kurfürften vorherrfchenne Mißtrauen und Arg« 
wohn giebt ein Bericht au München, weldhen Schlöger 
in feinem Briefmechfel mitgetheilt hat: er iſt unmittelbar 
nah Mar Joſeph's Tode gefchrieben. 

„Ich bin nicht beftelt, fagt dieſer Bericht, des 
Kurfürften Panegyriſt zu fein, aber der Gerechtigkeit 
zu Steuer muß Ich fagen, daß er feinen andern Fehler 
Hatte, als daß er zu gut war und nicht Stäsfe genug 
befaß, den Ausjchweifungen feiner Einbildungskraft zu 
widerftehen, welche ihm die ſchrecklichſten Bilder von 
Giftmiſchereien und dergleichen beftändig vormalte. Hierin 
Yiegt der Auffchluß zu feiner ganzen Regierung. Die 
beftändige Furcht, vergiftet zu werden, 
machte ihn zugleich zaghaft und muthlos, daher unter- 


») Emanuel Graf TörringsGronsfeld, ältefler 
Sohn des alten Feldmarſchalls, als Geheimer Rath umd 
Conferenzminifter und Hoffammerpräfibent geftorben 1773. 

») Auguſt Sofeph, Graf Törring-Jettenbach, 
der Water des Verfaſſers der Agnes Bernauerin, Geheimer 
Rath und als Hofrathspräfident geftorben. 


12 

Hand er fig kaum, feinen Diniftern zu widerſprechen, 
fie mochten unternehmen was fie wollten, und eben 
darauf ſtützte ſich das traurige Minifterregiment. Das 
Mißtrauen Hielt patrietifche und redliche Männer von 
dem Fürften in Befländiger Entfernung und die ganze 
Reglerung blieb allein in den Händen ber Majorum 
. domus.“ 

Einige Berfonalien der damaligen bairifchen Na- 
jJorum domus find in den Depeſchen des Baron 
 Bidemann enthalten: fie find zmar weit davon ent« 

fernt, tiefer pſychologiſch gefaßte Charakteriftifen zu 
geben, fie enthüllen aber die politiſchen oder vielmehr 
größtentHeild unpolitiſchen Motive, aus denen damals 
das Negiment in Baiern geführt wurde. 

Die oberſte Regierungsbehörde bildeten die kur— 
fürſtlichen Geheimen Conferenzräthe, die Conferenz 
miniſter: an ihrer Spitze ſtanden, was ich ſchon 
als charakteriſtiſch hervorgehoben habe, nach wie vor 
die erſten Hofbeamten, der Obriſthofmeiſter. 
Obriſtkääͤmmerer und Obriſtſtallmeiſter. 

Der Obriſthofmeiſte Johann Mar Graf 
Preyſſing, Herr auf Hohenaſchau, war ein 
Urenkel des erſten Erwerbers von Hohenaſchau, des 
Hofrathspräfidenten, Geheimen Raths und Oberhof⸗ 
marſchalls Johann Chriſtoph unter dem großen 
Kurfürſten Mar und der Sohn des Lieblings Mar 
Emanuel’8, des Oberhofmeifterd Mar PBreiffing, 
Sohns des erflen Srafen. Iohann Mar war wies 
der Liebling und Vertrauensmann Raifer Albrecht's VII., 
den er auf feinen Reiſen begleitet Hatte, geweien und 
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son ihm 1726 bei feinem Regierungdantritt zum 
Oberſtallmeiſter und zugleih Conferenzrath und Ober- 
director Der Finanzen ernannt worden. Darauf warb 
ee DOberhofmeifler des Kurprinzen Mar Joſeph und 
ftleg zum Obriftfämmerer und Bräfldenten des Con⸗ 
ferenzrachd. Bei Mar Joſeph's Regierungsantritt 
ward er zugleich Obriſthofureiſter und fand fo an der 
Spike von Staat ımd Hof in Balern. Vermaͤhlt 
war er mit zwei bairiſchen Damen, erſt mit einer 
Gräfin Rechberg, dann mit einer Gräfin 
Fugger. 

Graf Preyſſing galt nach Baron Wide» 
mann ſchon unter Kaiſer Albrecht VII. für „ganz 
franzöfiſch geſinnt“ zugleich aber für bei ver 
Raiferin, ver häßlichen, frommen Öftreichifehen Amalie 
„akles vermögend. Er felbft muß ihm das Zeugniß 
geben, daß er mit feiner Gefinnung nieht diſſimulirt 
babe. „Habe ih, Schreibt er im einer Depefche vom 
24. September 1751 an den Wiener Hof, die pflicht⸗ 
ſchuldige Anmerkung zu machen, daß Graf von 
Preyſſting Feiner Gemüthsbeſchaffenheit nach und 
wie ich Ihm kenne, mnicht anders rede, als er denke.“ 

Preyſſing hatte Heim Negierungsantritt an des 
geflürzten Feldmarfchalls Lhrring -Gtelle das Des 
partement der auswärtigen Affatreni übernommen. Leber 
dieſen Sturz berichtet eine Depefche vom 24. Mai 
1752 in folgenden Worten: „Rührt der Unwille des 
Kurfürſten auf ven Feldmarſchall daher, daß er immer 
bei den Ständen das Wort wider den «Hof führe und 
‘(mie man Ihm zur. Lafl’tegen- will) Die Triebfeder ei⸗ 
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nes. in die letztere ſtändiſche Schrift eingefloffenen, dem 
Hofe mipfüligen Stelle von einer freiwilligen 
Babe geweien fe.” Preyffing fagte einft ſelbſt 
zu dem Geſandten Oeſtreichs: „Je vois bien, que 
votre cour a Ei& eEperonnee, on nous a donne 
plus souvent des belles assurances, mais qui sont 
zeslees toujours sans effet.“* 
Graf Yreyffing farb ein Jahr nach Beenbi- 
gung des flebenjährigen Kriegs 1764, ſiebenundſiebzig 
Sabre lt. | 
Sein Nachfolger als Obrifthofmeifter und zugleich 
als Präfivent des Conferenzraths war der zeitherige 
Dberftallmeifter Sofepb Franz Graf Seinsheim. 
Er flammte aus dem mit den Schwarzenbergen 
gleichen Urſprung habenden fränkijchen Gefchlechte, das 
früher proteftantifh war: Friedrich Ludwig con« 
vertirte fi und ließ ſich in der zweiten Hälfte 
des flebzehnten Jahrhunderts in Baiern nieder. Ge— 
graft wurden die Seinsheim, wie die Preyffing 
ebenfalls erfl unter Mar Emanuel in Jahre 1705 
und zwar zur Zeit, als dieſer in die Reichsacht Fam, 
durch Faiferliche Gnade Jo ſe ph's J. Joſeph Kranz 
war der Sohn des erſten Grafen und der Bruder des 
Biſchofs Adam Friedrich von Bamberg und 
Würzburg. Nach den Depeſchen Baron Wide— 
mann's war er ſchon von lange her der Rival 
Preyſſing's geweſen, wie ſein Bruder gut öſtreichiſch 
geſinnt und ein Hauptgünſtling der Jeſuiten: „Steht 
mit dem Pater Stadler In fo gutem. Vernehmen, 
daß fich einer durch ven andern bei dem Kurfürften 
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erhält. Sept fih täglich fefter bei dem Kurfürflen“‘ 1) 
— „Iſt der einzige, den der Kurfürft noch in Ges 
ſchäften anhören mag, bie übrigen aus Zaghaftigkeit, 
Unzufrievenheit und Ueberdrüſſigkeit alles liegen laſſen“ 3) 
— „Läßt Alles, um nur gefällig zu fein, über und 
darüber gehen, wodurch der Beichtoater täglich mehr 
ein gewonnenes Spiel bekommt“s) — „Hat fi 
ein für allemal zum Grundfage genommen, vabin mit 
einzuftimmen, wohin des Kurfürſten Meinung geht‘ *) 
— ‚Zeigt alle gute (oſtreichiſche) Gefin- 
nung, doch fehlt e8 ihm fort und fort an der Stande 
haftigkeit“ s) — „Hat ſehr ſchwache Geſundheit.“ 6 
Seinsheim ſtarb erſt unter der folgenden Regie⸗ 
rung 1787. 

Die dritte Hofcharge, die neben Seinsheim 
und PBreyffing im Conferenzrathe eine Oberſtelle 
einnahm, war der Obriſtkämmerer Mar Franz, 
Graf von Tattenbach, ein Kerr aus der alten 
Sägermeifterfamilie Baierns, die Jägerhorn und Hirſch⸗ 
geweih im Wappen führt und ehemals zu den reich“ 
ſten Häufern Baierns gehörte, auch ſchon früher als 
die Breyffing und Seinshelm, ſchon zur Zeit des 
dreißigjährigen Kriegs, 1637 durch Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. gegraft worden war. Nah Baron Wis 


)) Depeſche vom 28. Dat 1750. 

2) Depeſche vom 22. Suni 1751. . 

3) Depefhe vom 3. September 1751. 

*) Depefche vom 13, September 1751. 

5) Depefhe vom 19. Februar 1751. u 
%) Depeche vom 11. April 1762. 
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yemanz hatte Graf Tattenbach, wie er in eine 
Depeſche vom 23. Mai 1750 bexichtet, „vermalen 
gar geringen Einflup in Geſchäften, ja entfernt ſich 
ſelbſt feiner eigenem Neigung nad dapon fo viel als 
moglich.“ — „WIR man ihn eines falfchen Gemüths 
zu fein beſchulpigen.“ 

Nächſt dieſen drei Bofchargen hatten Sig und 
Gumn⸗ im Confexrenzrathe noch: der Kanzler Praid⸗ 
Lohn und ver Vicekanzler Kreitmayr. 

Branz Andreas Baron Praidlohn war 
die Creatzu and der Geſchäftsmann des Premier 
Preyſſimg und der geſchworne Feind des Jeſuiten⸗ 
Pater Stadler. 

In Wiguläus Aloyfius, ſeit 1745 Frei⸗ 
Ber von Kreitmayr ſah man die Blüthe eines 
altbairichen Staatgmanns verförpert. Er war, wie 
Hormanyr fih ausdrückt, „ein ernſter, geftrenger, in 
Gelehrſamkeit und Geſchmack üppig barbarifcher Herr, 
ein nur und durch altgebakener Altbaier.“ 
„Bat, berichten Die Widemann'ſchen Depefchen von 
hm, dem DVerlaut nah mit dem Törringifcen . 
Haufe fehr gut geftanden, iſt bei dem Kurfürften fo 
gut angefchrieben, daß er auf den fly ereignenden Fall 
ſchon gleishfam in Petto zum Nachfolger des Breit- 
Iohn’s beftimmt ift, welches auch bei dieſem letzteren 
viel Scheelfucht erwedt hat — fol im Reden bei wei« 
tem die Gefchieklichkeit nicht Hefigen,, wie im Schrei⸗ 
ben.‘ Sener Kal ereignete fich im Jahre 1758, mo 
Kreitmayr an Praidlohn's Stelle als Kanzler 
eintrat. Er erlebte nach die folgende Regierung und 
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ftarb im Jahre 1790: er ift der Autor. der draconi⸗ 
[hen Gefepgebung Baierns und ich fomme auf Ihn 
zurüd. | 

Spätere Mitglieder des Gonferenzraths von Ein- 
fluß waren noch der Hoffammerpräfldent Graf Tör⸗ 
ring und ber Tattenbach als Oberſtkämmerer gefolgte 
Graf Paumgarten 

Graf Emanuel Törring» Grongfeld 
flammte aus jener ſchon im funfzehnten Jahrhundert 
in Baiern ſehr mächtigen Lanpherrenfamilie, aus ber 
1436 Caſpar der Törringer von Herzog Heinrich 
dem Reichen vervehmt ward, fle befleivete das Erb⸗ 
Iandjägermeifteramt in DBaiern und war jchon fat 
1630 dur Kaifer Ferdinand II. eher noch als vie 
Tattenbad, Seinsheim und Preyffing ge 
graft worden. Graf Emanuel war ver ältefle Sohn 
jened unter Kaifer Albrecht VI. höchſt einflugreich 
gewejenen Feldmarſchalls Ignaz IofepH, jener alten 
bornirten und hartmäuligen Kriegägurgel, die bie 
Schlachten des Kaiſers immer verlor und die beim 
Anfang der Regierung Mar Joſeph's, weil fie auf 
die alten 70 Freiheitsbriefe des bairifchen Adels und auf 
die Don Gratuit - Privilegien defjelben pochte, durch 
den Iejuiten- Pater Stapler von den Gefchäften des 
auswärtigen Departemientd entfernt worden war. Graf 
Emanuel, der Hoffammerpräfivent dagegen, der Ges 
mahl der Erbtochter ver weftphälifchen Reichögrafichaft 
Gronsfeld, war ein großer Liebling des Kurfürften 
und ded Pater Stapler Lebterem entgegen war 
Graf Törring aber doch von freierem Geiſte und 

Baiern. 1. 2 
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ein Hauptförderer der Stiftung der Alademie der 
MWiffenfchaften zu Mündyen: er flarb im Jahre 1773 
und fein Geiſt vererbte auf feinen Neffen und Erben, 
den Grafen Joſeph, Verfaſſer der Agnes Bernauerin. 
Graf Johann Joſeph Baumgarten, aus 
einem Tyroler Geſchlecht, nad dem alten Genealögiften 
Wiguläus Hund zufolge aus Kuffftein herſtammt, 
wurde der errſte Graf feines Haufes im Jahre 1746 
und zugleich. nah Graf Preyſſing's Tode 1764 
der erſte eigentlihe Cabinetsminiſter Bai- 
erns für die auswärtigen Angelegenbheiten. 
\ Bon großem Einfluß war noch der Veberführer 
im CEonferenzrathe, der Hof» und Gabinets s Eerretuir 
son Erdt. Erot Hatte früher Hei der Gefandifchaft 
23 Grafen Haslang im London fungirt und von 
daher einen größeren Horizont für bie Gefchäfte, als 
Altbaiern verfchaffte, ſich angeeignet. „Sf, berichtet 
eine Depefche Widemann’s*), vermöge feiner Charge 
beſtändig um den Kurfürften und wird überhaupt 
von ihm wohl gelitten, ſcheint auch mehr für Eng⸗ 
land, als für Frankreich geneigt zu fein. — „IR 
Pflicht, dieſen Herrn Ihro Kaiſ. Maj. Hiermit zu 
allerhöchften Gnaden zu empfehlen.“ **) — „Erdt iſt 
der Einzige, der für die gute (öſtreichiſche) Sache red⸗ 
lich denkt und ſowohl Standhaftigkeit als 
auch Muth hat, dem Kurfürſten etwas zu 
ſagen.“***) 
*) Vom 5. Juni 1750. 


.**) Depefhe vom 1. October 1750. 
—* Depeſche vom 27. October 1752, 
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Ueber den tragen Geihäftägang am Münchener 
Hofe berichter eine Deyefke Baron Widemann's 
vom 13. September 1751: man erfährt daraus, daß 
die Minifter wiederholt, namentlich im Herbſt auf Ihre 
Güter verreiften, und daß während dieſer Berienreifen 
zumeilen ein völliger Gefchaftsfliliftand eintrat. „Gruf 
von Seinsheim wird noch den 20. oder längftens 
den 22. September auf feine Güter verreifen und bi8 
auf den 12. October, ald des Kurfürften Namenstag, 
audbleiben. Wo ſodann merkwürdig ift, daß faft vier 
Wochen hindurch Fein einziger von den Haupt= Hof- 
Chargen, noch von den Miniſtern, welde ven Kur- 
fürften von Geſchäften reden dürfen, hier zugegen — 
mithin in allen Angelegenheiten ein gänzlicher Still« 
ftand fein wird.” Bon „der bier eingeführten 
Zauigfeit in Gefhäften‘ if öfters und eben fe 
öfterd „von dem Mißverſtändniß der Miniſter 
unter einander“ die Rede. 

Das allgebietende Factotum unter Max Sof eph 
bei den Angelegenheiten, auf die es immer und immer 
wieder bei Hofe hauptſächlich drängte, den Geldbe⸗ 
ſchaffungen, war der Vicehofkammerpräfident Mar 
Breiberr von Berdem. Er war geboren 1706, 
und einem Geflecht angehörig, das aus Oeſtreich 
ftammt, wo im großen Önadenjahre 1683 die Baro⸗ 
niftrung gefchehn war. Seine Bildung hatte er in ber 
Nitterafademie zu Ettal erhalten. „Dieſer Mann if, 
fchreibt in einer Depefche vom 19. Juli 1750 der 
Zaiferliche Gefandte Baron Wideman, berjenige, wel- 
cher dermalen bey allen hier, ſowohl bey Hof als in 

28. 
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dem Land vorgehenden neuen Gameral-, Yinanz= und 
Seonomifchen Einrichtungen das Ruder führet und durch 
den Ehurf. Beichtvater PB. Stadler, mit weldhem er 
in genauer und vertrautefler Freundſchaft fteht, bey dem 
Churfürſten felbften wohl angefchrieben ift, obwohl er 
fonft viele Haffer und Neiver bat. Gr zeigt an fid 
eine gute (öflreichifche) Gefinnung und wenn ich ihm 
anderfi, wenigfiend mit ver Zeit von Em. x. 
sine Allerhochſte Gnade und Erfenntlidhkeit 
auch nur von Weiten anhoffen machen börfte, 
fo getraue ih mir von Ihme viele erſprieß⸗ 
liche Dienfte vor Em.sc. Allerhöcftes Inter- 
effe zu erwürken.“ — 2. Sept. 1751 wird berich- 
tet: „daß der Freiherr von Berchem vom Churfürften 
zu feinen vielen Bedienungen aud noch die 
General= Direction über alle Straßen in Baiern erhal- 
ten, zu beren Beforgung bverfelbe auch jchon vor mehr 
als einem Monat von München abgereift fei und mit 
Befichtigung der zum heil gemachten Wege gegen 
Augsburg und Oeſtreich den Anfang gemacht habe”. 
Berchem ward 1772 von Kaifer Joſeph II. in ven 
Stafenftand erhoben. Er flarb 1777 nur zwölf Tage 
vor feinem Herrn. „Er follein Bermögen von 
drei Millionen hinterlafjien Haben, da man 
doch in der Caſſe des verflorbenen Kurfürften nicht 
über 10,000 Gulden gefunden Hat. Diefer ungerechte 
Minifter trägt den verdienten Haß und Fluch des ganzen 
Volks mit Ind Grab. Als er noch todt in feinem 
Haufe lag, wurde an die Thür ein Zettel geheftet mit 
der Aufſchrift: „Hierfann man nungratis ein- 
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gehn”. Eo der Beriht bei Schldzer. Die Familie 
Berchem, die noch in Baiern blüht, ift im Beſtj 
einer Menge Güter in Ober» und Niederbaieen: Pie⸗ 
fing, Haiming, Seibertsdorf, Riting, Türken, Sched⸗ 
ling, Heretöhfamm und andrer. 
Berchem war ein fluchwärdiger Egoift: Geiz 
und Wolluft beherrfchten ihn gänzlich. Er fuchte zuerfi 
jedesmal feinen Vortheil, dann den des Kürften und 
zulegt den des armen Volks. Als einft große Gelb“ 
klemme bei Sof war, ſchlug Berchem, um fchnel 
ein Erkleckliches zufammenzubringen, ohne Weiteres vor, 
von febem Bauer, der Getreide auf die Schranne 
bringe, 12 Kr. pro Scheffel zu erheben, Der Kurfürf 
lehnte das faubere Erbieten mit den Worten ab: „Soll 
ich noch Räuberhandwerk mit meinem Volke treiben?" 
Der anweſende billiger denkende Miniſter und Ober⸗ 
ſtallmeiſte Seinsheim meinte: „Noch beſſer wäre, 
die Bauern das Getreide gleich ohne Weiteres im Schloſſe 
ablaven zu laſſen, das brächte noch mehr ein! 

Indem jedoch Berchem jederzeit den Verlegen⸗ 
beiten des Hofs abzuhelfen wußte, machte er fi 
zum unentbebhrlichen DManne. Um Geld zu beichafe 
fen, bediente er fich ver fchlehteflen Mittel. Er 
führte fchon 1749 ein neues Lotto ein und 1760 
empfahl er fogar das genuefifche Lotte. Es warb an 
einen Italiener verpacdhtet, Joſeph de Santo Vito. 
Als deſſen Pachtzeit zu Ende war, übernahm es Kur⸗ 
fürfllide Durchlaucht ſelbſt. 

Die verkehrteſten und die despotiſchſten Verord⸗ 
nungen ergingen, um vorgeblich Ackerbau, Handel und 
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Gewerbe aufzubelfen. Schon 1749 war ein eigne® 
Sommerzcollegium errichtet worden, dad dieſe Branche 
in die Augen faflen ſollte. Es faßte fie, aber mit 
Häglichfter Einficht und ohne allen Erfolg. Ein Man« 
dat von 1769 fihrieb vor: „die Größe und Form Der 
Baumaterialien, ver Ziegeln, Badfleine, des Holzes’ ıc. 
Ein Mandat von 1762 ordnete an: „zu welchen Stunden 
das Dich ver Bauern im Stalle und wie lange es 
auf der Weine fein pärfe” 3e. Weiter, als In Baiern 
damals, iſt die deutſche Regierungsſchul⸗ 
meiſterei wohl nirgends getrieben worden. 
Zwei Verordnungen aus den Jahren 1747 und 
1762 beſtimmten die Höhe des Tagelohna für 
die Handarbeiter und Werklleute. Wer mehr 
zahlte, ſollte an Geld geitraft werben, wer mehr 
nahm, ward 8 Tage ind Arbeitähaus gefperrt 
. bei Waſſer und Brot und erhielt täglich 12 Peit⸗ 
fhenbiede dazu. Eine andırmeite Verorinung von 
1763 befahl an, Unbemittelte mit Zwang zur 
Spinnerei anzuhalten und zwar @rmachfene, wie 
Kinder. „Verſehe fich, Heißt es am Schluffe des Man⸗ 
datd, der Ehurfürft der Vollziehung um fo mehr, als 
er fh durch vertraute Leute und heimliche 
Emiſſarios hierüber informiren laffen und die fäumig 
erfundene Obrigkeit ſammt ben Uebertrettern, als gefliffene 
Verächter feines landherrlichen Gebothes, dergeſtalt 
beſtrafen würde, daß es allen übrigen zum gewahr⸗ 
ſamen Beifpiel und Schröcken dienen ſolle.“ Laut Man« 
dat von 1769 waren Vaganten und „ale Müßiggänger 
überhaupt‘. bedroht, unter dad Militäir geſteckt zu werben. 


—— 


Alles das half nichts und konnte in einem Lande gar 
nichts helfen, wo ein Drittheil des Jahres in 
Feiertagen, Prozeſſionen und Wallfahrten müßig ver 
bracht wurde. Das Land blieb arm und elend, ohne. 
daß der Fürft, der nicht mit eignen Augen ſah, e6 
wußte, denn man verbarg ihm die Noch. Um ihe 
zu wehren, führte man 1775 fogar Heiraths- Lim 
cenzen ein, die nebenbei wieder eine neue Einnahme 
gewährten, durchſchnittlich 13000 150U0 Gulden. 

Die Noth und der Druck im Lande brachte es 
endlich fo weit, daß es auch in Baiern, wie früher 
Schon in dem benachbarten Würtemberg, zu einer Aus⸗ 
wanderung in Maffe fam. Ein bairifcher Bauersfohn 
Joſeph Eafpar Thürriegel von Goffersporf im. 
Landgericht Mittenfeld, geb. 1733, vertraut mit dem 
elenden Zuftande des Landvolks in Baiern, warb ber, 
Stifter diefer Maffenauswanderung. Er hatte früher 
in der Heimath Echreibersdienfte verrichtet, dann durch 
Glück und Muth bei der franzöflichen, nachher bei der 
preußifchen Armee fih bis zum SÖbrifllieutenant ge= 
fhwungen und war fodann nach Spanien gegangen, 
Hier ſchloß er mit dem Madrider Hofe unter Dermitts 
fung des Miniſters Grafen von Aranda und bes 
Intendanten von Sewila Brafen Dlavides einen 
Dertrag ab, um die entwölkeste Sierra Morena in . 
Andaluften mit deutichen Goloniften zu beſetzen. Thür⸗ 
riegel reifte hierauf an den Rhein und erließ gedruckte 
Aufforderungen nad; Balern. Sie trugen den Titel: 
„Slüdshafen, oder reicher Schatfaften, melchen der. 
ſpaniſche Monarch zum Troft und Nugen aller deutſchen 
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und nieverländifchen Bauern, Tagelöhner und Hand⸗ 
werksleute aufgefchloffen hat. Ihürriegel beförberte 
diefe Aufforderungen mit der Poſt und durch Boten 
an die Zünfte und wies ihnen Sammelpläte an. In 
ven Jahren 1764 — 1769 zogen gegen 10,060 
Baiern nad dem fernen Spanien aus. 

Im erſten Schreden erließ man 1764 eine Bere 
ordnung, worin „pa diefed kecke Unternehmen auf eine 
ganze Depopulation und Ausödigung Unſerer Lande 
abzielet,“ angebroht wurde, daß überführte Anwerber 
binnen 24 Stunden gehenkt und ihre Entvedung mit 
50 Gulden für einen Seven belohnt werden folte. 
Aber Ihürriegel ließ ſich nicht betreffen und bie 
Auswanderung Hatte democh ihren Fortgang. Noch 
jegt leben die Nachkommen jener Auswanderer aus 
Baiern ımter einträglichen Pflanzungen in den urbar 
gemachten Höhen nnd Thälern der Sierra Morena. 

Auch unter Mar Joſeph dauerte vie Solvatene 
verfäuferet noch fort, um Geld für ven Hof zu bes 
ſchaffen. 1738 war der Kopf mit 36 Gulden zu dem 
Türkenkriege Oeſtreichs verkauft worden, in ven Jahren 
1746—1749 verkaufte Mar Joſeph ven Kopf um 
24 Gulden an Deflreih. 1750 darauf fam durch 
ven Befandten- in London, Grafen Haslang, ein 
Bertrag mit den Seemächten zu Hannover zu Stande. 
Baiern machte ſich verbindlih, auf den Kriegsfall 
6000 Mann bereit zu halten, Dafür erhielt es jährlich 
40,000 Pf. Et. und nah Stichaner's Subfidien⸗ 
gefhichte war ausdrücklich bevungen, daß diefe Baiern 
in Holland Bleiben, gar nicht wieder in ihre Heimath 
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follten zurückkehren. Berchem und ver Kanzler 
Kreitmayr hatten lebhaft Die Sache Betrieben. ‚Ca 
And, fagte einmal der Gabinetäfecretair des Kurfürften 
Erdt zu dem öftreichifchen Gefandten Baron Wis 
demann, Dinge bey Gelegenheit dieſes Geſchäfts 
vorgegangen, die ihm faſt unglaublich feheinen 
würden.” Geldft ver Iefuit Stapler, der allmächtige 
Beichtvater des Kurfürften, hatte für biefen Seelen⸗ 
verlauf geftimmt. Während des flebenjährigen Kriegs 
befchränfte fich der Kurfürft auf die Geftellung ber 
verfafſungsmäßigen NReihähülfe von 6000 Mann; 
außerdem ſtand bei Amberg in ber Oberpfalz ein 
Beobachtungecorps von 6000. Mann Infanterie und 
500 Reitern. Baron Wideman berichtete über bie 
Verhältniſſe der bairifhen Armee unterm 22. Jun. 
1751 an feinen Hof: „daß man in München unter 
andern Erfparungd-» Einrichtungen die Ausgaben bee 
Militair-Verfaffung fo viel möglih zu vermindern 
ſich beihäftige — daß der biehfällige Fuß von Trup⸗ 
pen in 

ſechzehn Bataillons und 

zehn Grenadier⸗Compagnieen Infanterie, dann 

ſechs Regimentern Cavallerie, jedes aus 300 Mann 
beſtehe und fich Daher über 15000 Mann erſtrecke, 
— daß der effektive Stand davon jerach Eaum 6000 
Mann audmahe — und daß von der Gavallerie der 
größte Iheil unberitten jey — daß ferner der Kurfürft 
felbft nichtd weniger ald einen Soldatengeiſt habe, 
doch es an Keuten nicht fehle, welche ihm täglich 
darüber in den Ohren liegen, wovon hauptſächlich die 
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Herzogin Clemens und der Beldmarihall Tör⸗ 
ring die Triebfener find a0.” — Dazu ſetzt ter Ges 
fandte no: „Von den gegen eine Million Gulden 
NH belaufenden Erfparungseinrichtungen auf dad Mis 
litair fommen allein auf die DOfficiere gegen 200,000.” 

Das Prineip der balrifchen Politif war damals 
dasjenige, das an faft allen deutſchen Höfen ala ein« 
zige® galt, mit der rühmlichften Ausnahme von Preus 
Sen, wo noch andere Interefien ind Auge gefaßt 
. wurden: nur Geld zu erhalten. Der Taiferliche 
Sefandte Baron Widemann berichtet in einer Re⸗ 
lation vom Münchner Hofe aus dem Sabre 1750): 
„Aus den bier habenden Grundfake, von allen 
Seiten Geld und Subſidien zu ziehen, malt 
man fein Geheimnig mehr, woran die niederträchtige 
Gedenkens⸗Art vieler EFleinen bey dem Churfürften 
Gehör findenden Leute — die große Schulden« 
und übernommene Zahlungslaſt — dann die üble 
Wirthſchaft und Einrichtung im Lande ſowohl als bey 
Gofe, und das vor allem vorgefehte Vorhaben, keine 
andere Abſicht, als die Berbeſſerung der Finanzen 
und die Vermehrung ver Einkünfte zum Zmed aller 
dießortigen Handlungen zu nehmen, die bauptjächlichfte 
Schuld trägt.” Dazu kommt in einer Deyefche vom 
27. Mai 1751 die Erläuterung: „So fehr man bei 
Biefigem Hofe auf der einen Eeite fi beſchäftigt, alle® 
auf das wirtbichaftlichfte einzurichten und fort und 
fort Mittel und Wege zur Vergrößerung ver Einkünfte 


*) Bei Aretin: Beiträge VI. 288. 
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ausfindig zu machen, fo fehlt e8 doch auf ver andern 
Seite nicht an unnöthigen, dem Chusfürften täglich 
verurfachenden Ausgaben.“ 


Die damaligen Hofbanquiers, durch die die Sub⸗ 
fiviengelverwirtbfchaft getrieben wurbe, waren die Ges 
brüder Noker. „Iſt, fchreibt einmal Baron Wi- 
demann in einer Depeſche vom 28. Mai 1750, ver 
Graf Seinsheim diefer Tagen mit gewiffen hie⸗ 
figen Wechölern (fo die Gebrüder Noker heißen) 
ftundenweife eingefperrt geweſen.“ 


Unter den vielen unreblichen Nähen Mar Jo⸗ 
ſeph's, die nur aufs Plusmachhen Iosarbelteten, iſt 
einer ſehr rühmlichen Ausnahme Erwähnung zu thun, 
de8 Grafen Sigismund von Haimbaufen 
Für ihn wurde Im Jahre 1751 dad Münz- und 
Bergmerfö » Collegium und zwar bergeftalt gefliftet, 
daß er unmittelbar unter dem Kurfürften ſtehen follte. 
Das fand große Schwierigkeiten. „Hat fi, fchreibt 
Baron Widemann in einer Depeihe vom 27. 
Mai 1751, der Kammerpräfinent (Graf. Törrings 
Gronsfeld), welchen der Beichtvater fehr unterftügt, 
‚mit der ganzen Hoffammer ſtark widerfegt: ja es 
dürfte Graf von Seinsheim mohl aud jelbft da⸗ 
wider fein, indem er bishero, nebſt andern, eben auch 
die Hände mit in dem Münzweſen gehabt, welche Ge⸗ 
legenheit fich aber feine Feinde in feiner dermaligen 
Abmwefenheit wohl zu Nutze machen vürften, um dem 
Ehurfürften gegen ihn den Verdacht eines Eigen» 
nußes beizubringen. Graf Haimhauſen Hatte 
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auf feiner Herrſchaft Kuttenplan in Böhmen die Berg⸗ 
werke bebeutend in die Höhe gebracht: ed gelang ihm 
auch die batrifhen in Flor zu bringen. Nah Wen 
flenrieder hatten viefelben bisher nur vie Kleine 
Summe von 7000 Gulden Sahresüberfchuß gebracht, 
er flelgerte den Ertrag bis auf 250,000 Gulden. 
Die Bamilie Haimhauſen, die bairifchen Urfprungs 
ift und 1692 gegraft warb, erlofch mit dem Grafen 
Sigismund im Jahre 1793: Zihode nennt Die 
fen würbigen Herrn, der ſiebenundſiebzig Jahre alt 
ward, mit Recht einen der um Baiern wohlverbiens 
teen Männer, Der rejpectable Name Haimhauſen 
Hlüht noch in zwei Familien in Baiern, den Grafen 
Berhem-Haimbaufen und Buttler- Haim« 
haufen. Die Grafen Berchem⸗Haimhauſen 
haben Kuttenplan geerbt: die Erbtochter Graf Sigis« 
mund’s, Johanna, die 1759 den Orafen Ca— 
jetan von Yugger-Zinnenberg gehbeiratbet hatte, 
hinterließ die Herrſchaft dem Grafen Cajetan 
Berhem, Sohn ihrer Tochter Marie, die 1797 
a mit dem Grafen Mar Berchem vermählt 
hatte. Brüder fhon war der Name Haimbaufın von 
ven Grafen Buttler angenommen worben: dieſes 
Geſchlecht, das Geſchlecht des Mörders MWallen« 
ſtein's, des Irländers Walther Buttler, dem die 
boͤhmiſche Herrſchaft Hirſchberg von Kaiſer geſchenkt 
worden war, verkaufte 1722 dieſelbe und wandte ſich 
nach Baiern, einer des Geſchlechts heirathete in die 
Familie Haimhauſen und erhielt 1772 den Beinamen 
derſelben. Dieſes Geſchlecht befitzt noch jetzt die Fidei⸗ 


29 


commißherrſchaft Haimhaufen im Landgeriht Dadan 
in Oberbaiern. 

Die oben durch Beilpiele illuſtrirte, auf Hebung 
der Iandesherrlichen Finanzen wohl berechnete Ader« 
baus, Handeld= und Gewerbsgeſetzgebung ging durch 
die Hände des Kanzlers Kreitmayr: im Styl der 
Manpate ift ver Concipient dieſer „ächt bajvarifchen 
Geſetze“ nicht zu verfennen. Auch berichtet der kai⸗ 
ſerliche Geſandte Baron Widemann unterm 7. 
Sept. 1750 an feinen Hof: „Kreitmayr beküm⸗ 
mert fi) nicht fo viel um die Minifterialia als um 
dad Cameralweſen, mit dem Gameralprüfidenten Graf 
von Törring-Jettenbach“) und dem in ven 
dermaligen biefigen Neuerungen dad Ruder führenden 
Sreiberrn von Berchem.“ 

Der Stantsfanzler, feit 1745 zum Freiherru 
erhobene Wiguläus Aloyfius von Kreitmapr, 
jener „durch und durch altgebadne Altbaier,“ ift 
nähft der Rameralgefeggebung beſonders berühmt 
dur die neue bairiſche Civil- und Griminalgejeg- 
gebung geworden, die er in den Jahren 1751 bis 
1756 zu Stande brachte. Zuerſt erfchien von biefer 
bajvariichen Legislatur 1751 der neue verbefferte Cri⸗ 
minalcoder, fodann 1753 die neue Gerichtsordnung 
und 1756 dad neue bürgerlihde Geſetzbuch. Der Cri⸗ 
minalcoder namentli war weitläuftig und fchlecht, ein 
wahres Blutgeſetz von der Schreckenstheorie victirt, es 
übertraf felbft noch vie Carolina: die ZTortur ins 


*) Sransfeld, dem Alten Sohn des Feldmarſchalls 
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sem Land vorgehennen neuen Cameral⸗, Finanz⸗ und 
dkonomiſchen Einrichtungen das Ruder führet und dur 
den Ehurf. Beichtvater PB. Stadler, mit welchem er 
in genauer und vertrauteſter Freundſchaft fteht, bey dem 
Churfürften felbften wohl angejchrieben ift, obwohl er 
Tonft viele Haffer und Neiver bat. Gr zeigt an fid 
eine gute (Öftreichifche) Gefinnung und wenn ich ihm 
anderfi, wenigfiens mit ver Zeit von Em. x. 
sine Allerhochſte Gnade und Erkenntlichkeit 
auch nurvon Weiten anhoffen machen börfte, 
fo getraue ich mir von Ihme viele erfprießs 
liche Dienfte vor Ew.x. Allerhöchſtes Inter- 
effe zu ermürfen.” — 2. Sept. 1751 wird berich⸗ 
tet: „daß der Freiherr .von Berchem vom Ghurfürften 
zu feinen vielen Bedienungen auch noch bie 
Generals Direetion über alle Straßen in Baiern erhal- 
ten, zu beren Belorgung verjelbe audy jchon vor mehr 
als einem Monat von München abgereift fei und mit 
Befichtigung der zum Theil gemachten Wege gegen 
Augsburg und Deftreih den Anfang gemacht habe”. 
Berchem ward 1772 von Kaifer Jofephll. in den 
Srafenftand erhoben. Er flarb 1777 nur zwölf Tage 
vor feinem Herrn. „Er foll ein Bermögen von 
drei Millionen hinterlafjen Haben, da man 
doch in der Caſſe des verftorbenen Kurfürften nicht 
über 10,000 Gulden gefunden Hat. Diefer ungerechte 
Minifter trägt den verdienten Haß und Fluch des ganzen 
Volks mit ind Grab. Als er noch todt in feinem 
Haufe lag, wurde an die Thür ein Zettel gebeftet mit 
der Aufſchrift: „Hier kann man nungratis ein— 
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gehn”. Eo der Bericht bei Schlözer. Die Fımilie 
Berchem, die noch in Baiern blüht, ift im Beſth 
einer Menge Güter in Ober» und Nieverbaiern: Pie« 
fing, Haiming, Seibertövorf, Rising, Türken, Sched⸗ 
ling, Heretöhfamm und andrer. 
Berchem war ein fluchwärbiger Egoift: Geiz 
und Wolluſt beherrfchten ihn gänzlich. Er juchte zuerft 
jedesmal feinen Vortheil, dann ven des Kürften und 
zulegt ben de8 armen Volks. Als einft große Geld» 
£lemme bei Hof war, ſchlug Berchem, um ſchnell 
ein Erkledliches zufjammenzubringen, ohne Weiteres vor, 
von jedem Bauer, der Getreide auf die Schranne 
bringe, 12 Kr. pro Scheffel zu erheben, Der Kurfürft 
lehnte das faubere Erbieten mit ven Worten ab: „Sol 
ich noch Raäuberhandwerk mit meinem Volke treiben?" 
Der anweſende billiger denkende Miniſter und Ober 
ſtallmeiſte Seinsheim meinte: „Noch beffer wäre, 
die Bauern das Getreide gleich ohne Weiteres im E chlofle 
abladen zu Jafjen, das brächte noch mehr ein!‘ 

Indem jedoch Berchem jederzeit den Verlegen⸗ 
beiten des Hofs abzubelfen wußte, machte er fi 
zum unentbehrlichen Manne. Um Geld zu beichafe 
fen, bediente er ſich der ſchlechteften Mittel. Er 
führte fchon 1749 ein neues Lotto ein und 1760 
empfahl er fogar das genueflfche Lotte. Es warb an 
einen Italiener verpachtet, Sojeph de Santo Vito. 
Als deſſen Pachtzeit zu Ende war, übernuhm es Kur⸗ 
fürftlide Durchlaucht ſelbſt. 

Die verkehrteſten und die despotiſchſten Verord⸗ 
nungen ergingen, um vorgeblich Ackerbau, Hanvel und 
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Gewerbe aufzuhelfen. Schon 17498 war ein eignes 
Gonmerzcollegium errichtet worten, das diefe Branche 
in die Augen fallen ſollte. Es faßte fie, aber mit 
kläglichſter Einficht und ohne allen Erfolg. Ein Man⸗ 
dat von 1769 fchrieb vor: „vie Größe und Form der 
Baumaterialien, der Ziegeln, Badkfteine, des Holzes’ ıc. 
Ein Manvat von 17623 ordnete an: „zu welchen Stunden 
dad Vieh der Bauern im Stalle und wie lange «8 
anf der Weide fein dürfe” sc. Weiter, als in Baiern 
Damals, ift die deutſche Regierungsfhul« 
meifterei wohl nirgends getrieben worden. 
Zwei Verordnungen aus den Jahren 1747 und 
1762 beſtimmten die Höhe des Tagelohns für 
die Sandarbeiter und Werfleute Ber mehr 
zahlte, follte an Geld geitraft werden, wer mehr 
nahm, ward 8 Tage ins Arbeitähauß gefperrt 
ber Waffer und Brot underbielt täglih 123 Peit— 
ſchen hiebe dazu. ine andermweite Verorbnung von 
1763 befahl an, Unbemittelte mit Zwang zur 
Spinnerei anzuhalten undzwarErmachfene, wie 
Kinder. „Verſehe fich, heißt e8 am Schluffe des Mans 
datd, der Ehurfürft der Vollziehung um fo mehr, als 
er fih durch vertraute Leute und heimlich« 
Emiffartos hierüber informiren laffen und die ſäumig 
erfundene Obrigfeit fammt den Lebertrettern, als gefliffene 
Berächter feines landherrlichen Gebothes, vdergeftalt 
beftrafen würde, daß es allen übrigen zum gemahr- 
famen Beifpiel und Schröden dienen ſolle.“ Laut Man⸗ 
dat von 1769 waren Baganten und „alle Müßiggänger 
überhaupt‘ bedroht, unter das Militair geſteckt zu werben. 
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Alles das half nichts und Eonnte in einem Lande gar 
nichtd helfen, wo ein Drittheil des Jahres in 
Feiertagen, Prozeifienen und Wallfahrten müßig ver⸗ 
bracht wurde. Das Land blieb arm und elend, ohne 
daß der Fürſt, der nicht mit eignen Augen ſah, es 
wußte, denn man verbarg ihm die Noth. Um ihr 
zu wehren, führte man 1775 ſogar HSeiraths⸗Li⸗ 
cenzen ein, die nebenbei wieder eine neue Einnahme 
gewährten, durchſchnittlich 13000 — 150U0 Gulden. 

Die Notb und der Drud im Lande brachte es 
nblich jo weit, daß es auch in Baiern, wie früber 
Schon in dem benadybarten Würtemberg, zu einer Aus⸗ 
wanderung in Maffe fam. Ein bairifcher Bauersſohn 
Joſeph Caſpar Thürriegel von Goffersborf im. 
Landgericht Mittenfeld, geb. 1733, vertraut mit dem 
elenden Zuſtande des Landvolks in Baiern, warb ber, 
Stifter diefer Maſſenauswanderung. Er hatte früher 
in der Heimath ES chreiber&vienfte verrichtet, dann durch 
Glück und Muth bei der franzöflfchen, nachher bei der 
preußifchen Armee fih bis zum Obrifllieutenant ge⸗ 
fchwungen und war fodann nach Spanien gegangen, 
Hier ſchloß er mit dem Madrider Hofe unter Dermitts 
lung des Minifterd Grafen von Aranda und des 
Intendanten von Sevilla Grafen Olavides einen 
Dertrag ab, um die entvölkerte Sierra Morena in . 
Andaluften mit deutſchen Coloniften zu befegen. Thür⸗ 
riegel reiſte hierauf an den Rhein und erließ gedruckte 
Aufforderungen nad Balern. Eie trugen den Titel: 
„Glückshafen, oder reicher Schatzkaſten, welchen ber. 
ſpaniſche Monarch zum Troft und Nugen aller deutſchen 
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und andre Uebel verkaufsweife anzubringen, der Papft 
Hätte ihnen fchon im Jahre 1652 ein eignes Privi⸗ 
legium ertheilt. Sie bannten auch Kobolde und vers 
fanden andre Geheimniffe, die ihnen großes Anſehen 
machten. Als es aber 1670 in ihrem eignen Klofter 
Straubing Spuf gab, wollte ed ihnen doch nicht _ge= 
lingen. Eine alte Nachricht fagt: „Bei denen Nos 
vizen hat die nächtliche Unruh Fein End, fie klagen 
immerzu, man bat ihre Zellen ausgeraucht, auch allen 
Teufelsgeißeln angemacht, will dennoch nichts Helfen, 
was es ift, kann ich nicht willen.” Dagegen batten 
die feinen Jeſuiten zu Ende des flebzehnten Jahr⸗ 
hunderts mit einem EStüde vom Kreuze Chriſti das 
deutiche Ordenshaus zu Dettingen beruhigt, In wel⸗ 
chem vor Geiftern und Gefpenftern feit vierzig Jahren 
nicht mehr zu bleiben geweien war. Zu Großhaufen 
im Rentamt München war 1725 eine Jeſuitenbrüder⸗ 
fchaft des Heiligen Xaver gegen den Hagel geftiftet 
worden. Am Simmelfahrtöfefte wurde Hauptfächlich 
geiftliche Hülfe gegen Hagel erpractizirt: «8 wurde da 
in den Kirchen auf dem Lande vom Gewölbe herab 
eine brennende, fcheußliche Zumpengeftalt geftürzt, das 
Bolt balgte fih um die Wegen, denn man glaubte 
fteif und feft, fle könnten, in den Feldern aufgeftedt, 
Bagel und Schloßen abwenden. In den Städten und 
Märkten trugen Handwerker die Bilder ihrer Heiligen 
unter Trommel» und Pfeifenklang über die Gaffen, 
um fruchtbare Wetter damit zu machen. Kam fein 
Regen, jo warf man die «Heiligen ind Waffer. 

‚ Sehr expreffiv find die Auslafjungen des be— 
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rühmten franzöfifchen Aftronomen Gassini über den 
Stand der Frömmigkeit und der Wiffenfchaften in 
Baiern und Oeſtreich, in der Beichreibung der wiffen- 
fchaftlihen Reiſe, die er in Deutfchlannd im Jahre 
1762 auf Befehl des Königs unternahm, um auf der 
Linie von Paris nah Wien die Größe der Längen⸗ 
grade in Bezug auf die Geflalt der Erde zu be= 
flimmen. 

„So fehr, ſchreibt ver gelehrte Mann, die deut⸗ 
ſchen Bürften die Wiffenfchaften cultiviren und befchügen, 
jo wenig Neugier zeigen die Baiern und Oeſtreicher, — 
welche niemals ihr Vaterland verlaffen noch irgend an« 
derömoher andre Kenntniffe gefchöpft haben, als bie, 
die fie in ihrer Jugend von wenig unterrichteten Leh⸗ 
rern erlangt haben, — das zu wiffen, was über 
ihren Horizont reiht und was nicht direct auf 
das Vortfommen im Leben Bezug zu haben 
fheint. Ich Habe niemals bei ihnen Schwierigkeiten 
gefunden, aber auch jehr jelten eine Erleichterung oder 
Aufklärungen, wie ih fie mir gewünfcht hätte, er⸗ 
fahren, um meine Reife nicht blos erfolgreich in Be⸗ 
zug auf Geographie, fonvern auch auf Naturgefchichte 
zu machen. Diele waren ganz verwundert, daß ihr 
Landesherr eine Unternehmung beförbere, welche fie 
für ſchrecklich anſahen. Es war in ben Patenten, bie 
ih hatte, der Perpendicularlinie vom Obſervatorium 
zu Paris Erwähnung geſchehen: fle glaubten, daß 
diefe Linie alles durchbrechen und um— 
reißen müffe, was fih in ihrer Richtung 
befände; fie fürdhteten felbft die Influengen biefer 
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Perpendiculare. Man bat mir fehr angelegentlich und 
ſelbſt auf den Wegen der Beſtechung zugefegt, bie 
Richtung meiner Linie zu Ändern, zu einer Zeit, no 
fie unglüdlicherweife Teinen Gegenftand fand und id 
genöthigt war, mich weit von ihr zu entfernen, um 
fle zu finden.” 

„Sn Paſſau Hatte mir der Biſchof auf dem 
Gipfel eines bewaldeten Berged feines Territoriums 
und zwar auf den mächtigen Zweigen eines ungeheuten 
Baumes, der über alle anderen herausragte, ein fons 
derbares Gerüſt, eine Urt aflronomifhen Xhurm, 
bauen Taffen, mehr als 100 Fuß hoch, zu Dem man 
auf einer Treppe heraufſtieg, ſechs tagen bo. 
Man hielt dieſes Gerüſt für äußerſt vortheilhaft für 
das Land, man glaubte es fei dazu beftimmt, 
ein wunderthätiges Bild varauf zu flellen. 
Die Leute waren von allen Eden und Enden herbei⸗ 
gelaufen, fie näherten ſich der Mafchine mit Ehrfurcht, 
tüßten die Hand des Zimmermannd, ver fie gebaut 
hatte, und boten ihn Geld an, um herauffleigen zu 
fönnen. Sie erwarteten mit Ungeduld den Tag, wo 
ihr geiftlicher Herr perfünlih die Gonferration vor⸗ 
nehmen würde. Ich erfuhr das Alles erft nach mei⸗ 
ner Rückkehr: ich Fam von einem berüßnten Wall⸗ 
fahrtsorte in Oeſtreich zurüd, ver eben fo fehr in 
Bergen eingefchloffen, ‘als der neue in ven Xüften er 
höht war, von Mariazell. Der Wunfh, ein fo 
ſchönes, zu Ehren der Wiffenjchaften erbautes Monu⸗ 
ment In einem Sande, wo fle fo wenig bekannt find, 
fo lange als möglich gegen die Unbilden ver Zeit zu 
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erhalten, ließ mid auf das einzige Mittel denken, 
mich feiner Zerflörung zu widerfeßen: ich befeftigte 
eines der Bilder, Die ih von meiner Wall«- 
fahrt mitgebracht hatte, auf den Bipfel.deg 
Baums, welder das afronomifhe Gerüf 
trug.‘ 

„Zuweilen war ich ganz verwundert über den 
ſchmeichelhaften Empfang, den Ich. an einigen Orten 
erfuhr. Ich habe aber ſehr lachen müffen, als ich er- 
fuhr, daß ich denfelben einem Schere verpanfte, ben 
ſich einer meiner deutſchen Bedienten gemacht Hatte: 
er hatte in allen Dörfern, durch die ich durchkam, daß 
Gerücht verbreitet, ich fel ein Franzoſe und ein alter 
Sünder, der fein Vaterland verlaffen, Buße thun und 
einen hoben Berg aufiuchen wolle, um dort eine Ein⸗ 
flevelei zu bauen und den Heft feiner Sage zuzubrin« 
gen. Dan Hat Mifflonaire gefehen, welche zur Aſtro⸗ 
nomie ihre Zuflucht nahmen, um die katholiſche Reli» 
gion in einem ver barbarifchften Länder einzuführen *)5 
bier aber wird man (was den Baiern und Oeſtrei⸗ 
chern Ehre macht) einen Aſtronomen erbliden, welder 
zur Religion feine Zufluht nimmt, um einen sum 
Empfang bei ihnen zu erbalten.” 

„Trotz des Allarms den Id. In Baiern ange» 
richtet habe, babe ich mid; überzeugt, daß das Volk 
gutmüthig, mitleivig und einzig mit feiner wefentliche 
fen Pflicht, der Meligionsabwertung, beſchäftigt iſt. 
Wenn ich fie um einige Aufflärungen erfuchte, wobei 


*) Die Sefuiten in- Eine. 
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ich mich offenbar nur nicht deutlich ausdrückte, griffen 
fie immer zuerſt nach dem Geldbeutel, um mir Gelb 
anzubteten: welches fie für das erfle Bedürfniß eines 
Nefſenden anſahen, befonvders eines Gelehrten, von den 
Re: ſich nicht Die Vorſtellung machten, daß er mit 
Gluͤcksgütern gejegnet fein könne. Allen ven Beiſtand, 
alle die Hülfe und Gunft, die die Päſſe ihrer Landes⸗ 
Kerzen mir zukommen zu laſſen anbefahlen, Tegten fie 
auf Geldunterflägungen aus und hätte ich auf meiner 
Reiſe nut mein Lebendfortkommen gefucht, ich würde 
66 in dem reichlichflen Meberfluffe gefunden haben. Ich 
muß, ohne tie Abfiht zu Haben ein Volk unange⸗ 
nehm zu berühren, das mit vollem Rechte überzeugt 
iſt, daß Die Weisheit ihres Randesherrn 
hinreicht, es zu erleuchten und wohl zu füh— 
ren, mich entfchuldigen, daß Ich nicht alles für mei⸗ 
nen Zweck gethan Habe, mas ich Hätte thun Fünnen, 
wenn ich von den Leuten des Landes unterflügt und 
aufgeklärt worden wäre.‘ 

Segen den in dem Beriht Caſſini's traurig 
esemplifizirten groben Nberglauben und gegen bie tiefe 
Stupivität, die in Baiern berrfchte, traten endlich bie 
Männer ver Akademie der Wiffenfchaften und am nach⸗ 
prüdlichfien dann auf, als unter Mar Iofeph im 
Sabre 1774 der Unfug dur den Teufeläbanner 
Gaßner aufs Höchſte fteigen ſollte. Gaßner, ein 
Schwabe, war ein katholiſcher Pfarrer zu Klöſterle im 
Bisthun Chur in Graubünden. Er hatte ſich durch 
ununterbrochened Forſchen in den gebeimnißvollen 
Schriften der berühmteften Magifer die Erfenntniß ver- 
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Schafft, daß die meiſten Krankheiten von böfen Gei⸗ 
fteen herrühren „und .vaß man ihnen durch Segen- 
fprecfungen und @ebete allerdings erfolgreich begegnen 
tönne. Er hatte angefangen ſich als. Thaumaturgen am 
feinen Pfarrkindern zu erweiſen und großes Aufichen 
in der Schweiz erregt. Er fing nun an in den um⸗ 
liegenden Ländern umherzuziehen, zn Mörsburg am 
Bodenſee, der Reſidenz ber Bürfibifchdfe von Con⸗ 
flanz, gegenwärtig ver liebliche Sommeraufenthalt wer 
Königin von Würtemberg, fing er feine großen Wun⸗ 
berfuren an. Als aber der Biſchof von Conſtanz 
Zweifel an feiner Wunderthäterei ausſprach und ihm: 
rieth, in feine Pfarrei zurüdzufehren, verließ er ihn 
und fuchte Prälaten von flärkerem Glauben auf. Im 
Sabre 1774 erhielt er von dem Brabifchof von Re⸗ 
gensburg einen Auf nad der Propftei Ellwangen 
in Schwaben. Hier empfing ihn eine.ganze Schaar 
von Hülfsbenärftigen.. Von nahen und fernen Lan⸗ 
den ſtrömten Kranke, an Krücken und in Kutfchen 
Herzu, bei 20,000 Menſchen, um bes großen Blau 
bensmannes Machtjegen zu empfangen, den er mit dem. 
Worte: „Cesset, Fahre aus!’ zu ertheilen pflegte 
Man war fhon froh, wenn man nur feinen Schat⸗ 
ten berühren konnte. Gin Mitglied der Münchner 
Akademie, der Iheatiner Don Ferdinand Gterzin« 
ger, ein Tyroler, geftorben 1788, begab fich nad ber 
Propftet Ellwangen und es gelang ibm, dem Wolle 
zu erweifen, daß der Thaumaturg theils gefunde Per⸗ 
fonen die Mole der Kranken fptelen ließ, thells daß 
auch feine Kuren bei: wirklich. Leidenden nur fo lange 





anfchlugen, als ihre Phantafle von der mächtigen 
Ueberredungskunſt des Beichwörerd der böfen Geifter 
erhitzt blieb. Diefe den Pfaffen in Baiern unwill⸗ 
Iomımenen Entdeckungen untergruben den Glauben an 
Die Wunderthaäterei bedentend, Gaßner warb Gegen, 
Band ves öffentlichen Spotts und Geläckterd und flark 
im ver Didcefe ſeines Gönners, des Grzbifhofs ven 
Negensburg als Pfurrer zu Pondorf jchon im 
Jahre 1779, 

- Einen noch empfindlicheren Angriff erfuhr der bai⸗ 
rifche Elerus duch ein andres Mitglied der Akademie, 
Den Geheimen Rath Peter von Oſterwald, einen 
Nafisuer, geftorben 1778. Sfterwald ließ 1766 
" eine Schrift über die Immunität ver Geiſtlichen aus⸗ 
gehen, worin er mit Gründen der Geſchichte und des 
Mechts es zu erweiſen fuchte, daß die Kirchen und 
Klöfter zu Unterflügung eines Staats, deſſen Schutz 
fie genöflen, auch Abgaben zu entrichten ſchuldig fein. 
Sofort ließ der Bifchof von Freiſing en das Buch an 
allen Kirchthüren feines Sprengel! vervammen. ber 
Mar Joſeph ließ vie Verdammungsurtheile abreißen 
und nahm den Autor in Schuß, er machte ihn fogar 
zum Director des 1768 neu angeordneten geifilichen 
Rathscollegiums. Diefed Kollegium erbiekt ven Aufs 
tag, die landesherrlichen Rechte im geiftlichen Sachen 
zu wahren, davon eine Bolge war: die bedingte Ge 
nehmigung der Regierung zum Grlaß geiflliher Ver⸗ 
fügungen, die Zulaffung landesherrlicher Commiflarien 
zu den Brälatenwahlen, dad Berbot der Orbensprofeß 
vor dem fünfundzmanzigften Lebensjahre und die nu— 
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terfagte Verbindung der Orden mit aueländifchen 
Oben. 

Sm Jahre 1773 hob enlich B. Elemens x. 
Ganganelli den Jeſuitenorden auf, nachdem er über. 
200 Jahre Heftanden und mindeſtens 200,000 Glie- 
der gezählt Hatte. Er Hatte ſich in der letzten Zeit 
noch fehr durch feine Miffionen. in China augsgezeich⸗ 
net. : Ein batrifcher Sefuit B. Caſtner von Ingol⸗ 
ſtadt war 1694 dahin gegangen, war Lehrer des 
Thronerben und Vorſteher der mathematiichen Anftals 
ten geworden, 1703 auf einige Zeit nah Rom zu⸗ 
rückgegangen und dann 1708 in China geflorben. 
Zu Being farb ferner im Jahre 1771 P. Gog⸗ 
geist aus München, in Ingolftabt gebilbet: ex Hatte 
fich ſechsundzwanzig Jahre lang in China aufgehalten, 
und war Manderin und Vorſteher ver Faiferlichen 
Sternwarte geworden, für »ie er auch die Inſtru⸗ 
mente felbft gefertigt Hatte. Eben fo war der bairi« 


ſche Jeſuit W. Stocker ficben Jahre lang Miſſionar 


in Indien und P. Beyert ſtebzehn Jahre lang 1751 
— 1765 Mifflonar in Caliſornien geweſen. Die ganze 
deutsche Affiftenz der Jeſuiten in ihren ‚zehn. Provin⸗ 
zen zählte zur Zeit ver Aufhebung des Ordens 6713 
lieder, darunter 2780 Briefler. Die Zahl ver. Com⸗ 
municanten in den Jeſuitenkirchen ver oberdeutſchen 
und der Seit 1770 davon ausbgeſchiedenen balrifchen 
Provinz hatte fi im Jahre 1773 auf uͤber zwei Mile 
lionen belaufen und bie Zahl ver Profelgten vieles 
einzigen Jahrs über 200. Der Orden war zuleht im 
Beſitz von ſechs ehemaligen Kloͤſtern und font jeher 
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anfehnlichen Gütern. Es beſtanden in Baiern bie 
Gollegien zu Münden, Ingolftadt, Altendtting, 
Straubing, Landsberg, Landshut, Minvelbeim, Burg- 
Haufen, in ber Ober Pfalz war das zu Amberg. 
Dazu kamen noch zwei Refidenzen, kleinere Häuſer zu 
Eberöberg und Biburg. Im Ingolftänter Collegium 
allein fand man beim Inventiren einen Activvermö⸗ 
gensflannd von mehr ald drei Millionen Gulden. 
Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens Tonnte 
- der neue Geift der Aufklärung- fih nun auch in bie 
Säulen, die zeither unter ver Jeſuiten außfchlieh- 
licher Leitung geflanden hatten, verbreiten. Run end⸗ 
lich konnten Schritte zur Bildungsmündigkeit des Volkt 
gemacht werden, die zeither beſtändig durch die Vormund⸗ 
ſchaft der Jeſuiten aufgehalten worden war. Als 
Max Joſeph ſtarb, Hatte Baiern wirklich größere 
Fortſchritte in der geiſtigen Ausbildung gemacht, als 
früher in feinem Jahrhundert. Aber der Tod rief die 
fen wohlwollennen Mann frühzeitig ab und eine jpäs 
tere Regierung trat noch einmal bie gepflanzten Keime 
der freieren Entwidlung nieber. 
Max Joſeph hatte immer für vie Boden einen 
unüberwinblichen Abſchen geäußert. Sein Schwager, 
Kurfürft Friedrich Chrifiian von Sachſen, 
war vor vierzehn Jahren, erft einunbviersig Jahre alt, 
an diefer Krankheit geſtorben. Mar Iofeph Hatte 
nicht den Muth gehabt, fle fi, wie Catharine I. 
that, einimpfen zu laſſen. Alle Vorficht, die man 
brauchte, war nicht hinreichend ihn zu ſchützen. ine 
junge Dame von Stande, Madame de Riva, die ge⸗ 
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rade am Hof zu Bein war und in dem Furfürftli« 
hen Palais wohnte, - ward von den Blattern über- 
fallen. Die Art ihrer Krankheit warb forgfam vor 
dem Kurfürften verborgen gehalten; aber ihr Groß⸗ 
vater, ‚der an ihrem Bette geweien war, kam unvor- 
fihtigerweife unmittelbar harauf in das Zimmer, wo 
der Kurfürft Billard ſpielte. Er Hatte kaum ein paar 
Minuten im Zimmer verweilt, ald diefer außrief: „Je⸗ 
mand ift hier, der die DBlattern bat, ih fühle es.“ 
Und fofort legte er das Queue weg und z0g ſich in 
ſein Cabinet zurück. 

Am 8. December 1777 de⸗ Abends, als ve 
Kurfürk von ven. Telerlichleiten des Weis ver St. 
Georgenritter in fein Schlafgemach zurückkam, fühlte 
er ſich krank. Er verfuchte zwar am andern Morgen 
einer Hirſchjagd, die beſtellt war, beizumohnen, es 
überfiel ihn aber ein Zittern und er mußte umkehren 
und ſich legen. Die Krankheit, einen Ausſchlag am 
ganzen Körper, behandelte der alte, unwiſſende, pfäf⸗ 
fifch bigotte und Dabei doch höchſt dünkelhafte, grobe 
Leibarzt Sänfftl, als: gnbebeutende Maſern, es wa⸗ 
ren aber allervings die Paden. Die Bulletins, die 
der Doctor erfcheinen ließ, find in Rechtſchreibung und 
Rechtausdruck claffich bajoariſch. Den 21. Derbr. hieß 
e3: „Ihro chrfrl. Durchlaucht Haben viefe Nacht eine 
bafjable Nacht paffirt, wie «8 bie dermalige Umſtände 
erlaubten” — am 26. Dec.: „Er. chrfrl. Drei. Haben 
Bott zu Dank eine ziemlid; gute Nacht gehabt und würne 
dieſelbe beſſer gewefen fein, wenn die immer mehr und 
mehr abfallende und Has Nüdengefiel. ſehr wund 
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machende Vocken den Schlof nicht geftörret hatten. Ita 
observatum per noctem intra 25 und 26 Xbris 
3777 a medicis clinicis 
Joseph de Sänufftl 
et de Branca. 


Diefee moderne Aesculap Sänfftl gab dem 
Kurfürftien ein Muttergottesbildlein zu ſchlucken und 
rief dem mit den Eterbejaeramenten kommenden Beicht⸗ 
vater zu: „Er ſchluckt!“ Der Brand war Hinzugetretem, 
ber Kopf in einer  furdhtbaren Weile angeſchwollen, 
man Eonnte Faum die Züge noch erkennen. In dieſem 
jämmerlichen Zuftande lag der Kürfürft zwei ganze 
Tage. Getödtet von dem üben Doctor flarb er, in⸗ 
Dem er leiden wohl fah, aber e8 nicht ändern konnte, 
In welchen Händen er war. Mar Joſeph flard 
am 30. Decembrer 1777 unbeerbt, funfzig Jahre alt. 
Das allgemeine Jammern des ihm mit höchfter Liebe 
zugethanen Volkes folgte ihm nad. Es gedachte des 
plöglihen Todes des für den fpanifchen Thron bes 
flimmten Iofeph Ferdinand 1699 und murmelte 
von Vergiftung, für die Mar Joſeph allerdings, 
wie erwähnt ift, wie für die Pocken fein ganzes Leben 
lang Furcht gehabt hatte. 


Ueber die Phyſtognomie des Münchner Hofs un⸗ 
ter Mar Joſeph Haben wir durch einen ſächſiſchen 
Herrn ein Bild erhalten: während des fichenjährigen 
Kriegs, am 26. Juli 1762, ward der damals ſechs⸗ 
unbzwangigjähtige Graf Friedrich Ulrig Tynar 
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in Nymphenburg durch den ſachſiſchen Geſandten 
Graf Eallenberg dem Hofe vworgeftellt und berich⸗ 
tet parüber in feinen Reifefoumal, dad Bernoulli 
in feinem Reiſebeſchreibungs⸗Archive mittheilt, alſo: 

„Graf Eallenberg prüfentirte mich nad) Ende 
der Meſſe dem Churfürften, feiner Gemahlin, feiner 
Schweſter Joſepha (nachherign Gemahlin Kaifer 
Joſeph's I.) und der Serzogin Clemens u. 8 
ift Hier die Etiquette, daß man vor den fürftlichen 
Berfonen einem ſpaniſchen Knie macht (mit der Knie⸗ 
beugung) ; aber Fremde brauchen nur einen ſehr tie= 
fon Neverenz zu machen ꝛc. Der Hof war heute un« 
gemein glängenn und zahlreih; man ſah viel fchöne, 
prächtige und gefchmadvolle Kleiner, aber auch viele 
alte Röcke, die man nicht am «Hofe geſucht Hätte, Es 
waren auch viele Offiziers da. Allein die Livreen der 
Bedienten und Heiduden ſahen mitunter ſchlecht genug 
aus. Laufer Hat der Ehurfürft nur zwei. Pagen 
find zwar einige zwanzig, man ſieht aber fehr wenige; 
ihre Livree ift blauer Sammet und rothe Weften, alles 
mit Silber. 

„Die vier fürftlichen Perfonen aßen Heute Mittag 
ganz allein in dem großen Saal, mährend ver Zeit 
von der Hoffapelle fchön muflcirt wurde, und wir 
andern machten eine Zeit lang die Cour; endlich ſetz⸗ 
ten wir und unten allerfeitö an eine Marfchallstafel 
von vierzig Couverts. Das Efien war fehr mittels 
mäßig, inbefien zum Ueberfluß, und wurden zuletzt viel 
fremve Weine berumgereiht. Wir faßen nicht Tange, 
nah Xifche retirirten fich die fürfllichen Perfonen. 
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Die Hofdamen machten oben einige Partien Triſett 
unter ſich, ich ging den Garten zu beſehen. Gegen 
halb fieben Uhr fanden ſich fait ale Damen aus der 
Stadt oben im Vorgemach ein, ungeführ einige zwan⸗ 
zig; es follen aber jegt noch viele auf dem Lande, 
theild auch in Arauer und in Wochen fich befinven. 
Sie waren alle ziemlidy reich gepugt und mit Juve 
Ien verjeben. Sie haben indgemein Berftand und viel 
Angenehmes und Breies an ſich, man findet auch vor« 
züglich fchöne Figuren, fie find gegen Fremde Höflich 
und gefprädig und ſonderlich ſpricht alles franzöflich, 
ja man hört au Hier und da italienifch fprechen. 
Man fagt den biefigen Damen Unterfchievenes nad; 
welches ich zwar unentſchieden laſſe, fo aber indeſſen 
nicht alles Berläumbungen fein mögen: ald daß fie 
fehr Eoquettes, fehr wenig geſellig unter ſich und ge= 
waltig eiferfüchtig fein ſollen. Letzteres fol von dem 
großen Mangel der Ehapeaur berrühren, und die jo 
da ſind, werden ihnen für zu geringe gehalten. Von 
großen Dinerd und Souperd hört man gar nichtig, 
dad Garneval fol aber ſehr brillant fein.” 

„Um fleben Uhr ging alles hinunter in die Gar— 
tenftuben auf ebenen Boden und weil e8 fo fchönes 
Wetter war, fo beliebte der Hof im Garten unter 
freiem Himmel zu fpielen. Die vier fürftlichen Per« 
fonen fpielten zufammen Trifett, flunden aber wechſels⸗ 
weife auf, und ließen andern das Spiel nehmen. Die 
Hofdamen und die andern machten auch ihre Particen, 
ed wird meift Trifett und L'hombre gefpielt 1. Um 
zehn Uhr ging man zur Tafel und die fammtlichen 
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fürftlichen. Perfonen fpeiften an einer Tafel von achtzig 
Couverts. Wie es bei großer Herrn Tiſche zugeht, 
fo ift e8 auch Hier; alles ift kalt und man 
friegt von den vielen Gerichten wenig zu 
efien, fonderlih, wenn die Bedienung ſo 
ſchlecht, wie hier ifl. Abends um halb zwölf 
war alles aus und ich fuhr nebft den andern wieder 
nach München.” 

Tags darauf, 27. Juli, befuhte Graf Lynar 
Schleisheim. „Abends ging ich in die Opera bufſa, 
darin ſehr elend „Le Statue“ vorgeſtellt wurden. Es 
iſt ein ordentlicher großer Saal, darin die Entree 
36 Kreuzer koſtet; in demſelben ſtehen Spieltifche, 
Pharobanken und iſt ordentlich Gonverfation darin, 
vor dem Saal ift ein Feines Orchefter und ein Thea⸗ 
ter, darauf drei Perfonen agiren; ed wirb auch ein 
elendes Ballet vorgeftelt, aber niemand giebt Achtung; 
man fpielt, plaudert oder gebt herum. Der Hof 
fommt felten hinein, es iſt alle Wochen. nur einmal 
und wird von bem alten Hear von Seeau*) unter- 
halten, der dabei fehr viel zufeßt, aber als ein. reicher 
Mann es nicht fühle. Um ſieben Uhr fängt .es an 
und ein Viertel zehn Uhr war alles zu. Ende.“ 

„Derfelbe Herr von Seeau unterhielt au Die 
(franzöſiſche) Comödie, der Hof gab dazu nur 
etwad Gewiffes, der vornehmfte Platz Eoftete einen 


*) Der Kämmerer und Oberhofmeiſter der gefcheilen 
Herzogin Maria Anna, Graf Joſeph Gecau Favorit 
des Kurfürften. 
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Heinen Ihaler, was, bemerkt der Graf, der am 25. 
Merope gefeben hatte, „für die elende Vorſtellung 
viel zu viel iſt. Hernach war ein Feuerwerk, Das 
fehr artig war.” Nachdem Mar Joſeph in ven 
Jahren 1752—)765 das neue Schauſpielhaus für bie 
italienifche Oper Hatte erbauen laſſen, pachtete 
Graf Seeau 1776 das alte für das deutſche 
Schauſpiel. Die franzöſiſche Truppe warb 
varauf verabſchiedet. Die Kurfürflin begünfligte das 
deniſche Schaufpiel, fie gab unter andern ein aus 
dem Franzoͤſiſchen überfegtes Stück: „Die Nothlei⸗ 
denden“ zur Aufführung. Ceit dem Sabre 1771 Hatte 
ner Augsburger Nießer, ein Rechtscandidat, das 
deutſche Schauſpiel eingebürgert, der 1811 zu Mün⸗ 
chen ſtarb. Das erſte Stück, das man 1771 — im 
Färberbrauhauſe — aufführte, war die Wirthſchafterin 
von Stephani. Das erſte deutſche Singſpiel, das 
man gab, brachte zwanzig Mal hinter einander ein 
volles Haus. Der Enthuflaemus fürs deutſche Thea⸗ 
ter war ſo groß, daß 1772 bis 1776 einundvierzig 
theils eigne Stücke, theils Ueberſetzungen von Baiern 
auf die Bühne kamen. Darauf übernahm 1776 
Seeau den Pacht des deutfchen Schaufpied. Seeau 
erſcheint noch 1752 als „Iheater-Intendant.” Cein 
Nachfolger war Graf Clemens Törring- Seefeld. 

„25. Juli. Mittags, führt Graf Ballenberg 
fort, war ih in Nymphenburg und fpeifle an der 
Churf. Tafel, nebft andern Tremden. Der vornehmfte 
Platz iſt allezeit der Herrfchaft gegenüber. Der Chur⸗ 
fürft hat immer zur Rechten feine Schwefler und zue 





Linken bie Gemahlin; wenn bie Gergogin Clemens 
fonımt, fo iſt fie gleich bei der Churfürſtin placirt: 
hernach kommen auf beiden Seiten vie Oberhofmeifte 
rinnen und Hofdamen, ba immer zwei und zwei wo⸗ 
chenweiſe in ihren Dienften abwechſeln. Heute traf 
ih den Hof ganz leer und fchlecht gekleidet an, fo wie 
er alle Tage fein fol, fo daß man ihm die Churfürft« 
liche Gerrlichkeit nicht anfieht. Das Eſſen ift au 
nicht zum Beſten zugerichtet und wird oft Falt ſervirt, 
die Tafel wird von Pagen und Laquayen bedient; er. 
flere warten nur der Herrichaft auf. Nach Tifche 
retirirt fich jeder in feine Stube und Abends kommen 
ein bis zweimal wöchmtlih Damen aus der Stadt, 
die in der Cour Bartieen machen und hernach beim 
NSouper bleiben, der Hof fpielt aber immer unter fi.” 
„Ich blieb nicht lange, ſondern fuhr wieder nadh 
Münden und ging Abends mit dem Grafen von 
Gallenberg zur Gräfin Heimbaufen*), darin 
er mich aufführte. ES werden zwar in dieſen Geſell⸗ 
ichaften, da man den Bremden alle Höflichkeit erzeigt, 
die aber niemals auf ein. Souper hinauslaufen, aller« 
hand Commerzfpiele, als L'hombre und Triſett, die 
Marque zu 1 Gulden und /, Gulden geſpielt, dabei 
aber geht dad Pharofpiel Hier fo im Schwange, baß 
man allerwärts nicht nur eine Banque von 60 Louisd'or, 
fondern auch des Morgend bei den Hofpamen 


*) Wahrfcheinli die Gemahlin des Praͤſidenten bes 
Münz: und Bergwerks:Gollegiums, Grafen Sigmund, 
deſſen Berfonalten ben gegeben find. 


Baiern. 1. 4 
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Befellfhaften antrifft, darin Bharo ge- 
fptelt wird. — Abends um neun Uhr, als mein 
Partie Trifett zu Ende war, verlieh ich die Geſellſchaft 
and ging auf des Grafen Callenberg Anrathen 
in das alte Schloß zu dem Herzog Clemens von 
Balern*). Diefer Herr iſt ganz fill und fpridt 
nicht viel; weil er an Hand und Buß contract ift, fo 
fſibt er die meiſte Zeit nur auf dem Stuhl und rührt 
nicht. Er ſpeiſt Mittags und Abends fehr ſpaͤt 
und zwar immer in Geſellſchaft eines Oberhofmeiſters, 
eines Kammerherrn und der Hofdamen ſeiner Gemahlin, 
als welche beſtändig allein ſpeiſte.. Alle Abende von 
neun bis elf Uhr iſt bei ihm Conzert und bisweilen 
kommen die Damen aus der Stadt auch dahin, um 
ihm die Cour zu machen; fehr jelten aber kommt bie 
Herzogin dazu, ald welche immer in der Einſamkeit 
and mit Lefen und Schreiben: ihre Zeit zubringt, zu— 
:weilen aber und an den großen Galla-efltagen hin⸗ 
aus nach Nymphenburg fährt. Ih ließ mich alfo 
‚an den Herzog präfentiren, der ein paar Worte auf 
Franzöſiſch mit mir ſprach. Es Fam aber juft Heute 
Abend die Herzogin**) zum Vorſchein, welche mich in 
ſehr jchönem, ausgefuchten Franzöſiſchen auf die gnä- 
digfte Urt von der Welt anfprah und fih mit mir 
‚eine ganz lange Zeit unterhielt. Sie mifchte ihre lieb⸗ 


*) Befiger der boͤhmiſchen Herrſchaften, geftorben 1770. 

) Maria Anna von Sulzbad, ſeit dem Jahre 
1742 vermäßlt, die Freundin Friedrich's des Großen 
und Haupigegnerin Oeſtreichs am bairiſchen Hofe. 
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reichen Unterredungen, die meiftend das jegige allges 
meine Elend ver Menſchen im Kriege betrafen, mit von 
Perfonen. ihres Standes mir ganz fremd vorfommen- 
den moralifchen Reflexionen, davon ich ganz eingenom- 
men wurde und die mir für viele Prinzeffin viel 
wahre Hochachtung einflößten. Sie iſt auch von einem 
fehr liebenswürbigen Charakter und ihr Teutfeliges We⸗ 
fen gegen alle Menfchen gewinnt ihr alle Herzen, fa 
daß fie bier jevermann liebet und ehret und bedauert. 
Sie zeigt auch vielen Eugen Wig in ihren Reben und 
fucht oft durch muntere Einfälle die auf ihrem Geflcht 
gemalte Traurigkeit zu unterbrüden und zu verbergen.” 
Ueber diefe Dame läßt ſich einmal der wiederholt 
angeführte kaiſerliche Geſandte Baron Widemann 
in einer Depefche an feinen Hof vom 13. Sept. 1751 
aus: „Daß die Herzogin Elementen fidy täglich 
bey dem Ghurfürflen mehr einfchmeichele, fo zwar, 
daß es bey der Churfürſtin felbften Empfindlichkeit 
erwecke, und daß hierunter viele Kleine Hof Intriguen 
vorgehen, welche bier angeführt zu werben zwar nicht 
verdienten, doch aber in das Große einigen Einfluß 
hätten, und woran die befannte an ſich gewiß gut 
(öſtreichiſch) denkende Kammer⸗Fräulein Oräfin von 
Solms vielen Antheil hätte. Daß jemehr die junge 
Herzogin den Ghurfürflen einnehmen follte, deſto ge⸗ 
fährlicher Sie dadurch werben würde.” „Die Herzo⸗ 
gin, äußert er in einer fpätern Depefche vom 23. April 
1752, befigt die Kunft fich zu verflellen, in der größe 
ten Bollfonmenbeit. Ihr Favorit, der Alles über 
fie vermochte, berichten dieſe Depefchen, war ihr Schwas 
| | 4* | 





ger, Pfalzgraf Friedrich von Zweibrüd, ver 
Bater des erfien Könige Mar von Baiern um 
Seien Favorit wieder ein Freiherr von Wreden, 
»älzifcher Befandter in Hannover, „va befanuterma- 
maßen ver von Wreden bey dem Prinzen Fride⸗ 
sig von Zweibrüden, dieſer aber bei ber Herz 
gin alles vermag,‘ heißt 8 in einer Depefche vom 
26. Suni 1752. „Iſt, fehreibt der Geſandte München 
5. Juni 1750, die Abreiſe des Prinzen Friedrichs 
von Zweibrüden und ver Herzogin Elemen- 
tem nach Schwetzingen ben 29. May wirklich vor fid 
gegangen” und 24. Sept. 1750: „Sollte die Herz 
gin Elementen auf den Namendtag deß Churfür⸗ 
ſten oder erſt weiter hinaus in dem Herbſte zurüd — 
immer aber mit berfelben der Prinz von Zwep- 
brüden wienerum anbero kommen; wo Gie heine 
fodann mit vereinigten Kräften für Pfalz oder wohl 
auch für Frankreich arbeiten würden.“ 


Sof: und Civilſtaat und diplomatiſches Garp& unter Dax Joſeph. 
I. Gofſtaat. 


A. Des Kurfürften. 

1. Der Obriſthafmeiſterſtab. Obrift- 
bofmeifter mar bei Anfang der Regierung 1746: 
ber frühere Obriſtſtallmeiſter, dann Obriſthofmeiſter 
Mar Joſeph's als Kurprinzen und Obriſtkaͤmmerer 
*Johann Mar Graf Breyffing, Her auf 
Hohenaſchau, Exc., der erft 176%, ſiebenundfiebzig 
Jahre alt, flarb, Haupt der franzöflichen Partei am 
Hofe. Unter ihm fungirten 1746: 

1. Der Stabs-Eommiffar*), Hofrath und Ca⸗ 
binet = Serretaiv Johann Ascanius von 
Triva, von einer mit der Kurfürflin Adel 
heid aus Savoyen eingewanderten Famille, der 
Ahnherr des Kriegdminifters unter dem erflen 
König. | 

2. Der Furfürftlihe Beichtvater: *P. Da⸗ 
niel Stapler, des Kurfüriten Factotum. 

Der Hofprediger. | 
Acht Hofe Kaplane. 


*) Jedes Oberhofamt hatte ſo einen Stab⸗ Aermiſar. 
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Vier Leib- und zwei Hofmedici und drei 
Leibapotheker. 


4. Vier Ballet» und Goftanznmeiſter. 


.6, 


Die Kapelle Sie befand nad dem vom 
„Edlen von Fifhbein, Kammerfourier,' 
verlegten „Hofer Ealender und Schematismus” 
aufs Jahr 1747 aus folgenden Perſonen, theils 
Italienern, theild Deutfchen: 
Der Bapell-Meifter Giov. Battista Porta. 
Siebzehn Sänger: zwei Sopraniften, 
vier Altiften, 
ſechs Tenoriſten, | 
fünf „Bafflften‘’ (sic; 1745 
findet fiy nur ein „Bassista“). 
Zwei Drganiften. 

Vünf furfürftliche Hof- und Camımer - Virtuo- 
sinen, an der Spige: „SignoraRosina 
Bavaresa Pasquali, nee Schwarz- 
manin.“ 

Die-Rammer-Music enthält viefelben Na— 

men, die die Kapelle aufführt: Der Kanımer- 

muflf» Director: Giov. Ferrandini. 
Vier Kammer » Mufifer und Virtuoſen. 
Fünf Kammer - Virtuofinnen. 
Zwei Kammer - Organiften. 
Zwölf Vocals Mufifer. 

Zufammen Kapelle und Kammermuflf an drei⸗ 

Big Perfonen. (Die Inftrumentalmufit fland 

unter dem Oberftallmeifterftabe.) | 
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7. Die kurfürſtliche Leibgarde⸗Hatſchiere 


13. 


unter dem Hatſchier-Hauptmann General⸗ 
feldmarſchalllieutenant Graf Joſe ph Piosas- 
que de Non, Geheimer Rath, General, zu⸗ 
ſammen 142 Mann. | 

Die Eurfürftliche Leibgarde⸗Trabanten 
unter dem Trabanten- Hauptmann Generals 
wachtmeifter Johann Claudius Seisselde 
Aix, Kämmerer, Generalwachtmeifter, zufammen 
119 Dann. Diefer Jean Claude, zu Beflingen 
fam im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
nach Baiern und if ver Ahnherr des noch im 
Baiern blühenven Gejchlechts Seissel de. Aix, 
das aus Savoyen flammt, wo e8 bie Seigneurie 
Air beſitzt. Ä 

Die kurfürſtliche Haus⸗KCammerey und 
Hoffdneiderei und Mobillen-Commiſ- 
ſarius. 


. Das kurfürſtliche Sofbauamt.. 
. Der „Unterintendant derer Feſtinen:“ 


Herr Perocci de Peroecci. 


. Die Eurfürftliden Burg. und Reſidenz⸗ 


Pfleger. 

Die kuͤrfürſtlichen „Goftünſtler,“ der 
Grottenmeiſter, Marmorator, Geometer, Buch⸗ 
drucker u. ſ. w. 

Dem Obriſthofmeiſter Graf Mar Breoffing folgte 


1764 in feinem Poften fein. zeitheriger Rival *Io« 
feph Franz Graf Seinsheim, Ere., zugleich 
erſter Conferenzminiſter, ein Bruder des Biſchofto 





Eranz Conrad von Bamberg und Würz- 
burg, gut bſtreichiſch gefinnt und ein Spezial des 
P. Stadler, ver au neh unter dem Nachfolger 
Carl Theodor als Obriſthofmeiſter fungirte und 1787, 
achtzig Jahre alt, flarb, vermäßlt erſt mit einer 
Gräfin Hatzfeld, dann mit eine Brelin Go⸗ 
heneck. 
— 2. Der Obriſt⸗Käaämmerer⸗Stab. Obriſt⸗ 
Tämmerer war zu Anfang der Regierung Mar Jo⸗ 
ſeph's: Johann Georg Anton Graf Könige- 
feld, Erc., Haupt der oͤſtreichiſchen Partei am Hofe, 
geſt. 1750. 1747 fungirten unter ihm nicht weniger 
als 318 Kämmerer: noch 1745 Hatte ber neue 
Kurfürſt an feinem Geburts⸗ und Namenstage fieben⸗ 
undzwanzig und 1746 wieder ſechtundzwanzig „Cava⸗ 
liere aus Zurfürftlicder Kammer gnäpigft ernannt.” — 
Es finden fi darunter funfzig His fechzig auslän⸗ 
difche Namen: von Italienern der alte General Graf 
Dfalco Minucei, die Grafen Berita, Spretti, 
Rambaldi, Leoni, de la Torre (Conte Cas- 
parus, Detto Magno), ein Fürſt Sonzaga, 
die Marcheſen Malafpina und Ercolani n.f.w. 
Don Branzofen: der Generalfeldmarfyal Louis, 
Comte d’Albert, die Grafen Piossasque, 
d’Envie, d’Auber, Defours, de Beaujeu, 
Mortaigne, de la Roche, Sigmund Gar- 
nerin Aaron de Monjellaz, Obriſtlieutenant, 
von Mar Joſeph creirt 1745, wahrfcheinlih der Va⸗ 
ter des berühmten Minifters unter König Mar und noch 
son der Creation Kaiſer Carl's VII 1744 Ber: 
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Ludwig Graf von Gt. Bermaln, bes fpätere 
franzöfiſche Kriegeminifier. Bon ver Vamilie der 
1743 gegraften Topor⸗Morawitzky: der General- 
feldmarſchall Heinrich Joſeph und Ferdinand, 
Obriſtlieutenant, letzterer creirt 1745 von Mar Joſeph. 
12783 war die Zahl der Kämmerer auf 331 ge⸗ 
ſtiegen. 

Kammerdiener waren 1747: 9 — 1763: 
8 und 13 Titular. 

Koönigsfeld's Nachfolger als Obrifftämmerer 
war in den fünfziger Jahren Mar Franz Graf 
Tattenbach, ein Son 583 ermorketn Obriſthof⸗ 
meifters unter Mar Emanuel, und feit 1762 Graf 
Joſeph Johann Guido Taufkirchen, dem 
wieder Johann Joſeph, Graf Paumgarten 
folgte. 

3. Der Obriſt Hofmarfhalls - Stab. 
Obriſthofmarſchall war zu Anfang. der Regierung 
Franz Joſeph Freiherr von Lerchenfeld, frü⸗ 
ber des Kurfürften Unterhofmeifken, Greeleng. - - Unter 
ihm fungirten: | 
1. Der Obritlugenmeißter: Graf Joſeph I - 

bann Guido Tauffirhen, der nachher zum 

Obriſtmarſchall um Dbriftlämmener promovirt 

ward. 

2. Der Obriſtſilberkämmerer: Mar Jo— 
ſeph Graf Törring— Jettenbach (vom 

jüngeren: Aſte Ränkam.) 

3. Die Inrfürftlihden Sruchſeſſe, 1746 51 
an ver Babl, faſt lauter klainer and kleinſter 





Bofabel, dabei ein Dutzend franzöfliche und ita⸗ 

lieniſche Namen, ver Chevalier d’Aneton u. ſ. w. 
4 Das kurfürſtliche Hofkuchenamt: Küche, 

Keller, „Hofzuderbaderey:” fünfundſechzig Per⸗ 

fonen. 

5. DieTafeldeder und Silberdiener: zwan- 

zig Perfonen. 

6. Die kurfürſtliche Gartnerei: dreizehn Per⸗ 

ſonen. 

Lerchenfeld's Nachfolger war in den funfziger 
Jahren Graf Joſeph Johaun Guido Tauf- 
kirchen, Grc., der 1762 Obriſtkämmerer warb, ihm 
folge Glemens Gaubdenz Graf Törring- 
Seefeld, Ere., ein Sohn des Obriſthofmeiſters 
Mar Cajetan unter Karl Albrecht und Bater 
von Anton, der den Tefchner Frieden ſchloß: er 
farb 1766, ſechsundfiebzigiährig, und ihm folgte als 
Obriſthofmarſchall Mar Kranz Graf Tattenbadh, 
Gre., nachher Obriftlämmerer. 

— 4. Der Ddrifl » Stallmeifter- Stab, 
Dbrififiallmeifter war zu Anfang der Regierung 
Mar Franz Graf Tattenbach, Exc., der zum 
Obriſthofmarſchall und Obriſtkämmerer fpäter promo= 
girt ward. Unter ihm fanden: 

l. Der Bice-Stallmeiftler: Graf Mar Jo⸗ 

hann Franz Sugger- Kirchberg. 

23. Die Eurfürftliden Edel- oder Kammer- 
fnaben, deren 1746 vierzehn, 1747 flebzehn, 

Darunter vier Grafen Taufkirchen, ein Ba⸗ 


ron Preyifing, ein Baron Lerchenfeld, 
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lauter Grafen und Barone waren, mit zehn Leh⸗ 
rern, eingefchloffen: vier Zanzmeifter, und vier 
Dienern. 
3. Die Eurfürftlide Snfteumental-Mufit, 
Sie beſtand 1746 aus folgenden Berfonen: 

Serr Johann Ferrandini ‚Consiliarius 
et Camerae Director.“ ° 

Zwei Eoncertmeifter. 

Ein Organista, 

Dreisehn Violinistae, wovon der erfte, Wen- 
zel Woticzta, zugleich Kammerbiener. 

Fünf Violettae. 

Ein Violoncello. 

Drei Contra - Bassi. 

Neun Instrumental - Accesisten u. f. w. — 
zufammen einundvierzig Perfonen. 

4. Die fünfzehn. Furfürftlichen Hof⸗ und Feldtrom⸗ 
peter, wobei „ein Spielgraf” und vie zwei 
Hofpauker. 

5. Das Hoffuttermeiſteramt. 

6. Die Reitſchule, wobei noch ein „Ahurnter— 

Haus⸗Pfleger.“ 

. Neununddreißig Hoflaquais. 

. Zwei Hofzwerge. 

. Bierzehn Turfürftliche Sefelträger. 

. „An= und unangefhaffte Stallpartei,” 

ein Troß von 239 Berfonen, dabei 124 

„ Koftgänger. 

In den fünfziger und" fechiger Jahren fangirit 
als Obriſtſtallmeiſter Joſeph Franz Graf Seinde 
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heim, der 1764 Obriſthofmeiſter ward. Die Hofs 
Salender führen noch auf als unier ikm als Ober⸗ 
ſtallmeiſter ſtehend: 

„Churf. Franzöſiſche Comödianten und 
Tänzer‘ Im Jahre 1759 ſpielten und tanzten: 

Mr. Jaquea Dulondel, 

Mr. Nicola Bubuisson de Ghalandrey, 
Maitre de Ballet, noch fünf franzöflfefe Messieurs 
und eine Tänzerin: Madame Mamola Pinazi. 

Auf Geinsheim folgte Carl Graf Daun als 
Obrifiſtallmeiſter. 

5. Das Ober-Jägermeiſter⸗Amt. Obriſt⸗ 
Jägermeiſter war bei Anfang der Regierung: Sig⸗ 
mund Friedrich Freiherr von Preyffing- 
Lihtenegg. Unter ihm fungirten: 

Vier Bice-Obrifl- Jägermeifter, dabei ein Frei⸗ 
here von Ingenheim, von ver Familie, aus 
der Kaiſer Carl's VII, erſte Maitreffe, Sophie von 
Ingenbeim, war. 

6. Das Obrift» Sallenunmeifter - Amt: 
Ungelus, Graf Leoni, mit ver franzöſiſchen 
Jägerei, deren Commandant der Obriftjägermeifter 
Preyſſing und Vicesommandant Oraf Ferdinand 
Rambaldi war. 


B. Hofflaat der verwittweten Kaiſerin Marie Amalie 
von Oeſtreich (geft. 1756) im Jahre 1746. 
1. Obriftbofmeifter: Emanuel Marla 
Joſeph Graf Arco, Ere. Diefem folgte der Ge⸗ 
heime Rath Mar Emanuel von Betrand, Graf 
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zu Berufe, der das Kloſter ner bammberzigen Brü⸗ 
der in München geftiftet bat, gefl. 1765. 

2. Obrifttallmeifter: Sannibal Mayr— 
bofer zu Koburg und Anger, Geh. Rath, Exc. 

3. Leibgarde Hatfhier- und Traban- 
tenbauptmann: Graf.&arl Lodron, Exe. 

4 Obriſt⸗Küchenmeiſter: Sigismund 
Anton Graf Ruepp und nah ihm Fürſt Si—⸗ 
gismund Gonzaga. 

5. Obriſt-Silberkämmerer: Joſ. Clem. 
Mar. Fel. Ad. Hund, Graf von Lauterbach. 

6. Obriſt hofmeiſterin: die Gräfin Leubl⸗ 
fing. 

7. Fräulein-⸗Hofmeiſterin: die Baronin 
Weichs. 

3 ammerfräulein, Freiinnen; 10 Hof⸗ Damen; 
ein Fräulein Prinzeſſin Gonzaga, 5 Fräulein Graä⸗ 
finnen und 4 Fräulein Freiinnen, 2 Kammerfrauen, 
mit der Benennung Madame, 5 Kammerdienerinnen, 
mit der Benennung Mademoiselle, 3 Carve- Damen, 
„1 Cammer⸗Menſch, Iungfran Deiningerim” 
und eine „Leinwand -Meifterin, Nademoiſelle Hie⸗ 
berin.“ 


C. Hofſtaat der Kurfürſtin Maria Anna von Sachſen 
im Jahre 1746. 
1. Obriſthofmeiſter: Joſeph, Baron 
Stein zu Jettingen. 
2. Obriſthofmeiſterin: Maria Thereſia 
Baronin Rechberg. 


3. Sräulein Hofmelfterin: Maria Fran 
cisca verw. Baronin Lerchenfeld, geb. Baro⸗ 
nin Muggenthal. 


UI. Civiletat: 


1. Die kur ffürſtlichen Geheimen Gonfe- 
renzräthe: 

Etat vom Jahre 1751: 5 Eonferenzmini- 
fer. Un der Spige wieder die drei erſten Hof- 
beamten: 

1. *Der Obrifthofmeifter Graf Johann 
Mar Preyſſing-Hohenaſchau, geflorb. 1764; 
früher Gouverneur Mar Joſeph's als Kurpringen, 
Haupt der frangöfifhen Partei und Chef des Departe- 
ments für die auswärtigen Gefchäfte. 

2. Der Obriſtkämmerer Graf Mar Franz 
Tattenbach, ohne Einfluß auf vie Geſchäfte. 

3. *Der Obriftfiallmeifter Graf Joſeph 
Sranz Seinsheim, Rival Preyſſing's und fein 
Nachfolger, Haupt der öſtreichiſchen Partei. 

4. Der Geheime Raths⸗Kanzler Franz An- 
dreas Baron Praidllohn, Preyffing’s Creatur 
und geſchworner Feind P. Stadler. 

9. *Der Geheime Rath» DVire- Kanzler Wigu— 
leus Aloyfiuß, feit 1745 Freiherr von Kreit- 
mayr, 1758 Kanzler, Autor ver neuen bajvari- 
ſchen Gefeggebung, get. 1790. 

Hof- und Gabinetds Serretair: *von 
Erdt, früher bei der, Geſandtſchaft Graf Has⸗ 
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lang's in London und Hauptvertrauensmann des Rute 
fürften. 

Etat vom Sabre 1767: 4 Geheime Con⸗ 
ferenzminiſter. | 

1. *Der jebige Obrifthofmeifter Graf Seins- 
heim, geft. 1787. 

2. *Der Hoffammerpräflident Graf 
Emanuel Xörring-Grondfeld, Gemahl der 
Erbtochter der weſtphäliſchen Reichögrafichaft Grons⸗ 
felo, äftefter Sohn des kurz nach Antritt der Regie⸗ 
rung des Kurfürften geflärzten und durch den P. 
Stadler von den Befchäften entfernten alten Gene 
ralfelomarfchalld Ignaz Joſeph, großer Liebling des 
Kurfürften und P. Stadler's, geft. 1773. 

3. *Der jetzige Obriftfämmerer, feit 1746 erfle 
Graf Johann Joſeph Baumgarten, 1764 nad 
Preyſſing's Tode Cabinetöminifter für die auöwärs 
tigen Geſchäfte. 

4. *Der Kanzler Kreitmapyr. 

Außerdem waren 1767 noch nicht. weniger als 
35 wirflide Geheime Räthe und 9 wirkliche 
Räthe, Geheime Secretarien, die zum Mini- 
fterium gebörten. 

Der beveutenpfle unter diefen Geheimen Räthen 
war der 1745 baronifirte Univerfttätd«- Director zu In⸗ 
golftadt *Iohann Adam von Jekſtatt, früher 
Profeffor zu Würzburg, dann Inſtructor des Kur⸗ 
pringen Mar Joſeph mit 2500 Gulden Gehalt und 
‚Später Vertrauensmann des Kurfürſten. 
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Außer dem Miniſterium beſtanden folgende Be⸗ 
hörden im Jahre 1767: 

2. Die Geheime Finang-Gommiffion. 

3. Das NRevifionsgericht, eine neue Stif— 
tung Mar Joſeph's. 

4. Der Hofrath unter Baron Neuhaus, 
als Präfldenten. 

5. Der geiftlihe Rath. 

6. Der Hofkriegsrath, dem Johann Eab- 
par von la Rosee, General: Feldmarjchall = Lieute- 
nant und Commandant zu Münden präſidirte. Er 
war von fpanifcher Abkunft, in Spanien de la Rosa 
genannt, Hatte in Ungarn bei dem bairifchen Hülfscorps 
gedient und wurde von Kaiſer Joſeph IL 1764 ge 
graft, get. 1795. Vicepräſident war der Sefuiten- 
freund General von Wachſenſtein. Unter ven 
Hoffriegäräthen findet ſich der Generalfeldmarſchall⸗ 
Lieutenant Leonhard de Friderico und no 
ein Caspar von la Rosee, der fpäter Statthalter 
in Ingolftadt war. 

7. Die Hofkammer, we Emanuel Graf 
Törring-Gronsfeld Präfldent und der fluchwür⸗ 
dige "Graf Berchem als Vicepräfldent das Facto— 
fum war, 

8. Das Mauth- Directorium. 

9. Das Eommerzien-Gollegium. 

10. Das Münz- und Bergwerks-Colle— 
gium, feit dem Jahre 1751 für ven KOrafen Sig- 
mund von Gaimhauſen geſtiftet. 

Diefe Collegien Insgefammt waren mit reichlichen, 
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von Jahr zu Jahr gefteigerten Zahlen von Näthen 
auf der Ritterbant und der gelehrten Bank, mit einem 
ganzen Schwarme Serretarien, Regiftratoren, Kanzel⸗ 
liſten, Supernumerarien und vergleichen verfeben. 
Hierzu kamen noch die 5 Regierungen zu 
Ingolfladt, Landshut, Straubing, Burg- 
haufen und zu Amberg für die Oberpfalz. 


HI Diplomatifhes Corps im Sabre 1767: 
l. in Deutſchland: 

1. Gefandifchaft in Wien. 

Wir willen fo wenig von ben Perſonlichkeiten 
der bairiſchen Staatsmänner und Diplomaten, daß es 
von Intereſſe iſt, einmal das Contrefei eines der⸗ 
ſelben zu erblicken. Der nachherige preußiſche Staats⸗ 
kanzler Baron Fürſt, derſelbe, den Friedrich 
der Große im Müller Arnold'ſchen Prozeſſe abſetzte, 
befand fich im Jahre 1754, alſo zwei Jahre vor Aus⸗ 
bruch des fiebenjährigen Kriegs in Wien in ſchlefiſchen 
Ausgleichungsgeſchäften ſeines Gofs, er traf hier als 
bairiſchen Geſandten den Baron Bekers. Der 
preußiſche Diplomat, der ein ausgeſprochener Ariſtocrat 
war, entwirft folgendes Genrebild von dem bairiſchen 
Diplomaten: „Baron Bekers iſt der Mann aller 
Welt, gleich gut mit den Großen und Kleinen, allent⸗ 
halben eingeniſtet, er erfährt alles und bedient ſeinen 
Herrn vortrefflich, Niemand glebt ſo häufig Diners, 
er iſt bei allen Jagdpartien, in der Stadt iſt er im⸗ 
mer auf der Straße, jeden Abend beſucht er vier bis 


fünf Häuſer. Ich kenne keinen dienſtfertigeren Men⸗ 
Balern. IL 5 





ſchen ald dieſen Minifler; aber darum muß man ſei⸗ 
nen TFreundſchafts verſicherungen doch nicht etwa trauen. 
So gut er in Berlin behandelt worden iſt, ſo ſpricht 
er doch in Wien ſchlecht von Berlin. Er iſt von 
Herzen öſtreichiſch und an ihm liegt die Schuld 
nicht, wenn fich fein Hof nicht auf das allerengſte mit 
dem Öftreichifchen verbindet.‘ 

Im Jahre 1767 fungirte in Wien: 

Graf Ehriftian Auguft Königsfetp, be 
vollmächtigter Minifter, Sohn des Oberfllämmerers, 
Nachfolger des feit den letzten funfziger Jahren fun⸗ 
girenden Baron Neubaus, Bruders des Hofrathö- 
präflventen. 

Agent: von Wallau. 

Geſandtſchaft bei der Reihöverfammlung in Res 
gensburg: 

Graf von Wahl, Min. plenip. 

Baron Schneidt, Conciliar-Geſ. 

3. Beim Reichskammergericht in Wetzlar vers 
fah Agent Eornet vie Gefchäfte. 

4. Gefandtfhaft in Dresden: Hofrath von 
Poſch, Charge d’aff., Nachfolger de8 Freiherrn 
von Wepel. 

5. Gefandtihaft in Nürnberg beim fränfifchen 
Kreife: Sch. Leg. Rath Baron Schicker. 

6. Endlich noch ein Agent Reinhard in Augsburg. 

2 außerhalb Deutfhlanp: 

1. In Paris: Mar Emanuel, Graf ee 

Geh. Kath, Env. extr. 





2. In London: Graf Iohann Frany 
Has lang, Env. extr., der en Subſid ientrattat von 
1750 geſchloſſen hatte. 

3. In Madrid: Baron- Sarny, Miniſter⸗ 
Refident. 

4. In Rom: Jacob Cordie, Charge d’aff. 

5. In Venedig: Agent Trevano. 

6. Im Haag: Eornet, Minifler- Refivent. 
Fremdes diplomatifhes Corps in Münden 
im Sabre 1752. 

1. Kaiferlide Gefandtfhaft: Baron 
MWidemann, der Autor der oft angegogenen Depefchen, 
als Nachfolger Graf Rudolf Choteck's, des be⸗ 
rühmten nachherigen Miniſters und Hauptvertrauens⸗ 
manns der Kaiſerin Maria Thereſia und eines 
Grafen Frankenberg. 

2. Pfälziſche Geſandtſchaft: Baron 
Schroff, ver angelegentlich die Sache der Hausunion 
zum Aerger des kaiſerlichen Geſandten trieb. 

3. Sächſiſche Geſandtſchaft: Graf Cal— 
lenberg. 

4. Engliſche Geſandtſchaft: Mr. Bur- 
rish. 

5. Branzdfifhe Geſandtſchaft: Mr. 
Guebriant, von dem einmal ver Taiferliche @efandte 
MWidemann erboft fchreibt 28. Ian. 1752: „er 
babe auf dem vor drei Tagen Öffentlich gehaltenen 
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Ball beynahe zu Ende, den Kurfürften auf eine recht 
sermeflene Art auf die Seite genommen und fich mit 
Ihm, ebenfalls zum allgemeinen Aergerniß, eine ge 
raume Zeit unterhalten.” | 

6. Hollänpifhe Geſandtſchaft: Graf 
Wartensleben. 


Succeſſion der Linie Pfalz: 
Geſchichte der Höfe 


zu 


Heidelberg, Düffeldorf v. Mannheim 


bis zum Anfall von Baiern 1777. 


Geſchichte des Heidelberger Heſs. | 


Die erften beiden Kurfürften der alten Kur 
linie, die fi zur Reformation befannten: 


Friedrich II. und Ott Heinrich. 
1640 - 1550. 


m 


Mach dem Musfterben ver Kurlinie in Baier’ 
furcedirte num die Ältete, feit dem breißigtährigen Krlege 
fo gebafte und angefeindete Linle Pfalz mit Earl 
Theodor aus dem Zweige Sulzbach. Die Linver 
Baiern und Pfalz, felt den Traktat von Pavia unter 
Kaifer Ludwig dem Baier fünfthalbhunvert Jahre 
getrennt, wurden damit wieder verkinigt. 

Kurpfalz mar daB deutſche Land geweſen, das in 
Folge der Reformation im Rellgionspunkt dit außer⸗ 
ordentlichen Schidſale Hatte erfahren müͤſſen. Es 
mußte alle die herben Volgen erleben, vie das Printip 
bes Neligtondfrtenens von Augsburg 1555 nach ſich 
308: Cujus regio, ejus religio, weſſen Glaubens der 
Fürft if, deſſen muß auch das Land fein. In volge 
dieſes tranrigen Grundfatzes ward bie Pfalz währene 
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ver zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts zwei 
Mal Iutherifh und zwei Mal calvinifg 
und zulegt, als fie gegen Ende des fich- 
zehnten Jahrhunderts an einen wieder Ta- 
tholifh gewordenen Zweig fiel, fand fie 
in fhmwerer Gefahr wieder ganz Fatholifg 
gemacht zu werden. 

Zu der Kurpfalz gehorte, als vie Reformation 
eingeführt warb: die Unter- oder Nheinpfalz mit der 
Hauptftabt Heidelberg, Die Oberpfalz mit der Haupt 
fladt Amberg (die im vreißigjährigen Kriege an Baier 
fiel), und die f. g. junge Pfalz, die Fürſtenthümer 
Neuburg und Gulzbah an der Donau, die 1507 im 
landshuter Erbfolgekriege erworben worben waren. 

Kurfürft Friedrich I. trat gleich öffentlich 
zur neuen Lehre. Er iſt der leichtblütige, galante, 
immer mit Schulden belaflete Herr, deſſen Denk⸗ 
würdigkeiten fein Secretair, der Lütticher Thomas, 
beſchrieben hat, die aus dem Lateiniſchen ins Alt⸗ 
deutſche und neuerlich wiederr von Eduard 
von Bülow ind Neudeutſche übertragen herausgege⸗ 
ben worden find. Friedrich Fam als ein achtzehn⸗ 
jähriger heißer Jüngling an den Hof des heißen Phi⸗ 
lipp von Deftreih, Gemahl der eiferfüchtigen 
Donna Juana, die ihn vergiftete, in die Nieder⸗ 
Iande nah Middelburg und ging mit dem heißen 
Seren ind heiße Spanien: dort. hielten fie die nächt⸗ 
lichen Harun-al⸗Raſchid⸗Umgänge In der Stabt 
Barcelona incognito, .um die heißen Spanierinnen ken⸗ 
nen zu lernen. Friedrich hatte fpäter ein Liebesver⸗ 
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haltnig mit Carl's V. Schweſter Eleonore, das 
aber der flolze ſpaniſche König ſehr brusque trennte: 
die arme Eleonore mußte erft den alten Häßlichen 
König von Portugal heirathen und dann eine zweite 
Helrath aus Convenienz mit Franz. von Frank—⸗ 
reich eingehn. Auch Friedrich warb dies Loos zu 
Theil: er heirathete zu Heidelberg 1535, dreiundfunf⸗ 
zigjährig, enplich eine ganz junge Tochter des verflor« 
benen, mit einer Schwefter Eleonorens vermählt ge= 
wefenen Dänenkönigs Chriftian. Zur Regierung 
in der Pfalz Tam er nad dem Tode feined Bruders 
Ludwig’ V. 1544, nahm am Weihnacdhtätage 1545 
in der Schloßfapelle zu Heidelberg zum erftenmale das 
Abendmahl unter beiden Beflalten und 1546 — 1547 
am Schmalkaldiſchen Kriege Theil gegen Carl V. 
Er ftarb im Jahre 1556. 

Sein Nachfolger war fein Sohn, der fromme 
Ott Heinrih 1556 — 1559: er fette die Reforma⸗ 
tion fort. Gene Gemahlin Sufanna von 
Baiern war ſchon 1543 geftorben, nachdem file 
zwei Behlgeburten gehabt Hatte. Ott Heinrich war 
nun fo gewifienhaft, nicht wiener heirathen zu wollen, 
„damit, fagte er, ſich in feinem Geſchlechte ver Fluch 
nicht fortpflangen möge, den einft Pfalzgraf Lud⸗ 
wig über daſſelbe gebracht, ald er ten Hinrichtungd= 
zug des frommen Märtyrers Johann Huf im 
Gonftanz anführte.” Mit feinem Tode 1559 erloſch 
die alte Heidelberger Kurlinie und es fuccenirte die 
- Nebenlinie Simmern. 
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Linie Simmern: 


Kurfürſt Friedrich TU. 
1559 — 1576. 

Der erſte Fürſt aus der Linie Simmern war 
Dit HSeinrich's Vetter Kurfürſt Friedrich IL. 
1559—1576. Geine Regierung iſt durch den luthe⸗ 
riſchen Eiferer Tilemann Heshufius aus Werd 
ausgezeichnet, der Generalfuperintendent in Seidelberg 
war. Geshuftus war einer der erflen Eleinen Tuthes 
then Paͤpſte. Er nannte fi eigenmächtig einen 
„Beneraliffimus aller proteflantifchen Superintenventen,” 
wollte keinen Geifllichen, der nicht feine Greatur war, 
im Lande leiden und ließ dem Prediger Klebig in 
Heidelberg den Kelh vor dem Altare aus der Hand 
reißen. Diefer widerliche pfäffiiche Hochmuth brachte 
dem neuen Kurfürften Friedrich II. einen fo uns 
überwindlichen Ekel gegen vie Xutheraner bei, daß er 
flörriger Galvinift ward, Nun mußte das ganze Land 
ben Blauben wieder ändern, die meiften Geifllichen 
unterwarfen fich, bie eifrige Partei, Heshufiug an 
der Spige, verließ das Land. Heshuſius ging nad 
Goslar, nad Noſtock, nach Magdeburg, nach Wefel, 
nach Iena, dann erhielt er das Bistbum Samland in 
Preußen. Ueberall trat er fchimpfenn und ftreitend 
auf, verbing den Kirchenbann in Roſtock über den 
Bürgermeifler, in Magveburg über den gefammten 
Magiftrat, überall mußte er wieder wegziehn, zuletzt 
ftarb er als Profeffor auf der beaunfchweigifchen Unis 
verſität Helmftäpt im Wahnſtnn. Kurfürft Friedrich IL, 
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war es, ber den berüchtigen Heidelberger refor- 
mirten Catechis mus auffegen Heß, Im Jahre 1562, 
der das härtefle Verdammungsſymbol war, welches vie 
Reformation hervorgebracht hat. 


Kurfürſt Ladwig VI. 

1576 — 1583. : 

Nachdem Friedrich bis zu feinem Tode ven Cal⸗ 
viniamus mit unnachfigtlicher Strenge aufreiht gehal⸗ 
ten Hatte, fuccedirte fein Sohn Rudwig VI. 1576— 
18583. Wr ſtieß das gange Gebäude Feines Waters 
wieser um: Gr hatte fich an ber calwinifchen Slate 
bensörrigfelt geärgert, warn eifriger Rutheraner und 
daB Land mußte wieder den Glauben mit bem Fürſten 
ändern. Schon bei feinem Einzug in Heidelberg hieß 
er jeden aus bem Volke fich fortmachen, ver nit gut 
lutheriſch ‚gefinnt fei. Alle calviniſche Prediger wurden, 
fofern fie nicht abſchworen, aud dem Lande verjagt. 
Ludwig VI. umterſchrieb die Tarife Concor⸗ 
dienformel von 1580. 


Kurfürſt Friedrich IV. 
1583 — 1630, 

Es folgte fein Sohn Trier 47V. 1883 — 
1610. Er war minderjährig. "Sein Oheim enzog 
ihn, Pfalzgraf Johann Cafimir und zwar ge 
gen das vaäterliche Teſtament ealviniſch. Johann Ca⸗ 
ſimir war damals der einzige oalviniſche Bürft Am: 
Deutfchland. Die Vormundſchaft dauerte bis 150%: 
und währen» verfelben wurden wieder alle Lutheraner 
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aus der Pfalz verjagt, Johann Cafimir machte alles 
wieder calvinifh. Won jekt an, von 1583 — 1685, 
lieb die Pfalz reformirt. 

Unter Kurfürft Friedrich IV. Famen in die Pfalz 
die Anfünge einer verfeinerten Weltbilbung und fie 
mifchten fi auf fonderbare Weife mit der alten Des 
votion und den rohen Manieren der noch älteren 
hauptfähliy in ausbündigen Jagden und noch aus⸗ 
bündigeren Trinkgelagen fchwelgenden Genußſucht. 
Kurfürſt Friedrich's IV. Gemahlin war Luiſe Ju⸗ 
liane, vie Tochter des großen Befreiers ver Niever⸗ 
lande Wilhelm von Dranien. Als eine feinge⸗ 
bildete Frau bildete fie eine ſtarke Gegenwehr gegen 
den rohen und wüſten Ton, der damals faſt noch an 
allen deutſchen Höfen mit Ausnahme Heſſen⸗Caſ⸗ 
fel8 herrſchte. Durch dieſe Vermahlung wurde ber 
kurpfälziſche Hof nicht nur mit Naſſau⸗Oranien, ſon⸗ 
dern auch mit Heſſen⸗Cafſſel durch die Bande der Ver⸗ 
wandtſchaft eng verbunden, auch der Landgraf Moritz 
von Caſſel warmiteineer ISuliane von Naffau- 
Siegen vermähltl.e Die drei calvinifchen Haupthöfe 
— der dritte ward Brandenburg — ſchloſſen fi 
eng an einander. 1608 wurde die evangelifche Linion 
in dem anjpadhifchen Klofter Ahauſen in Franken ge- 
ſchloſſen. 

Friedrich IV. iſt auch der Gründer des Glan⸗ 
zes der mit der berühmten Bibliothek ausgeftatteten 
Heidelberger Univerfität. Zu der Bibliothek zogen da⸗ 
mald alle europäifche Gelehrte, fogar der berühmte 
Salmajius fam von Paris 1606 in das Eeperifche 
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Neſt. Der Humaniſt Gruterus war Bibliothekar. 
Nie war die Heidelberger Univerfität befuchter, als un⸗ 
ter Friedrich IV. Es lehrten Hier ver berühmte Ro⸗ 
manift Dyonifius Gothofredus, Martin 
Freher gab Hier feine Origines palatinae heraus, 
Simon Stenius bekleidete den Lehrſtuhl für Ge» 
ſchichte Chriftmann war Profeffor der arabifchen 
Sprache. 

Kurfürft Srievrih IV. war ein eifriger Negent, 
gleich nach dem Frühgebet begab er ſich in vie Kanzlet 
und in den Kirchenrath, um den Situngen beizuwoh⸗ 
nen.  Lieblingsvergnügen blieb noch immer die Iagb 
und die Tafelgenüffe. Sein Vertrauter war ver Fürft 
Ehriftian von Anhalt, der fhon 1591 Hülfs⸗ 
truppen dem König Heinrich IV. von Frankreich 
zuführte. | | 


Kurfürft Friedrich V., 
der Böhmer Winterkfönig. 1610— 1632. 

Friedrich's IV. Nachfolger war fein Sohn Fried⸗ 
rich V., unter dem ein großer Wenbepunft für die 
Dfalz Fam. Er ward das Haupt der Union der Pro⸗ 
teftlanten und König von Böhmen. Bon 1610— 
1614, bis Friedrich V. fein achtzehntes Jahr erreicht 
hatte, führte die Bormunpfchaft Pfalzgraf Johann 
der Jüngere von Zweibrüden Im Febr. 1613 
hatte fich Sriebrich zu London mit Eliſabeth Stuart, 
Tochter König Jacob's I. von Englanp, vermählt. 
Im Junius 1613 zog er mit ihr in Heibelberg ein. 
Durch diefe Vermählung brach nun bie neue itallenifch“ 


» 
— 


franzoͤſiſche Hoffitte, wie fle in Eugland feit der Kö— 
nigin Eliſabeth geherrſcht hatte, mit Macht ein 
und die alte einfache deutſche Patriarchalität entſchwand 
nach und. nad. Zu Zeiten des Daterd des Kurfür, 
fien Friedrich V. flanden im Speifefaal des Hofe zu 
Heidelberg Tifche für die Evelleute und Räthe: er 
Schaffte die Hoffpeilung ab, fpeifle nur mit Fürſten 
und höchſten Perfonen. Friedrich und Elifabetk 
waren beive Gemüther von forglofem Leichtſinn, fie 
hatten Freude an Pracht und Glanz neben aller cal 
viniſch⸗kirchlichen Nüchternheit und Strenge. Die 
esften Jahre der glücklichen Ehe vergingen unter Tau 
ter Beften und Genüſſen. Defto flürmifcher wurben 
bie fpätern unter den Unglüdsfällen des breifigjährie 
gen Krieg. 

1619 309 Kurfürft Fried rich V. aus der Pfalz, 
um die Krone von Böhmen zu nehmen, dreißig Sahre 
lang ſah die Pfalz ihre Hersfcher nicht. Nach dem 
Verluſt der unglüdlihen Prager Schlacht (16230, 7. 
November) lebte Friedrich noch zwölf Jahre im Hang, 
unterhalten von feinem Schwiegervater und den Gene⸗ 
ralftaaten. Die Spanier befegten die Rheinpfalz und 
blieben darin die Herren bis zum Frieden. Erſt wit 
Guſtav Adolf's Landung 1630 kam wieder ein 
Schimmer von Glüd, aber dreizehn Tage nach dem 
Tode des Schwedenkönigs bei Türken, der Friedrich wie 
ein Donnerjchlag betraf, flarb er felbft aus Alteration, 
am 29. November 1632, nur ſechsunddreißig Sabre 
alt, zu Mainz- 

Der bairiſche Oberhofbibliothekar Baron Are⸗ 
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tin hat im 7. Bd. feine Beiträge zur bairiſchen Ge⸗ 
fohichte eine Reihenfolge von zweiunnflchzig Briefen: des 
Böhmenkönigs aus der Jahren: 1612 — 16323 mitges 
theilt, gerichtet an feine Bemahlin Elifabetig 
Stuart. Ich hebe daraus die nachſtehenden, theile 
in. extenso, theil$, anszugsmeife aus, wobei ich Dem 
merfe, daß Ich mich auf die Familienzüge befchränte; 
die Briefe, Die die Staatdangelsgenheiten betreffen; 
find auszugsweife in der öſtreichiſchen Hofgeſchichte 
Band IH. S. 183 ff. mitgetheilt worden. 

Brief 3 auß dem Saag, auf der Brantigamte 
reife nach London, vom F. October 1612: | 

Madame, 

Je reprens. la hardiesse de vous ecrire, me- 
confiant tant en votre bonte .et courtoisie qu’excu- 
sant cette mienne importunite et presomption. 
Car ainsy que je languis extremement de vous 
wir m'est ce un grand sonlagement et contente- 
ment de vous entretenir par mes lettres jusques à 
ce d’arriver en ce lien heureux H, oü je vous 
pourray de bouche et d’effet rendre toutes sortes 
de temoignage de ma irös humble, tres fidele et 
tres passionee affection; cependant me semble-t-- 
il etre de mon devoir de vous avertir de men ar- 
rivee en ce lieu, et que par ehemin j’ayreceu la 
tres agreable votre, par laquelle avec singulier 
grand contentement j'ai vü approuves: tout ca que 
le roy, Monsieur le tres honere Cousin, & trait& 
et concla pour nous deux! Je ne veux point- 
esperer de devenir si. malhenreux que jamais vouß ' 
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donner occasion de changer cette agreable reso- 
Iution si convenable à la mienne. 

J' attendray donc. avec impatience le bon vent, 
puisqu’on veut que je ne parte plülot pour me 
rendre à vous et me jelter à vos pieds pour im- 
plorer. votre misericorde, esperant que de votre 
grace me sauvere&s la vie et me donneres 
pour prisonperpetuelle votre belle trös 
digne presence, laquelle je cheriray et en ho- 
noreray toute ma vie son ombre et facheries me 
serviront de fanal de. contentement et de courage. 
En cette esperance et tr&s ferme resolution fini- 
rai-je cette indigne letire, et ne me lasserai ja- 
mais de poursuivre pour acquerir !’honneur d’&tre 

Madame j 
Votre tres humble et 
tres fidele serviteur 

De la Haye le 18bre Frideric E. P. 

1612. 
(A Madame la Princesse 
de la grande Bretagne). ' 

Brief 9 aus Amberg in ber Oberpfalz vom 
19/29 Auguft 1619 nad} erhaltener Nachricht von der 
böhmischen Königswahl: 

Madame, 

Je vous feray celte cy en haste pour vous 
dire que je viens de recevoir des lettres de Pra- 
gue, par oü on me mande que le 7 tous les Etats 
de Boh&me que les autres pais m’ont eled unani- 
mement pour leur Roy, ont fait des feux de joye, 
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tire le canon. Croye&es que je suis bien en 
peine a quoy me résoudre: car sans doute 
jauray bientöt de leurs ambassadeurs icy. Croyees 
moi jusques au tombeau, 
Madame 
Votre tres fidele amy et tres affectionne 
Serviteur 
Frideric P. E, 
d’Amberg le 19. Aoust 1619. 
P. S. 

Je crois que cela ne demeurera longtems se- 
cret. Mandes ces nouvelles a Me ma mere prom- 
ptement avec mes excuses, quil m’a etè impos- 
sible (de luı ecrire). Le Mquis Anspach est icy. 

(a Madame Madame l’Electrice Palatine, 
Princesse de la grande Bretagne), 

Brief 10. au Brünn 1/11 Zebr. 1620 nad 
der Krönung in Prag und vor der Huldigung in 
Brünn an die in Prag zurüdgelaffene Elifabeth. 

etc. „Pour le Page ce m’est tout un qui vous 
prenes, mais ce sera au pere de le faire venir à 
ses depens.” 

„Le Baron de Serottin (Zierotin) qua 
ele aupres de moy, se veut marier ä une jeune 
veuve, on dit quelle est bien riche, je luy ay 
donne des lettres d’intercession à sa Maitresse.” 

etc. „Je vous prie aussy de n'étre melan- 
colique en mon absence, mais de m’aimer tou- 
jours bien” etc. 

P. S. „Madame, depuis que je vous ai ecri, 

Baiern. II. 


le Vicechancelier m’a delivre la belle plume 
jaune, je vous en rends un million de remen- 
cimens” etc. 

(ala Reine de Bohe me.) 


Brief 11. aus Brünn Sr 16406 am Tage 


ber Huldigung: 

„Je hateray mon retour autant quil me sera 
possible, et vous prie de tenir votre promesse de 
n’etre plus si melancolique etc. Il faut que 
je vous dise, en quelle peine que je suis par ce 
que jai crü avoir ma grande enseigne avec, 
et quand je l’ay voulu mettre aujourd’huy, je ne 
Pay pas trouve. Je vous prie de regarder s’il est 
dans mon cabinet, car autrement ma beéte de 
Lulman (valet de chambre) me l’a perdu, et 
mandes le moy afin que je puisse &tre hors de 
peine, et pardonnes moy que je ne vous ay ecri 
plus souvent; car certes il m’a ete impossible, et 
croyes moy jusqu’au tombeau sans compliment“ etc. 


Brief 12. aus Brünn &-%°= 1620: 


etc. „Le Baron Swrofsky est fort passion- 
nement amoureux de M. Amelie de Solms.“ 
(Diefe Gräfin Solms heirathete 1625 , dreiund⸗ 
zwanzigjährig den Prinzen Friedrich Heinrich 
von Oranien, Großvater William’s II. Königs 
von England und ihre Tochter war die Gemahlin 
des großen Rurfürften von Brandenburg.) 
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Brief 15. aus Nee auf ver Reife nach Bres⸗ 
lau zur Hulvigung 11,21 Febr. 1620: 

„etc. de vous prie de ne vous addonner 
a la melancolie, je seais fort bien, qu’y etes 
que trop addonnee, c'est pourquoy je vous en 
ecris si souvent.” 

Brief 16. aus Breslau 25/15 Fehr. 1620: 


etc. „Certes vous n’aves mal sujet de croire 
que je vous oublie, car certes vous ne sort&s 


* 
* 


jamais de ma pensee. Tl me semble que je vous 


ecris fort souvent, car je le fais quasi toutes les 
semaines trois ou quatre fois quand je puis 
avoir la commodite.” 

Brief 17. aus Breslau 2. März 1520: 

„Il me tarde fort de vous revoir, et m’en- 
nuie fort de coucher seul.” | 


Brief 20. Nach der Rüdfehr nah Prag vor 
dem Einrüden des Kurfürften von Balern in 
Böhmen aus Connibitz (? Kunez ım Saatzer Kreife) 
20/30 Septbr. 1620. 

„Le temps me dure extremement icy ne 
sachant à quoy passer le temps. Je vous remer- 
cie bien fort de la plume jaune que m’envoyes 
par M. Muller (le Vicechancelier) etc.” 


Brief 31. aus NRodefan Eurz vor dem Zuſam⸗ 
30. Oktobr. 1620. 


mentreffen mit dem Feind bei Pilſen 0 Septkr. 
„J’ay eü aujourd’huy des mauvaises nouvelles 


d’Heydelberg, que Bacharach et Caub est pris, 
6* 


— 


ils parlent aussy de Simmeren. Je recommande 
tout à Dieu, et suis resolu de prendre tout en pa- 
tience de sa main paternelle. Il l’a donne, il me 
Ya ote, il me peut rendre, son nom soit glorifie. 
„Le comte Philipp (Wolfgang de Hanau) 
ne mande rien de nouveau 'si non qne le petit 
(der fechsjährige Kurpring Heinrich Friedrich, der 
1629 zu Harlem ertranf) se porte bien. Je vous 
baise un million de fois la bouche et les mains 
en imagination et suis jusqu’au tombeau etc.“ 

Brief 23. aus Nodefan 12/2. Oct. 1620. 

etc. „Je suis marry de l’alflliction que Dieu 
nous envoye, et autant plus que palisses pour 
l’amour de moi: mais il faut endurer tout en 
patience de la main de notre Pere celeste qui 
peut guerir nos playes, quand il luy plait, et 
quand il jugera que cela vous sera salutaire. 

Je vous remercie bien fort de la belle 
plume jaune qui me servira a me parer, quand 
je reviendray à Prague, car celle que m’aves deja 
envoyé et votre belle echarpe font tout mon 
ornement icy. J’ay renvoy& tout un coffre d’habits 
a Prague, n’en ayant affaire en ce lieu.“ 

Brief 23. aus Radonig 21/31. Oct. 1620. 

Madame, 

Je viens de recevoir deux de vos cheres lettres. 
Je confesse qu'elles ne m’aflligent pas peu, voy- 
ant que vous vous Savez si peu resoudre. Croyes 
que je ne vous feray partir de Prague qu’il n’en 
soit besoin, car je vous desire plus la qu’en autre 
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lieu, mais la necessite le requerrant il se faut 
resoudre, et si je ne n’avois plus soin de vous 
que vous pouves en avoir de vous m&me, vous 
vous pourries precipiter en un danger lequel tout 
le monde regretteroit. Pour Dieu donc ne me 
parles plus comme faites en ces deux lettres, s’il 
plait a Dieu nous nous verrons: encore force an- 
nees. Prenes donc une chretienne et genereuse 
resolution en vous soumettant & la volonte de 
Dieu, et ne faites tort à vous m&me et à votre 
petite creature eic. Je vivray et mourray etc.“ 

Brief 29. 1. Novbr. 1620 aus Rackonitz: 

etc. „Je vous ay ecri tous les jours. Croyes que 

je ne desire point que parlies de Prague, s’il n’en 
est de besoin, mais il ne peut nuir de faire des 
preparations etc. Nous sommes toujours fort 
pres de l’ennemy etc.“ 

Brief 30. 4. Novbr. 1620 aus Nadonig: 

„Le Duc de Weimar m’a dit comme on a 

trouve la ville de P. (Prague) si bien fortifiee. 
Ils desirent que demeuries la, neanmoins ils ne 
veulent rien faire, que puissies demeurer avec 
seurete. Cela me fache. Je vous baise un mil- 
lion de fois par imagination, il me faut finir, je 
suis elc.“ 

Darauf Fam am 8. November die entfcheidende 
Unglüůcksſchlacht. | 

Brief 31. auf der Flucht nah Breslau aus 
Breblau 6. December 1626: | 

„etc. il me tardoit fort: d’avoir de vos nou- 
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velles, et je ne seray en repos jusqu'à ce que 
jentende votre arrivee en fa Marche. Je vous 
plains bien pour le mauvais tems qu’il fait. Cer- 
tes vous ne sauries croire combien je tems me 
dure icy et combien il m’ennuye. Je ne bouge 
tout le long du jour du chambre etc.“ 
Brief 32. von Bresian 10. Decbr. 1620. 

J’ay receü par le gentilhomme anglais votre 
cbere lettre. Je loue Dieu de ce qu'etes henreu- 
sement arrivee a Crossen. II etoit tems qu’etes 
partie car !’Electeur de Saxe a pris depuis Guben 
qui est fort pres de Grünberg, le capilaine qui 
etoit dedans a renda la place fort legerenient. 
Gertes le conseil de Berlin est fort indiscret.®) 
Je suis bien marry que ma soeur n’y est, car je 
scais bien qu’elle vous feroit la meilleure chere 
qu’elle pourreit. Cependant je vous supplie de 
prendre en patience tout le malheur que Dieu nous 
enroie.“ 

Brief 33. und 34. von Worfenbüttel 23. 

San. St. V. und 6. Febr. 1621. 

etc. „J’ai et& aupres de votre tante la Duchesse 
de Brunswig; mais je ne m’y ay arret€ qu’une 
nuit etc. Je suis arrive hier en ce lieu etc. J’ay 
receü hier au matin votre chere lettre avec les 
perles de la Bourggraffin. Je me les avois 


*) Er hatte befanntlih Weifung vom Kurfürften, vie 
Königin nicht nach Berlin zu führen, fie hielt in Cůſtrin 
ihre Wochen. 
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imagine plus grandes. Ils sont asse cheres. Tou- 
tes fois si vous croyes qu'elles sereient propres 
pour notre fille, vous les pourries acheter. Je 
vous envoye pour cet eflet 333 Florinsd’or qui 
font à compter 3 Thalers pour l’un, comme ils 
vaillent icy 1800 Thalers moins un florin et demi, 
il seront bien paye avee. Je vous renvoye aussy 
les perles, vous en feres donc ce que vous aimerös 
le mieux. Je vous envoyeray querir bientot. Je. 
vous envoye mon ecuier (Baron Christolf de 
Dohna) qui, je m’assure, ne manquera de soin 
et de fidelite. Je vous attendray en ces quartliers. 
Cependant j’ai ecri au Prince Maurice pour 
avoir de convoy. JVay commande au Baron de 
Dona de tacher cependant à emprunter de. 
Vargent, et s’il n’y a autre moyen, d’engager. 
quelque vaiselle dor. Vous luy commanderes. 
les pieces qu’aimes le mieux qu’ils soient enga- 
ges. Je ne vous feray cette cy plus longue, es- 
perant de vous voir bientot. Cependant je suis 
jusqu’au tombeau 
Mon cher unique coeur Votre etc.“ 
Brief 37. aus Emmerich bei Cleve nach dem 
Wiederzufammentreffen mit feiner Gemahlin 11/21. Sep⸗ 
tember 1621. 
etc. „Pour le petit page de M. de Bedfort 
il est extremement joly. Madame ma mere croit 
qu’il vaudroit mieux que le petit Charles (Char- 
les Louis, der Nachfolger) eüt un page un peu 
grand et qui eüt. l’esprit de se gouverner et prendre 
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garde de l’enfant, toujours il est bien necessaire 
qu'il en ait un, afin qu’il noublie l’anglais etc. 

Le Prince de Portugal (Gemahl einer Schwe⸗ 
ſter ne8 Prinzen von Dranien) a grand tort 
comme dit Dupont d’aller ainsy vers les garces, 
mais peut-&tre que ce n’est qu’opinion de sa 
femme ‚qui est jalouse de luy. Vous n’aves 
. craindre cela de moy qui suis trop nonnete 
homme pour faire cela.“ 


Brief 39. aus Paris 4. April 1622. 

etc. „Je vous envoyerois volonliers un doguin 
d’icy, mais je ne trouve rien qui merite. J’ay 
achet& des chaines de verre et autres brouilleries, 
mais je ne scais comment l’envoyer, Je vous en- 
voye des etuis les meilleurs que jay pü trouver, 
vous en retiendres ceux qui vous plairont le mieux 
et si juges agreable, en donneres aux dames. 
C’est si peu de chose que j’ay honte de l’envoyer.“ 


Brief 47. aus Hagenau 17/8. Mai 1622. 
„etc. jay entendu avec beaucoup de joye les 
premières nouvelles assurees de votre heureux ac- 
couchement d’une fille etc. Vous etes bien heu- 
reuse d’etre si bien quitte de vos enfans, 

c’est une grande grace que Dieu vous fait etc.“ 
P.S. Mes baisemains & toute la digne com- 
pagnie et principalement a ma femme d’Amsterdam. 


Brief 41. aus Mannheim 7/17. Juni 1622. 
„eic. Je me sens vous éêtre tres oblige de la 
peine qu’il vous plait prendre et que vous vous 
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souvenes de votre pauvre Cheladon qui vous ai- 
mera et honorera juequ’au tombeau etc.“ 


P. S. Je vous prie de faire mes baisemains 
& toute la compagnie, et dites à mon fils que j’ay 
receü sa lettre; je l’aimerai bien, s’il se comporte 
toujours de m&me, comme aussi mon cher Ru- 
pert que vous embrasseres de ma part. 


Brief 44 aus Sevan 7|17. Juli 1622 beim 
Herzog von Bouillon, mo der König erzogen 
worden war und wohin er nach der Nieverlage bei 


Hört ſich geflüchtet Hatte: 


„Jay depeche Schomberg (Bater des be⸗ 
rühmten Marfchalle, Gemahl der Anna Sutton, 
Gräfin Dudley) aujourd’hui au Roy (de la Grande 
Bretagne), Dieu luy veuille toucher le coeur, cer- 
tes je fais tout mon possible pour le contenter, 
mais je gagne fort peu avec. Les affaires de 
France (ver erfle Sugenottenfrieg war ausgebrochen, 
es war zwei Sabre vor Richelieu’s Eintritt ins 
Minifterium) vont toujours en empirant, le roy a 
use de grande cruaute en diverses places qu'il a 
pris. Dieu visite bien son eglise par tout, iceluy 
veuille avoir pitie deux. Mr. de Bouillon a 
encore les gouttes, il est fort bien suivi de noblesse. 
J’ay aujourd’hui oui Mr. Dumoulin qui presche 
parfaitement bien etc. Croyes mon cher coeur, 
que mes pensees sont bien aupres de vous. 
Votre portrait est toujours pendu à 
mon co!“ etc. 


Brief 43. aus Sedan beim Herzog von 
Bouillon 14/24. Juli 1622, 

etc. „lei on me fait toute la bonne chere 
que je saurois desirer ete. Je regarde votre cher 
portrait non sans souhait de revoir l’original. Je 
passe le temps icy & jouer à la paume etä 
baigner, ce que l’un echauffe trop, l’autre 
.rafraichit etc. Mes baisemains à toute la digne 
tompagnie et me croyes jusqu’au tombeau 
| Votre“ etc. 

Brief 48. aus Beverwyk bei Amftervam 
4/14. Sept. 1623. 

„etc. le matin je suis alle aux dunes pour 
tirer mais il y a eü tant de monde que ca et6 
sans rien tirer. Cet apres dine je suis ressorti et 
ay blesse un cerf, apres lequel jay courru aves 
mes levriers, mais ils ne l'ont pris, ainsy je l’ay 
poursuivi long temps à cheval jusques à ce que 
Yavons pris. J’ay commande qu’on le mene à la 
Haye, je vous prie en faire faire un ou deux 
pates. A cette heure je m’ay resolu d’aller vers 
le comte de Cullenburg pour tenir ma pro- 
messe etc.“ 

P. S. de vous fais un discour comme de 
la vache de Neubourg. Je vous prie que 
toute la digne compagnie soit assuree de mon 
service.‘ 

Brief 49. aud Berlin 20. Oct. 1624. 

. etc. „hier c’est fait le Bateme (der jüngften, kurz 
darauf geftorbenen Schwefter des großen Kurfürften) 
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nous avons été fort long temps à table. Apres le 
dine on a danse des dasses allemandes. Aujeur- 
d’huy /’Electeur est all& chasser les lievrs. Il a 
fait un extremement beau miroir pour vous, je 
pense que je le vous apporteray etc.“ 


P. S. J’ai porte aujourd’hay mes diamants, 
tout le monde les a trouve fort beaux, mais l’Elec- 
trice (die Schwefler Friedrich's V.) dit quelle 
aime mieux les petites pierres, mais c’est comme 
le renard quine vouloit les poires.“ 


Brief 50. aus Amerongen bei Utrecht 6/16. 
Dct. 1627. 


etc. „Hier j’ai ete dehors sans rien trauver, 
mais aujourd’hui j’ay pris deux lievres avec beau- 
coup de plaisir. Je n’ay jamais vü de meilleurs 
chiens que les notres. La nuit d’avanthier ils 
ont fait un trou dans leur cense et sont tous ve- 
nus iey ou is ont fait belle musique toute la 
nuit, et le malheur a voulu & Gaptein quil s’est 
noye dans le puit, mais nos jeunes chiens rem- 
placent bien la perte.“ 


Brief 51. aus Amerongen 11/21. Oct. 1697. 


etc. „J’ay receü votre lettre revenant de la chasse 
oü j'ay pris un lievre, mais le premier que j’ay- 
chasse ce matin m’a mene une etrange chemin 
dans des veines ou on fait la tourbe, ou 
jay ete enfonce avec mon cheval si avant qu’avons 
eü bien de la peine ä nous enretirer. Le Baron 
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Craven (ein Engländer )*) m’a fort assiste, car 
sang luy jeusse eü bien plus de peine à m'en re- 
tirer. Kevit et Bercka (ein Böhme) ont eu la 
meme avanture. Le dit Baron m’a donne son 
cheval gris qui est fort bon. Certes j’ay ete fort 
aise d’avoir sa Compagnie, car sans icelle le tems 
m’eut bien duré etc. 

„Ceux d’Utrecht ont dine avec moi et m’ont 
defraye. Jay vü en un matin 12 peintres et 
Madame de Brederode (aus dem berähmten hol⸗ 
ländifchen Gefchlechte, das für das edelſte galt). 

53—61 find Briefe aud dem Feldlager vor Her⸗ 
zogenbufch, das der Prinz von Oranien eroberte, wäh⸗ 
send des Jahres 1629 gefchrieben: 

20/30. Jun. etc, „J’ay ete deja trois nuits 
dehors avec le Prince et cela continuera tant que 
le Comte de Berg (Nachfolger Spinola’8) est 
icy autour. Il a et& environ les onze heures 
aujourd’hui vers le quartier de Mr. de Brede- 
rode oü l’allarme a et& bien chaude. Il se prepa- 
roit deja pour donner bataille etc. Le Prince 
d’Orange m’oblige fort, et ce m’est un grand 
contentement, d’etre aupres de lui.“ 


*) „Bon garcon et a loujours des contes à l’ordinaire. 
1 me semble que Mademoiselle de Nassau (wahrſcheinlich 
Eleonore, natürlihe Tochter des Prinzen Morig von 
Dranten, die die Mutter des befannten Touriſten Böll: 
ni& warb) est plus en ses bonnes graces que Harrington 
ny Rüpa, la quelle luy a envoy& un gand de la premiere 
qu’il estime fort.“ (Leitre du 4/14. Juillet 1629.) 
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5. Sul, neuen Styls etc, „Je suis bien aise 
qu’etes contente de votre logis. Grafs (valet de 
chambre) m’a dit que si vous dinies lA, oü a ete 
la cuisine, et que la oü dines à cette heure, vous 
missies votre lit, vous series mieux si vous eteg 
de cette opinion, vous feres bien de le faire, 

Pour vos demoiselles, je crois que ce n’est 
qu’une vraye opiniatreté queelles ont voulu loger 
en. Ja nouvelle chambre. Pour moy quand je 
viendray à Rhene je n’en desire une meilleure. 
Je vous puis mander peu de nouvelles des demoi- 
selles d’iey, je ne les ay vü que deux fois depuis 
que je suis iey. “ Ä 

4/14. Jul. etc. „Dieu veuille que Mr. Vane 
(ein Engländer) nous apporte bientot notre ar- 
gent, mais je suis encore fort incredule, et ce 
qui est de plus facheux, est que l’ordinaire ne 
vient point, et à la longue je ne pourray suffire 
a tant de depense etc. J’ay eû la montre que 
m’aves donne de la Haye qui va fort bien“ etc. 

17/27. Jul. etc. „Hier je fus voir la Prin- 
cesse d’Orange (bie oben erwähnte Gräfin Amalie 
Solms) A Crevecoeur, elle est assez commode- 
ment logee, mais bien incommodee des Cou- 
sins“ etc. 

9/19. Aug. etc. „Cela m’a fait trouver etrange 
la lettre que le Beyſeſer m'a apporte, et faut 
bien qu’ayes ete. en mauvaise humeur, quand 
l’aves ecrite, car si je ne vous aimois je n’aurois 
point lant de Soin de votre. sureis et Dieu scait 
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que ca ete sar ce que le Prince m’a dit et point 
pour desir de vous voir eloignee de moy, et pour 
mes actions, je suis bien content que tout le 
monde le sache, et n’aves pas sujet de ja- 
lousie, aussy ne crois-je pas qu'en aves etc.“ 


Die Iegten elf Briefe 63 — 72 find auß dem 
legten Lebensjahre des Königs. 


Bon Wefel 21/31. Jan. 1632: „Ma soeur 
(die Kurfürftin von Brandenburg, Mutter des gro- 
fen KRurfürften) arriva aujourd’bui à dine icy, je 
ne la trouve pas changee hormis sa perru- 
que etc. Ce quavez craint de votre lettre à Ma- 
dame ma mere est arrive; car elle est tombee 
aux mains de 202 (dieſe Chiffre bebeutet wahr« 
ſcheinlich den Vater ded großen Kurfürften) qui en 
a fait reproche a 17. 10. 28. 49. 16. (? ma soeur) 
mais cela a aide un peu. Ma soeur m’en a bien 
fait des contes pour rire. II s’est fache une 
fois que la soeur du Rhingraff (? Dorothea 
Diane, Breiin Rappoltflein, fpäter Gemahlin Graf 
Wolfgang Wilhelms von Hanau) portoit la 
gorge ouverie, par ce que cela donneroit 
des mauvaises envies à son fils. (Friedrich 
Wilhelm war damals zmölf Jahre alt.) Il n’a pas 
voulu quelle vienne icy, elle ma envoye son 
livre d’amy, pour ecrire dedans, s’il le sgait, il 
en sera fache. “ 


Das Merkwürdigfle, was dieſe Iekten von Ares 


tin mitgetheilten Briefe des Winterfönigs enthalten,, 
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ift fein Urtheil über Guſtav Adolf. Er ſchreibt 
aus Frankfurt 19/29. Seyt. 1632: 


„Les articles que 124 (dieſe Chiffre kann nie— 
mand anders als ven König von Schweden bedeuten) 
a donne à 121 (dem König von Böhmen) sont en 
latin et pire que les premiers, il me semble qu’on 
veut retenir le Bergstrass et charger tant le reste 
que. 121 n’en auroit rien. Je n’eusse jamais pens6 
. que 124 procederoit de telle facon. S’il procedoit 
avec moderation il gagneroit les coeurs de tout 
- Je monde, car il a force bonnes parties. S'il trai- 
toit 121 comme il devroit, il l’aimeroit de tout 
son coeur‘ etc. La maitresse de H. (? Hanau, 
die erfte Semahlin Wolfgang Wilhelm’s, geborne 
Gräfin Dettingen) est bien heureuse d’avoir 
tant de serviteurs, mais’ je crains qu’elle en aura 
tant, qu’enfin ils se degouteront tous eic. (est 
une bien miserable foire icy, il n’y a pas une 
etoffe qui vaille, autrement je n’eusse manque de . 
J’acheter. Je suis fort seul, il nyan’y comte ni 
gentilhomme icy. Bon soir mon cher coeur“ etc. 


Diefer Brief fallt fhon nach dem Feldzuge Gu⸗ 
ſtav Adolf's nach Baiern. Als letzte Euriofltät 
folge Hier noch ein auf dieſem Veldzuge geſchriebener 
Brief des Böhmenkönigs an feine Gemahlin, ven eins 
mal die Enkelin vefjelben, die bekannte Herzogin 
von Drleans, an ihre Schweiter, vie Raugräfin 
Zuife, als cin „rar ſtück“ fandte, aus S. Cloud 23, 
Od. 1731. 6 | 





De Strabach (Swabach) ce 21/31 de Marce 1632. 

Mon tr&s cher coeur. Jay repondeu a vos 
cheres Lettres du 4/14 de Mars le 25 de Kitirngen 
(Kitzingen) depuis je nay point eu de vos Lettres 
ny Commodite de vous Escrire ce qui me fache le 
plus. Est que nos Lettres Sont si souvent jnter- 
cept& ce qui fait craindre decrire, Et ne faut rien 
dire que ce qu’on ne se soucie que tout le monde 
sache, il me tarde Extremement d’avoir de vos 
lettres Et destre assure de votre sante, pour moy 
je me porte For bien je suis tout le long du jour 
En campagne avec le Roy qui est fort bonneste 
Envers moy: le 26 Nous Sommes venue a Pfrum 
(? Ochsenfurth) le 27 a Wjnlen (? Windsheim) 
qui est situ& En une fort belle Campagne — le 
23 L Roy fit mettre toutte son jnfanterie En Ba- 
taille pres de la ville elle est fort belle le 29 
nous avons logee a Wjlmorstorf (Wilhermsdorf) 
En la raison dun Baron de Milgzingen 
(Burchmilchling, nomme Schutzbar) cest 
celuy qui a Epouze une Contesse D’ortim- 
bourg (Anna Iohanna, damals vierundzmanzig 
Jahre alt) elle y estoit avec sa Soeur une Ba- 
rone de Wolfestein (Unna Sophia, einunds 
zwanzig Jahre alt) Et Sa belle fille, je Croy qu’a- 
ves bien ouy parler d’eux & leur feu Cousin le 
Gomte harry D’ortemb(urg) Elle a un bien 
deplesant mary qui est 30 ans plus vieux quelle, 
Elle ne seroit laides sielles estoreni (etoient) bien 
coiffees, Et habilles. Elles portent des Chapeaux 
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avec des fort grand bors (bords) Et tout deriere 
Sa teste Et des cheveux qui leurs cache 
presqüe tout le visage June avoit un pour- 
point d’homme de Couppé à la Chemise 
avec un Cotillon Elles estoient fort bigarement 
accomodees, hier le Roy est venu a fert (Fürth) 
Et le matin il est allée a Nuramberg il dit n’avoir 
jamais veu une plus belle ville aussi l’estelle Ex- 
traimmement Et fort peupl&e Le Majistrat la tre- 
ste fort bien En la maison ou jay este loge au- 
trefois, je suis alle voir la Gontesse de He- 
loch Schillingsfurst (Dorothee Sophie, Gräfin 
Hohenlohe, gebome Solms⸗Lich) Elle a este fort 
aise de me voir Et souhette fort de vous venir Servir. 
en ce pays, nous y eumes les nouvelles de la mort du 
bon Comte herry de Solmes (bed Ahnherrn deu 
Linie Sonnewalde) qui est mort de Sa blessure, 
jy ay bien perdu car il mestoit fort affectione, 
apres le disner Le Roy a fait le tour de la ville 
a pied je metenne quil peut faire tant dexercice- 
card jl est bien gras. Le Soir nous Sommes ar- 
rives issy ou nous avons trouve les deux fils du 
feu Marquis D’anspach (Friedrich, der in ver. 
Schlacht bei Nördlingen blieb, 1632, fechzehnjährig, 
und fein jüngerer Bruvder Albrecht) Et le Surager 
qui est aussi Surt qu aveugle je voudrois qu'il 
eust excuse Son frere. Le Roy attend le Due 
Guillaume de Weinmar demain jl aura alors 
po. le moin 24000 homes a pied Et 12000 a 
Cheval il Souhete de voir 207. mais Tilly seretire 
Baiern II. 7 
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fl est venu hier avec Son Armee a Neumare, il y 
a apparence qu’il prendra Son Chemin Vers le 
Danuble je Croy que 120 (Ro) [Gustav Adolf] vi- 
stera 132 (R Ba) [la Baviere] Sil est possible, le 
Marquis Chrisofle de Badin*) Et le Duc 
jean De Holsteinn**) sont arrive icy ainsy que 
je nay faute de compagnie de toutte sorte je crain 
que pour quelque temps les affaires En 158 (bas 
Palatinat) niront trop bien mai3 pourveu que cette 
. marche Succede bien cela Seracommodera bien Le 
dit Duc de Holstein***) dit que les pierreries 
Et argent de notre grand meref) doivent esire 
bien tost partagee En cinq partie Et qu’on parle 
de remettre toutte Ja partie de La Reine vötre 
mere au Roy d’Angleterre qui Serait bien jn- 
juste Et le 123 (Roi D’Angleterre) retiendroit par 
ce moyen tout pour luy a Cause de ce que 116 
(le Roi de Boheme) luy doit, je Croy que luy de- 
veriez Escrire Et le prier de vous faire tenir la 
moitlie qui vous est deu Et luy remontrer que 
cela na rien de commun avec ce que 116 luy doit, 
je metonne que personne ne memande ce que 
Percka vous aporte En cest affaires 'ni ce que 


| *) Der furz darauf bei Ingolftadt an der Seite Guſtav 
Adolf's fiel. . 
*) Bon Sonderburg. 
***) Großneffe der Königin von Dänemarf. 
T) Sophie von Medlenburg, Königin von Di: 
nemarf, geflorben 1631. 
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123 (Roi d’Angleterre) vous a Escrit jay peure 
que seres aussi peut heureux En cette Succession 
quend celle de feu la Reine votre Mere, pour mes 
affaires je ne Say que vous Endire Dieu veillie 
quelles aillent bien Et que je puisse avoir bientost 
le Contentement de vous voir Et. de vous pouvoir 
temoigner Combien perfaitement je Suis 
Mon cher unique Coeur, . 
votre {res fidelle amy 
Et ires affeclionne Servileur 
. - Frideric.” 
(A la Reine de Boheme.) 


Die ſchöne romantifch-melandholifhe Elifabeth 
Stuart Hatte ihrem Gemahle in dem Zeitraume von 
ſechszehn Jahren ‚dreizehn Kinder geboren, drei als 
Kurfürftiin, eines als Königin und die Übrigen neun 
im Exile. 


1. Heinrich Friedrich, geboren 1614, ber 
Kurpring, ertrant 1629, funfzehnjährig, zu Harlem. 

2. Carl Ludwig, geboren 1617, ſuccedirte als 
Kurfürft von der Pfalz. | 

3. Elifabeth‘, geboren 1618, ward Aebtiffin 
zu Heervorben und mar eine der gelehrten Damen des 
17. Jahrhunderts, vie fpeziele Freundin des Philo⸗ 
fopben Descartes. | I 

4. Rupert, 1619 in Prag während bes 
Winterkönigthums geboren, war der berühmte Reiter 
general in den Kriegen feines Oheims Carl's I. 
Stuart, der nach wechſelvollen Schickſalen, nad) der 
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Reftauration der Stuarts zum Biceadmiral des Ko⸗ 
nigreichs erhoben, unvermählt in England 1682 flarb. 

5: Moritz, geborm 1621 in Cüſtrin auf der 
Flucht nad) der Prager Schlacht, ging 1654 zu 
Schiffe nad America, in dem Jahre, wo Holland Bra- 
filten verlor und ift bier verfchollen. 

6. Luiſe Hollandbine, die 16232 „ohne Schmer⸗ 
zen“ geborene Tochter, die mit ihrem Bruver Eduard 
nach Frankreich verfchlagen warb, hier 1659 ſich con⸗ 
vertirte, Xebtiffin von Maubuiſſon wurbe und 1709, 
fehsundachtzigjäßrig farb. Siehe von diefer ganz abfon« 
derlich humorifirten geiftlichen Dame, vie „bei ihrem 
Leibe, der 14 außereheliche Kinver getragen Hatte, zu 
ſchwören pflegte,” Preußiſche Hofgefchichte Band II. 
©. 36 f. 

7. Ludwig, geboren 1623, geflorben 1625. 

8. Eduard, geboren 1625, ward mit feiner 
vorbenannten Schwefter nach Frankreich verfchlagen, 
wo er fih, wie biefe convertirte, heirathete 1643 
Anna Gonzaga, Tochter des Herzogs Carl von 
Revers und farb 1663, erft 33 Jahre alt. Bon 
feinen drei Töchtern heirathete die ältefle den Für— 
ſten Salm, die mittelfte ven Prinzen Condé 
und die jüngfte ben Fatholiichen Herzog Johann 
Sriedrih von Hannover. Siehe Braunfchwei- 
giſche Hofgeſchichte I. 35 f. und I. 47 f. 

9. Henriette Marie, geboren 1626, ver- 
mählt 1651 mit dem Fürſten Sigismund Na— 
goezy von Siebenbürgen, geflorben im Jahre 
ihrer Heirath. 
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10. Philipp, geboren 1637, fiel unvermäßlt 
1650 im Kriege ber Fronde bei Rethel in der Cham⸗ 
pagne. | 

11. Charlotte, gebomn 1628, geftorben 1631. 

12. Sophie, geboren 1690, die große Rum 
fürfin von Hannover, die 1701 die Succeffion 
in England verfichert erhielt, aber kurz vor der Rea⸗ 
lifieung derfelben 1714 ſtarb. Siehe Hannoveriſche 
Gofgeſchichte. u 

13, Guſtav, geberen 1632, im Todes juhve 
feines Baterd und Guſtav Adolf's, geflorben 1641. 


Kurfürft Cari Ludwig, 
geſtorben 1680. 


Erſt der Frieden reſtituirte den Sohn des geäch⸗ 
teten Winterkönigs, Carl Ludwig, welcher in Lone 
bon Iebte, nachdem er nach dem Tove Herzog Bern⸗ 
hard's von Weimar einen Verfuch gemacht Hatte, 
fih an die Spige von deflen Heer, deſſen fich die 
Brangofen nachher verficherten, zu flellen: er warb 
daran, als er incognito durch Frankreich reifen wollte, 
durch eine zehnmonatliche Gefangenſchaft, vie ihn bie 
Srangofen leiven ließen, behinvert. Carl Ludwig 
fah in London no feinen Oheim Earl I Stuart 
auf dem Schaffote flerben und Fam 1649 im October 
in die Pfalz zurück, damals zweiunddrelßig Jahre alt. 

Earl Ludwig war nebft feinem Mater weit 
hin der intereffantefte Fürſt and der alten calwiniichen 
Kurlinie vom Haufe Simmern. Er glich im Aeuße⸗ 
von feiner Mutter. „Der Rurfürft, unfer Herr Vater 
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Seliger, ſchreibt einmal feine Tochter, Die Herzogin 
von Orleans, glich der Königin feiner Frau Mui⸗ 
ter: die Königin in Böhmen Hatte fehwarze Haare, 
ein lang Geficht, flarfe Nafe.” Er war in Holland 
erzogen und hatte dort und in England einen” weite: 
rm Anfhauungsfreis gemonnen. Im Jahre nach feis 
ner Zurüdfunft aus London 1650 vermählte er fi 
mit Charlotte, ver Xochter ver berühmten, energi⸗ 
ſchen Lanvgräfin- Vormünterin Amalie von Gef: 
fen aus dem Haufe Hanau, der getreuften Alllirten 
Buftav Adolf's und Frankreichs im vreißigjährigen 
Kriege. Aber dieſe Ehe fiel fhlimm aus: fie war 
eine der unglücklichſten fürftfichen Ehen in Deutjchland. 
Charlotte war eine fehr hochfahrende, befehlsha⸗ 
berifche, eigenwillige, zänfifhe Dame, fie konnte fid 
mit Carl Ludwig nidht vertragen. Nach der 
Geburt von drei Kindern war der vollfländige Bruch 
da: Charlotte ging, wie Kayfer inffeinem „Schau⸗ 
plag von Heidelberg‘ erzählt, in ihrer Abneigung fo 
weit, daß fie bei einem Neichdtage zu Regensburg, 
wohin fie der Kurfürft mitgenommen, benjelben ‚mit 
Entblößung des Leibes befrhimpfte. Alle Bemühun⸗ 
gen ver benachbarten Fürften von Würtemberg und 
Baden = Durlach‘ waren vergebend, die Einigkeit 
wieberherzuftellen. 

Darauf that Carl Ludwig einen Schritt, der 
damals das größte Auflehn in Europa machte. Cr 
Batte feine Neigung einer fanfteren Dame zugewanbt, 
der fchönen Hoffräulein der Kurfürflin, Luiſe von 
Degenfeld: dad Verhältniß war durch lateinifche 
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Liebesbriefe, die er mit ihr wechlelte, eingeleitet mor« 
den, die man lange für Originalbriefe gehalten hat, 
es fand ſich aber, daß diefe Briefe diefelben waren, 
welche in dem Romane von Aeneas Syloius 
NRiccolomini, des fpäteren Papfld Pius II. „de 
Eurialo ‘et Lucretia,” der Liebesgefchichte eines Gr.a- 
fen Schlick mit einer Dame zu Siena, fichen..*) 
Carl Ludwig ging mit diefer fhönen, fanften Dame 
jest im Jahre 1658 eine Ehe zur linken Hand ein: 
der Bruder Luiſens, Ferdinand, der In venetia⸗ 
niſchen Dienften fland, wo er durch einen Schuß bei 
Belagerung einer türkiſchen Feſtung beide Augen ver⸗ 
Ioren hatte — er flarb 1680, einundaditzig Jahre alt, 
als pfälzifcher Geheimer Rath — drängte zu dieſem 
Schritte, er hatte dem Kurfürften erklärt, „daß er ben 
legten Blutötropfen opfern würbe, um dad Todesur⸗ 
theil feiner Schwefter zu unterzeichnen, wenn der Kur⸗ 
fürſt nicht Ihre Ehre Herflellte und fie gar nicht oder 
auch nur heimlich Heirathe.” Carl Ludwig z0g 
fi mit Luifen nah Schwegingen zuräd und fie 
machte ihn innerhalb fiebzehn Iahren zum Vater von 
dreizehn Kindern, welche nach einer alten ausgeſtorbe⸗ 
nen Familie „die Raugrafen und Raugräfinnen‘ hießen. 
Sie ftarb, als fle mit dem viergehnten Kinde ſchwan⸗ 
ger ging, im Jahre 1677. 

Die Kurfürſtin Charlotte war in Heidelberg 
zurückgeblieben und ihre Ciferſucht führte lange die 
heftigſten Scenen herbei. In Gegenwart des Mark⸗ 


*) Aretin, Beiträge. Band 2. 
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grafen Srievrih von Baden⸗Durlach ließ fe 
einmal die AUeußerung fallen: „Wen Gemahl Tiebt vie 
Mägde mehr ald die Frauen,” ver Kurfürſt kam da⸗ 
meld mit der Wüthenden jo hart zufammen, daß er 
ihr eine Ohrfeige gab. Als fie von ihrem Gemahl 
verſtoßen werden follte, warf fie fi ihm mit ihren 
Kindern zu Füßen. Luiſe flüferte dem Kurfürſten 
zu „Servate vostra parola!” Da jchlug ver Kurfürſt 
die Hände Über dem Kopfe zufammen unb ging hin⸗ 
aus. Zulegt ging Charlotte fo weit, daß fie den 
Berſuch machte, ihre Rivalin zu tödten, fie holte der⸗ 
halb ein Piſtol: Graf Wolf von Hohenlohe 
entriß es ihr, als fle im Begriff war, es auf Luiſen 
abzudrücken und ſchoß ed zum Fenſter hinaus. Enb- 
lich entſchloß Charlotte ch, das Feld zu räumen: 
fie zog im Jahre 1665 von Heidelberg weg und bes 
gab fih in ihre Heimath Eaffel, erft nach dem Tode 
ihres Gemahls 1630 kehrte fie wieder zu ihrem Sohne 
in die Pfalz zurüd. 

Als ſie im Jahre 1686 farb, machte fie. einigen 
von ihrer Dienerfchaft in ihrem legten Willen Bere 
mächtniffe, ven meiften aber vermachte fie „ihren 
legten Unwillen” mit beigefeßtem Befehle, „bare 
über zu weinen. Gelbft Ihren Sarganzug befahl bie 
befehlähaberifche Dame noch an und ihre eigne Schwä«- 
gerin fagte bei diefer Gelegenheit: „ce sera la seule 
fois, qu’on Y’'habillera sans qu’elle gronde ou batte 
ses gens.” 

Carl Ludwig war einer der menigen Bürften, 
die durch das im ihrer Jugend erlittene Unglück zu 


105 


ihrem Amte tüchtig gemacht worden waren. Ale Ge⸗ 
ſchäfte gingen durch feine Hand, er befuchte regel⸗ 
mäßig die Kanzlei und die Kammer und zog fich fo 
tüchtige Räthe und Beamte, daß fie weit und breit 
berühmt wurden, er verfland ed vollfommen, ſich fürch⸗ 
ten und geborchen zu machen. Der gelehrte Genfer 
Ezehiel von Spanheim, der fpäter 1630 in ven 
Dienſt des großen Kurfürften von Brandenburg 
trat, war Gofmeiſter des Kurpringen und ging alt 
pfälziicher Geſandter nach Italien, Frankreich, Holland 
und 1675 nah England. Geheimer Staatöferretair 
war Johann Friedrich Seilern, der nachher In 
Eaiferliche Dienfte trat, Hofkanzler und gegraft warb; 
früher Hatte Carl Ludwig, als er feine Abſicht merkte 
feine Dienfte zu verlafien, ihn ein halbes Jahr lang 
im Arreſt zurückbehalten. Alle Näthe des Kurfürften 
mußten durch einen befonderen Revers ihm Verſchwie⸗ 
genheit und Eeine Geſchenke anzunehmen geloben. Er 
firengte fie Tag und Nacht zur Arbeit an und fagte 
einft, ald er auf ver Kammer, wo bie Bildniſſe ſei⸗ 
ner Vorfahren hingen, bei einem »erfelben das Prä⸗ 
bicat patiens lad: „Ich bin impatiens, wenn man 
nicht fleißig arbeitet. Ohngeachtet aber feine Raͤthe 
ſtets befchäftigt waren und fie Ihm alleß berichten muß⸗ 
ten, folgte er doch mehr feinem Willen als ihrem 
Rathe. Cr pflegte zu fagen: „Wer leicht glaubt, 
wird leicht betrogen,” aber er beftrafte vie falfchen An 
geber nicht, um fie nicht abzuſchrecken, ihm. vieles zu 
entdecken, wohin feine Hugen nicht reiten. Carl 
Zupnwig war ein vortsefflicher Finanzier, ex haßte 
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alle unnöthige Pracht bei Hofe und wiewohl er nur 
1 vom 100 Eteuer nahm, Hutte er doch ſtets eine 
Baarfchaft von einer Million Gulden und bei feinem Tode 
überftiegen die Zandeseinfünfte die Summe verfelben 
vor dem Kriege. 

Gar! Ludwig hatte ven Wahliprudh: „Deus 
providebit.” Er war aber ein gar heftiger Herr. Nach 
dem Tode Kaifer Ferdinand's III. bei ven Streitig« 
keiten der Pfalz mit Baiern, wen die Ausübung bei 
Reichsvicariats gebühre, Fam er 1658 nah Frankfurt 
auf den Gonvent und warf dem bairifchen Geſandten 
Dr. Derel auf einen harten Wortflreit Dad Dinten- 
faß nach dem Kopfe. In Genf prügelie er ven Der 
faffer einer deutfchen Reife Oldenburger durch, der 
über fein Liebesverbaltnig zum Bräulein Degen- 
feld vor und nad) feiner Trauung vor feiner recht 
mäßigen Gemahlin fih audgelaffen hatte und Tieß ihm 
die zwei Blätter des Buchs, die die anflößigen Sachen 
enthielten, aufeſſen. Mit den geiftlichen Herren um 
fein Land herum Fam er 1665 in Streit über Aus⸗ 
übung des Wildfangsrechts, das er benugte, um feine. 
zuinirten Länder wieder zu bevölfern. Eben fo ge⸗ 
riet er mit dem Herzog von Lothringen 1663 in 
einen Fleinen Krieg, weil diefer nach dem weftphälis 
fhen Frieden noch pfälziſche Ortſchaften beſetzt hielt. 
Als der Marſchall Turenne 1674 die berüchtigten 
Mordbrennereien in der Pfalz auf ſeines Herrn Be— 
fehl anfing, forderte er ihn, erzürnt über die rings 
umher rauchenden Dörfer, zum Zweikampf. Turenne 
antwortete aber: „Seitdem er die Ehre babe, dem Kö- 


107 


nig von Frankreich zu dienen, fehlage er fih nur an 
der Spige von 230,000 Serundanten.” 

Im Religionspunft war Carl Ludwig ein fehr 
toleranter Herr, er gründete 1679 fogar eine „ber 5. 
Eintracht“ geweihte Kirche mit drei Kreuzen auf ihrem 
Thurme auf der Veſte Friedrichsburg in Mannheim, 
zugleich für Galviniften, Zutheraner und Katholiken. 

Garl Ludwig flarb am 28. Auguft 1650 auf 
dem Wege nach Heidelberg zu Edingen unter freiem 
Himmel unter einem Nußbaum und einer Nebenlaube, 
dreiundſechzig Jahre alt. 

Welche Höchft einnehmende Perfünlichkeit viefer 
Kurfürft geweſen fein müſſe, „Iuftig und recht poſſter⸗ 
ih und immer von gutem Humor und weit vom 
Aderglauben,” geht recht deutlich aus ver Zärtlichkeit 
hervor, mit melcher feine Tochter Eliſabeth Char 
fotte, noch Tange nach feinem Tode fein Andenken 
verehrte. Unterm 14. Mat 1695 fchreibt fie aus 
Paris an Ihre natürliche Schwefter die Raugräfin 
Zuife: „Es iſt mir lieb, daß Earl Morig*) mi 
lieb bat, ob er mi ſchon nicht Fennt, das Geblüt 
muß es thun. Dap ich ihn Tieb Hab, iſt kein Wun⸗ 
der, th Hab ihn auf die Welt kommen fehen und über 
das, fo Habe ich einen ſolchen Nefpert vor Ihr Gna⸗ 
den unſers Herrn Vater Seligen in meinem Herzen 
behalten, daß ich alled Tieb Habe, was Ihr Gnaden 


*) Ihr Bruder, der Raugraf, in preußifchen Dienften, 
fiebe preußiſche Hofgeſchlchte Band. Seite 60 f. und brauns 
ſchweigiſche Hofgeſchichte Band 1. Seite 148 fi. 
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Kinder fein. Ich wünſche, daß der Herr Rittmeiſter 
Carl Morig bald HObrifter mag werden. Liebe 
Zouife, man flirbt nur, wenn bie beftimmte Zeit 
kommt, Carl Morig wirb nicht länger leben, als 
fein Destin if, er mag bei Hof ober in Kriegäbien- 
ften fein, darum laßt ihm nur feine Inolination fel« 
gen, denn das alles, wozu einen bie natürliche Inch- 
nation treibt, thut man beſſer, ald wozu man -fid 
zwingt.‘ Und kurze Zeit darauf, 26. Juli 1695, 
fchreibt fie wieder aus S. Cloud: „Ich bitte ud, 
tiebe Louiſe, fchreibt mir, 06 Ihr eiwas davon wißt 
nämlih, daß Ihr Gnaden unſer Kerr Vater nad 
Eurer Frau Mutter Tod einen Sohn folle bekommen 
haben von einer fchweizerijchen Iungfer, fo bei ver 
Frau Raugräftn jolle gewefen fein und Holländerin 
folle geheißen haben und daß der Churfürft Selig 
Geld folle in die Schweiz geichidt Haben, das Kind 
dort zu erziehen laſſen und daß der Bub dort erzogen 
wird und gar artig fein full und viel Verſtand haben.” 

Carl Ludwig hinterließ von feiner rechtmäßi⸗ 
gen Gemahlin nur zwei Kinder, einen Sohn, der fein 
Nachfolger ward und dieje gefcheite Tochter, die Pfalz⸗ 
gräfin Elifabeth Charlotte Sie ward neunzehn- 
jährig, 1671 an den Herzog von Orleans, Bru⸗ 
der Ludwig's XIV. vermählt, 1701 Wittme und 
ftarb 1722, fiebzigjährig als die Mutter des berühm⸗ 
ten Regenten. Obgleich grundhäßlich behauptete fie 
fih an dem frivolen franzdflichen Hofe durch ihren 
ungewöhnlichen Geiſt, ſilbſt Ludwig XIV. ehrte ihren 
Rath nicht blos in Familien⸗, ſondern auch in Staatb⸗ 
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angelegenbeiten.. Sie war vom reformirten Glauben 
zum katholiſchen übergetreten, aber von allen religid- 
fen Vorurtheilen frei, eine entfähledene Widerfacherin 
der bigotten Priefter. . Ihre bis jet publicirten Briefe 
fammlungen mit ihrer Stiefſchweſter, der Raugräfin 
Luiſe und mit der geiftreicden Königin von England, 
Caroline von Anſpach, durch ſtets rührige Jo⸗ 
vialität und die rückfichtsloſeſte, derbſte Natürlichkeit 
ausgezeichnet, find die Hauptquelle über die heimlich⸗ 
ften Heimlichkeiten der damaligen deutichen Höfe. Eli«- 
fabeth Charlotte war die Pringeffin, wegen der 
nach dem Ausfterben der Linie Simmern Ludwig XIV, 
1688 ven Krieg mit Deutichland anfing: 

Die Degenfeld'ſche Nachkommenſchaft des Kurs 
fürſten Carl Ludwig ſtarb ſchon ein Menſchenalter 
nach dem Hintritt der fruchtbaren Mutter 1702 im 
Mannsſtamme und ein anderweites Menfchenalter dar» 
auf auch in den Töchtern aus. Die dreizehn Kin- 
der, die in dem Zeitraum von fiebzehn Jahren bin- 
ter einander geboren wurben, waren folgende: 

1. Der GErflgeborene, welcher 11658 das Richt 
der Welt erblidte, hieß wie der Bater Earl Lud⸗ 
wig; „das Garlugchen, dad Schmwarzköppfel,” nennt 
ihn die Herzogin von Orleans wicherholt in ih⸗ 
ren Briefen fchmeichelnd, denn er war ihr Liebling: 
er ging, nachdem ihn die Stanımmutter der englifchen 
Könige, die Prinzeſſin von Ahlden „durch ihre 
verfluchte Coqueterie“ aus Hannover vertrieben, in den 
Krieg gegen die Türken auf dem damals venetianifchen 
Morten und flarh hier 1688 als Generalmachtmeifter. 
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2. Charlotte, geboren 1659, heirathete vier- 
undzwanzigjährig 1693 den aus der Pfalz gebürtigen 
und von feinem Sreund und Gönner Wilhelm von 
Dranien in England naturaliflrten großen General, 
Grafen Meinharb von Schomberg, Gerzog 
von Keinfter, der 1690 in der Boyneſchlacht fiel; 
flo flarb ebenfalls ſchon 1696 noch unter Wilhelm 
yon Dranien. 


3. Luiſe, geboren 1661. Sie war die Rau⸗ 
gräfin, die Hofmelfterin in Sannover bei der großen 
Kurfürflin Sophie war und an die die Herzogin 
von Orleans die Iange Reihe jener vertraulichen 
Briefe fchrieb, die und in das Innerfte der damaligen 
deutſchen Hofwirthfchaft zuerft haben einen Blick thun 
lafien. Wolfgang Menzel in Stuttgart, der fie 
im Auftrag des unter vem Patronat König Wilhelms 
yon Würtemberg ſtehenden literariſchen Vereins 
daſelbſt. aus dem Archive der Grafen von Degen 
feld auf Eibach bei Geißlingen in Würtemberg her⸗ 
ausgegeben hat, Hat ſich damit ein bedeutendes Ver⸗ 
dienſt erworben: die Grafen Degenfeld hatten die Rau⸗ 
gräfin Luiſe, die 1733 als die Letzte ihres Stamms 
unvermählt ſtarb, beerbt und die Briefe hatten hundert 
Jahre in der Verborgenheit gelegen. Ein unermeßlich 
wichtiger Pendant zu dieſer Briefſammlung würden 
die Briefe der großen Kurfürſtin Sophie von 
Hannover fein und die Briefe ihrer philoſophiſchen 
Tochter, der erfien Königin Charlotte von 
Preußen. Es iſt ein nicht genug zu beklagendes 
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Mißgeſchick in Deutfchland, daß ſolche Documente dem 
Publicum vorenthalten bleiben. 

4. Ludwig, ein Bring, der 1662 geboren 
ward und in demfelben Sahre ftarb. 

5. Amalie Blifabeth, geboren 1663 und 
1709 unvermählt zu Heidelberg geftorben. 

6. Friedrich, ein Prinz, der 1664 geboren 
ward und 1665 flarb. 

7. Friederike, geboren 1665, geftorben 1674, 

8 Wilhelm, wieder ein Prinz, der 1666 ges 
boren ward und ſchon 1667 farb. 

9. Earl Eduard, geboren 1668,. geflorben 
1691 gegen die Franzoſen, ein Herr, den Die Herzo⸗ 
gin „den Duckmäuſer“ titulirt. 

10. Spphie, geboren und geflorben 1669. 

1l. Carl Morig, geboren. 1670, der Nau- 
graf, der als Obriftlieutenant in preußifchen Dienften 
fand, ein fehr guter Freund der philofophifchen Kö⸗ 
nigin war, ald moderner Trimalcionin der preußi« 
fhen und hannoveriſchen Hofgeſchichte wiederholt 
vorgekommen iſt und im Jahre 1702 den Tod der 
Säufer ſtarb. 

12. Carl Auguſt, geboren 1672, geflochen 
1689, Endlich 

13. Cart Gafimir, geboren 1675 und fchon 
1691, fechdzehnjährig auf der Ritterakademie zu Wol⸗ 
fenbüttel in einem Duell mit Graf Anton Ulrich 
yon Walde getöbtet. 
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Kurfürſt Carl 
1680—1685. 

Auf den tüchtigen Kurfürften Carl Ludwig 
folgte eine ganze Reihe von untüchtigen Regenten. 
Zuerft fein Sohn Earl, ein vom Vater gewaltig ver⸗ 
ſchiedener, ganz ſchwacher Herr. Dem Bater glich er 
nur in dem, daß er neben feiner däniſchen Gemah- 
Iin auch noch eine Maitreffe batte, vie Hofdame Nünt 
von Eollenherg. Der Hofprediger Langbang, 
welcher fi) zum Geheimen Rathe machte und der 
Leibarzt Winkler, welcher ven ſchwindſüchtigen Kurs 
fürften mit feinen Arzneien noch Eränfer machte, hatten 
ihn fowohl von feiner Gemahlin, als von feiner Mut- 
ter entfremdet. Beide wurden nach feinem Tode exe⸗ 
quist: Langhans fland am Pranger und Tam zu 
Gefängniß, aus dem ihn erft nach drei Jahren 1688 
die Sranzofen beim Kriegsausbruch losließen, Wink⸗ 
ler ward des Landes verwiefen. „Gaben beide, fchrieb 
die Herzogin von Orleans einmal, meinen Bruder 
bray für fich und ihre Ereaturen beſtohlen, haben ihn 
ums Leben gebracht, haben’ dem Herzog von Neus 
burg felber geflanden, ver bat fie gleich in Verhaft 
nehmen laſſen.“ 

Carl ward noch nicht dreiunddreißig Iahre alt 
und mit ihm flarb die calwinifche Linie Simmern aus. 


Die catholifche Linie Neuburg 
feit 1685. 
Die Kur Pfalz fiel nun der Linie Neuburg zu, 
die ſeit der verhängnißvollen brandenburgiſchen Ohr⸗ 
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feige 1614 durch Wolfgang Wilhelm katho— 
liſch geworden und zum Beflg der rheinifchen Her⸗ 
zogthümer Juli und Berg gelommen war. 


Kurfürft Philipp Wilhelm 

| 1685—1690, 
| Philipp Wilhelm, Wolfgang Wilhelm's 
Sohn, war der erite Eatholifche Kurfürft aus der Kinie 
Neuburg. Seine Regierung war durch die ſchreck⸗ 
fihen Morpbrennereien in der Pfalz unter Louvois 
und Melac 1688—1690 ausgezeichnet. 

Am 2. März 1689 flog das Heivelberger Schloß 
in die Luft und warb zu jener prachtvollen Ruine 
gemacht, Die noch heut zu Tage flieht. Das Jahr 
vorher fchon hatte Die Veſte Friedrichsburg in Mann 
beim daſſelbe Schickſal gehabt: bier ward auch der 
Sarg mit dem Körper der Luiſe Degenfeld mit in 
die Luft gefprengt. Der Kurfürft war aus dem Lande 
weg nach Wien zu feinem Schwiegerfohn Kaifer Leo- 
pold gegangen, hier ftarb er, fünfundflebzig Jahre alt, 
1690. 

Er war zweimal vermählt, erft mit einer pol⸗ 
niſchen, dann mit einer darmſtädtiſchen Prin« 
zeſſin, die fich convertirte. Durch Heirathen kamen 
die Kinder von letzterer Prinzeffin in die größten ka⸗ 
iholifchen VBerwandtfchaften und machten, was die nach⸗ 
gebornen Söhne betrifft, im Kirchendienſt Fortüne. 

Der Erftgeborne Jo hann Wilhelm fuccedirte, 
Bon den nachgebornen Söhnen warb einer Deutfche 
meifter 1655 und 1694 Bifchof von Lüttich; ein 

Baiern. U. 8 
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zweiter folgte feinem Bruder als Deutjchmeifter und 
ward 1716 Kurfürft zu Trier und 1729 Kurfärft 
zu Mainz; ein dritter ward 1890 Biſchof ven 
Augsburg. Bon den Prinzeffinnen heirathete Eleo⸗ 
nore 1676 Kaifer Leopold I., die drei andern 
wurben 1687, 1690 und 1695 an den letzten König 
von Spanien vom Kaufe Habsburg, an den König 
von Bortugal und an den Herzog von Parma 


vermahlt. 


Kurfürſt Johann Wilhelm, 
1690 — 1716. 


Der Erfigeborne Philipp Wilhelm’s, Io: 
Bann Wilhelm ſuccedirte. Er war in erſter Ehe 
feit 1678 mit einer Schwefter Kaifer Leopolvsl. 
vermählt, dann in zweiter mit einer Tochter des Groß⸗ 
herzogs von Florenz. Diefe Medizeerin brachte ihm 
den Geſchmack an ſchönen Gemälden bei: Johann 
Wilhelm ift der Stifter ver berühmten Düffelvorfer 
Galerie, mit der ſchönen Himmelfahrt der Madonna 
von Guido Rent, die Heinfe und Wieland fo 
entzückte und vie jegt der Münchner Pynakothek ein- 
verleibt if. 

Unter Johann Wilhelm war die Stadt Hei⸗ 
delberg, die die Branzofen 1693 wiederum einnah- 
men, noch einmal verwüftet und verbrannt worben. 
Er verlegte feinen Hof deshalb gleich beim Anfange 
feiner Regierung nah Düſſeldorf und Tieß fi in 
feinem Freudenleben nicht ören. „Mich daͤucht, 
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ſchreibt Die Herzogin von Orleand aus Fontaines 
bleau unterm 8. Octbr. 1695 an ihre Schwefter, Die 
Raugräfin Luiſe, der Churfürft zu Pfalz thäte beffer, 
fein Geld an die armen verderbten Pfälzer anzuwen⸗ 
den, ald an Larnevals-Divertissement, das wäre 
löhliher vor Bott und der Welt.” Und aus St. 
Cloud 2. Auguft 1698: „Churpfalz muß mohl Schul- 
den machen, denn fein Hof fol über die Maaßen 
magnific fein: des Königs Envoye hat mit Verwun⸗ 
derung davon gejchrieben.” Endlich aus Kontainebleau 
12. Octbr. 1702: „Unter und gerebt, der Kurfürft 
hätt’ beffer gethan, die 20,000 Thaler anzuwenden, 
daß arme Heibelberger Schloß wieder zu bauen, als 
vor ein opera, das iſt gar nicht à propos: in febiger 
Zeit.‘ 

Einen Düffelvorfer Carneval ſah im Bebruar 
1705 mitten im fpanifchen Erbfolgefriege der in ven 
preißiger Jahren des vortgen Jahrhunderts in England 
geftorbene Touriſt von Blainville, früher hollän- 
diſcher Regationgfecretair in Madrid, der mit den bei⸗ 
den Söhnen des englifchen Kriegsfecretairs Blath- 
wait die europaifhe Tour machte. Er berichtet dar⸗ 
über unter andern: | 

„Seitvem die Sranzofen dem Kurfürften feinen 
Palaft zu Heidelberg zerftört Haben, hält er in Düfs 
ſeldorf Hof in einem alten weitläuftigen Gebäube, im 
gothifchen Gefchmade, das am Ufer des Rheins ſteht, 
mit fehr ſchöner und welter Ausſicht und nicht regel- 
mäßigen aber fehr koſtbar montirten Zimmern. Vor 
nicht gar langer Zeit war Duſſeldorf ned ein Darf, 

| 8% 


116 


nun ift es eine Stabt von ziemlichem Umfang, in ber 
aber die meiften Häufer fchlecht gebaut und Die Straßen 
ſchlecht gepflaftert find. An Opern, Gomebien, Gon- 
certen, Bällen und andern Luftbarkeiten hat man bier 
Ueberfluß, es ift darin eine unbeſchreibliche Abwechẽ⸗ 
Iung und fie Ioden eine große Menge Stanveöperfo- 
nen aus allen Gegenden von Deutfchland hierher, 
welche die Wirthshäuſer füllen. Es würde aber nichts 
verprießlicher und abgefchmackter fein, als eine befon- 
dere Nachricht von Tage zu Tage von diefen Luflbars 
keiten zu geben.‘ 

„Der Hof ift zahlreih und prächtig. Des Kurs 
fürften Pracht und Großmuth Iodt viel Fremde her⸗ 
bei, die auf das Freigebigfte mit Gnadengeldern ver« 
forgt werden. Die Kurfürftin (die florentinifche Prin⸗ 
zeifin), zieht Die Italiener allen andern vor. Der 
Kurfürft ift jetzt von einem verkleiveten ttalienifchen 
Jefuiten, ver ih Graf della Torre nennt um 
ein großer Projectenmacher und Fuchsſchwänzer ift, 
ganz eingenommen: er verjpricht goldne Berge. Dis 
die Millionen kommen, wohnt biefer Iefuit fehr gut, 
hat eine gute Kutfche und leckere Tafel und was bie 
Hauptfache ift, er Hat bereits Mittel gefunden, aus 
ber Turfürftlichen Gaffe anfehnliche Geldſummen her- 
audzuziehen.” 

„Der Kurfürft ift ohngefähr fechsundvierzig Jahr 
alt, von mittlerer Groͤße, ſtark gebaut, hat einen fehr 
großen, weiten Mund und eine fehr aufgeworfene vice 
Unterlippe. Er ift ein ſehr freundlicher und geſpraͤ⸗ 
iger Bürft, aber nicht immer von einem gleich ſtar⸗ 
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fen Gemüthe, indem es etwas ganz Leichtes ift, daß 
jever Schelm, welcher die Kühnheit hat, es zu wagen, 
ihn zu allem überreden fann, was er will, zumal 
in folden Sachen, wo man ihm einbilder, 
es trüge viel bei, den Glanz feiner Hoheit 
zu zeigen: denn er ift bis zur Ausfäwel- 
fung ehrgeizig.” 


„Die Kurfürftin ift ſchlank und leicht, von einer 
angenehmen Geftalt und hat für eine Stalienerin eine 
fhöne Barbe; ihr Mund ift Elein, ihre Lippen find 
ein wenig zu di. Ihre Zähne gleichen dem Elfen⸗ 
bein, nur ihre Stimme tft ein wenig zu männlich und 
fie lacht zu laut. Jet ift ſie ohngefähr fiebenund⸗ 
preißig Jahre alt, Hat aber niemals Kinder gehabt, 
als einmal eine fausse couche. Man erzählt hier 
von ihr, daß fie auf ihren Gemahl fehr eiferfüchtig 
fel und fih gar oft ſchimpflichen Unfällen ausfege, 
wenn fie, in einen Mantel verhüllt, vemfelben in ver 
Naht auf der Straße nachſchleicht, um feine Liebes⸗ 
Händel auszuforſchen.“ 


„Man thut nichts an dieſem Hofe ohne Pradit 
und Herrlichkeit. Wir fahen den Kurfürften mit ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Mittag fpeifen und die Tafel wird 
ſehr prächtig bevient. Vor der Abenptafel war eine 
fehr fhöne Muſik der Hoffapelle, denn der Kurfürft 
hält eine trefflihe Bande von Muflffünfllern. Bel 
der Abendtafel Hatten die Hofvamen die Aufwartung 
und wenn fie den Herrfchaften ven Wein reichten, fo 
Hoffen fle erft einige Tropfen auf den Eredenzteller, 
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toßeten und gaben ihn dann mit einer Meinen Knie, 
beugung. Alles dieſes umd tauſend andre Bepräng 
werden mit dem flolzen Namen einer Hoheit belegt. 
Wenn man ded Kurfürften Hand bei der Vorſtellung 
küſſen will, muß man fi fehr tief binden: benn er 
hebt fie nicht über zwei Fuß hoch von ver Erbe in 
die Höhe. Diefes Händeküſſen ift gleichfalls eine be⸗ 
fondere Gewohnheit bei den veutfchen Bürften.” 


„Der Kurfürft bat außer dem Oberhofmarſchall 
und Oberkammerherrn noch eine ziemliche Anzahl Kam⸗ 
merberrn, die größtentbeils Grafen over Barone find. 
Sie Haben bei ver Tafel die Aufwartung, bis der 
zweite Gang aufgefeßt ift, nach welchem jeder ſich weg⸗ 
Hegeben kann. Diefes iſt aber noch nicht alles. Wenn 
der Kurfürft in die Stabt fährt, To gehen fie zu Buße 
vor feinem Wagen her, den die Leibwache unter An- 
führung eines Gapitainlieutenants mit gefchultertem 
Gewehr auf beiven Seiten umgiebt. Zwanzig Pagen 
in ihrer Livree treten unmittelbar vor dem Wagen her 
und am Schlage gehen ein halbed Dutzend Heyducken 
und Schweizer mit Hellebarden. Was mir am felts 
famften vorkommt, ift das, daß der Kurfürft Leute 
von ſolchem Range, als vie meiflen feiner Kammer- 
bern find, vergeftalt erniedrigt, daß fie wie La— 
taten, oder eigentlicher zu reden, wie Wach—⸗ 
telhunde vor feinem Wagen ber und durch 
eine Stadt traben müffen, wo man bis 
über die Knöhel in Koth gebt. Sie wun- 
deren fi aber nihtim Beringften darüber.“ 
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Blainoille meint, er babe dies an keinem Hofe ge- 
fehben, ed war aber Wiener Hofgebrauch, ben ber 
Pfälzer Kurfürſt aboptirt Hatte, nur war: Wien beffer 
gepflaftert; erft unter Earl VE änderte fiih das Ce⸗ 
remoniel. Siehe öſtreichiſche Hofgeſchichte Band V. 
Seite 158. 


Oberhofmarſchall war damals am Düffelvorfer Hofe 
ein Baron von Wendt und Hofmarfchall ein Bas 
zon von Berg. An den Iebteren hatte Blain⸗ 
ville Empfehlungsfchreiben und er rühmt den guten 
Empfang. „Er bat, ſchreibt er, eine Tafel. vor fi 
ſelbſt, welche zu gleichet Zeit mit der feines Herrn 
bejeßt wird und zu der Fremde oder andere Perfonen, 
die bei Hofe Zugang haben, eingeladen werden. Alle 
feine Bebienten werben auf feined Herrn Koften une 
terhalten. Daher. tft vieler Poften in geſchickter Leute 
Händen fehr vortheilbaft und einträglich.” 


Das Factotum dieſes Kurfürften war ver Kanz⸗ 
ler Franz Melchior Wiſer, ven Kalfer Leopolpl. 
1690 in den Freiherrnſtand und 1702 in den Reichs⸗ 
grafenſtand erhob und vondem die Grafen Wiſer ſtam⸗ 
men: die noch auf den Herrſchaften Siegelsbach, 
Wailerhof, Sandhof, Leutershauſen und Urſenbach in 
Baden: blühen vie Vorfahren dieſes Mannes Hatten 
um der Religion willen ihr Vaterland Oeſtreich und 
ihre Güter verlaffen, ald Iohann Wilhelm mit 
zer Religion umfattelte, fattelte auch Wifer mit 
ihr um und Oeſtreich war dankbar und ſchenkte ven 
Taiferlichen Geheimen Raths⸗Titel und die gräflichen 
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Ehren für die Eonverflon und andere getreue Dienfle. 
Lange genoß der Eomvertit die Grafenehren nicht: ver 
Tod nahm Ihn ſchon am 23. Nov. 1702 Hin. Die 
Derzogin von Orleans ſchreibt, wahrfcheinlid 
über den Sohn und Nachfolger dieſes Kanzlers aus 
Marly unterm 22. Nov. 1714: „Ic Eenne ben Herm 
Wießer, babe ihn hier ald Envoye geſehen, er ſieht 
recht aus, wie ein Jud, fol auch fo interessirt fein, 
fol die armen Pfälzer abfcheulid, ausſaugen.“ 


Das Shlimmfte, was unter biefem Kurfürfen 
Sam, waren die Religiondpladereien. Sie ka⸗ 
men alsbald nach dem 1697 geſchloßnen Ryswicker 
Frieden. Der berüchtigte Artikel IV. deſſelben fagte 
die NRüdgabe der außer dem Elſaß von Frankreich 
zeunisten Orte an dad deutſche Reich zu, Doch derge⸗ 
ſtalt „daß die römifch“Fatholifche Religion in ven Or⸗ 
ten, mo fie jet ift, bleibe. Dur dieſen einges 
ſchmuggelten Artikel wurden 1922 deutſche Orte, die 
vorher proteftantifch waren, bleibend Eatholifch gemacht. 
Man feßte nun die Drangfale des fatholifchen Terro⸗ 
rismus in Bewegung, durch den der fatholifche Lan⸗ 
deöherr fein calvinifches Eigenthum wieder zu feiner 
Religion ziehen wollte. 


Darauf erfolgten die berüchtigten Pfälzer 
Auswanderugen nah America in Mafje, 
Auswanderungen, die über England gingen und bie 
einen großen Theil Nordamerica's, namentlich Penn- 
folvanien, mit Deutfchen bevölkert haben, wo fie jetzt 
nicht mehr Sclaven, fondern Herren ſind. 
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Im Jahre 1709 war der Winter fo hart, daß 
die Vögel in der Luft und das Wild in den Wäldern 
erfror und die Menfchen verbungerten. Damals 
paffirte eine Bil beide Käufer des Parlaments von 
England, Fraft deren allen fremden Broteftanten Na⸗ 
turalifitung gewährt wurbe. Zur Abfchwörung des 
Eids der Treue wurde nur ein Zeugniß verlangt, daß 
die zu naturalifivende Perfon drei Monate vor dem 
Schwur das Abendmahl in einer proteflantifchen Kirche 
empfangen babe. Auf dieſe Naturalifationsbil kamen 
die bebrängten Pfälzer in Maſſe über ven Ganal. 
„Medio Julii, heißt e8 in den Frankfurter Relatio⸗ 
nen des Jahres 1709, find ſchon 6520 Perſonen 
gezählt worden, darunter: 

1033 Aderleute und Weingärtner 

4 Schäfer 

5 Jäger 

27 Müller 
43 Maurer 

90 Zimmerleute 
2 Kalfbrenner 
6 Ziegelbrenner 
3 Bergleute 
20 Tifchler 

13 Rademacher 
46 Schmiede 

7 Sattler 

7 Gerber 

3 Schloſſer 

2 Glaſer 
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3 Töpfer 
40 Schufter 
58 Schneider 
34 Bäder 
15 Fleiſcher 
45 Brauer und Faßbinder 
6 Drechler 
3 Hutmacher 
3 Stiberarbeiter 
68 Lein⸗ und Wollenweber 
4 Strumpfftrider 
3 Barbierer 
1 Koch 
1 Stubent 
10 Schulmeifter _ 
2 Kupferftecher. 


Der Männer, die Bamilie hatten, waren 1278 
verheiratbete Weiber ,„ 1238 

MWittwen „ 89 

Junge Männer ,, 384 

Mannbare Töchter „, 106 

Sünglinge über vierzehn Jahre „ 379 


Mädchen „ " „ „ 374 
Knaben unter vierzehn Jahren ,„ 1367 
Mädchen „ u n „1309. 


„Weil nun biefe armen und meift aus Defpera- 
tion aus ihrem Vaterlande gegangenen Leute nicht 
gleich untergebracht oder nach Karolina abgeführt wer⸗ 
den Eünnen, fo bat man ihnen zu Blackhead und an= 


123 


dern Orten um London Hütten und Zelte aufgefchla- 
gen. Die Königin (Anna) Kat auch große Sorge - 
für ihren Unterhalt getragen und ven Erzbiſchof vor 
Ganterbury, den Großkanzler, ven Großſchatzmei⸗ 
fier, ven Geheim⸗Raths⸗Präfidenten, die Herzoge von 
Rewcaftle, Devonfhbire, Somerfet, Ormond, 
Bedford, Budingham un Queensbury nebſt 
vem Grafen Bembrode, Großadmiral und noch eins 
unbgwanzig anbre vornehme Herren zu Commissarien 
befiefit, welche für bieler armen Leute Unterhalt Sorge 
tragen, die für fie angeſtellte Collecte einforbern und 
unter fle audtheilen, auch allen denjenigen, jo ihnen 
Arbeit Tchaffen wollen, Ned und Antwort geben ſollten. 
Diefes iſt von obgedachten Gerren Commissarien treu- 
lich verrichtet worden, und haben diefe unter den Zelten 
fi anfhaltenven armen Leute von vielen au& der 
Stadt London fle täglich beſuchenden Perfonen, Jungen 
und Alten, Maunds und weiblichen Geſchlechts, Vor⸗ 
nehmen und Geringen, fo große Butthaten und Almo⸗ 
fen genofjen, daß fie deren wohl nicht vergeflen wer 
ben. Indem man nun mit diefen armen Leuten mehr 
und mehr umgegangen, jo bat vie Liebe zu ihnen bei 
den Ginwohnern zugenommen und J. M. vie Königin 
ſich gnädigſt belieben laffen, daß man fie in dem Kö⸗ 
nigreich accomodiren möchte; es ift demnach in Vor⸗ 
ſchlag gekommen, die Leinweber nady Irland zu fchiden, 
weil diefe Manufaktur vafelbft wohl von flatten gebt. 
Als man aber mit vergleichen Anfchlägen umging, und 
die Herren Commissarien fehr bejchäftigt waren, vie 
Leute unterzubringen, fo kamen dieſer Landsleute noch 
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2000 mit holländiſchen Schiffen an, welche zu Dept⸗ 
ford and Land gefliegen, zu denen Anfangs Auguſti 
noch 800 kamen, welches I. M. vie Königin des 
wegte, ihnen insgeſammt, ohne das, was ihnen tägli 
von vielen Particular-Perfonen gegeben ward, aus dem 
Ihrigen alle Tage 160 Pf. St. reichen zu laſſen. 
Inmittelſt fuchte man ihnen Arbeit und Wohnpläke. 
Etliche junge Kerle Haben fich anerboten, Kriegspienfte 
zu nehmen und find unter die nach Portugal desti- 
nirten Truppen geftecft worden. Andre bat man auf 
die Schiffe gethan, damit fle die Schifffahrt erlernen 
möchten. Etliche Geheirathete hat man mit Weib und 
Kind nach den fehottlänvifchen Grenzen, fich vafelbft 
wohnbar zu jegen, abſchicken wollen, andere aber, wie 
gefagt nach Irland. Und weil von da ber Vice-Roy 
nebft dem daſigen Geh. Nathd= Collegio, die Königin 
in einer Adreſſe infländigft gebeten, daß eine fo große 
Anzahl diefer armen Deutfchen, als J. M. nur bes 
liebte, daſelbſt häuslich niedergefegt werden möchte, 
mit der DBerficherung , daß felbige wohl aufgenommm 
und unterhalten werven follten, fo Hat man fogleidh 
fünfhundert Bamilten dahin zu ſchicken beſchloſſen *). 
Andere werden Gelegenheit Haben, mit dem um felbige 


) Sie fiebelten fih in der ſüdweſtlichen Grafſchaft 
Limmerid an und man .nennt fie dort noch „Palatiner.“ 
Sie fprehen no deutſch und zeichnen fi durch Ehrlich: 
keit, Reinlichfeit und guten Landbau vor den Srländern 
aus. Miscellen aus der neuften ausländifchen Literatur. 
1817. XI. 360. 
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Zeit nach Garolina reifefertigen Gouverneur abzufah⸗ 
ren und entmweber bafelbfi ober in Pensylvania ihr 
Glück zu fuhen 1. — Die Emigration fo vies 
ler Familien aus Deutfhland wird wohl 
bei der Nachwelt mit der Zeit als etwas 
memorables und widtiges geadtet und 
von den Nahfommen derſelben Urſach nad- 
gefuht werden, welches alles doch etwan 
jeßo gering geachtet und negligirt werden 
möchte‘*) 


Kurfürft Earl Philipp, 
1716 — 1742. 


Der legte, dritie Eatholifche Pfälzer Kurfürft aus 
der Linie Neuburg war der Bruder Johann Wil- 
helm's, der von feiner eiferfüchtigen florentinijchen 
Prinzeffin Feine Kinder hinterließ. Carl Philipp 
war mit zwei Polinnen, erſt eine Rapziwil, Wittwe 
Markgraf Ludwig's von Brandenburg, dann 


*) In Kranz Löher's Werke: Geſchichte und Zuftände 
der Deutfchen In America, Cincinnati 1847. S 41 ff. wird 
die Zahl der damaligen Auswanderer aus Deutfchland nad 
England auf 30,000 angegeben, von denen im Sommer 
1710 etwa 10,000 nad America von der ergliſchen Regie⸗ 
zung geihafft worden feien. „Ganz Bennfylvanien zählte 
1684 erft 7000 Menſchen und 1709 Tagen faſt fünfmal fo 
viel Menfchen auf der ſchwarzen Haide bei London in Glend 
und Berzweiflung, weil fie nicht nad) America kommen fonns 
ten — ein Denkmal des deutſchen Elends!“ 
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mit einer Lubomirska vermählt; letztere farb 1712 
zu Innsbrud, wo Carl Philipp als Faiferlicher Statte 
halter zeither refidirt Hatte; er hatte nur eine Zochier, 
die ih 1717 mit dem zum Exbprinzen beſtimmten 
Pfalzgrafen Joſeph Carl von Sulzbad ver 
mählte. 


Ueber den neuen Kurfürften ſchrieb vie GSerzogin 
von Orleans unterm 14. Auguft 1718: „Das Ges 
fehrei geht, daß der jegige Kurfürfl den Wein nicht 
Haft und bran fchepeln Tann.’ 


Es erneuerten fi unter Ihm, als man fo weit 
ging, ven Reformirten zu Heidelberg ihre Hauptkirche 
hinmwegzunehmen, die Religiondpladereien, gegen die 
der murtialifche Friedrich Wilhelm J. von Preu— 
ßen 1718 endlich energiſch einſchritt. Sie dauerten 
aber bis zum Jahre 1736. 


Seitdem Carl Philipp im Jahre 1720 fich 
mit der Stadt Heidelberg überworfen, gründete er ſich 
eine neue Reflvenz in Mannheim und zwar, wie Ver⸗ 
faille8, in einer Öven Gegend. Mannheim war fon 
unter Johann Wilhelm zu einer Feſtung gemadit 
worden, Carl Philipp vollendete die Feſtungswerke, 
baute die Rheinſchanze und ließ die neue Stadt in 
jener fihnurgeraven, regelmäßigen Weife auslegen, wo⸗ 
durch fie ſich noch Heute vor allen andern deutſchen 
Städten auszeichnet. Carl Philipps Hauptbau 
war das Pfälzer Verſailles, das Schloß zu Mannheim, 
ein großes Prachtgebaͤude von 1500 Fenſtern, am Zus 
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ſammenfluß des Rheind und Nedars, imponirend durch 
feine Steinmaften: «8 warb in ven Jahren 1720-1729 
erbaut. 


Diefer letzte Fatholifche Kurfürft von der Linie 
Neuburg überließ dem Beichtvater alle Regierungs⸗ 
gefchäfte: dieſer Beichtvater, Pater Seedorf, ein 
Ingolftäpter Iefult, ein alter Freund des Münchner 
Pater Stadler, ein Mann von heftiger Gemüthsart, 
war förmlicher pfälziſcher Eonferenzminifter. „Hätt,“ 
fchreibt die Herzogin von Orleans unterm 7. Des 
cember 1719, „mein Leben nicht gedacht, daß Chur- 
pfalz fih ven Pfaffen fo unterwerfen würbe, bat ja 
vor raisonable paſſirt und fih durch Pfaf— 
fen regieren zu laffen, ifl gar nit raiso- 
nable. Uber Leute, fo in Ihrer Jugend 
niht gar ordentli gelebt haben und alt 
werden, denen machen die Pfaffen pie Hölle 
heiß und weiß, daß alles wieder gut ge— 
macht würde, wenn fie nur gegen Refor- 
mirte und Lutherifche fein und fie plagen; 
das Hirn ſchwächt mit der Zeit und mit 
dem Alter — fo geht ed Churpfalz jetzt.“ 


Mit viefem früher unorbentlichen und fpäter ſchwach⸗ 
birnigen Herrn, der die Luſt der Jugend mit der Bi- 
goterie im Alter abzubüßen meinte, und der einund« 
achtzig Jahre alt ward, flarb 1742 die Linie Neuburg 
aus und edfolgteinun die ebenfalls Fatholifche Linie Sulz = 
bach, die Linie, von der einmal die Herzogin von Orleans 
reißt: „Die Sulzbachiſchen Kinder haben 
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das, daß fie Haben ſchöne Figuren, find aber 
einfältig, daß einer darüber laden muß.” 
Die Succefflon in die Pfalz erfolgte in ver Perſon 
Carl Theodor's, der aber nicht einfältig war: ihm 
fiel fpäter 1777 auch noch Kurbaiern zu. 


Der Hof 


Carl Theodor's, 


Kurfürften von der Pfalz zu Mannheim feit 1742 
und Kurfürften von Pfalz- Baiern zu München 
1777 — 1799. 


Baiern. IL 9 


| Carl Theodor, 
1742 Kurfürft von der Pfalz und feit 1777 erſter 
Kurfürk von Pfalz⸗Baiern, geft. 1700. 





1. Der Hofflaat zu Mannheim. Die Pfälzer Büreaukratie. Käuf- 
lichfeit der Aemter, Der Finanzminiſter, Graf Bolpftein. Reli: 
gionspladereien und Diaffenauswanperungen ver armen Pfälzer. Akapemie 
der Wiffenfhaften und erftes- veutfches Nationaltheater zu Mannheim. 
Björnſtahl's Mannheimer Hofbericht vom Jahre 1774. Der Anfall 
Baierns, tie Berwilligungen an Oeſtreich und vie kurfürſtlichen natür⸗ 
lichen Kinder von der Mannheimer Bäderstohter Gräfin Bergz 
ftein und ver Mannheimer SchaufpielerinIoferhe Seyffert, Grä= 
fin Heydeck: per Fürft von Bretzenheim. Rettung der Inte 
grität Baierns durch die Herzogin Maria Anna und pur Preußen. 
Der bairifche Erbfolgekrieg und ver Frieden zu Teſchen Wrarall’s 
Münchner Hofbericht vom Jahre 1778. Der snreichifche Geſandte 
Graf Lehrbach und bie bairiſchen Patrioten. Pfalzbairifche Damen= 
wirtbfhaft in ven Aemtern und am Hofe: der Turpfalzbairtfche hoch⸗ 
adelige Damenkalender, die Bräfin Tösrring-Seefeld und vie 
Sräulein Schenk von Baftell. Der furpfalzbairifche Groß: 
abmiral umd die bairifihe Armee mit einem Viertheil Offizier. Em 
bairifcher ‚Gefandter in London als Therſchmuggler. Ritter 
Thompſon, Graf von Rumforv und feine Armenverforgungs- 
anflalten. Der bairifhe Kiefel. Batern ‚ein irdiſches Parabieß, 
bewohnt von lauter Thieren.“ 


Carl Theodor war der Sohn des Pfalzgrafen 
Johann Chriſtian von der ſeit 1655 katholiſch 
gewordenen Linie Sulzbach in. ver f. g. jungen Pfalz 
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an der Donau, und Marien Annend, Erbin von 
Bergen op Zoom in Brabant. Carl Theodor war 
1724 zu Drogenbufh bei Brüffel geboren. Ehe er 
das vierte Jahr vollendet hatte, flarb ihm vie Mutter, 
feine Urgroßmutter, die Herzogin von Aremberg, 
erzog ihn in Belgien bis zu feinem zehnten Jahre. 
1733 ftarb fein Vater und ſeitdem warb er bei vem 
alten Kurfürften Carl Philipp von Pfalz- Neu: 
Burg in Mannheim erzogen: weil dieſer keine Söhne 
hatte, ſollte er ihn einſt beerben. 

Earl Theodor's Mentor wurde in Mannhhein 
der allgewaltige Beichtvater des Pfälzer Kurfürſten 
Pater Seedorf. Des Prinzen Bildung theilte fi 
zwifchen ben jefuitifchen Schulftuvien und den Künften 
der franzöfiſchen Weltbildung. Doch beſuchte Carl 
Theodor au die Univerfitäten Leyden und Löwen 
und legte Hier den Grund zu feiner ungleich foliveren 
Bildung in den Wilfenfchaften, als fie viele der mit 
ihm gleichzeitigen deutſchen Fürften befaßen. Sein 
Hauptintereffe warf ſich auf Kunft, Poeſie und Muflf: 
das brachte ihn fpäter zu dem Ruhme, der Grünver 
des erften veutfchen Nationaltheaters, ded Mannheimer, 
zu werben. Der Solvatenliebhaberei, die jo viele Fürs 
ften feiner Zeit pflegten, war er abhold, weil man ihn 
als Hauptmann der Eurfüritlichen Garde mit Gamajfchen- 
dienft gequält Hatte. Im Anfang ded Jahres 1742 
verbeirathete er fich fiebzehnjährig mit Maria Eli- 
fabeth, Tochter Joſeph Carl's von Sulzbad 
und Eliſabeth's, die vie einzige Tochter des alten 
Kurfürfien Carl Philipp von Pfalz Neuburg war. 
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Ende diefes Jahres flarb dieſer einundachtzigjährige 
Herr und Garl Theodor von Sulzbach ward Herr der 
Kurpfalz, der jungen Pfalz Neuburg an der Donau 
und der damit verbundenen Länder Sülich und Berg 
am Rhein. 

Satte ſchon unter dem Kurfürften Carl Phi⸗ 
lipp der ſehr zahlreiche und glänzende Etat des kur⸗ 
pfälziſchen Hofes und die noch zahlreichere und koſt⸗ 
fpieligere Büreaukratie einen vie. Kräfte des Landes weit 
überfchreitenden Aufwand veranlaft, fo übertraf jetzt 
Carl Theodor noch weit feinen Vorgänger. Cart 
Theodor war ein junger rühriger Herr, ver mit 
unermüdlichem Eifer den Plan verfolgte, nicht etwa 
bloß den alten Glanz der Pfalz zurüdzuführen, ſon⸗ 
dern vielmehr ven pfälzifchen Hof auf den neuen Buß 
der durch Ludwig XIV. in Frankreich gegründeten 
monardifchen Pracht möglichft emporzuheben, ähnlich 
wie gleichzeitig Herzog Carl von Würtemberg 
und Landgraf Friedrich von Heffen-Eaffel. 

Die Kurpfalz zahlte damals mir Jülich und Berg 
5— 600,000 Einwohner. Die Pfalz allein hatte 
nur etwa 300,000; jo fehr Hatten fle die Verheerun⸗ 
gen der franzdflfchen Kriege und die häufigen Aus⸗ 
wanderungen nach Preußen, Polen, Spanien, Eng⸗ 
land, Schottland, Irland und in das ferne Amerika 
entvölfert. Die inkünfte rechnete man auf 3 biß 
4 Millionen Rd. Gulden. Die Pfalz aber mußte 
die Hauptlaft einer Hof» und Staatähaltung tragen, 
welche der des mächtigiten und glänzenpften Monardhen 
Europa’s e8 im Kleinen wenigſtens gleich zu thum firebte. 
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Es beſtand am Mannheimer Hofe ver Hofſtaat 
aus ſechs Stäben: 1) der Großhaofmeiſterſtab, 
2) der DO berfifämmererftab, 3) ver Obrifihof- 
marſchallſtab, 4) ver Oberfilallmeifterftas, 
5) der Oberfljägermeifterfiab und 6) der Hof⸗ 
muſikſtab. 

1. Zum Großhofmeiſterſtabe gehörten über 
achtzig Berfonen, darunter ein Hofpfarrer, ein 
Ceremoniarius in der Hoffapelle, fieben Kapläne, vier 
Kapelldiener, zwei Uceolleten, einer zur Badung ber 
Hoftie, eine Kapellmälcherin mit 250 Gulden Ge 
balt sc. Diefer Stab koſtete außer zahlreichen Natus 
ralien über 35,009 Gulden an baarem Gelbe. 

2, Der Oberftllämmererftab zählte ſchon 
unter Earl Philipp über achtzig Kammer- 
berren, zweiundzwanzig Kammerbiener, er Toftete, 
ebenfalls die Raturalien ungerechnet, gegen 39,800 
Bulden. 

3. Der Obriſthofmarſchallſtab befaßte 
vierundachtzig met in ver Küche befchäftigte 
Berfonen, darunter ein Bratmeifter, Spickmeiſter, 
Kohlenmann, eine Sauerfrautverwahrerin, ein Geidel⸗ 
berger Wafſerfüller, Schilvfrötenverwahrer, Hühners 
zupfer, Sesfifchlieferant 30. Ihre Gehalte verfchlangen 
an 33,000 ®ulven. 

4. Im Oberftftallmeifterftabe, ver fchon 
unter Karl Philipp nahe an 150 Berfonen 
zählte, befanden fich unter der unebenbürtigen Geſell⸗ 
Schaft ver Heypuden, Lakaien, Borreiter und Stall⸗ 
bienes auch Die CEdelknabenlehrer aufgeführt. Der 
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Leibkutſcher hatie 300, der Viceleibkutſcher und ie 
zwölf Trompeter jeder 250 Gutden, ein Professor 
philosophias erhielt 200. Fuͤr den ganzen Stab 
wurden jährlih über 50,000 Gulden verausgabt. 

5. Der Oberfijägermeifterffiab mb 

6. der Sofmufikſtab brauchten jährlich zu⸗ 
ſammen nahe an 61,000 Gulden. ' 

Hierzu kam nod der befondere KHofſtaat der 
Kurfürfiin wit zwetundachtzig Perſonen, 
die ebenfalls, die Naturallieferungen ungerechnet, Über 
31,000 ®ulden bezogen. | 

Der gefammte Hofetat koſtete jährlich an 250,060 
Gulden und die ganze Schaar der an den Hof At- 
tachirten betrug über 2000 Perfonen. Alles 
wimmelte aber auch am. Mannheimer Hofe von bun⸗ 
ten Schwärmen von Bedienten, Lakaien, Läufern, 
Sängern, Saftraten und Tänzern. Hierzu kamen nım 
noch die zwei Barden, die Leibſchweizergarde und bie 
Leibgarde zu Pferde und die 5000 Mann flarke 
Mannheimer Garnifon. Diefe Stadt, die bis zum 
Sabre 1778 etwa 24,060 Einwohner zählte, bot jetzt 
den merfwürbigen Anblick dar, daß In Ihe der je 
dritte, vierte Menſch ein zum Höfe Gehoͤriger oder ein 
Soldat war. 

Der englifche Touriſt Dr. Moore ſah im Jahre 
1775 die Wachtparade in Mannheim und dabei unter 
andern auch auf Commando beten. Er beiähreibt das 
alfo: „Der Major ſchwenkt fein fpanifches Rohr — 
der Trommelfchläger thut einen Schlag und feber 
Mann unterm Gewehr greift an feinen Hui. Man 
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‚rührt die Trommel zum zweitenmale — die Soldaten 
nehmen die Hüte ab, um zu beten. Beim brittten 
Schlage beichließen fie ihr Gebet und feßen pie Hüte 
‚wieder auf. Erfrecht fih ein Mann, nur eine Minute 
länger zu beten, als ihm die Trommel vorfchreibt, fo 
ſtraft man ihn auf der Stelle dafür ab und Ichrt ihn, 
ein andresmal weniger andächtig zu fein.” Mann 
heim. ſelbſt fand ber Tourift einfürmig und flef. 
„Kein Setdfe, kein Zulauf von Volk, Fein Gewühl. 
Um Mittog ift hier alles fo flil und ruhig, als die 
Straßen zu London um Mitternacht. Dies bringt 
auf die Gedanken, als ob die Bürger unter eben ber 
Zucht und dem Zwange fländen, wie die Truppen.” 
Die pfälziſche Armee beftand nur aus 5,500 
Mann, in elf Regimentern, fie war dafür aber mit 
einer ungebeuern Generalität gefegnet. Der Gtaatd- 
kalender führte 1767 einen Generalfelomarichal, einen 
Generalfeldzeugmeifter, neun Generallieutenants und 
zehn Generalmajord auf, alfo einundzwanzig Ge⸗ 
nerale, auf jeden famen nur 2—300 Mann 
Soldaten. Dazu kamen nod) zwei General⸗Adju⸗ 
tanten und die zwei Capitäne en chef ver Leibgarben. 
Das von Carl Philipp gebaute große Schloß 
zu Mannheim war mit der verfehwenderifchften Pracht 
an Meubles, Raritäten und Koftbarkeiten ausgeftattet. 
Als Sommerreflvenz fügte Carl Theodor das weit 
läuftige Luftfhloß und den Garten zu Schwe- 
gingen bin. Er erbaute in Schwegingen fein 
Trianon, fein Eleined Verſailles. Er legte mit Ton⸗ 
nen Goldes große Waflerfünfte an und flellte vie ba⸗ 
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rocke Schöpfung her, die noch heut zu Tage mit ihren 
Alleen in verjchnittnem franzdftfchen Style, ihren an⸗ 
tifen Götterbildchen, griechlfchen Tempelchen, römifchen 
Woafjerleitungen und türkiſchen Mofcheen Zeugniß ab⸗ 
legt, weldye Confufion im Kunſt⸗Geſchmacke damaliger 
Zeit Herrichend war. Der Unterhalt dieſes Schwe⸗ 
ginger Parks Foftete feitvem jährlib 40,000 Gul⸗ 
den, die der beiden Schlöffer Mannheim und Schwer 
Bingen gegen 60,000, 

Mit autokratiſcher Gemeffenheit ward eine firenge 
Etikette amı Mannheimer Hofe aufrecht erhalten. Zu 
dem bereits beſtehenden alten, 1444: ſchon von einem 
Herzog von Jülich geftiftten Hubertusorden 
wurden zwei neue, der pfälziſche Löwenorden 
von dem Kurfürften bei feiner fünfundzmanzigjährigen 
Regierungsfubelfeier 1768 und der Damenorden 
der heiligen Cliſabeth von der Kurfürftin ge⸗ 
ſtiftet. 

Die Jagd ward mit raffinirtem Auxut Betrieben, 
feit 1747 war „pie thierifche Belufligung ver fran⸗ 
zöflihen Parforcejagden“ vollſtändig organifirtt. Die 
Jagd Eoftete jährlich an 80,000 Gulden, der Hof⸗ 
ftal an 100,000. Allgemein waren die Klagen 
ber durch den ungeheuern Wildſtand auf ihren delb- 
fluren gepeinigten Bauern. 

Mannheim und Schweßingen wurben, wie gleich- 
zeitig Stuttgart und Gaffel, unter Carl Theodor 
begehrte Stationspunfte vornehmer, namentlich fran- 
zöftfcher Neifender. Ihe mit Emphaſe ausgefprochener 
Beifall über die prachtuollen, ungebeuern Schloßräume, 
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die Ställe mit mehreren Hunderten Pferden, die Gär⸗ 
den und Drangerien warb bei Hofe mit gar großem 
Dergnügen vernommen. Der Hof hielt täglich glaͤn 
zende, reichbefehte Tafel gewöhnlich zu dreißig, oft aber 
zu neunzig oder hundert Gouverts. Eine einzige Ta⸗ 
fel am großen Carneval 5. März 1726, an ver 120 
Perfonen „von Diflinction“ mit 400 Speiſen trartirt 
wurben, foftete über 10,000 Bulden; unter vem 
Defiert befand fin ein Gaftel, aus dem Raqueten 
Regen und Kanonen abgefeuert wurden. Dem Ton 
riſten Dr. Moore fiel, ald er ven Mannheimer Hof 
41775 In Begleitung des Herzogs von Hamilton 
ſah, auf, daß noch ein Hofnarr fungirte: „er fam 
zum Defert, um feine Poflen zu reißen, e8 war em 
Tyroler, er machte die ganze Tiſchgeſellſchaft überlaut 
lachen. Das Theater zu Mannheim befuchten die 
sornehmen "Herren, ohne Entree zu zahlen, der Hof 
bielt das Theater, e8 war feit Carl Theodor’ Ne 
gierungsantritt mit bedeutenden Sunmen unterflüßt 
worden, man unterhielt ein glänzendes Sängerperjonal 
und ein ausgezeichnetes Orchefter. Italienifche Opern, 
franzöfiſche Schaufpiele und Ballete wurden, wie in 
Gtuttgart und Caſſel, mit dem höchften Lurus der 
äußeren Derorationen aufgeführt. Oper und Kapelle 
Tofleten jährlich 200,000 Gulden. 

Die herrſchenden Begriffe der autofratifchen Würde 
Hatten in der Pfalz auch eine fehr flarfe Büreau⸗ 
Eratie gefchaffen, und unter Carl Theodor warb 
ber Staatsdieneretat noch bebeutend erhöht. In Mann⸗ 
heim gab es ein wahres Heer von Beamten fchon ſeit 
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der Regierung Carl Philipp'e 716 — — 42), Un 
der Spige fland: 


1 Ein gebelmes Staats- und Con— 
ferenzminiflerium von fieben Mitglievern und drei 
Serretairen, daneben beftand eine geheime Kanzlei mit 
zwanzig 6i8 dreißig Perfonen. | 

2) Die Verwaltung wurde von einer Ad⸗ 
miniftration geführt mit zwei Präfidenten, vierzig 
Näthen und einigen Dugend Secretairen und Kanz« 
liften. Im gleicher Anzahl waren: 

3) dad. Hofgeriht und 

4) die Hoffammer beſetzt. Außerordenilich 
zahlreich waren beſonders die Werwaltungen ver 
Kaſſen. 

5) Die geiſtliche Adminiſtration befaßte 
unter Carl Philipp Einen Präflpenten, acht Räthe 
und etwa zwei Dugend Kanzleibeamte, unter Carl 
Theodor flieg fie über dreißig Räthe und gegen 
fiebzig Subalternbeamte. "Sie hatte 1706 über 6000 
Gulden gefoftet, im den flebziger Jahren koſtete fie 
über 33,000 Gulden außer den. bedeutenden Naturals 
lieferungen. Nur allein an Schreibmaterial bezog ber 
Bräfident, Graf Ferdinand Schall (eine Bas 
milie, von der ein Zweig auch nach Sachien kam), 
innerhalb jechzehn Jahren, von 1765—- 1780, 3313 
Gulden; nämlih über 900 Kies Papier, 345 Pfund 
Siegellad, 450 Pfund Bindgarn, 28,000 Stück Bes 
herfiele, 120 Stück Federmeſſer, 80 Stück Papler⸗ 
ſcheeren und 740 englifche Sleiſtifte. In ähnlichem 
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geringeren Verhaͤltniß wurden bie Räthe mit Schrei 
material verjorgt. 

Außer biefer tatholiſchen Adminiſtration gab «6 
noch: 

6) einen reformirten Kirchenrath, 

7) ein lutheriſches Conſiſtrium und 

8) ein Ehegericht. 

Die neunzehn pfälzifhen Oberämter Hatten 
gemöhnlich einen Oberamtmann, der die Stelle als 
Sinecure genoß, e8 war einer der Minifler oder ein 
anderer Herr von Adel, ver fein Amt niemals be⸗ 
fuchte. Ein Stellvertreter, ein Landvoigt oder Lands 
ſchreiber, verforgte mit einem zahlreichen Amtsoperſonal 
die Gefchäfte; da fie fchlecht bezahlt waren, fuchten fie 
fih bei den Unterthanen zu erholen. „Die pfätzifchen 
Landſchreiber oder Landvoigte, fagt der rei- 
fende Franzos Caſpar Risbeck, ein Mainzer, find 
ächte türliihe Paſchas. IH Hatte die Ehre, in eine 
ſehr großen und glänzenden Gefellfehaft bei einem vie 
fer Paſcha's zu fpelfen. Er und feine zahlreiche Fa⸗ 
milie ſchimmerten von koſtbaren Ringen, Uhren, Bor- 
den und :allem Zubehör des ausſchweifendſten Luxus. 
Wir hatten vierundzwanzig Gerichte auf ver Zafel, 
worunter auch junge Pfauen waren. Das Deiert ent- 
ſprach vollfommen der Pracht ver Tafel. Alles war 
in größten Ton. Der Mann bat feinen Hübfchen 
Stall, jeine prächtige Equipage und feine Jäger, und 
doch betragen feine ordentlichen Gefälle nicht über 
2000 Gulden. Wie er mit diefer Nevenue feinen 
ungeheuern Aufwand beflreiten Eönne, Fann man von 
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jedem armen Bauer feined Gebiets‘ erfahren, wenn 
man ihn nur ein wenig vertraut mat. So treiben 
es faft alle pfälziſchen Landſchreiber.“ 

Das ganze Beamtenwefen der Pfalz — und das 
war eines der größten Uebel — war bereits ſeit Kur⸗ 
fürſt Johann Wilhelm (1690 — 1716) käuflich. 
Auch darin hatte man das ſtrahlende Vorbild Frank⸗ 
reichs nachgeahmt, von dem die Herzogin von Or⸗ 
leans einmal gefchrteben hatte: „Man ift gar zu 
interessirt in diefem and, das thut alle dad Kaufen 
und Berfaufen von Chargen, das macht fie alle 
zu Schelmen.“ Durch eine Orbre vom Jahre 1710 
war jedes Amt und jede Pflege in der Pfalz zu einer 
beftimmten Summe tarirt und dafür war der Breis 
in zwei jährlichen Terminen entrichtet worden; jeder 
Befitzer hatte dann die Verficherung erhalten, jein Amt 
„bi8 auf die zweite Generation, und da er keine 
Nachkommen Hätte, auf einen andern zu übertragen, 
den er zu ſolchem Ende flatt eines männlichen Dedcen- 
denten ernennen und ver zu folcher Function qualificirt 
fein werde.” Zu diefem Mißbrauch kamen die Anjunc- 
tionen, die Anwartjchaften, die bald ſogar auf 
Säuglinge übertragen wurben, fo daß Carl Phi⸗ 
lipp verordnen mußte, daß jeder zu einer Rathöftelle 
Befähigte doch vierundzwanzig Jahre alt fein müſſe. 
Selbſt die Dicaflerien bildeten eine patriarchalifche 
Folge von Söhnen und Schwiegerfühnen, bad Hofe 
gericht zählte Tange Zeit fo viele Minderjährige, daß 
es zum Spott nur „das jüngfte Gericht‘ genannt 
wurde. Auch die. Profefforen an ver. Geidelberger 
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Univerfltät erhielten, noch bevor fie ihre Schul⸗ 
ſtudien abfolvirt hatten, ihre Defignationen. 

Unter Gar! Theodor drang vie Käuflihkelt ver 
Stellen auch in die kirchlichen Aemter ein, und 
die Pfarrerſtellen wurden mit unbeſchreiblicher Scham⸗ 
loſigkeit gang öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft. Die katholiſche Regierung ließ dieſe Cor⸗ 
ruption der proteſtantiſchen Kirche zu. 

Landſtände gab «6 in der Pfalz gar nid. 
Der Kurfürft war ganz unumſchränkter Kerr. Aber 
es zeigte ſich Hier in dem abſchreckendſten Gxempel, 
wie der unumfchränktefle Herr ver abhängigſte if. 
Der Kurfürk wer in den Händen feiner Umgebungen 
und diefe machten, was fie wollten, er war nur ihr 
Spielball, ihre Puppe. Eben ſo tbat jeber Beamte 
in feinem Kreis, was er wollte. Wenn irgend me, 
fo galt in ver Pfalz das Sprichwort: „Wir leben 
und laffen leben!“ Bisweilen fuchte ver Kurfürft bei 
ber Wahl feiner höchſten Beamten felbfiftännig ſich zu 
erweifen. Uber welche oft nur ganz äußerliche Be 
flimmungsgründe Earl Theodor leiteten, beweift ein 
barakteriftifcher Zug von der Erhebung des Grafen 
Johann Ludwig Franz von Goldſtein zum 
Minifter der Finanzen. Der Kurfürft fah viefen Gra- 
fm, einen reihen Herrn aus einer jülich-nieber« 
rheinifchen 1694 gegraften Bamilie, in einem Hofzirkel. 
Er bemerkte, wie es aus einer prächtigen goldnen 
Dofe mit vieler Würde und Anſtand [Hnupfte 
Auf viefe bloße Bemerkung hin ernannte er ihn, ohne 
ihn irgend näher zu Fennen, zu aller Welt und zu des 
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Grafen eignem Erflaunen zum Miniſter. Der Kurs. 
fürft äußerte darüber fpäter lachend ſelbſt: „Diefer 
taugt am Heften, dachte ih, an Eontenance fehlt e& 
ihm nicht, er iſt reich genug, daß er nicht wünfcht, 
das Land zu plündern und wer fein eignes Hausweſen 
wohl verwaltet, wie er, kann auch das eines Staates 
verwalten. Und ich bin nicht Übel mit ihm gefahren.” 
Ganz Unrecht hatte Carl Theodor nicht, von Gol d⸗ 
ſtein rühren doch wenigſtens einige auf Koſten des 
Landes geſtiftete Bauten ber: das ſchoͤne Rheinwerft 
bei Düſſeldorf, die Erneuerung der alten Mömerftraße 
von Bonn auf Goblenz, wo auf einer Säule bei Sin⸗ 
zignoh Gold ſtein's Namen ſteht und das Luſtſchloß 
Benrath bei Düſſeldorf. 

ALS eine ergiebige Finanzquelle war das Lotto 
eingeführt worben und zwar als Regierungsmonopol. 
Eine von der Regierung privilegirte Lottoanftalt ſaß 
zu Mannheim und Kurfürſtliche Durchlaucht gab fi 
ſelbſt zu einer freilich ungeheuer einträglichen Markt« 
fchreierei ber: man ließ einen ſ. g. Lottokalender, einen 
Almanach de bonne fortune, in Drud ausgehen, 
worin Lotterie und Hazardſpiel dem Wolfe als vie 
leichteften Quellen bes Reichthums geradezu anempfoh⸗ 
len wurden. Diefer Lottofalender wurde mit Privi⸗ 
legium und unter vem Wappen bed Pfälzer Kurfürs 
ſten gebrudt. 

Das Allerſchlimmſte in ber Pfalz waren die 
firhlihen Bedrückungen, die wie unter ber 
Neuburger Linie fortgingen. " Die „verbienfllihen Bes 
kehrungen“ wurden von den Jeſuiten ſyſtematiſch, heim⸗ 
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lich und offenbar betrieben, fie ſuchten auf alle Welle 
das reiormirte Land wieder Eatbolifh zu machen. 
Stellen, Außzeichnungen, Gnadenzeichen wurben jedem 
zugefagt, ver Fatholifch wurde, man nahm alles Ge⸗ 
findel auf, um nur bie Zahl ver Katholiken in hie 
Höhe zu bringen, ſogar Delinquenten, wenn fie Fate 
liſch wurden, wurbe bie Hälfte der Strafe. erlafien. 
Der Religionsberlaration von 1705 entgegen verſuchte 
man Furcht und Zwang, um bei gemifchten Ehen bie 
Kinder ohne Unterfchied : Tatholifch erziehen zu laſſen. 
Da jede Bürgerannahme in der Pfalz direct von ber 
Regierung ausging, warb fle durch den Bicekangler 
Geheimen Rath Johann, Georg von Sußmann 
den Reformirten in der Regel verweigert. Proteftantifche 
Studirende fanden wegen ber Begünfligung der Ka⸗ 
tholifen und wegen ver Käuflichkeit ver geifklichen 
Stellen namentlih Theologen Feine Anftelung. Im 
Sabre 1771 verſprach Carl Theodor im Erbver- 
trage mit Baiern ſogar ausdrücklich, zu den vorge 
festen Landesbehörden nur Katholiken zu 
nehmen. 


Alle dieſe verſchiedenen Pladereien einer intoleran« 
ten Regierung, wie die abminiftrativsfinanziellen Bes 
drückungen einer Täufliden und gierigen Beamten⸗, 
Landvögte⸗- und Lanpichreiber » Schaar bewirkten, daß 
die Auswanderungen aus ver Pfalz, die zuerft feit 
1685, ald das Land wieder Fatholijche Herren erbielt, 
angefangen hatten, zu Taufenden, wie oben erwähnt, 
auf erſchreckende Weile fortgingen. 1775 zählte man 


— 
in der Pfalz nur 286,937 Einwohner, während das 
Jahr zuvor. 289,501 geweien waren. Dabei war ker 
je neunzgebnte Menſch ein Bettler und bie 
Zahl ver Brauen überſtieg die der Männer 
auf bevenklihe Weile. Schlözer erklärte Öffentlich 
fein Erſtaunen in den Staatkanzeigen: „daß aus keinem 
Lande der Welt nach. Verhältnig mehr Menfchen aus— 
wanderten als aus- Deutfchlandd Paradieſe, der Pfalz.“ 
Bon England aus wurden damals fo viele Pfälzer 
nah Amerika eingefchifft, daß lange Zeit der Name 
„Pfälzer“ mit deutfhen Auswanderern 
gleiche Bedeutung erbielt. Diefe armen Pfäl- 
zer gründeten fi in ben Dereinigten Staaten eine 
neue befiere Heimath. Als blutarme Leute kamen fle 
über dad Weltmeer herüber, weil He ihre Paffage 
nicht bezahlen Fonnten, wurden fie verfauft, gründeten 
aber, nachdem fie ihre Dienftzeit ausgehalten, ihre ei— 
gene Wirthſchaft. Mit vem angefirengteften beutfchen 
Fleiße arbeiteten fie für ihre neue Exiſtenz und die 
Brüchte ihrer Arbeit wurden fichtlich gejegnet. Die 
Nachkommen diefer arınen deutſchen „Redemtioni— 
fen” find jept die glüdlichen Inhaber der taufende 
yon Tieblichen Landſitzen, die namentlich den faſt gang 
deutſchen Staat Pennſylvanien fehmüden, aus ihrer 
Mitte wählen fie den Gouverneur, Die Senatoren und 
Nepräjentanten .eined Staatd, der an Macht 
und Reichthum mit vielen eur opäiſchen Kö« 
nigreichen wetteifert. Der berühmte Aftor in 
News dorf, ver reichſte Dann Amerika’, der Gründer 
Aſtorias am ſtillen Meere, der große Bed, früher 
Baiern. I. 
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deutſcher Kuͤrſchnergeſell, war ein Pfälzer, Sohn eine 
Schultheißen aus. Waldorf bei Heidelberg. 

Trotz aller dieſer Jammerſtände Hatte aber unter 
dem pracdhtliebenden Earl Theodor Mannheim feine 
Glanzveriode. Er erlangte es, daß man es ai 
deutſche Athen nannte. Schon feit den fechziger Jah⸗ 
ten hatte die Macht der Iefuiten fi vermindert, bie 
franzöflichen Einflüffe während des fiebenjährigen Arie 
ge8 drängten die äußere Kirchlichkeit am Mannheimer 
Hofe immer mehr zurüd und 1773 warb der Orten 
ganz aufgehoben. In diefe Zeit der fechziger und 
Siebziger Iahre fallen eine Menge von Schöpfungen 
des den Wiffenfchaften und Künſten wohlgeneigten 
und auch darin wohlerfahrenen Kurfürften, ver doch 
hinter Carl von Würtemberg und hinter Fried⸗ 
rich von Heffen, die dazumal in Stuttgart und 
Gafjel glänzende Höfe fchufen, nicht zurückbleiben 
wollte. Die bebeutennfte Schöpfung ift die Stiftung 
der Academia Theodoro-Palatina, der pfälziſchen 
Academie für die Wiffenfchaften Sie fäl 
ins Jahr 1763, vier Jahre nach Gründung der Münd- 
ner und wurde mit einer hiſtoriſchen und einer phyfi⸗ 
ealifchen Section geftiftet. 1776 ward der berühmte 
Leſſing mit einer jährlichen Penſion von Hundert 
Louisd'or zu deren orventlichem Mitglied ernantt. 
Berner wurde die phyficalifh-edconomifhe Ge 
feltfchaft 1770 geftiftet, vie 1784 ald Staatswirth- 
ſchafts hohe Schule nach Heidelberg verlegt wurde. 
Eine dritte Schöpfung war die deutſche Geſell— 
Schaft 1775. Bon biefer deutſchen Gefellfchaft ward 
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Carl Theodor, obwohl er damals fchon nach Mün« 
hen gegangen war, 1779 übermodt, das erfte 
deutfhe Nationaltheater zu gründen, während 
zeither Die deutſchen Höfe nur italienifhe Opern und 
franzöftfche Theater gehabt Hatten. 

Das Theater zu Mannheim, bei dem man fich 
Leffing's und Wieland’s Beirath erbat, Fam, nach⸗ 
dem ein Verſuch gefcheltert- war, Leffing für die 
Direction felbft zu gewinnen, unter vie Leitung Wolf« 
gang Heribert8 Baron von Dalberg, eines 
Bruders ded berühmten Coadjutors Carl Theodor, 
fpäteren Fürſten Primas, und Vaters des von Nas 
poleon creirten Duc de Dalberg. Sfflanv 
gründete den Ruhm dieſes Mannheimer Theaterd und 
Schiller’! Name ward yon hier aus dem deutſchen 
Publikum befannt: 1782 gingen bier feine Räuber 
zum erfienmal über die Bühne. 

Auch für die Kunft that Carl Theodor vie. 
Zu der fhon von Kurfürf Iohann Wilhelm 
1690 gegründeten Bildergalerie in Düſſeldorf 
fügte er die Mannheimer von 644 Nummern, er 
ließ 1759 em Kupferſtichs- und Zeichnungscabinet 
einrichten, nachdem er das Jahr zuvor eine Acade⸗ 
mie der ZBeihnung und Bildhauerkunſt ge 
ftiftet Hatte; 1767 Tieß er den Saal der Statuen 
bauen, worin eine Sammlung von Gypsabgüflen auf- 
geftelt warb, durch deren Eindruck Göthe und Leſ⸗ 
fing angeregt wurden. 1774 hatte Kart Theodor 
ſelbſt eine Reife nach Italien gemacht. 

Der ſchwediſche Touriſt Bydrnſtahl, fpäter 
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Brofeffor der orientalifcden Sprachen. zu Upſala, fah 
den Kurfürften no in Mannheim in dieſem Jahre 
1774, wo. er in ver Eigenihaft eined Bouverneurs 
ve Barond Rudbeck, Sohns des Hofmarſchalld in 
Stockholm, ven Pfälzer Hof beſuchte. „Herr vor 
Stengel*), der Schutzengel der Wiſſenſchaften und 
Künſte in viefem Lande, Hatte nicht vergeflen, uns 
heim regierenden Kurfürften Carl Theodor anpu⸗ 
melden. Den 13. März wiberfuhr uns vie Gnade, In 
Sem. Lamey’s**) Gefelfchaft diefem aufgeklärten 
Fürften die Aufwartung zu machen. Wir wurben 
fehr gnädig empfangen und Seine Durchlaucht geruß- 
ten, fich mit uns anderthalb Stunden lang auf eine 
flet3 muntre und Heitre Art zu unterhalten. Die Uns 
terredung betraf lauter wichtige und nütliche Gegen. 
flände. Wir bezeugten unfere Freude über alle bas 
Vortreffliche, dad wir hier zu Mannheim gefehen bar 
ben und wovon Seine Durchlaucht der erſte Stifter 
fet ꝛc. — Der Kurfürf ift eben fo herablaſſend, als 
einſichtsvoll, Tiebt die Wiſſenſchaften und Tieft fleißig 
pie alten Schriftfteller, von denen er dad richtige und 
treffende Urtheil fälte: „On trouve tout ehez eux, 
excepte l’'histoire moderne.“ Das Erziehungswerk 
laßt er fich fchr angelegen fein. In Beziehung auf 
die ſchönen Wiffenfchaften hat er einen guten Ge 


*) Geheimer Staatsrath und Neferendar, Präfivent und 
Stifter der Pfälzer Akademie der Wiffenfchaften: feine Ber: 
fonalien folgen unten beim Gtat. 

**) Der beflindige Secretair der Alademie. 
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ſchmack. „Ea iſt Schade, fagte er, daß man von 
gelehrten Sachen nicht mehr in lateiniſcher Sprache 
reißt: nunmehr muß man, anflatt einer einzigen, 
fo viele Sprachen erlernen, und dadurch geht den Ge⸗ 
lehrten ein fo großer Theil ihrer Zeit verloren.“ 

„Am grünen Donnerflage verrichtete der Kurfürft 
in ter Schloßfapelle die Bei den Katholiken gewöhn⸗ 
Tiche Meliglonsceremonie des Fußwaſchens. Alles ging 
dabki Herrlich und prächtig zu: die ganze Wache pa⸗ 
radirte, der Kurfürft hatte die in einem Euren fchwars 
zen fpantichen Mantel und ver Ordenskette beftehenve 
Ordenstracht des S. Hubertusorbens an; bie ſämmt⸗ 
lichen Ritter, wie auch die Prinzen Carl von Zwei⸗ 
brücken und Wilhelm von Birkenfeld“) nebſt 
dem jungen Prinzen Radziwil aus Polen, begleite⸗ 
ten ihn. Die Meſſe wurde mit einer ſchönen Muſik 
angefangen. Darauf genoſſen der Kurfürfl, vie Prin⸗ 
zen und die übrigen Nitter und zulegt die zwölf alten 
Männer, welche die zwölf Apoſtel vorftellten und wie 
zu Rom weiß gekleidet waren, daß Abendmahl. Das 
Fußwaſchen felbft geſchah im ſ. g. Nitterfanle, mo fidh 
die zwölf Apoflel auf eine mit ſchwarzem Tuch über 
zogene lange Bank fegten. Es werden jährlich, fo 
ange einer von ihnen lebt, ebenviejelben alten Män« 
ner dazu genommen. Die Briefter flinnmten pas Evan 


*) Der Ahnherr der noch blühenden herzoglichen Linie 
in Baiern, der fi 1769 convertirte, Vater des Herzogs 
Bius und der Fürftiin von Wagram, Großvater des 
Herzogs Mar in Baiern. 
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gelium an und als fie zu den Worten: „deposuit 
vestimenta sua“ famen, legte ver Kurfürft Mantel, 
Ordenskette und Handſchuhe ab, fo daß er blos die 
Weſte anhatte; den Degen behielt ex aber doch an. 
Als die Worte: „et incepit lavare pedes eorum“ 
gefungen wurben, machte er mit dem Fußwaſchen ben 
Anfang. Er Eniete auf ein Polſter nieder, goß einem 
von den alten Männern Wafler auf die Füße, trodnete 
fie darauf mit einem Handtuche ab und neigte Kid, 
gleichſam um den Fuß zu Füflen, mit dem Kopfe vor⸗ 
wärts. Diefe Handlung wurde mit einem jeden von 
ideen die ganze Reihe hindurch befonderd von Neuem 
vorgenommen. Darauf legte er feine Kleidung wieder 
an und beviente dieſe alten Männer bei der Mahlzeit, 
die fehr gefchwind verrichtet wurde, indem fle von ven 
Gerichten nur koſteten und ſolche hernach mit fi 
nahmen. Ueberdem gab ver Kurfürft jedwedem 5 
Gulden; der arme Schelm aber, der das unangenehme 
2008 Hatte, den Judas vorzuftellen, empfing doppelt 
jo viel ald die andern. Mebrigend befommen fie alle 
Jahre neue Kleivung und Haben die Freiheit in bie 
Häufer umherzugehen und zu betteln, ohne daß ihnen 
desfalls etwas gejagt werden darf.‘ 


Anderthalb Stunden nah Mar Joſeph's Ver⸗ 
ſcheiden, am 30. December 1777, noch vor Sonnen⸗ 
untergang, hatte der Staatöfanzler Kreitmayr aus 
dem nur ihm bekannten Käftchen mit dem Teftament 
des Kurfürften eine fchon ausgefertigte Verkündigung 
vom Negierungdantritte des Kurfürften von der Pfalz 
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auch über Baiern von einem Herold in den Straßen 
von München ausrufen Iaffen und darauf erſt vie Cou⸗ 
riere der Geſandten zu den Thorn ausgelaffen. 

Der Courier von München, welcher dem dreiund⸗ 
funfzigjäbrign Garl Theodor die Nachricht von 
dem Anfalle von Baiern zu überbringen hatte, traf 
ihn, als er gerade dem Schlußgottesdienſte des Jahres 
1777 beiwohnte. Die Kunde berührte ihn ſchmerzlich. 
„Nun find deine guten Tage vorüber,‘ ſprach er zu 
fich feld, er ging ganz fo, wie vereinft Beorg I, 
von Hannover nad) England, nur ungern aus 
jeiner geliebten Pfalz weg, reifte aber noch dieſelbe 
Nacht ab. Sein Geſchäftsträger, Baron Hammer⸗ 
fein, kam ihm entgegen um ihn zu beglückwünſchen. 
Er erwiederte unwillig: „Allzuhaſtig! Allzuhaſtig!“ 

Am 2. Januar 1778. 3098 er in München ein. 
Schon waren Öflreihifche Oceupationdtrups 
pen im Lande erſchienen — ſchon nad den 
erſten Erkränkungsnachrichten, die zwei hinter 
einander abgefertigte Eouriere des Breifinger Doms 
herrn Grafen Lehrbach nah Wien gebracht hatten 
— aus dem Lande ob der Enns war Niederbaiern, 
aus Böhmen vie Oberpfalz befegt worden. 

Carl Theodor's erfted Auftreten in München 
hezeigte feine Abneigung gegen das neue Land. Gr 
unterzeichnete am 14. Januar einen Vertrag mit Oeſt⸗ 
reich, den fein Geſandter Baron Hitter bereit am 
3. Ianuar, alfo vier Tage nah Mar Joſeph's, 
des legten Kurfürftin von Baiern Tode, zu Wien 
abgefchloffen hatte, Kraft neflen bedeutende Abtretungen 
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won Baiern an Oeſtreich gemacht wurden. Die Gegen. 
leiſtung dafür Seiten Oeſtreichs waren reichliche Verſor⸗ 
gungen für Carl Theobor's natürliche Kin—⸗ 
der. Nicht das neue Land, ſondern dieſe natürlichen 
Kiuder lagen dem neuen Herrn vor allem andern am 
Herzen. 

Carl Theodors Gemahlin, feine Coufine, be 
ſulzbachiſche Maria Eliſabeth, vie faſt vier Jahre 
älter als er war, hatte ihm erſt nach neunzehnjaͤhriger 
Ehe 1761 einen Bringen geboren, der in der Geburt 
ſtarb. Die fchwere Entbindung hatte die Kurfürſtin 
zu bem fehlen Entjchlufle vermocht, auf Kinder Hinfäre 
gu verzichten. Carl Theodor Hatte aber Kinber 
von ein paar geliebten Maitreſſen. Die erſte war 
eine. Mannheimer Bäderstochtr, Huber, welche er 
fpäter Gräfin von Bergftein oder Parkſtein 
tituliren ließ. Er Hatte mit ihre eine Tochter, Caro» 
line, erzeugt, welche 1776 Gemahlin des pfälzifchen 
Dberhofmeifters, Generals und Hofkrlegsrathöpräflpdentn 
Kürften Srieprih von Ifenburg-Offenbad 
Birflein geworden war, der 1504, vierundſtebzig⸗ 
jährig, zu Mannheim flarb. Die zweite Favorite war 
eine Schaufpielerin, Joſephe Seyffert, Tochter 
des Regierungskanzliften Seyffert in Mannheim, welde 
zur Gräfin Heydeck erhoben wurde. Sie hatte 
ibm 1769 ven Fürſten Garl von Bretzenhein 
geboren. Diefer Sohn war ber Liebling des Vaters. 
Gar! Theodor errichtete fpäter 3731 eine mit den 
Gütern der aufgehobenen Iefuiten reich votirte bairifche 
Bunge des Maltheirr- Orvend, dern Großprior mit 
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26,000 Gulden Einfünften ver geliebte Fürſt von 
Bregenheim warb, und neun Sahre fpäter, 1790, 
faufte er ihm von dem Kurfürften ven Göln bie 
weftphälifche Herrſchaft Bregenheim an der Nahe um 
300,000 Gulden, worauf er in demſelben Jahre von 
Raifer SofepHil. zum Meichsfürften von Bretzenheim 
erhoben wurde. Außer biefem Sohne hatte die Gräfin 
Henne noch drei Töchter geboren, vie Gräfinnen 
von Bregenheim genannt wurden. Die eine, 
Garoline, beirathete 1784 den Orafen Mar von 
Holnftein, Statthalter der Oberpfalz zu Amberg, 
deſſen Vater ein natürlicher Sohn Kaifer Carl's VII. 
geweſen war. Eleonore, bie zweite Tochter, heira⸗ 
thete 1737 ven Grafen Wilhelm von Keinin= 
gensOunteröblum, Geheimen Rath und pfälziichen 
Staatöminifter. Lind die dritte Tochter, Sriederike, 
wurde elfjährig 1752 gefürftete Aebtiſſin zu Lindau, 
refignirte 1796 und heirathete in dieſem Sabre den 
Grafen Mar von Weſterhold, aus einer weſt⸗ 
phälifchen, im Tarijchen Poftvienfte emporgefommenen 
Bamilie, vie Karl Theodor 1790 gegraft hatte. 
Diefen feinen fünf natürlichen Kindern, bie tn 
Manndein ganz unbefangen und Öffentlich als ſolche 
angefehen und ausgezeichnet worben waren, wollte 
Carl Theodor durch den Vertrag mit Deftreih eine 
reihe Verſorgung verſchaffen. Ihretwegen opferte er 
Baiern auf. Seit 1765 war Joſeph Il. mit ver 
jüngften Schwefter Kurfürf Mar Joſeph's, Jo⸗ 
ſephe Marie, vermählt gemefen, fie war aber 1767 
fhon ohne Kinder geftorben. Deftreih beanſpruchte 
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aus älteren Verträgen Nieverbaiern, die Oberpfalz, bie 
Landgrafſchaft Leuchtenberg, die Herrichaft Mindelheim 
und andere ‚Serrichaften. 

Da trat zur Rettung der Integrität Baierns eine 
Frau ein, die energifhe Schwefter ver Gemahlin Carl 
Theodor's, Maria Anna, Gemahlin des 1770 
verftorbenen Herzog Clemens, des Sohns Ferdi⸗ 
nand's, eined Bruders Kaiſer Carl's VII. Ei 
fherzte gegen ihren Freund, Friedrich den Gre- 
Ben: „Ich altes Weib muß jegt ein Mann fein, 
weil aus allen unfern Männern alte Weiber geworben 
ſind.“ Friedrich ſchrieb zurüd: „Ah, Madame, que 
n’eliez Vous Electeur, nous n’aurions pas vu ar- 
river les honteux &venemens, dont tout bon alle- 
mand doit rougir jusqu’au fond du coeur!“ 

Maria Anna trat fofort in Verbindung mit dem 
geheimen WUgenten Friedrich's, dem meimarifchen 
Obrifthofmeifter Grafen Görz, fomwie mit dem Ges 
fandten des Pfalzgrafen Carl von Zweibrüden 
in Münden, Baron Hofenfels*). Der Pfalz 
graf ward dur ven Grafen Görz bei mehreren 
geheimen Zufammenfünften in der Herzogin Garten⸗ 
palais zu München vor dem Neuhauferthore dahin bes 
ſtimmt, daß er feine Einwilligung zu dem dftreichifchen 
Vertrage verfagte und gleich darauf München verlief. 
Er protefllrte jegt beim Reichätage. Oeſtreich verfuchte 


*) Früher Simon, unter dem Namen Hofenfels 
geatelt. Er iſt ver Großvater bes jetzt lebenden letten 
Hofenfelo. 
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Hofenfels zu beſtechen, aber er blieb unbeflechlich: er 
war nicht vermögend, ſchlug aber eine Halbe Million 
Gulden, die ſchon auf dem Tiſch aufgezählt waren, 
Faltblütig und ehrlich aus. Graf Zech⸗Lobming, 
der Archivsvorſtand In München, warb Dagegen vom 
Volke und von Wiffenden angeklagt, von GrafLehr⸗ 
bach beſtochen worben zu fein, alle den Anſprüchen 
Deftreih8 nachıheilige Urkunden des Münchner Archivs 
theil® ausgeliefert, theilß verbrannt zu haben; ber heiße 
blütige und unehrliche Mann klagte, „eine ‚geheime 
Brüvderfchaft ruchloſer Atheiſten und Illuminaten“ dies 
fer Infinuation und Illumination an, namentlich den Ile 
Iuminaten zweiten Grades, Hausarchivar von Eckartb⸗ 
haufen. Zech fol, hieß es, beinahe einen Brand durch 
die nach Haufe gefchafften und dort den Blammen ges 
opferten Urkunden veranlaßt haben. 

Friedrich Il. ließ nun, da die Unterhandlungen 
fehlichlugen, fein Heer an pie böhmiſche Grenze vor⸗ 
rücken, es Tam zu dem ſ. g. „bairifchen Rummel, dem 
einjährigen Kriege, und im Frieden zu Zeichen, ven 
13. Mai 1779, den Graf Anton Törring- 
Seefeld mit Graf Philipp Cobenzl ſchloß, mußte 
fih Oeſtreich flatt eines Länderbefiges ven einigen 
hundert Quadratmeilen mit einigen vierzig begnügen, 
die das Inne und Hausrudviertel enthält, wel⸗ 
ches Baiern abtrat: der Bertrag vom 3. Januar wurde 
aufgehoben. 

Der englifhe Touriſt William Wraxall, ver 
gerade während des batrifchen Erbfolgekriegs verfchies 
dene deutſche Höfe bereite, fah den Kurfürften Carl 
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Theodor bereitd in München, aber noch vor dem Ab⸗ 
I des Friedens zu Teſchen, und fchreibt Uber ihn 

in feinen Memoiren aus Münden am 3. November 
1778 Folgendes: 

„Ich wurde Gr. Kurfl. Hoheit vor menig Sagen 
vorgeftellt. Sein Benehmen ift mehr Höflich als wärbe 
vol, feine Manieren und feine Saltung, die raub, ver 
drießlich (saturnine) und fireng if, nehmen beim er⸗ 
fen Anblick nicht zu feinen Bunften ein. Er Kat dm 
hohe Stirne, ſchwarze Augenbrauen, feine Nafe ift hakig 
(hooked) und hervorſtehend; feine Geſtalt männlich, 
aber nicht anmuthsvoll, er ift mittler Größe und neigt 
etwas zur Corpulenz. Gewöhnlich trägt er Uniform 
und die Infignien von nicht weniger als drei Ritter 
orden. Giner von venfelben iſt der Vliesorden, 
den der Wiener Hof ihm buch Fürſt Iofeph Lob⸗ 
kowitz fandte, als er die bairifchen Befigungen über⸗ 
kam, ald ein Zeichen der Freundſchaft und Achtung in 
demjelben Augenblid, wo man ihn feiner Terri— 
torien beraubte.“ 

„Earl Theodor ift nicht mehr jung, vierund⸗ 
funfzig Jahre alt. Er iſt mit Beurtheilungsfraft bes 
gabt und beſitzt nicht unbedeutende Fähigkeiten, aber 
er ift ohne Ehrgeiz -und bängt mehr an feinen Ber 
gnügungen, ald an dem Wunfche, fen Haus groß zu 
machen und feine Herrfchaft zu erweitern. An Auf 
merkſamkeit und Fleiß in den Öffentlichen Geſchäften 
läßt er ed nicht fehlen. Seine Muße iſt vornehmlid 
zwifchen den Gaunienbefrievigungen und der Literatur 
getbeilt: er opfert abwechjelnd vielen Beiden Neigungen. 


157 


Er reitet und jagt nicht mehr, da er feit 10— 12 
Jahren wegen des Schwinneld, dem er unterworfen 
if, auf die Waidmannsluſt verzichtet Hat, aber den 
Tafelfreuden giebt er ſich mit größter Freiheit bin. 
Als ein gewiffen Bormen unterworfener Souverain 
fpeift er ale Tage öffentlich ohngefähr 1 Uhr; zu 
Abend fpeift er aber für fich und bei diefen auder 
wählten Gelagen legt ver Kurfürft allen Zwang bei 
Seite. Damen tragen dazu bei, die Unterhaltung zu 
beleben, vie nicht in die Grenzen großer Strenge ein- 
gebannt if. Zu Eeiner Zeit feines Lebens find feine 
weiblichen Verbindungen durch Delicateffe oder Aud⸗ 
wahl ausgezeichnet gewefen. Im Gegentheil waren fie 
eher durch die entgegengefeßten Merkmale bemerkbar. 
Wenige jeßt lebende Bürften, ausgenommen der König 
von Preußen, haben ihren Geiſt fleißiger und mit 
größerem Erfolge ausgebildet. Seine Beleſenheit tft 
außerorbentlih und zu den aus Büchern gefchöpften 
Kenntniſſen kommen Hei ihm noch die Vortheile aus 
Reiſen und eine vollflommene Menſchenkenntniß. Er 
Bat Italien befucht und Tieft die Werke der Dichter 
und Geſchichtsſchreiber viefed Landes, Die alten und vie 
neuen, in den Originalſprachen. Dan Hat mir ver- 
fihert, daß er im Englifchen nicht weniger bewandert 
ift. Obgleich er Katholik ift, iſt er doch keineswegs 
bigott und gewiß nimmt er einen ſehr über vie Mittel 
mäßigfeit erhabenen Plab ein, wenn wir ihn nad 
dem gewöhnlichen Maaß der Zürften bemeffen (if 
we try him by the ordinary standard of the 
princes).“ 
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Mit Wiverwillen nur blieb Garl ThHeoper 
feit dem Teſchner Brieven in Münden. Ueber ven 
Better in Zweibrüden war er fehr ungehalten. „Bil 
der mir die Hände binden und fchon Erbe fein, fo fol 
er ſich ſchändlich betrogen Haben!” fo Hatte er auge 
zufen, ald er die Nachricht von der formellen Weige⸗ 
sung Carl's erhielt. Mit Deftreich blieb Carl Then 
dor Im innigflen Ginverflännniffe: man wartete auf 
Gelegenheit nur um ein Arrangement zu treffen, bes 
Baiern doch noch Öftreihifch machen koͤnnte. Der 
Meichäminifter Graf Ludwig Lehrbach that Alles, 
um die Nationalität Baierns zu unterdrücken, deſſen 
Namen man gern hätte allmälig verwifchen mögen. 
Gerade damals aber erhoben ſich im Lande die patrio⸗ 
tifchen Empfindungen recht ſtark und fprachen ſich in 
Wiſſenſchaft und Kunft und namentlich im Hiftorifchen 
Drama aus. Die Vorkämpfer waren der Geheime 
Rath Graf Anton Clemens Törring⸗-See—⸗ 
feld, der ſchon unter Carl Albrecht Gefandter in 
Spanien gewefen war und 1779 den Teſchner Frieden 
abgefchloffen Hatte, fpäter Oberſthofmarſchall und Praͤ⸗ 
fivent der Academie der Wiffenfchaften, zulegt Oberſt⸗ 
bofmeifter unter König Mar*), ver Geheime Rath 
Graf Joſeph Törring-Gronsfeld **) und der 


*) Er war der Enfel des Oberfihofmeiftere Mar Gas 
jetan unter Raifer Carl vi. Er flarb 1812, fiebenund: 
achtzig Jahre alt. 

») Gr war der Enkel des Feldmarſchalls Ignaz Io: 
ſeph unter Kalfer Karl VI. und der Neffe und Erbe des 
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Geſchichtsſchreiber und Volksmann Banonicus Lorenz 
Weſtenrieder, Herausgeber der wiederholt ange 
führten Beiträge zur bairiſchen Gedichte, des hiſto⸗ 
rifchen Calenders ꝛc.*) Auch eine anmuthige und geiftvolle 
Dame, die Gräfin Augufta Sessel d’Aix, ges 
bone Sreiin von Reizenftein, in der Oberpfalz 
reichbegütert, fammelte in ihrem Salon die jungen 
freifinnigen Männer um fih. Joſeph, Sraf von 
Törring-Gronsfeld trat fogar jelbft als Thea⸗ 
terdichter auf: er gab der Bühne im Jahre 1780 „Ag⸗ 
ned Bernauerin” und „Caspar den Thoringer.” Babe 
fchrieb den noch jest fi auf dem Repertoir halten⸗ 
den „Otto von Wittelsbach,“ der 1782 zum erſten⸗ 
mal Über die Bühne ging. Uber Lehrbach war fo 
roh und dünkte fih jo fehr Herr im Haufe, daß er 
bei patriotifchen Aeußerungen mehrmals in feiner Loge 
auffährie und den Otto von Wittelsbach fogar nicht 
einmal wollte ausfpielen laffen, bis ihn die Fürſtin 
Bregenhbeim und ihre Schweſter die Gräfin 
Seilern ſchnell zur raison brachten. „Ludwig ver 
Baier‘ von Längefeld — in dem man ſich Ause 
falle gegen die Kirche erlaubt, mußte dazu dienen, 
1781 ein Berbot ver Aufführung aller vaterländifchen 
Schaufpiele zu erwirken. Lehrbach hatte vorftellig 


Minifters Emanuel, welder Gronsfeld erwarb. Gr war 
mit einer Tochter des erſſen Grafen von Sandizell, 
Generalfeldmarfchallieutenants und Statihaltere zu Ingol: 
Radt vermäplt und flarb 1826, dreiundfiebzig Jahre alt. 


*) Geboren 17483 zu Münden. - 
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gemacht, es möchten doch „vie barbarifchen waterlän- 
vdiſchen Gegenftänve fucceffive und ohne Auffichtigfeit 
durch geraume Zeit aus Lied umd Bild, vworzüglid 
aber vom Theater entweichen und vie „anſtößigen“ 
Geſchichtsepochen, guter Nachbarfihaft und Freund⸗ 
ſchaft zu Liebe, Tieber gar nicht berührt oder doch 
nicht jo fehr ausgemalet werben.” Der Öftreichiide 
Minifter ſchrieb Carl Theodor'n förmlich vor, wem 
er ein fühed und wem er ein ſaures Geficht zu ma- 
den babe. Er ließ ibm die Wahl die redlichſten 
Männer, wie die Geheimen Räthe Sodann Beorg 
yon Lori und Baron Johann Obermaper, 
Mitglieder der Akademie der Wiffenfchaften in: Mün- 
hen und genaue Freunde ver Prinzeffin Maria 
Anna, die Deftreichd Succeſſionsabfichten zu nicht 
gemacht Hatte, zu ‚verbannen, Andre, Zahlmeifter ber 
Prinzeſſin Maria Anna, aber verfhwinden zu ma- 
hen, over: „viefe unruhigen Köpfe und Nufheger ihm 
audzuliefern. Es gefhah, wie Lehrbach begehrt 
hatte, Xorg ward gleich nad dem Teſchner Frieden 
nad Neuburg an der Donau, wo er 1786 flach, 
Obermayer nad Amberg, mo er 1759 ftarb, ver 
wiefen, Andre (weil er die Zufammenfänfte von 
Graf Görz und Baron Hofenfelß bei der Pringeffin 
Maria Anna beforgt hatte) Fam in die Dubßliette 
ber Beftung Rothenberg, bis er auf fein Gütchen am 
Staffelfee ziehen durfte, mit der Verpflichtung, Mün—⸗ 
hen nie wieder zu betreten, 1795 erhielt er erſt vie 
Erlaubniß zur Rückkehr dahin. Lebrbach drang 
auch fpäterhin darauf, daß der Canonicus Lorenz 
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MWeftenrieder „ernfllih zu mehrerer Befcheivenhett 
vermahnt oder in ein PriefierDefieientenhaus gebracht 
werden möge.” 

Die Pfalz war der Verwaltung des Geheimen 
Staatdö= und Conferenzminifterd Grafen Franz Al— 
bert von Oberndorf übertragen worden — er 
führte fie mit faft unbevingter NRegentengewalt. Mit 
Earl Theodor aber mar ber gefammte Hof, 2 — 
3000 Berfonen, von Mannheim nach München verzo= 
gen und da hier der alte Hof noch war, betrug ver 
Münchner Hofftaat feitvem eine Armee. 

Mit Carl Theodor Fam die ganze Kieverlich- 
feit der Pfälzer Apminiftration, die Käuflichkeit und 
Erblichkeit ver Stellen und alle Mifbräuche einer ges 
wiffenlofen Büreaufratie auch in vie batrifche Regie—⸗ 
rung hinein, die durch die klägliche Schwäche der Re⸗ 
genten fo wie burch bie Tange Jeſuiten⸗, Günftling - 
und Maitreffenwirthfchaft ohnehin verborben genug 
war. Die Vermorfenheit ber Beamten flieg auf eine 
erſchreckliche Höhe. 

Um Gunft, um Geld und um noch fchändlicheren 
Preis wurden von den bairlfhen hohen Staatsbeam⸗ 
ten alle Stellen verfchenft, man ficherte file im Vor⸗ 
aus den Söhnen, den Weibern und den Töch— 
tern der Angeftellten zu. In den geprudten Hofe 
und Staatöfalendern und Adreßbüchern fand man bei 
unzähligen Stellen die Worte: „Eines deſſen Kinder,” 
peögleichen „eine Mademoiselle” als „beantwartete 
Grenzhauptmauterin,” ja zu Burglangenfelv „ein Bräu- 
Iein Oberforfimeiflerin” an der Spige ihrer Oberför« 

Baiern I. 11 
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fler und Förſter. Es erihien fogar für bie zahlrei⸗ 
hen, vom Landesherrn und den Miniſtern verforgtn 
Damen ein eigner „chur pfalzbairiſcher hoch—⸗ 
adeliger Damen=-Ealender:” der aufs Jahr 
1791 enthält 70 Seiten. 

Carl Theodor trieb feine Maitreffenwirchichaft 
in München jo offen und ungefcheut, daß er hie 
Fremden In ein Zimmer führen ließ, an deſſen Wän- 
den die Bildniſſe derjelben umherhingen. An bie 
Stelle ver früheren Pavoritinnen aus den niederen 
Ständen, die er in der Pfalz gehabt Hatte, ver Mann’ 
heimer Bäderstochter Huber, nachherigen Gräfin 
Bergftein und der Mannheimer Schaufpielerin, Jos 
ſephe Seyffert, nachherige Gräfin Heyped, 
traten jetzt in München ein paar Damen der Ariſto⸗ 
kratie: die Gräfin Joſephine von Törring— 
Seefeld und Freiin Eliſabeth Schenk von 
Caſtell. 

Die Gräfin Joſephine Törring war eine 
geborne Gräfin Minucci, vie ſeit dem Sabre 1780, 
ſechszehnjährig, fi mit Graf Clemens Zör- 
ting= Seefeld, dem Sohne des Geheimen Rarhi 
und Oberhofmarfhals Anton Clemens Törring, 
der den Tejchner Brieven ſchloß, vermählt Hatte: er 
ward Kämmerer und Intendant der Hofmuſik und des 
Theaters, ſpäter Oberficeremonienmeifter und zuletzt 
unter König Ludwig Oberſthofmeiſter, als welcher 
er 1837, neunundſechzigjährig ſtarb. 

Freiin Eliſabeth Schenk von Caſtell 
ward mit dem Freiherrn Carl Theodor von 
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Betſchard verheirathet. Er war Landrichter zm 
Sulzbach, ein höchſt übel berüchtigted Subject und im 
Jahre 1755 wegen arger Verbrechen feines Boflens 
entfegt und zum Tode verurtheilt worden. Er ers 
langte Begnadigung, allerdings gegen große Bezah- 
lung, er warb fogar gegraft und Miniſter für vie 
Oberpfalz, denn er gab ſich dazu her, eivlich zu ver⸗ 
"Iprechen, nie die Schenk ehelich zu berühren. Die 
EHe mit diefer Nichtzuberührenven fing damit an, daß 
er mit ihr in die Schweiz ging, wo fle ihre Nieber- 
kunft abwartete. Später, im Jahre 1793, bat die 
Gräfin Betfhard-Schen? ven Kurfürften, das 
früher verfchobene Todesurtheil gegen ven Scheinges 
mahl doch noch vollftreden zu laffen, denn fie beab⸗ 
fihtige, einen Grafen Chamiffo zu heirathen. 
Der Kurfürft verwandelte Hierauf die Todesſtrafe in 
ewiges Gefängniß und zwar’ warb Betſchard nad 
Deftreih, nach dem ungarifchen Munfatfch als Staats⸗ 
gefangener gebracht. Er faß Hier fo lange, bis ihn 
die Gnade einer fpäteren Regierung frei machte, 
worauf er wieder feinen Aufenthalt in München nahm, 
doch ohne wieder eine Anftelung zu erhalten. Die 
Heirath der Gräfin Betfhard-Schen? mit dem 
Grafen Ludwig von Ehamiffo war vollzogen 
worben: fie flarb aber bereits im Jahre 1798 zu 
Prag an einer galanten Krankheit. Ihr mit ihrem 
furfürftlichen Herrn erzeugtes Kind, welches er 1790 
anerkannt hatte und das den Namen einer „Oräfin 
von Warenberg” führte, flatb ein Jahr vor ih⸗ 
sem Tode 1797 und zwar mit Hinterlaffung eines 
11% 
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Bermögens von 300,000 Gulden: Erbe warb der 
Liebling Carl Theodor, der Fürft Carl von 
Bretzenheim; dieſer erhielt in demſelben Jahre 1797 
nach dem Abſterben der Gräfin von Baiern, gebor⸗ 
Gräfin Hohenfels, der Tochter Carl Albrechrt 
und Sophien's von Ingenheim, auch das erledigte 
Lehen Hohenfels in der Oberpfalz mit S000 Gulden Ein- 
fünften. Bür fein weftphälifches Fürſtenthum Bregenheim 
erhielt Fürſt Carl fpäter im Reichsdeputationshaupt⸗ 
fhluß 1503 die Stadt Lindau am Bodenſee, Die er aber 
an Oeſtreich abtrat, welches ihm dagegen Die dereinſt 
Ragoczy'ſchen Beflgungen, die Herrſchaften Saros⸗ 
Patak und Regecz in Ungarn abtrat. Fürſt Carl war 
mit einer Prinzeſſin von Oettingen⸗Spielberg 
vermählt und ſtarb erſt 1823. Sein Sohn, mit einer 
Prinzeſſin von Schwarzenberg vermählt, regiert 
gegenwärtig noch zu Saros-Patak. 

Ih komme noch einmal auf die weiblichen Gtel- 
Ien= Inhaber in Baiern zurüd. Die Pflegüämter wur⸗ 
den förmlih an Brauen als Pflegdinhaberinnen ver- 
liehen, im Namen von Kindern verwaltet oder Frauen 
zugleich ald Pfleger beigeoronet und nachfolgend. Hor- 
mayr macht fechzehn folcher Pflegen nambaft, me 
dieſes jaubere Verhält niß flattfand, unter andern, die 
er nicht namhaft macht. 

Wie es mit den Eivilftchen befchaffen war, war 
ed auch mit den Militairftellen beſchaffen. Carl 
Theodor fand, als er nah Baiern Fam, daß die 
Armee kaum aus 3000 taugliden Männern 
beſtehe; darunter aber waren nicht weniger als 39 
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Generale. Der Unterhalt viefer Urmee belief ſich 
auf jährlih 1,400,000 Gulden. 

„Der hiefige Hof, fchreibt in feinen Briefen der 
reifende Sranzos, Caspar Risbeck, welcher Mün⸗ 
hen in den achtziger Jahren ſah, ift in einem fo 
dien, bunten und ftrahlenden Schwarm von Mini« 
fern, Räthen, Inte. danten und Commandanten eins 
gehüllt, daß es fih kaum durchfehen läßt. Man hält 
zu zwei oder drei Rheinſchiffen ſogar einen Groß— 
admiral. Die Armee befteht aus 30 Negimentern, 
etwa 8000 Mann. Wenigftend ein Viertheil 
machen die Offiziere aus, worunter auf 
mehrere Generalfeldmarſchälle find. Aber 
die vielen Titel und die borbirten Weſten der hieflgen 
Einwohner fegen einen Fremden nicht ficher von ihnen 
angebettelt zu werben.” | 

Die Unverihämtheit war nah und nah im 
Baiern fo eingebürgert, daß fogar ein Herr hohen 
Adele, ver bairifche Geſandte in London, Graf 
Haslang, welder den Gefanbtichaftöpoften vierund- 


vierzig Jahre lang bekleidete, Schleichhandel trieb. Ho= 


race Walpole berichtet, daß im Sahre 1780 bei vem 
großen Volkstumult wegen der Parlamentsacte zu 
Bunften der Katholiten durch Lord Gordon, das 
Bolt, melches die Kapelle bei Haslang plünderte 
und zerflörte, eine große Menge Thee und andere 
eingefchuggelte Waaren in feinem Haufe fand und als 
gute Beute wegnahm. Derſelbe Gefandte, Graf 
Saslang, Hatte viele Jahre ein Haus in London 
bewohnt, ohne den Mietbzins zu berichtigen und er 
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wollte dieſes unbezahlte Haus nicht einmal räumen, 
obgleich der Eigenthümer ſich erbot, in dieſem Ball 
die Schuld zu erlafien, um nur für die Zukunft wie 
der daraus eine Mente ziehen zu können. Bergebens 
trug damald der Herzog von Richmond im 
Oberhauſe auf Beichränkung der Privilegien ver Ge 
fandten an, um vergleichen bajvarifchen Praktiken ver 
zubauen. 

Das Nüglichfle, was in Baiern unter dem leg 
ten Kurfürſten Earl Theodor geihah, geichah da⸗ 
gegen gerade durch einen Engländer, den der Kurfärft 
ind Land gezogen hatte, Sir Benjamin Thompfeon. 

Thompfon war geboren 1752 zu Rumford in 
der Grafſchaft Eifer und war nad America gegan- 
gen, wo er mit neunzehn Jahren eine reiche Wittwe 
geheirathet Hatte. Als ver Befreiungskrieg ausbrach, 
hatte er in der englifchen Armee gedient und war als 
Major am Ende des Kriegs nach London zurüdge 
fommen: bier hatte ihn König Georg Il. zum Ritter 
ernannt. Der Kurfürft berief Sir Benjamin nıd 
München eigentlich in ver Apficht, daß er feinem Lieb⸗ 
ling dem Fürften Carl Bregenheim, dem neucreir 
ten Malthefer-Großprior, auf feinen beabfichtigten Rei⸗ 
fen im mittellänvifchen Meere ald Begleiter dienen 
ſolle; es Fam aber, ald der Nitter nad) Baiern ger 
fommen war, nicht zu diefen Reifen. Er blieb in 
Münden, mo ihm feine Freundin, die Gräfin von 
Paumgarten, bald vie volle Bunft ded Herrn vers 
ſchaffte. Carl Theodor ernannte ihn zum General 
und Generalleibanjutanten, zum Chef des Geheimen 
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Kriegäbureaus und — von feiner Vaterſtadt ven Nas 
men entnehmend — zum Örafen von Rumfore. 
Er fliftete die Militairafanemie in München im Jahre 
1759, feine Hauptwirkfamfeit aber richtete er auf phi⸗ 
Iantbropifche Zwecke. Sen Hauptſtudium war bie 
Chemie, die damals durch Lavoiſier in Frankreich 
«inen außerordentlichen Auffchwung erhalten Hatte, er 
erfand die ſ. g. Rumford iſchen Suppen für die Ars 
menanflalten. Er erwarb fih ein großes Verdienſt 
durch Einführung der Kartoffeln und das größte, in- 
dem er der ungeheuern Bettelet in München endlich 
Einhalt that, durch eine vernünftige Verforgung ver 
Armen: er legte vie erflen Arbeitshäufer an, wo fie 
befchäftiget wurden und Manufalturen. Die Haupte 
fladt dankt ihm ihre größte Verſchönerung: den eng« 
chen Garten, der der Prater und Thiergarten von 
Münden wurde. In den Infchriften, die bie und ba 
angebracht wurden, fprach fich der neue harmlos phi⸗ 
Ianthropifche Geiſt der Stifter aus. Unter andern rief 
ein Genius den Ruftwandelnden zu: „Harmlos wan⸗ 
delt bier, dann ehrt geflärkt zu jeder Pflicht zurück!“ 
Diefer Genius heißt noch heut zu Tage: „der Harmlos.“ 

Im Sahre 1798 verließ Graf Rumford Mün- 
en, weil er ſich mit dem Grafen Leiningen, 
denn Schwiegerfohne des Kurfürften, nicht vertragen 
fonnte: er ging als Furpfalz= bairifcher Geſandter 
nach London. Später, im Jahre 1503, begab er fi 
nad Paris, wo er, fchon feit langer Zeit Wittwer, 
fh aus Liebe zur Chemie mit der Wittme des bes 
rühmten Lavoijier vermählte. Cr flarb in Paris 
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im Sabre 1814, einumbfechzigjährig und hinterließ 
aus feiner erſten Ehe nur eine einzige Tochter Sara, 

Es war Hohe Zeit geweien, daß Graf Rum⸗ 
ford feine Armenverforgungsanftalten in Zug fehte 
und ein großes Glück für Carl Theodor, daß er 
gerade in der bedenklichen Zeit von 1789 den Eng 
länder fand. Die Landeszuftände in Baiern waren 
durch die Landesnoth nachgerade verzweifelt geworben. 
Die Härte der Verwaltung des Landes, der Drud des 
„geftrengen Herren,” der Lanpfchreiber und übrigen 
Beamten und: dazu der Jagdjammer hatte gefährliche 
Wilvfhügen und berüchtigte Räuber hervorgerufen. 
Gegen ven f. g. bairifhen Hieſel mußte Garl 
Theodor einen fürmlicyen Eleinen Krieg führen laſ⸗ 
fen. Diefee Hiefel, deſſen eigentlicher Name Mat 
thias Kloftermayer war, war ein Menfch von 
nicht gewöhnlichen Eigenjchaften, die ihn unter glüd- 
liheren Verhältnifien zum Helden und großen Manne 
gemacht Haben würden. Hiefel war zuerft Wilnerer, 
dann ward er Räuber. Gr war ein fo fühner und 
zugleich ein jo kluger und verfchlagener Menſch, daß 
er fi trog aller Verfolgungen geraume Zelt zu hal 
ten verfland. Er war fo vermwegen, daß er mit feinem 
Leibhund und Piſtolen im Gürtel nach Augsburg hin⸗ 
einging: der Leibhund ift noch audgeftopft in. Mann« 
beim: zu feben. Die Soldaten ver Reichsſtadt Ulm 
flug er zurüd. Hieſel bat den Kurfürften Carl 
Theodor um eine Verforgung mit 70 Gulden 
jährlich: dann wolle er ald rechtlicher Dann Ieben. 
Carl Theodor fhlug das ab und ließ ihn auf dem 
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Rade flerben. Die Schredenstheorie erhielt fich noch 
innmer in Baiern: Rad, Galgen und — Pfaffen ſah 
der Reifende auf allen Landſtraßen. Friedrich der 
Große nannte damals Baiern: „ein irvifches Para⸗ 
dies, bewohnt von lauter Thieren.“ 

Der Uberglaube ward noch Immer und zwar von 
oben herab gefördert. Noch im Sabre 1784 verbot 
ein Ianveöherrliches Refeript Carl Theodor's alle 
weltliche Heilmittel gegen den Biß toller Hunde und 
verwies lediglich auf die geiftlihe Wunderfraft des h. 
Hubertus. Laut einer Bekanntmachung im Münchner 
Inteligenzblatt vom 1. Juli 1791 wart mit Appro= 
bation des Collegii medici dem Roß⸗ und Hundearzt 
Trenkler in München verftattet, den Hunden zur 
Berhütung der Wuth den Hubertusfchlüffel auf vie 
Stime zu brennen, gegen Bezahlung von fechd Kreu⸗ 
zen. Was nur irgend nach Aufklärung und Neues 
rung ſchmeckte, ward bis ind Kleinliche verfolgt. Une 
term 6. December 1735 erging ein Gabinetörefcript: 
„wie man böchften Orts mißfällig vernommen habe, 
daß ſich ſelbſt Die Kanzleien an vie belletriſtiſche 
Schreibart gewöhnten und Churfürft mit einem K 
fehrieden und vom Latein abflammende Worte mit 
deutfchen Buchſtaben.“ 

2. Die Illuminatenorden und ſeine Verfolgung. Profeſſor 

Weishaupt. 

Ich komme nun auf das Merkwürdigſte unter 

der Regierung des letzten Kurfürſten von Pfalz⸗Baiern, 
auf den Illuminatenorden, deſſen Austreibung nebſt 
der Stiftung des Mannheimer Nationaltheaters die 
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Haupthandlung wurde, durch die fein Leben ſich auß- 
gezeichnet hat. Baiern war zeither nächſt Tyrol das 
katholiſchſte deutſche Land geweien. Gerade von- ihm 
foßte der ſtärkſte Umſchwung der entgegengefehten Rich⸗ 
tung, der Aufflärung ausgehen. Ja fie ging gerabe 
son dem Orte aus, wo zeither die Sefuiten am er 
folgreichften gewirkt hatten, von der Univerfität Ingol⸗ 
ſtadt. Hier trat ein Jahr vor dem Tode des wohl 
wollenden Max Joſeph der Profeſſor Weishaupt 
auf und fliftete 1776 ven berühmten Orden ber 
Illuminaten. 

Diefer Orden warb dem Jeſuitenorden gerabem 
entgegengeſtellt. Die Erjejuiten, zu Märtyrern ges 
worden, waren als ſchleichende DOppofltion in den ge 
heimen Gefelfchaften eine weit gefährlichere verftedte 
Macht gemorden, als fie früher ala herrſchende dffent- 
liche Macht geweſen waren. Früher konnte man fie bes 
neiden, jegt mußte man fie fürchten. Die Illumina⸗ 
ten begannen den Kampf mit den Erjefuiten mit Bes 
wußtfein und auf Tod und Leben. Ihrem geheimen 
Zreiben folte eine regelmäßig organifirte geheime Ge⸗ 
fellipaft begegnen, ihren dunkeln Kabalen vie Aufe 
Märung die Spige bieten. Der Orden der Illumina⸗ 
ten follte der Mittelpunkt ver Aufklärung werben, der 
Mittelpunft aller der großen, damals die Gemüther 
der Hohen und Niedern in Deutfchland von England 
und Frankreich her erfaſſenden und erfüllenden Huma⸗ 
nitäts⸗ und philanthropifchen Ideen. In dieſem Orden 
folte die Aufflärungsbemegung, vie bereits feit Frie d⸗ 
zih der Große 1740 den preußifchen Thron be⸗ 
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fliegen, in ihm einen mächtigen Stügpunft gegen das 
zeitber bei Katholiken und Proteflanten herrſchend ges 
weſene Tirchlich=Hierarchifche Syſtem gefunden Hatte, 
diefem Syfleme mit dem höchſten Nachorude entgegen- 
treten. Drei Jahre nachdem Papft Ganganelli 
den Jeſuitenorden aufgehoben hatte, kam der Gegen⸗ 
Bund der Illuminaten zu Stande. Diefer ſüddeutſche 
Bund trat in Verbindung mit dem in Norddeutſchland 
weit verzweigten Orden der Sreimaurer, ver feit Arts 
fang des achtzehnten Jahrhunderts in England regenerirt 
und von da nad) Frankreich, Deutichland und Polen 
übergepflanzt worden war. 

Eine Regeneration des Preimaurer- Ordens in 
England war im Jahre 1721 durch den gelehrten 
und gemüthvollen Theologen James Anderson 
bewirkt worden. Sie gefhah unter Begünſtigung der 
neuen Dynaftie Hannover und warb der alten fchottifchen 
neuen Maurerei entgegengejeßt, in verRamsay, der Er⸗ 
zieher der verbannten Kinder des Hingerichteten GarlI., 
mit den SIefuiten verbunden, den fluartifchen Präten⸗ 
denten hatte aufhelfen wollen. Dem neuen englifchen 
Freimaurer-Bunde wurde ver Buchſtabe G (Georg) in 
einer Sonne zum Hauptſymbol gegeben. Den alten 
Ueberlieferungen und der "Dorker Eonflitution gemäß 
wurde er Öffentlih ald ein Bund erklärt, der Bruder- 
liebe, Hülfe und Treue fih zum Hauptziele feße, als 
eine DVerbrüberung für Menfchenliebe, Duldung und 
Geſelligkeit. 1723 ließ die engliſche Großloge ihre 
neued Conſtitutionsbuch druden. Zwei Jahre darauf 
1735 ward die erfle Loge in Paris eingerichtet: Nach 
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Samburg Fam der Orden 1733, von da 1740 auf 
nah Berlin und 1741 nah Leipzig. In Berlin 
ward die große Loge zu den drei Weltfugeln 1740 
geftiftet, im erften Regierungsjahre Fried rich's des 
Großen. Er ſelbſt, durch den Baron Bielefeld 
ſchon 1738 in Braunſchweig in den Bund aufgenom⸗ 
men, übernahm das Großmeiſterthum aller preußiſchen 
Logen. 1742 kam der Freimaurer⸗Orden auch nach 
Polen. In allen dieſen Ländern, England, Frank—⸗ 
eich, Deutfchland, Polen baute man feitvem an bem 
unfichtbaren Tempel der Humanität, die Symbole ber 
gemeinen Maurerei, Kelle, Winkelmaaß und Schurzfell 
von der gemeinen Maurerei entlehnend. 

Mit dieſem Bunde der Freimaurer nun trat 
Meishaupt, ver Stifter des Illuminatenordens in 
Baiern, in Verbindung. 

Adam Weishaupt war 1743 zu Ingolſtadt 
geboren. 1775, flebenunnzwanzig Jahre alt, ward er 
ordentlicher Profeffor des Natur⸗ und canonifchen 
Rechts: er war der erfte weltliche Lehrer einer geifl- 
lichen Wiffenfchaft an der Univerfität Ingolftadt, welche 
zeither nur Iefuiten bier gelehrt Hatten. Kurfürft 
Max Joſeph ernannte ihn zum Hofrath. Weis— 
baupt war ein Zögling der Iefuiten geweſen, nad 
ihrem Sturze gründete er den Bund, der ihren Ten- 
denzen entgegen wirken, ver alle Feſſeln der Firchlichen 
und bürgerlichen Gefellichaft brechen, allen Aberglau« 
ben und ale Willfürberrfchaft ausrotten follte. Haupt⸗ 
grundfag folte fein: „Nicht Hlinde Geburt fol über 
andere herrfchen, fondern Verfland und Tugend.” Die 
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Verfaſſung der Iefuiten diente ihm aber nad) feiner 
eigenen Erklärung als Vorbild, er nahm auch -ihr 
Prineip an, daß der Zweck die Mittel Heilige, nur 
: folßte, was bei den Jefuiten zu übelm Zwede anges 
wendet worden war, angeblich im IUuminaten-Orven 
zu guten Zweden angewendet werden. Die Stiftung 
des Illuminaten⸗Ordens erfolgte am 1. Mai 1776 zu 
Ingolftadt. In den Statuten, vie Weishaupt ent« 
warf, wurde bie Tendenz und das fehr complicirte 
Ritual- und Gradfolgeſyſtem in der Maaße angegeben: 

„Die geheime Geſellſchaft verfolgt den Zweck, 
felbftvenfende Menfchen aus allen Welttheilen, von 
allen Ständen und allen Religionen und unbefchadet 
ihrer Denkfreiheit, tro allen fo verſchiedenen Meinun= 
gen und Leidenfchaften, durch ein gegebened höheres 
Intereffe in ein einziges Band dauerhaft zu vereini- 
gen, fie dafür glühend und auf den Brad empfänglich 
zu machen, daß fie in der größten Entfernung als ge= 
genwärtig, in der Unterordnung als Gleiche, daß Viele 
wie ein Einziger handeln und begehren und aus eig⸗ 
nem Antrieb, aus wahrer Veberzeugung von jelbft 
thun, was fein Öffentlicher Zwang, feit Welt und 
Menfchen find, bewirken Fonnte. Der Orden, der die⸗ 
fen geheimen Zweck verfolgen fol, zerfällt in vrei 
Glaffen. Die erfte Claſſe bildet die Pflanzſchule, die 
zweite ift die Breimaurei, dad zeitherige Logenweſen, 
die dritte und höchſte Claſſe aber find die Myſterien. 
In ver erſten Glaffe, ver Pflanzichule, fleigt der Novize 
zum Minervalis, vom MinervaliS zum Illuminatus 
minor und envlih zum Magiflrat. In der zweiten 
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Glaffe, der Freimaurerei, find die Brave Illuminatus 
major oder fhottifcher Noviz und Illuminatus diri⸗ 
gend, oder fchottifcher Nitter. Im der dritten Claſſe, 
der höchften, den Myflerien, endlich find vier Grave. 
An den Keinen Myſterien iſt der erfle Brad der Pres⸗ 
byter⸗ oder der Prieflergrad, der zweite der Princeps⸗ 
oder der Negentengrad. In den großen Myſterien, 
der Krone aller IUuminatenwürven, deren Träger die 
Wahrheit ohne Schleier ſehen, ift ver erſte Gran der 
Magus, der zweite der Mer, ver Baflleus, der König. 
Das Ordenszeichen war dad Andreaskreuz zum Ans 
denken des Mannes, der der Märtyrer feines Glaubens 
wurde. Das alte große Meifterwort hieß: „Icho- 
vah, ich werde fein, der ich fein werde,’ das new: 
„Mac Benac, fie haben ven Sohn erſchlagen, d;i. 
dein Augenmerk fei die. große, von Sefu bewirkte, aber 
noch nicht vollendete Revolution.” Ulle ,, Erinne 
zungen, bie den Mitgliedern zugingen, kamen nidt 
von dem bekannten Superlor, fondern von einer un 
fichtbaren Hand, dad war die persona myslica, die 
ſich mit Bafileus unterfchrieb. Es erfolgten dieſe Er- 
innerungen, die |. g. Reprochenzettel, auf die myſtiſchen 
Buchſtaben „Q. L. (quibus licet),“ die Beichten und 
Berichte, die die Mitglieder an den „E. O.“ (ven 
Erlauchten Orden) regelmäßig einzuſchicken Hatten. 
Meishaupt forderte nämlich von den Su: 
minaten, den Erleuchteten, blinden Gehorfam: 
die Untergebenen follten ihren Obern genau fo ge 
horchen, wie bei den Jeſuiten. Es warb deshalb eine 
Art Fatholifcher Beichte eingeführt, auf die dann Die er= 
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mwähnten Neprochenzettel erfolgten. Wie bei allen Bars 
teilen, war der Hauptzweck des Illuminatenordens; 
Yuöbreitung ihres Anhangs. Die Mitglieder foßten 
deshalb ſich bemühen, aller Drten angefchene und in 
Gonnerionen flehende Männer an fich zu ziehen. Gie 
folten in den Beſitz aller dffentlihen Stellen und 
Aemter zu kommen fuchen. Sie jollten nicht nur über 
ihre eigenen Bortichritte in der Moral und Aufklärung 
monatlih Bericht erflatten, fonvern auch über ihre 
Nebenmitgliever Beobachtungen einfenven. 

Der Orden der Iluminaten wurde von Weid« 
haupt mit einigen Ingolftädter Stubenten, namentlich 
dem damals zwangigjährigen von Zwackh, begonnen; 
er verbreitete ſich von Ingolfiadt zunächft nach Baiern, 
namentlich nach München: hier wurden der Furfürft« 
lihe Minifler Graf Seinsheim, der zweibräcdenfche 
Gefandte Baron Hofenfelg, der Hofrath und ſpä— 
tere Minifter Graf Mar Montgelad, ver Geheime 
Rath Baron Adam Aretin, der Hofratb Graf 
Alexander Savioli, der Hoffanmerratb Marchefe 
Coſtanza (ein neapolitanifcher Ubentheurer) und an⸗ 
dere gewonnen. Un dem Kleinen bairiſchen Hofe Zwei⸗ 
brüden gewanı man ven einflußreichen franzöſiſchen 
Abbe Salabert, in Heidelberg Profeſſor Zentner, 
nachher bairifchen Geheimen Rath und Minifter. Der 
Orden verbreitete ſich auch nach Franken, nad Tyrol, 
er verbreitete fich vorzüglich in dem füplichen Tathos 
liſchen Deutfchland und in den geiftlichen Staaten 
am Rhein, hier zählte man 1773 ſchon zwölf Logen. 
In Wien wurden Sonnenfeld und Born aufge 
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nommen. Der practifche Kaljer Joſeph aber be 
nugte den Orden, um feine Abſichten auf Baiern 
ins Werk zu fegen, den bairiſchen Austauſch 
durchzuſe tzen. Der Orden verbreitete fich ferner au 
in einige Gegenden des proteflantifchen nörblichen 
Deutſchlands, namentlih nah Hamburg und Berlin, 
nad Braunfchweig, Weimar und Gotha. Zur Zeit 
feiner Blüthe fanden in ihm 2000 Mitglieder, dar 
unter die Männer von den größten und anerkannteften 
Bervienftien. Es flanden in ihm mehrere veutfce 
Fürſten, an ver Spige der regierende Herzog Ernfll. 
son Gotha, der den Namen Timoleon Hatte und 
ald Novize und Minerval Beichten über feine innerften 
Gedanken nach Ingolftadt fandte, und der Prinz 
Ferdinand von Braunfchweig, einer von Frier- 
rich's II. Feldherrn im flebenjährigen Kriege, Groß. 
meifter aller deutichen Maurer, ver Aaron hieß. if 
rige Anhänger waren der Fürft Franz von Deffau, 
der in Berlin ald preußifcher General lebende Prinz 
Eugenvon Würtemberg, ver fpätere erfte Großber: 
zog von Heffen- Darmfladt, der Prinz Garlvon 
Heſſen⸗Caſſel, Statthalter zu Schleswig, ber 
Prinz Auguft von Gotha, des regierenden Herzogs 
Bruder, der Graf von Neuwied ı. Nach den 
dem Staatsfanzler Hardenberg zugejähriebenen Me- 
moires d’un homme d’etat nahm auch ver Herzog 
Carl Auguf von Weimar nebſt Göthe um 
Herder Antheil. Unter. ver Hohen Fatholifchen Geiſt⸗ 
lichkeit ward beſonders der berühmte Carl von 
Dalberg, Coadjutor des Erzftifts Mainz, 
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gewonnen, er hieß Crescens, der Wachſende. Der 
shätigfte Mann aber für den Bund wurde ver be- 
rühmte DVerfaffer des Umgangs mit Menfchen, Frei 
berr von Knigge aud Hannover. Er war da—⸗ 
mals feit 1777 Kammerherr in Weimar und wurde 
1780 unter vem Namen Philo aufgenommen. 
Weishaupt, der felbft den Ordensnamen des 
Spartacus, des flcilianifhen Sclavenbefreiers, fehr 
beveutfam fich auserwählt hatte, beauftragte Knigge, 
die höheren Grave des Ordens auszuarbeiten und auf 
dem durch Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
1782 nah Wilhelmsbad bei Hanau ausgefchriebenen 
Convente aller deutichen Maurer beide Orden, ven 
Freimaurer⸗ und Illuminatenorden in der f. g. eklek⸗ 
tifchen Maurerei eng zu verbinden. Kutgge nahm - 
viele angefehbene Männer zu Minervalen auf, unter 
andern auch den in ganz Nieverbeutfchland einfluß⸗ 
zeihen Hamburger Kiteraten und Buchhändler Bode, 
der feit 1778 als Gefchaftsführer ver Wittwe des 
großen dänischen Miniſters Bernftorf und Darm« 
ſtädtiſcher Geheimer Rath in Weimar lebte Er er. 
hielt den Orvendnamen Amelius. Bode, im Iunius 
1753 zum Illuminatus dirigens befürbert, verſprach 
feierlich, treu und eifrig für den Orden zu wirken und 
demfelben die Oberhand in dem neuen Eyſteme ver 
Sreimaurerlogen zu verſchaffen. An Bode fihlof- 
fen ſich ein Militair, ver Major von dem Buſſche, 
der den Orbdendnamen Bayard erhielt, und der preu= 
Biiche Prinzenerzieher Leuchfenring Bode brei⸗ 
tete den Orden in Sachen, von dem Buſſche in 
Batern. 1. 12 
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den Niederlanden, Leuchſenring im Preußifchen 
aus. Selbſt Feder, einen Göttinger Profeſſor 
von Ruf, beredete Knigge zum Eintritt, und biefer 
erflärte fich Höchft naiv ſehr erfreut, in dem Religions 
unterrichte, den bie Inftruction des Ordens für bad 
Noviziat vorfchrieb, Auffchluß über den mahren Sinn 
des Ghriftenthums erhalten zu haben. Durch Bes 
der ward der Drden in Hannover ausgebreitet. 
Noch war ein ehr angesehene Mann im Bunte, 
der Berliner Buchhändler Nicolai, Lucian mit vem 
Ordensnamen benannt: er verlieb dem Orden durch 
die von ihm herausgegebene viel gelefene und einfluß- 
reiche Allgemeine deutſche Bibliothek ein eben fo ver⸗ 
wegned als rüdfichtsvolles dffentlihed Organ. 

In England hatte die Freimaurerei einen ent 
ſchieden politischen Zweck, die Freimaurer waren bie 
geheimen Stügen der herrfchenvden proteftantifchen DY- 
naftie und beförbderten die Toleranz gegen die von den 
Stuartd herrührenden Fatholifhen Umtriebe. Sn 
Frankreich geftaltete die Sreimaurerei fih, dem Cha⸗ 
rafter der Franzoſen gemäß, fchaufpielerhaft, prunfe 
reih, man führte Iheaterfchredniffe ein, nahm bie 
Leichtgläubigen für ſchweres Geld in die höheren 
Grade auf, fuchte mit dem neuen Ritus der alten 
Tempelherren den Adel zu gewinnen, man beutete bie 
Geheimniß= und Wunderliebhaberei ver Reichen und 
Vornehmen aus. In Deutſchland nahm die Sache 
einen theild moralifch - Humaniftifchen, theils myſtiſch⸗ 
wunderfüchtigen rofenfreuzerifchen Charakter an. Die 
ganze Zeit war von der gutmäthigen Hoffnung erfüllt, 
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daß man das, was die chriftliche Kirche zwar zu er⸗ 
reichen verfucht, aber, durch die Priefterherrfchaft und 
weitlihe Willkür verhindert, nie wirklich hatte er⸗ 
reihen können, allgemeine Glückſeligkeit der. Menfchen 
durch die in den geheimen Ordensverbindungen neu zu 
gründende Sittlichkeit und Tugend, endlich zum Heile 
der Welt erreichen werde. Der tief dm beutfchen 
Charafter eingeprägte Hang nad dem Wunderbaren, 
nach dem Aufichluß der Geheimniffe ver Schöpfung in 
Natur und Menſchen, der in der Roſenkreuzerei ver 
früheren Jahrhunderte Befriedigung gefunden Hatte, 
und der im achtzehnten Jahrhundert mit einer Stärke 
wieder aufgewacht war, von der man im neunzehnten 
freilich einen Begriff mehr hat, verband ſich mit dem 
in der ganzen Zeitrichtung aufrichtig und Herzlich, 
nur etwas fentimental hervortretenden allgemeinen Stre⸗ 
ben nah Humanitat und Menfchenbildung. Die mön- 
hifche Verfinfterung In ven Fatholifchen Ländern, die 
dürre Orthoporie in den proteflantifchen folte um 
jeden Preis aufhören, man fing auch feit dem ameri» 
fanifchen Breiheitäfriege an, ſich über die vielen 
äußeren Bedrückungen durch die politifchen Machthaber 
zu empören. Alle Erſcheinungen im der damaligen 
Riteratur, die in die Maſſe ver Gebildeten des Volks 
eindrangen, zeigen unmiderfprechlich, daß man fidy be⸗ 
mühte, viefem doppelten Berlangen des Volks ent- 
gegenzufommen, einmal dem Hang nach dem Geheim⸗ 
nißvollen, Wunderbaren, nach Licht und Menfchen« 
kenntniß und ſodann der glühenden Sehnſucht nad 
Freiheit, nach Abwerfung der Befieln kirchlicher und 
12* 


180 


weltlicher Tyrannei. Die in jene Zeit fallenven, daß 
Geheimniß und Wunder angeblih auffchließenven 
Schriften des Hofraths und Münchner Hausarchivard 
Gar! von Eckartshauſen (F 1503) über Alchemie 
und Magie, Jung Stilling's Heimweh und Gei⸗ 
fterkunde, die für Menſchenkenntniß fo wichtige Phy- 
flognomit Lavater's, fo wie die große Fluth der 
fpäter auftauchenven romantifchen und abentheuerlichen 
Geiſter⸗, Ritter⸗ und Räuberromane, die fo viel ges 
lefenen Lafontaine'ſchen Schriften, Die alle Edel⸗ 
muth, Weisheit, Tugend, wie man fie eben damals 
verftand, athmen, felbft Göthe's und Schillers 
erfie, Arbeiten, der Werther, der Götz, vie Räuber, 
Gabale und Liebe, Don Carlos, der Geijterfeher, ent- 
Halten nur das, was nad jenen beiden Michtungen 
hin dem Bedürfniſſe des innerften Gemüths der deut⸗ 
fhen Welt entgegen fam. Weil man ven Sternpunft 
des Herzensbedürfniſſes traf, wirkten damals jene 
Schriften fo ungeheuer. Selbft Mozart's Zauberflöte 
bat einen Theil ihrer großen Wirkung dem Ordens⸗ 
intereffe, auf dem fie ruht, zu danken. 

Der Illuminatenorden, mit der Freimaurerei ver 
bunden, folte ein geheimer Tugendbund fein, der all 
Klafien der Gefelfchaften, von ven Jünglingen auf 
den Akademieen an bis zu den Inhabern der Throne, 
umfhlingen folle, ein Tugendbund, wie man ihn, 
eben damals als Univerfalmittel und Panacee für bie 
leidende Menſchheit Teivenfchaftlih erfehnte. Dies 
Wort „leidende Menfchheit‘ war ein Hauptftichwort 
hamaliger Zeit, Die Deutfchen, ein eben fo tief mit« 
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leidiges, als liebebebürftiges Vol, Hofften in dem ge= 
heimen Bunde des Illuminatenordens die Bruderliebe, 
die Hülfe, die Treue zu finden, die ehemals die Firch- 
liche Gemeinfchaft dargeboten hatte, durch die Verbin 
dungen mit Großen und Mächtigen, in die man ein⸗ 
trat, Tonnte man gewiß hoffen, die eigne Noth und 
die fremde Noth gemilvert zu fehen. Es waren die 
edelften, hochherzigiten Träume, die man damals ver 
folgte, Träume, denen die erfien Männer ver Nation 
An Kunft und Wiſſenſchaft und ſelbſt vortreffliche 
deutfche Fürſten nachhingen — aber es warm nur 
Traume. Ä 

MWeishaupt hatte offenbar ein fehr gefährliches 
Wagſtück unternommen, indem er das Syſtem ver 
Jeſuiten für feine Zwecke gebrauchte. Er ging an dies 
fem Wagftüde unter. Wie ed bei fo feurigen aber: 
unflaren und eiteln Gemüthern, wie Weishaupt 
war, zu gefchehn pflegt, Hatte er im Anfang Feine 
beſtimmte, fondern nur eine fehr ſtark eingeprägte Idee 
von feinem Vorhaben. Er entwarf die Bundesver⸗ 
faffung nur in den flüchtigflen Umriffen, für bie hö⸗ 
heren Grade hatte er nur die Namen, die nähere 
Tendenz und der nähere Inhalt der Function eineß 
Rex und Magus war dem lebhaften und pomphaften 
Ordensſtifter gewiß nie entiernt Elar geworben. ° Als 
Knigge in feinem überfchwenglichen Intereffe für bie 
Sache des IMuminatismus nach langem Zufehn und. 
Warten endlich im November 1781 felbft zu Weit“ 
haupt fam und in ihn drang, ihm Aufichluß über 
die Myſterien ver höheren Brave nicht länger vorzu= 
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enthalten, mußte dieſer ihm ohne Weiteres geftchen, 
daß dieſe Höheren Grade noch gar nicht außdgearbeite 
feien, er bat Knigge eben damals, viefe Arbeit zu 
übernehmen. Es laßt fich denken, aus welchem füßen 
Simmel der Hoffnung der nengierige Knigge herun⸗ 
terfiel, wie fehr er enttäufcht ward. 

Zuerft entzweite fih der Orden in feinem Inne 
sen, äußere Berfolgungen löften ihn dann vollends auf. 

Zuerſt entzweite ih Weishaupt mit Kuigge 
über Einrichtung de Ordens und Geremonien. Weite 
gingen von ganz verfchiedenen Anfihten aus. Knigge 
wänfchte den ganzen Pomp ver katholiſchen Kirche, 
Ihre Weihen, Gewänder, Geremonien u.f. w. in das 
Ritual aufgenonmen zu fehen, um feinen Norddeut⸗ 
ſchen zu imponiren; die Baiern weigerten fich veſſen, 
file wollten das Katholifche nicht profanirt fehen, 
Weishaupt meinte, dad Kirchliche habe man gerade 
durch den Orden überflüffig machen wollen. Knigge 
ſagte fh endlich am 1. Suli 1784 von aller 
fernern Iheilnahme los, feinen Unwillen bauchte er 
aus in den Schriften: „Gefchichte der Aufffärung von 
Abyſſimien,“ „ven Bapieren des Gtatsratbs von 
Schapfkopf“ und „Wurmbrands politifchem Glaubens⸗ 
bekenntniß.“ 

Nach Knigge traten mehrere andere Mitglieder 
aus, Weishaupt ſchrieb gegen ſie. Der berühmte 
Arzt Ritter Bimmermann in Sannover war dur 
zahllofe Spottfchriften geneckt worden: er entlarvte 
vollends das Treiben des Bundes. 


Der Hauptflurm kam aus Baiern: bier fchritt 
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der geftrenge Carl Theodor, durch Angeber aus der 
Mitte des Bundes felbft unterrichtet, gegen ihn ein; 
am 24. Juni 1734 erließ die bairiſche Negierung ein 
allgemeines Verbot aller geheimen Berbrüberungen. 
Der Orden ver Illuminaten erſchrak, juchte ſich aber 
noch zu halten, der Bund der Sreimaurer gehorchte 
und löſte fih auf. Im folgenvnen Jahre nahm man 
in Baiern ernflhaftere Maaßregeln. Man verbot die 
Illuminaten bei Namen. Der Orden hatte von dem 
Secretair der Herzogin Maria Anna, Utzſchneider 
(Andre’s Neffen) Briefe abgeforbert, bie ber König 
Friedrich IM. von Preußen und fein Minifter 
Herzberg an feine Fürſtin gefchrieben Hatten, der 
Orden hatte fie gefordert, um Utzſchneider's Er⸗ 
gebenheit zu prüfen. An vemielben Tage Hatte 
Ugfhneider feinen Ordensſchmuck zurücgefendet. 
Sriedrich II. warnte unterm 25. San. 1785 feine 
Breundin, die Herzogin Maria Anna wegen bed 
Treibens der Illuminaten, es war gerabe das Jahr, 
wo dad Austaufchungsprojeft Baiernd im Schwange 
ging. Die Herzogin befragte hierauf ihren Seeretair 
und der Kurfrft Earl Theodor vernahm vielen 
felbft drei Stunden lang über feine Verbindung mit 
dem Orden. In Folge viefer Vernehmung wurde im 
Dctobr. 1756 bei mehreren Orvendnitglievern Haus⸗ 
fuhung angeftelt, namentlih im Haufe des Negie⸗ 
rungsraths von Zwadh in Landshut und die Corre⸗ 
fpondenz Weishaupt’s, KRnigges, Zwackh's und - 
des Kammerherrn Baron von Bafjus in Beichlag 
genommen. Es warb nun ein firenges Verfahren ge= 
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gen die Illuminaten eingeleitet. Weishaupt war 
feiner Profeſſur entfegt. Er floh nah Gotha, we 
ihn der Herzog Ernſt ald mächtigſtes Mitglien des 
Ordens ſchützte, er ernannte ihn zu feinem Legationd« 
rath und gab ihm eine Penfion. Die bairifche Res 
gierung ließ vie Ordenspapiere 1757 vruden, um bie 
Berverblichkeit der gehegten Entwürfe darzulegen. Die 
dffentlide Stimmung fchügte aber dennoch den Illu⸗ 
minatismus.. Sie war damals vor dem Ausbruch der 
franzöftfchen Revolution entjchieden auf der vermeint- 
lich liberalen Seite, die geheime und offne tyrannifde 
Rück- und Kehrfeite des Ordens lernte man erft in 
und zum Theil erſt lange nach der Mevolution durch 
mehrere ausführliche Schriften von Barruel und An- 
dern Tennen. Der Illuminatismus rettete ſich nun nad 
Mainz, wo Dalberg ihn hielt. Bode- Ameliug in 
Weimar ward Weishaupt's Nachfolger. Der Orben 
nahm den Namen „veutjche Union’ an. Nachdem Graf 
Mirabeau, damals franzöfifcher Agent in Berlin und 
Braunſchweig, mit dem Orden in Verbindung getreten 
war, gingen Bode-Amelius und von dem Buſſche⸗ 
Bayard in den Iahren 1786 und 1787 nach Paris, 
„um Frankreich zu illuminiren.“ Hier empfing fie 
Philipp von Orleans, ver fpätere Egalite, ver 
Sroßmeifter aller franzöflfhen Maurer war, mit offnen 
Armen. Nachdem die Verbindung eingeleitet mar, 
pilgerten eine Menge veutfche Enthufiaften nah Pas 
rid und warfen fih, zum Theil mit dem beften und 
edelften Glauben, wie Forfter, in den wildeften Etru«- 
del der Revolution. Mehrere enragirte Iluminaten. 
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nahmen aber ein fehr Elägliches Ende. Sie flarben 
unter der Guillotine, mit der fle gelichfoft hatten. 
So Anaharfis Cloots aus Cleve, ein reis 
her preußiicher Baron, der, in den. Nationalconvent 
gewählt, bier ald Nenner des Menfchengefchlechts auf- 
trat, begleitet von einem Trupp Menſchen, angeblichen 
Repräfentanten ver Völker, um die Befreiung ver Welt 
vom Joche der Könige und BPriefter zu forbern. 
Cloots wurde Prafivent des SIacobinerflubs, bes 
fannte fih zu den ertravaganteften Lehren des syste- 
me de la nature, unterfchrieb fih: ‚‚perfönlicher Feind 
des Jeſus von Nazareth" und wollte nur von einem 
Peuple Dieu wiflen. Der praktiſche Robespierre 
ließ den gefährlichen Theoretiker befeitigen ald mem- 
bre de la faclion de l’etranger 1793. Sogar ein 
beutfcher Kleiner Fürft von Salm- Kyrburg, ber 
fein kleines Ländchen freiwillig republifanifirt Hatte, 
wurde 1794 guillonitirt. Landgraf Carl von 
Hefjen-Rheinfels, Kommandant von Befancon, 
der als Iacobiner in Paris damals Charles de Hesse 
hieß, rettete fich mit genauer Noth. Erſt nachdem die 
franzöflfchen Revolutiondmänner der Welt recht prak⸗ 
tifch gezeigt hatten, was man unter Breiheit und 
Gleichheit und Bruderliebe verftche, zerfloffen die Träu⸗ 
me der hochherzigen, theoretifchen deutſchen Illumi⸗ 
naten. Als Bruder Feßler feit 1796 eine neue Frei⸗ 
maurerei in der Loge Royal Dorf zur Freundſchaft in 
Berlin gründete, nannte er fie „die ſcientifiſche Maure⸗ 
zei’: auch Hier Fehrte man, wie immer in Deutſch⸗ 
land, zur Theorie zurüd. 
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Der Illuminatenorden, wie alles geheime Orden⸗ 
weien, war eine capitale deutſche Träumerei, bie aber 
fort und fort noch in den deutſchen Köpfen fpuft, wie 
der nene vielbändige Roman eines Bellerriften beweifl, 
den felbft die ihm am nächften Stehenden nicht ganz von 
bem Eleinen Makel ver Eitelkeit abfolviren. Der Staates 
kanzler Stein fihrieb einmal aus Rußland im Jahre 
3812, als es fih um den Kampf gegen Napoleon 
handelte: „Was vie geheimen Gefellichaften betrifft, ſo 
ift mir der gegenwärtige innere Zuftand derer, welde 
fi in Deutſchland finden, ganz unbefannt,; aber wenn 
es wohlgefinnte Berfonen giebt, welche Geſchmack var 
an haben, weßhalb fol man fich. nicht mit dieſer klei⸗ 
nen Schwäche abfinden? Ich meinestheild Habe mid 
an feine Conftitution der Freimaurer mehr gehalten, 
als an die Zafelogen; denn im Sabre 1783 war 
ausdrücklich zu dieſem Zwecke eine Berfammlung nad 
Wiesbaden ausgefchrieben, die ji auflöfle, ohne fich 
vereinigen zu fünnen, wie es mir auch in jeder an« 
dern Hinficht ſchien, daß dieſe alte Geſellſchaft, die 
von Salomon herrührt, nicht nur nicht wußte, was 
fie that, fondern nicht einmal, was fie wollte. Die 
Aluminaten fchienen mir gar fehlechte Gefellfchaft und 
ihre Moral etwas zweideutig. Ihr Oberhaupt, ein 
Herr Weishaupt, ließ feine Maitreffe abortiren, ein 
zweiter Herr von Knigge ward von allen rechtlichen 
Menſchen verachtet, ein dritter Herr von Bufch war 
ein Gemiſch von Liederlichkeit und Gorporalism, 
ihre Ränfe haben gefchadet, obwohl Barruel nich 
mein Evangelium iſt.“ 
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Ein neuerlich verdffentlichter Brief von Nico⸗ 
lai an den Obertribunalratb Höpfner in Darm 
ſtadt *) giebt Uber zweierlei Aufſchluß: einmal, daß 
alle geſcheite Leute, Staatsmänner ſowohl wie Ge⸗ 
lehrte, die aus Neugierde in den Orden getreten wa⸗ 
ren, fi lange zurückgezogen Hatten, als ihnen klar 
geworden war, daß der Bund nur Grillen nachjage, 
womit fie ihre Zeit nicht verderben wollten und dann, 
daß der Hauptmacher Bode⸗Amelius bei feinem 
angeblichen Machen für den Orden nur ſeine eigene 
Gitelfeit und feinen eignen Ehrgeiz zu befriedigen fuchte, 
mit großen Herren zu verkehren. Nicolai ſpricht 
übrigens in diefem Eurz nah Nobespierre’s Exe⸗ 
cution unterm 15. Dec. 1794 gefchriebenen Briefe jene 
beftimmtefte Ueberzeugung aus, daß die Iefulten in den 
Orden fich eingefchlichen hätten, die ihm in Berlin bes 
kanntlich das @pithet „ Iefuitenriecher  verfchaffte. 

‚Was die Iluminaten betrifft, fo bin ich über⸗ 
zeugt, daß fie nie einen rechten Zufammenhang ge= 
habt haben, noch Haben konnten und alſo jetzt am 
allerwenigften einen Zufammenhang und eine Eriftenz 
haben. Weishaupt ift ein Schulmeifter und Knigge 
damals ein Braufefopf; Beide waren ehrgeizig und 
Beide Hatten nicht die geringfte Weltkenntniß. Ich 
babe ja die ganze Sache gefehen, was Bode mit 
Meiners in Göttingen machen wollte. Es war gut 


*) Briefe aus dem Breundeskreife von Göthe, Her 
der, Höpfner und Merd, herausgegeben von Dr. Gar! 
Wagner. Leipzig 1847. ©. 330 ff. 
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gemeinte® Geſchwaͤtz, aber nichts Böſes, denn was 
Böoͤſes Hatte wirklich Keiner von allen den Leuten im 
Sinne. Daß die Schriften, wenn fie was Gefährliches 
enthalten, Acht find, glaube ich nicht, denn ber Her⸗ 
zog von Gotha, fowie au ber von Weimar, 
waren ja an der Spige ber ganzen Sache und wußte 
von Allem; wie läßt fi denn” denken, daß in den 
Schriften etwas follte enthalten geweſen fein, was be 
ſtehende Regierungen umzuſtoßen zur Abſicht gehabt 
hätte. Würde denn der Herzog von Gotha jeht 
noch immer dem Weishaupt eine Penfton geben? 
wenn er auch jebt erſt entdeckte, daß derſelbe die Re 
gierungen hätte umſtürzen wollen, noch mehr, wen 
er die franzöflihe Revolution hätte veranlaffen wollm, 
welche jeßt ganz Deutichland in fo großes Unglück 
bringt.” 

„Die Hauptjache aber ift, daß Weishaupt als 
ein vernünftiger Katholit wohl einfah, daß alles Uebel 
in den Fatholifchen Landen (und gewiſſermaßen auch in 
der übrigen Welt) von den Iefuiten herfommt. Weil 
er nun die Welt fo ſchlecht Fannte, ald vie Sefuiten fie 
gut Fennen, fo meinte ver Eurzfichtige Mann, er wolle 
mit feinem Orden die Jefuiten flürzen. Das gelang 
ihm übel, daß er feldft fein Amt verlor und aus dem 
Lande weichen mußte. Die Jefuiten aber, wie fie im: 
mer zu thun pflegen, braudden nun ven Namen eine 
Illuminaten zum Popanz, um felber ihre Rolle veflo 
fiherer zu fpielen; fie bilden jegt allen großen Herren 
ein, alle Aufklärer wären Aufrührer und hierzu brau⸗ 
ench fie auch das Geſpenſt vom Iluminatismus, als 
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ob eine gefährliche geheime Motte pa wäre, welche vie 
großen Herren vom Throne werfen wollte, da voch 
eigentlich die Jeſuiten die großen Herren nit vom 
Throne werfen, aber ganz nach ihrem Willen regieren 
wollen. Ich glaube nicht, daß jemals eine Ilumi« 
natenverfammlung gehalten worben if, und Macht 
und Einfluß haben fie auch nie gehabt, fo wenig als 
böfe Abjichten. Alle Staatöleute und Belehrte, welche 
aus Neugierde (fo wie ich) in dieſe Geſellſchaft ge⸗ 
treten waren, traten zurüd, fo wie fie fahen, daß es 
nicht als Dinge waren, die nach Utopia gehörten. 
Dalberg, Goethe, Herder, Sonnenfels, 
Friedrich Jacobi und Andere mehr waren Illu⸗ 
minaten und traten ab, nicht weil es etwas Böſes war, 
fondern weil fie mit @rillen nicht die Zeit verderben 
wolten. Wo follten venn- jegt die Illuminaten fein 
oder ihre Zufammenkunft halten? Ein Anderes ifl’s 
mit den Jefuiten, deren Zuſammenhang nie geftört 
worben ift und die allenthalben an Einfluß gewinnen.” 

„Was Bode betrifft, fo war er freilich ehrgeizig. 
Sein Ehrgeiz ging aber. dahin, mit Fürften und vor⸗ 
nehmen Herren in Connexion zu fein und von ihnen 
geſucht zu werben, zur Tafel und fonfl. Ein demo⸗ 
frarifcher Anführer zu fein, davon war er auf alle 
Weile fehr entfernt, würde fidy auch ſchlecht dazu ges 
ſchickt Haben, denn er liebte Bequemlichkeit und gutes 
Ejien und Trinken gar fehr und haßte Alles, was Un⸗ 
bequemlichkeit, geſchweige was Gefahr war. Bon 
feiner Reife nah Paris hat er mir Alles erzählt und 
zum Theil Vieles leſen Iaffen, aber nimmermehr vie 
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geringfle Sache, die auf etwas Pelitifähed ginge. Das 
mals dachte auch Fein Menſch an fo etwas und wär 
Bode toll genug geweien, fi fo etwas merken zu 
laſſen, fo wäre es offenbar fein lintergang geweſen. 
Ich bin überzeugt, daß vie Loge des amis reunis 
(welches die fogenannten Philalethen) eigentlich Jeſui⸗ 
ten waren. Sie fahen Boden gewiß fehr ungen 
fommen, um fle auszuforichen und hätte er toll genng 
jein können, von Aufruhr mit ihnen zu fprechen, fo 
würden fie ihn Bald nach der Baflile gefchafft Haben, 
Ueberdem ſchickte er fich nicht einmal recht dazu, irgenb 
etwas In Frankreich audzurichten. Er verfland nit 
einmal die Sprache recht. Gr übergab den Philas 
lethen eine fehr wichtige Schrift, um zu bemeifen, daß 
die Jeſuiten die Sreimaurerei geftiftet Haben. Aber fie 
war in fo ganz abjcheulichem Franzoͤſiſch und über 
haupt fo jchledht gejchrieben, daß ich noch nicht begreife, 
wie e8 ein Franzoſe hat leſen und verftehen können. 
Die Herren begegneten ihm fehr fchlau, machten ihm 
überaus große Gomplimente über feine Entdeckung, 
ſchmeichelten damit feiner Eitelkeit, thaten aber nichts, 
jondern brachten ihm große Gaftereien und mit hübſchen 
Weibern zufammen und ließen ihn laufen. Daß R. 
(Mobespierre) damals Meifter vom Stuhl in ver Loge 
des amis reunis oder bei den Philalethen gemefen, 
ift nicht wahr, Geſetzt aber, A. wäre es geweſen, fo 
war er damals ein Mann von gar feiner Beveutung 
und dachte vermuthlih noch an Feine evolution. 
Hätte indeß Bode den R. auch nur gekannt, fo würde 
er es mir gewiß einmal nachher, als der Kerl fo be⸗ 


191 





fannt ward, gejagt haben, zumal er fehr gern vor 
feines Parifer Reife und dortigen Bekanntſchaften 
ſchwatzen mochte. Die ganze Sefchichte, welche in bie 
Zeitungen gefommen ift, haben vie Jefuiten von An⸗ 
fang bis Ende erbichtet, um Staub in die Augen zu 
freuen und audy durch dieſes Mittel den Fürften ein« 
zubilten, es wäre eine geheime Aufflärer- Rotte vor« 
handen, welche file flürzen müßten und lieber die Se« 
fuiten wiederherftellen, welche den leidenden Gehorfam 
vertheidigen und dadurch die Fürften recht feſt auf 
ihren Ihronen machen würden.“ 

3. Beſuch des Papftes in München. Neues öftreichifches Taufchpro= 
jeet von 1784, plöglicher Tod des bairiſchen Erbprinzen und nochmalige 
Rettung der Integrität Baierns duch Preußen. Die frinzölifhe Re⸗ 
volution und ihre Nachwirkungen in Baiern: Lippert's geheimes 
Spionirungs= @omite in ber gelben Stube des Schlofjes zu Winden, 
Nochmaliges öftreichifches Taufchproject von 1794 und nochmalige Ret- 
tung der Integrität Baierns durch den Sturz Robespierre's. Zweite 
Heiratb mit der Erzherzogin von Modena-Eſte und Flucht vor 
Moreau nah Sachſen. Tod des Kurfürften Carl Theodor. 
Uebermaaß des Hof- und Beamtenftaats und Hebermaaß der Mönche. 


Starke Srafenfourne von ven beiden Reichsvicariatsfahren 1790 und 
1792. Die Kurfürftiin Wittwe und vie Örafen Arco. 


Im Iahre 1783 Fam der Bapft auf feiner Rüds 
reife von dem Beſuche bei Joſeph IH. in Wien nach 
Münden, der Kurfürfl Carl Theodor, ver ihm 
bis Altendtting entgegengereift war, führte Ihn felbft 
mit großem Gepränge unter dem Donner der Kanonen 
und dem Geläute aller Gloden in feine Hauptſtadt 
ein, wo die ganze Geiftlichfeit, voran die braunen bär⸗ 
tigen Kapuziner, ihn empfingen. Tauſende und aber 
Taufende waren berbeigefommen, um den Segen des 
Heiligen Vaters auf den Knieen zu empfungen. Der 
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Bapft verweilte fünf Tage. Seit viefer Zeit war Carl 
Theodor's Ergebenheit gegen die Kirche größer, als 
je. Er felbft reifte noch in vemjelben Jahre 1783 
wiederholt nach Italien und beſuchte Rom und Neapel. 

Im folgenden Iahre nahm Oeſtreich, wo Maria 
Zherefia geftorben und Joſeph I. nun Alkin 
berrfcher geworben war, die alten Pläne wegen Gr. 
werbung DBaiernd wieder auf. Nur zu gut fannte 
man in Wim die tiefe perfönlihe Abneigung Earl 
Theodor's gegen Baiern, zu dem er Fein «Herz faſſen 
Tonnte, e8 hing an der Pfalz und am Rheine. Durd 
den Reichsminiſte Grafen Ludwig Lehrbach, 
denſelben, ver nachher als hoͤchſt wahrfcheinlicher An« 
flifter des Raſtädtiſchen Geſandtenmords fich ausge⸗ 
zeichnet hat, im Einverſtändniß mit dem ruffifchen Ge 
fandten Grafen Romanzow ließen Joſeph ll. 
und Kaunig die Unterhandlungen in München ers 
Öffnen. Man bot Carl Theodor ftatt Baiern die 
den alten pfälziichen Beflgungen, Jülich und Berg, 
nahegelegenen Niederlande unter dem Namen und der 
Würde eined Königreich Burgund an. Dazu eröffnete 
man von Wien aus die Ausficht, den natürlichen Kin 
dern des Kurfürften die Reichsfürſtenwürde zu ertheis 
len. Dieſe Ausficht lockte Carl Theodor beſonders. 
Die Unterhandlungen mwurben ganz im Geheimen ges 
führt. Wiederum, wie im Jahre 1699 der junge, zur 
jpanifchen Erbfcyaft beftimmte bairiſche Kurprinz Jo— 
fepb Ferdinand ganz plöglich geftorben war, ftarb 
auch jegt der junge für die bairiihe Erbichaft beſtimmte 
Erbprinz Carl Auguſt Briedrih von Zwei— 
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brücken, der neunjährige Sohn Carl’ von Pfalz« 
Zweibrüden und ver ſächſiſchen Amalie, wieder gang 
plögih, am 21. Auguf 1754. Bon einem Ende 
Baiernd bis zum andern Ende nannte das Volk ven 
Grafen Lehrbach und den Prinen Chriſtian 
von Waldeck, Schlözers Staatdanzeigen nannten 
fogar den Namen des Leibarzts. „Wenn,” fagt 
Hormayr*), „binnen weniger als neunzig 
Sahren drei folde Todesfälle (1699, 1777 
und 1784) und gerade in fo peremtorifchen 
Augenbliden auf einander folgen, da wird 
des Wahn anftedend und der Klügfte ver— 
fällt vem Pöbelwitzz.“ 

Auf unbegreiflihde Weife verzögerte Deftreich aber 
felbft den raſchen Abſchluß der Unterhandlung mit dem 
chon ganz einverflandenen Kurfürften Carl Theos 

or, es ließ höchſt ungeitige und unpolitifche Spars 
ſamkeiten namentlich wegen ver Artillerie in ven nieder⸗ 
ländiſchen Beflungen bliden. Garl Theodor war 
kinderlos und fechzig Jahre alt. Nur vier Augen 
ftanden noch im Wege, die der beiden Brüder, Carl's 
von Zweibräden, ber den Erben verloren hatte, und 
Marimilian’d von Birkenfeld, des fpäteren 
Kurfürften und erften Königs von Balern, der damals 
noch nicht verheirathet war: wie erfle Heirath deſſelben 
erfolgte. erft 1785 und ver Kurprinzg Ludwig er⸗ 
blickte erft 1786 die Welt Man bot nem Herzog 


9 In feiner legten Schriſt: „Baiern und Pfalz, Gott 
erhelt's. Berlin 1843. ©. 101. .., 
Baiern. H. 13 
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Garlvon Zweibrüden eine Milton und Mar von 
Birkenfeld eine Halbe für den Verzicht auf Baiern— 
Graf Romanzom verſuchte e8, ven Herzog von 
Zweibrücken einzufchüchtern, aber diefer blieb feft und 
verweigerte feine Einwilligung. Carl wandte fit 
Jetzt nach Berlin, dadurch warb die Sache öffentlich, 
e8 war in den erften Tagen des Jahres 1785. 

Als die Sache Fund geworden war, erftaunte man 
in Deutfchland, in Baiern befünmerte und befchmerte 
men ſich Taut. Dies würde aber nicht Großes ge 
fruchtet Haben, wenn nicht ber. mächtige Friedrich 
dem Tauſchprojekte durch den Fürſtenbund einen ges 
waltigen Damm entgegengefegt hätte. Der Fürftens 
Bund vom Jahre 1785 rettete die Integrität Baierns 
von Neuem. ' 

Die Stimmung der Münchner Bürgerfchaft war 
durch dieſen Austaufhungsplan des Kurfürften fehon 
ſehr erbittert worden. Die Reaction, die nach der Aufs 
hebung des Illuminatenordens 1755 eintrat, war nicht 
geeignet, fie zu verbeffern. Don Frankreich her grellten 
fon dumpf die Borboten der großen Nevolution, feit 
1737 faßen die Notablen in Paris. Die üble Etim- 
mung in München ging von den Handwerkern aus, 
das Mißvergnügen Außerte fih bier, wie überall in 
Deutfchland, ald ein Zunftmißvergnügen. Die Bürger, 
zeither gewohnt, für guten Lohn fchlechte Waare und 
Arbeit zu liefern, klagten über Abfall ver Nahrung 
durch Hofſchutz⸗ Verwandte, dur Juden, durch Pfus 
jcher. Namentlich erbitterte es, als der Kurfürft ven 
Bauern erlaubte, Brot und Fleiſch nah München zu 
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bringen, weil dieſe Artifel dadurch fehr im Preiſe jans 
fen, den zeither allein die Zünfte beftimmt hatten. In 
den Münchner Bierhäufern drohte man nun, der Rath 
Tieß fly drangen, am 237. September 1758 eine Des 
putation an den Kurfürften zu ſchicken, pie Ihm eröffe 
nete, er könne nicht dafür gut flehn, wenn Ihm Wider⸗ 
wärtigfeiten begegnen follten. Der Kurfürft verfprach 
Abhülfe, orbnete fogar eine Unterfuchung an. Ploͤtz⸗ 
fih aber war er am 11. October 1788 abgereift und 
nah Mannheim gegangen. Don daher Fam ver zeit« 
berige Statthalter mit ſaſt unbebingter Vollmacht, 
Graf von Oberndorf, in gleicher Stellung nad 
München. Die tumultuarifchen Bürger Münchens ver- 
fehlten nun fofort nicht, nah Mannheim ſich mit un« 
terthänigfter Bitte um Rüdfcehr zu wenden. Der Kurs 
fürft gab Feine beflimmte Antwort, aber nad acht 
Monaten am 16. Juni 1759 war er wieder in Mün« 
hen, wo er mit größter Devotion empfangen murbe. 
Die Reitſchule wurde zu einem Balle geſchmückt, ver 
Garl Theodor beſuchte; der anſtoßende Hofgarten 
wurde prachtvol illuminirt, aus den Springbrunnen 
fprang rother und weißer Wein, das Voll, das in 
Maſſen hHerzuftrömte, warb umentgeltlih bewirthet. 
Indeſſen im Iahre 1790 Fam eine neue Verdrießlich⸗ 
feit. Damals hatte ver Graf Rumford. eben feine 
Wohlthätigkeits⸗ und Verfchönerungsanftalten In Zug 
gefegt, er ließ die Bürger auffordern, eine Danffagungs- 
adrefie deshalb an den Kurfürften zu erlafien. Es 
entftand fofort ein Streit mit dem Stabtrath, der ſich 
als rechtmäßiges aleiniges Organ der Gemeinde anfah. 
13* | 
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In Folge dieſes Streites ließ der Kurfürft ben Etabt- 
rath abjegen und vor feinem Bildnifje knieend 
Abbitte thun, December 1790. 

Unterveffen war in Frankreich die Revolution zum 
Ausbruche gekommen. Der Kurfürft, um fi in Ber 
faſſung dagegen zu fegen, ließ alle Beamten ſchon im 
Februar 1790 fehwören, daß fie Feine Iluminatın 
feien, noch aud fein möchten. Die Genfur warb ver 
ſchärft, ale franzdfijche Zeitungen und Flugſchriften 
verboten. Unter dem Morfige des alten Grafen 
Leiningen « Buntersblum, ſeines Schwieger 
ſohns, bildete der Kurfürft. ein geheines Comitoͤ zu 
Aufrechthaltung der Sicherheit und Ruhe. Die Seele 
deſſelben war der heuchleriſche Geheime Referendar un 
Staats:Ratb Johann Caſpar, Edler von Liy: 
pert: er führte unter der Maske der Illuminaten⸗ 
überwachung geradezu ein willfürlihes geheime 
Schreckensſyſtem ein. Die Erjefuiten traten nun ia 
volle Thätigfeit ald Spione, Verläumder und Antli 
ger. „Die gelbe Stube” Lippert's im Schloſſe zu 
München wurde der Schreien des Landes. Ohm 
alles Vorwiſſen der Gerichte wurden Landesverweiſun⸗ 
gen ausgeſprochen und Todesurtheile gefällt. De 
junge Unertl verſchwand plötzlich. Manchen Ta 
wurden mehr als Hundert Briefe von der Poſt ge 
nommen und erbrochen, ein eigner Siegelfiecher wan 
von dem Comité zur Herflelung ver Siegel befolbet. 

Sormayr nennt die Meglerung Carl Iheos 
dor's in feiner expreffiven wunderlichen Sprache: 
„en Bretzenheimiſch⸗Schenkiſch⸗Leiningiſch— 





197 





Eaftell =» Obernvporfifh-Bettfharbifhes — 
irregulaires Polygon.“ Die Maitreffen bereicherten 
fi und deren Baſtarde: der Fürſt Carl 
Bregenheim, der Lichlingdfohn und die drei Töch⸗ 
termänner, bie Örafen Reiningen und Holnftcin 
und ver Fürſt von Iſenburg — mit ihnen Hatten 
den Saupteinfluß: Lippert und ver almächtige Beicht⸗ 
vater, Geheime Math und Hofpfarrer, Pater Ignaz 
Sranf, ein Erjefuit, ver 1795 ftarb. 

Carl Theodor's Regierung war eine reine 
Gabinetöregierung: die Miniftr, außer Oberndorf 
in der Pfalz, thaten wenig mehr, als unterfchreiben, 
der Kurfürft allein führte alle Geſchäfte und brachte 
Re mit einigen Bertrauensperfonen zur Erledigung. 
Dazu gehörten ber Geheime Legationsrath Ritter Ed⸗ 
mund von Brot, früher und noch in den achtziger 
Jahren Legationdfecretaiv in Wien unter dem von 
Oeſtreich nit Gnaden überhäuften Geſandten Baierne, 
Baron Ritter und ber Canonicus Vacquier 
de la Barthe, früher Gefandtfchaftöferretair bei dem 
päpftlihen Stuhle. Diefe beiden in Wien und Nom 
geſchulten Leute und ein alter Geheimfecretair bildeten 
Carl Theodor's Cabinet. Der Cabinetdminifter 
Graf Vieregg, Nachfolger des Grafen Paum— 
garten, figurirte nur mit ſeinem Namen. 

Carl Theodor ſah' freilich mit Angſt und Un» 
ruhe dem Fortgang der franzöfiſchen Revolution zu, 
nach wie vor aber regierte er autofrattich - willkürlich 
und unterließ nicht durch Cabinetsbefehle den Lauf der 
Juſtiz zu hemmen. Die Untertanen mußten beim 
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Reichskammergericht Mandate dagegen erwirfen. Gr 
las die bebeutenderen Schriften, die über die Revolu⸗ 
tion erſchienen, er rangirte fie, n Schweinsleder 
gebunden, in jeine prachrige Bibliothek ein, invem er 
meinte: „Ehre genug für diefe Bücher. Sehr weil 
aber, wie Kaunitz, war er der Meinung, Daß mau 
am beften thue, den Krater in Frankreich in ſich ſelbſ 
fih verzehren zu laſſen. Er nahm Feine Gmigranta 
in jeinem Lande auf. Er rietb von einem Reichskriege 
gegen Frankreich ab und ftellte, ald er 1793 erklärt 
ward, nur fein Gontingent. Uber auch dieſe Trup⸗ 
penaußhebungen wurden nur benugt, um Gelber an 
fi) zu ziehen, ein großer Theil ver Soldaten war 
auf Urlaub geſchickt, der Kurfürft z0g ihre Löhnung 
für fih ein Man bemerkte, daß der Hof alle nur 
erdenfliden Mittel und Wege verfuhe, um in ve 
Beſitz von Oelomitteln auf einen immer mit Angf 
und Unruhe vorbergefehenen Nothfall zu gelangen. 

Im Jahre 1794 warb noch einmal der alte Aus— 
taufchplan Baierns gegen Belgien mieder aufgenom- 
men: der bairifche Gefandte in Wien, Baron Heid 
Iin unterhandelte barüber mit dem Staatskanzler 
Thugut. Nur die Erecution Robespierre's nad 
ber von Oeſtreich abfichtlih verloren gegebenen Schladt 
bei Sleurus Hinderte die Ausführung des Projects, zu 
ber Robespierre bereitö feine Einwilligung ge 

ben. *) 
Im Jahre 1795 ging die Pfalz am Rheine ver 





*) Siehe oſlreichiſche Hofgefihichte Band IX. S. 90 ff. 
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loren. Nachdem die Preußen den Separaifrieven zu 
Bafel gefchlofien und fich vom Mittelrhein weggesogen 
‚hatten, übergab Graf Obernporf Mannheim an 
Pichegru, 20, Septbr., und zwar, ohne einen Schuß 
gethan zu Haben. Drei Tage darauf Abends entfland 
ein Auflauf zu München, mo die Bürger eine Theue⸗ 
zung fürdhteten, der Kurfürft verließ bei der erſten 
Nachricht von dem Lärmen dad Schaufpielhaus, wo er 
fi befand. Der Haufe zwang den Bürgermeifter, 
ven Ranzler von Hertling und ben Fürſten von 
Sfenburg, des Kurfürften Schwiegerfohn, fi ins 
Schloß zu begeben, um Borftellungen zu machen. Der 
Kurfürft befahl die Sperre, die man verlangte, das 
Aus fuhrverbot ber nothwendigſten Lebensbedürfniſſe an 
und die Ruhe ſtellte fich wieder her. 

In demſelben Jahre 1795 Hatte ſich ver jetzt ber 
reits einunpflchzigjährige Kurfürft, nachdem feine ſulz⸗ 
bachiſche Semahlin, die ihm fchon feit dreiunddreißig 
Jahren Gemahlin zu fein aufgehört hatte, endlich 
.1794 geftorben war, zum zweitenmale vermählt, um 
fich noch Nachkommen zu erweden. Die zweite Ge- 
mahlin war aus dem Haufe Deftreih, die neunzehn- 
jährige Maria Leopoldine, Tochter des Erzher⸗ 
3096 Ferdinand von Modena⸗Eſte, eine Enke⸗ 
lin Maria Thereſia's. Gr vollzog das Beilager 
zu Insbrud am 15. Februar mit ihr. Unter ven 
Münchner Feſten, die zur Verherrlichung der Hochzeit 
des alten Herrn veranflaltet wurben, zeichnete fich daß 
Left aus, das der General Graf Rumford in dem 
von ihm auögelegten englifchen Garten gab. Es fan⸗ 
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den dabei Luſtfahrten auf dem See, ein Tanz ver 
neun Mufen im Apollotempel‘, eine Borftellung eine 
Bairifchen Nationalhochzeit, Weltrennen zu. Fuß u.f.w. 
Ratt. Am Abend war der ganze Garten ifuminirt 
und an dem mit buntfarbigen Glas«Glocken erleuchtes 
ten englifchen Ihurme hielt ein eben in München am 
gefommener Chineſe im Nationaloflüm eine Gratula⸗ 
tionsanrede an ven nach ber Reflvenz zurüdfahrenden 
‚Kurfürften und feine neue Gemahlin. Aber deſſen 
größter Wunſch, durch einen eignen Erben die verhaß⸗ 
ten Herzöge von Zweibrüden auszufchliegen, ging 
ihm nicht in Erfüllung. 

Sm Iahre 1796 ward enblih auch Baiern vom 
den Branzofen heimgeſucht. Moreau drang übe 
den Lech vor, der Kurfürk floh mit feiner jungen 
Bemahlin und dem gangen Hofe am 22. Auguſt nad 
Sachen. Graf Rumford defekte zwar mit 10,000 
Baiern die Hauptflabt, aber ſchon am 7. Septbr. um 
zwar wieder faf ohne Widerſtand, warb der Waffen 
filftand zu Pfaffenhofen mit Moreau abgefchloffen. 
10 Mil. Francs, zwanzig ſchöne Bilder und unge 
beure Natural-Gontributionen wurden bewilligt. Am 
5. Octbr. ſchon kehrte der Kurfürft wieder nach Mün- 
hen zurüd, nachdem bie Branzofen, von Erzherzog 
Earl bei Amberg und Würzburg geſchlagen, fid 
wieder über. den Rhein Hatten. zurüdziehen müſſen. 
1797 endigte der Waffenſtillſtand von Leoben um 
bald darauf der Brieven von Campo Formio ven fran« 
zöflichen Krieg. Zu Raſtadt ward ber Congreß mit 
dem Reiche eröffnet. 
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Seit dem Binfalle ver Franzoſen war .ver Kur⸗ 
fürft immer mißtraulfcher, verfchloffener und unzugäug- 
licher geworben. . Das geheime Bomite unter Lips 
pert ergriff immer verhaßtere Sicherheitsmaßnahmen. 
Der Schaufpieler Lamprecht, der am 1]. October 
1797 in dem Luftfpiele; „vie Erbſchaft aus Oſtindien“ 
Lippert's Haltung und Gebehrven in der Node gie 
ned verfchmigten Böfewichts nachgeahmt Hatte, war 
mit einſtimmigem Beifall belohnt worden. Am 8. Ja⸗ 
nuar 1798 wurden, als Pasquille gegen Lippert 
angefchlagen gefunden wurden, heimliche. Horcher und 
Angeber mit je 800 Gulden beſoldet angeſtellt. Das 
Mipvergnügen machte ji nun im März 1798 auf 
dur an das Eurfürftliche Schloß gegen ven Fürften 
Bregenheim und ven Örafen Leiningen ange 
ſchlagene Pasquille Luft. Es wurde vieles von dem 
Hofleben ruchbar, was vie Achtung vor dem Kurfürs 
ften vollends herabſetzte. Mau erzählte, wie er fi 
dur den befannten Spaßmacher Branger dur 
Nachahmung achtbarer Männer, wie des Grafen 
Seeau, beluftigen Taffe, der Spaßmacher erhielt da⸗ 
für zehn Garolinen zum Gefchenke; man erzählte, wie 
er den Dienern feiner jungen Gemahlin verboten babe, 
ihr in dem, was er jchon erlaubt, Gehorfam zu lei⸗ 
ften; wie die Kurfürftin hinwieder ihren Gäften, z. B. 
dem mainziſchen Domherrn von Hohene.t. eine Fle⸗ 
dermaus vorgeſeht habe, worüber der Prälat ſo hefti⸗ 
ges Erbrechen bekommen, daß man für ſein Leben be⸗ 
forgte, worauf er nad) feiner Herſtellung fogleih von 
Münden abgereiſt fei. Des. Kurfürſten Tochter, Eleo- 





nore, Bräfin von Leiningen-Öuntersblum, 
welche, als fle flebzehnjährig 1787 ihren funfzigjähti- 
gen Eheheren geheirathet, ihren damaligen Gelich- 
ten, einen Baron Pfeil, fon mit einem Geſchenk 
„on 1000 Earolinen abgefunden hatte, war die Ge 
liebte eines franzöflfchen Generald geworden. Sie 
ſchrieb dem Kurfürflen aus Gunterblum im uni 
1798: „fie fet es nun müde, ſich ferner ihrem Barer 
und ihrem aiten Wanne aufzuopfern und wolle ihres 
Lebens einmal froh werben. “Im Jahre 1801 ward 
Ste geſchieden. 

Ungebeure Vaatſchaſten lagen in dem Hausſchatze 
des Kurfürſten, er war aber nicht zu bewegen, für 
das Bedürfniß des Landes davon auch nur zu leihen, 
er parte fein Vermögen für feine natürlichen Kinder 
auf, deren Wohl ihm ausſchließlich am Herzen lag. 
Um ungeftört noch vor feinem Tode fie aus dem 
Schatze bereichern zu können, entfernte er noch 1797 
fogar feinen biöherigen alten Gabinetöfecretair Gte=- 
vphan von Stengel, einen revlichen, uneigennügi- 
:gen, das Öffentliche Vertrauen vorzugsweiſe genießen 
den Mann, der fünfundzwanzig Jahre lang in täg— 
lichem Gefchäftsverkehr mit dem Kurfürften geftanven 
hatte: er ward plöglich, orientalifch geſtürzt und als 
‚Unterkanzler ins Oberland verfegt. Der heuchleriſche 
Lippert fam an feinen Poren. 

Schwer drückten Baiern die Öftreichifchen Truppen, 
"bie noch immer da lagen. Das Land war gar nicht 
für Deflreich, ſondern für Frankreich. General Defair, 
derfelbe, der nachher ven Heldentod bei Marengo ſtarb, 
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fchrieb, in einer geheimen Miſſion gleich nach Abſchluß 
des Friedens von Rampoformio von Bonaparte 
nah München entfendet, unterm 24. Dct. 1797 aus 
Aſchaffenburg: ‚Je me suis va toujours très par- 
faitement traite avec egard et distinclion. A Mu- 
nich, le premier jour, du cöte où l’on apercevait 
ma cocarde tricolore, j’avais Yaccueil le plus 
agreable, au cöte oppose on me prenait pour un 
emigre et javais toutes les marques de m’epris. 
Je ne saurais trop r&peter les marques, 
combien il est superbe d’&tre Francais 
en pays etranger.“ Als man in ver Oberpfalz 
binnen ſechs Wochen vier neue Steuern ausfchrieb, 
entftanden Hin und wieber ernftlihe Unruhen. Zu 
Eihelbah in ver Oberpfalz pflanzte man am Yaft- 
nachtödienftag 1798 fogar einen franzöftfchen Freiheits⸗ 
baum auf. 

Carl Theodor Hatte nun ſchon beſchloſſen, da 
ein neuer Ausbruch des Kriegs mit Frankreich drohte, 
- fein Heer auf 30,000 Mann zu verftärfen und ſich 
mit größerer Energie an Deflreih und Rußland anzu- 
fchliegen. Es hieß, der Hof werde München vielleldht 
auf immer verlaffen,, nad Neuburg an ber Donau 
gehn, vieleicht nah Böhmen. Man fprach fogar von 
naher Erſcheinung einer öſtreichiſchen Verwaltung. 
Der lebte Öftreichifche Geſandte in München, der, wie 
Hormayr fih ausdrückt, „büffelartige, andaͤchtige“ 
Graf Joſeph Seilern, ein reicher, bigotter und 
fehr befchränfter Mann, war durch feine Gemahlin, eine 
Fürſtin Dettingen-Spielberg, Schwager des 
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Zürſten Bretzenheim und ein Liebling Gar! 
Theodorn's und ebenfo Liebling der mit Wiens Iun- 
ker⸗ und Pfaffentfum engft verbundenen hochadeligen 
pfäffiſchen Clique In München. - Des Kurfürften Brief 
haften, ja ſelbſt feine Haußcafje, deren Schlüffel feine 
Gemahlin in Händen Hatte, waren bereits In den Pa⸗ 
Iaft feines Lieblingsfohnes des Für ſten von Bregen- 
Heim gebradt worden, Da wurde plöglich Carl 
Xheodor, am 12. Febr. 1709, Abends neun Uhr, 
als er mit dem Generalleibapiutanten Baron Niclas 
Gafimir von Hertling und dem Öbriftjägermel- 
fer Grafen von Waldkirch l’homhre fpielte, vom 
Schlage getrofien. Bier Tage lang lag er fat ohne 
Sprache und Beflnnung. Am 16. Bebr. farb er. 
Earl Theodor flarb ohne rechtmäßige Erben. 
Wollüſtig, geftrenge und hart, ja graulam, war a 
feinen Ländern cin gar nicht beliebter Herr gewefen, 
die Benölferung verfelben Hatte größtentheils unter fo 
ſchwerem Drude von feilen und käuflichen Beamten 
geſtanden, daß fein Tod mehr ein Glück, als ein Un⸗ 
glück erfhien. Die Franzoſen hatten dadurch nament⸗ 
lich Leichtes Spiel gefunden. Die Hauptplage des 
Landed war der ganz übermäßige Hof> und Beamten 
flaat und der ganz übermäßige Schwarm ver Mönche. 
Fünf Iahre nach der Bereinigung der Pfulz mit Baiern 
1782 zählte der Münchner Hof 421 Kammerherrs; 
während Friedrich der Große bei feinem Tore 
1786 nur fechzig Hinterließ, binterließ Carl Theo=- 
dor 1799 5— 600. Geheime Nätbe gab es in 
Pfalzbaiern 1782 Hundertunnzweiundfunfzig, Darunter 
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fünfundachtzig Excellenzen, Räthe aller Art gegen 1000. 
Der Hof» und Staatds Beamten. Hoher und niebrer 
Gattung Gefammtmaffe überfiieg die Zahl 10,000. 
Der Generale waren jechzig auf eine Armee von 
20,000 Mann. Das Hofbudget beitrug weit über 
eine Million Gulden, während es im Jahre 1508 
noch nicht 4000 gekoſtet Hatte — freilid nur für 
„162 NRäthe, Offiziere und Diener und im Sahre 
1600 unter dem großen Kurfürften 67,000 Gulden 
— für 540 Perfonen. Möndye gab es in den acht⸗ 
ziger Jahren noch 5000 in Baiern in 200 Klöflern, 
von denen auf Altbaiern und die Oberpfalz allein 
mehr al8 150 Tamen. Mehrere von den bairiſchen 
Klöftern Hatten 30— 40,000 Gulden Einkünfte, das 
Kloſter Niederalteich ſogar über 100,000; alle Ein« 
Fünfte ver Klöfter und Stifter wurden auf ohngefähr 
zwei Millionen angeſchlagen. Etwa der hun—⸗ 
dertfie Mann im Lande war geiftlidh. 


Befonverd reih war der Segen, der dur Carl 
Theodor für die Vermehrung des Adels Fam: von 
feiner Creation find nit weniger als 190 
Familien In Batern, darunter allein 28 
Grafen von ven Jahren 1790 und 1792, 
aud ben Zeiten ber beiden letzten Reichsvicariate. 
Darunter befinden fi: | | 


1. Die Oberndorf, die Familie des pfäl« 
ziſchen Miniſters. 


2. Die Vieregg, die Familie des Miniſers 
und Oberſtallmeiſtors. 
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3. Die Beptwig, die voigtlandiſch- «böhmifche 
Bamilie de8 Oberfilämmerers. 

4 Die Waldtirch, die ſamili⸗ des Ober⸗ 
jägermeifter®. 

5. Die Weſterhold, Graf Max, Gemahl der 
Gräfin Bretzenheim. 

6. Die Soden, Julius, der bekannte 
Schriftſteller der Nationaldeonomie, preußiſcher Ge⸗ 
heimer Rath und bevollmächtigter Miniſter. 

7. Die Hegnenberg » Dur, Deſcendenten 
von Herzog Wilhelm IV. und Bräulein Haufen. 

8. Die Ioner, eine elſäſſiſche Familie, geadelt 
1420. 

9. Die Reiſach, Defeendenten eines Pro⸗ 
feffors Dietrich Reiſach in Ingolftant im ſech—⸗ 
zehnten Jahrhundert, geadelt 1737. 

10. Die Coudenhoven, die Familie der Fas 
voritin des vorlegten Kurfürften von Mainz. 

11. Die Bengel-Sternau, eine wit Gu— 
ſtav Adolf aus Schweden nad Deutfchland ges 
kommene Bamilie, die fih in Mainz nieverließ, wo 
fie FatHolifch ward, und aud ber der 1849 ges 
ſtorbene großherzoglich Frankfurtiſche Finanzminiſter 
Chriſtian Ernſt ſtammt, der unter Dalberg ein 
ſtarker Franzoſentrabant war und ſpäter, 1827, zur 
evangeliſchen Religion wieder übertrat, wo 
er ſich als bairiſches Kammermitglied bekannt gemacht 
hat. Er iſt der Autor des „goldnen Kalbes.“ 

12. Die Sandizell, die Familie jenes hai- 
riſchen KHauptmannd Wilhelm von Sandtzell 
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unter dem Pelvhauptmann Georg von Fronds— 
berg, von dem berichtet wird, daß er bei der Ein⸗ 
nahme Rome 1527 unter Kaifer Carl V. „oftmals 
mit feiner Rotte als ein römifcher Papft mit vret 
Kronen für die Engelöburg (wo Clemens VII. 
. Mevicis belagert ward) gekommen, da Haben ihm 
die Knechte in den Carvinalördden Meverenz gethan. 
Alsdann Hat der. vermeinte Papft mit einem Glas voll 
Mein den Segen gemacht. Die angelegten Earbindfe 
haben Befcheid gethan ꝛc. Haben darauf alle ihre 
Hände aufgehebt und gefchrieen: „Luther Papſt! 
Luther Papſt!“ 

13. Die Lurburg, gegraft in der Perfon eines 
Zweibrüdifchen Geheimen Raths, deſſen Vater vor 
einer Graffchaft am Bodenfee den Namen angenommen 
und den Joſeph I. bargnifirt Hatte, und von dem 
wieder der jegige Geſandte Baierns In Wien, früher 
in Berlin und an ven fächflfshen Höfen abflammt, 
Die Lurburg find reformirter Religion und gegen- 
wärtig eine der angefehenften Bamilien in München. 

Die Wittwe des Kurfürften Carl Theodor, 
die fteinreihe Erzberzogin Marie Leopoldine von 
MovdenasEfte, heirathete im Jahre 1804, achtund⸗ 
zwanzigjährig, in zweiter Ehe den Grafen Ludwig 
von Arco, ihren Oberhofmeifter. Sie hatte früher 
ein Verhältniß gehabt zu dem Orafen Carl Au- 
guft von Reiſach, auf ben ich unter der folgenven 
Regierung zurüdfomme, der Minifter Montgelas 
drang ihr aber feinen Schwager zum Gemahl und 
Erben auf. Sie Iehte noch bis zum Jahre 1348 





in Münden, wo fie in ver Herzog» Marburg ihre 
Reſidenz hatte und war durch ihren fabelhaften Geiz 
berühmt: auf den Ballen, die fie bisweilen im Winter 
gab, war jo wenig zu efien und zu trinfen, daß bie 
Dffiziere, ganz audgehungert, nach dem Tanze in die 
Reſtaurationen eilten, und fo wenig gebeizt, daß bie 
Damen à la lettre im Pelze tanzen mußten. Aus 
ihrer zweiten Ehe mit dem Grafen Arco flammten 
zwei Söhne, ver Graf Alois Arco-Steppberg, 
der mit einer galanten Italienerin, der Mar quiſe 
Irene PBallavicini, einer fehr fchönen Brünelte, 
und der Graf Mar Arco-Zinnenberg, der mit 
einer ſehr fchönen Blondine, der Gräfin Leopol⸗ 
dine von Waldburg⸗-Zeil, vermählt ift: dieſe 
fruchtbare Schwäbin gebar ihrem Gemahl feit der 
Hochzeit 1833 ſchon zehn Kinder, während vie Che 
feined Bruders finderlod war. 

Die Sage ging in Münden fehr flarf, daß der 
befannte Caſpar Haufer ein nidt mit dem Gra—⸗ 
fen Arco erzeugted Kind der Kurfürflin= Erzherzogin 
geweſen fei. 

Sie farb im Sturmjahre 1548, zweiundfichzig 
Jahre alt, vor Schrei, indem fie auf einer Neife nad 
Salzburg bei Waflerburg mit dem Wagen umge 
worfen wurde. 


4. dor ‚ Eivil- und Militairetat und viplomatifches Corps unter 
Cart Theodor. 


Seit der Vereinigung der Pfalz mit Baiern war 
der Schwarm der Hof= und Staatsdiener zu einer 
merkwürdigen Anzahl emporgefäwollen, und die pfalz⸗ 
bairiſchen Hof⸗ und Staatskalender aus den achtziger 
und neunziger Jahren vorigen Jahrhunderts find in⸗ 
tereffante Documente davon, welche Mafle von hohem 
und niederm Hoftroß und von hohen und niebern Res 
gierern einem Kleinen deutſchen Lande angemuthet 
wurde. Der Hof» und Staats» Kalender, gedruckt zu 
Münden 178%, enthält 363 ziemlich eng gedruckte 
Groß - Drctan= Seiten mit Tauter Namen von Hof⸗ 
und Staatö- Beamten in Pfalzbatern, durchſchnittlich 
auf jeder Seite dreißig etwa, was weit über 10,000 
Namen auswirft. Nah Nicola!’ Beichreibung von 
Berlin gab es in ver Hauptflant Preußens im Jahre 
1777 nur 2990 Beamte. Zum Beamtenflaat in 
München aber gehörten nah Weſtenrieder's Bes 
ſchreibung von Münden vom Jahre 1782 3762.. 
Derfonen. Hierzu Fam nun noch das Militair, 
Die vielen Geiftlihen und Mönche und 125 

Bauern. U. 14 
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Bettler — auf eine Bendlferung von noch nidt 
38,000 Seelen. Bür viefe Seelen gab es 108 Bier⸗ 
wirthfchaften und 59 Kaffeehäujer im Jahre 1793. 
Der Münchner Hof befand noch im Jahre des Aus 
bruchs der franzöflichen Revolution aus 2150 Per- 
fonen. 


Der Zahl der Beamten und Hofdiener entfprad 
der Aufwand. 


Nah Sr. von Krenners „bairifchem Finanz: 
zuftand im Jahre 1777, 1792, 17298, 1799 um 
1800,” ein Buch, das confidcirt wurde, betrugen bie 
Einnahmen Baiernd 1777 beim Antritt der Regierung 
Karl Theodor's angeblih (denn man redhnete fi 
fon damals auf ſechs Millionen): 


von Steuern und Auflagen 3,212,511 Gulden 
von nugbaren Rechten (Regalie) 529,253 „ 
von Domainen | 609,662 „_ 


Summa 4,381,427 — 
Dagegen betrugen die Ausgaben 4,453,379 „ 
Alfo ein Deficit von 71,952 „ 
und dazu noch an außerorbentlichen 
Ausgaben 685,689 $, 
| Des Deficit8 Summa alfo.war: 1,030,158 „ 
Die durch außerorbentliche Mittel befchafft wurde. 


Unter den Ausgaben war für den Hof ba 
Budget angefeht mit 729,822 Gulden. Das 
Kriegöbunget betrug 1,164,509 Gulden. 1792, 
im bem legten Friedensjahre Baierns, vor Dem Revo⸗ 
Iutionöfriege, betrugen 


‚zit 





die Ausgaben Baierns- (ohne ' 

die Pfalz) 5,601,299: Gulden 

und die Einnahmen: 5,6 17, 329 

Das Hofbudget betrug: 1,0:7 2,400. 
davon allein auf ven Kur- 

fürften: 963,120 

Das Kriegsbudget betrug: 1,249, 848 
Abzahlung der Schuld und 

Zinſen: 1,0635326 $, 

Ich laſſe nun den Hofſtaat vom Jahre 1788 in 

feinem allerbings weitbauſchigen Detail folgen: 


l. Sofftaet. 
4. Des Kurfürften. 
1. Der Oberfibofmeifter- Stab. 

OberftHofmeifter war der von Mar Joſeph's 
Regierung Her noch beibehaltene gut öſtreichiſch ge⸗ 
finnte GrafJoſeph Seinsheim, Ere;, der zugleich 
PBremierminiftee war und erft 1787 flarb. Unter ihm 
fungirten 1782: | 

1. Der Stabd- Commiffarius Hofrath Mar 
Glemend von Belval. 

2 Die Hofgeiftlichkeit, als: 

Der hochwuͤrdig⸗ wohlgeborne H. Ignaz Frank, 
wirklicher Geheimer Rath und Canonicus zu Xanten, 
Hofpfarrer: dieſer fehr mächtige geiſtliche Herr, ein 
Exjeſuit, der Beichtvater des Kurfürfen, flarb 1795. 

Der Hofprediger. 

Die Reftvenz- Soffapelle in Munchen mit neun 
Hofkapellaͤnen und fünf Dienern. 

14* 


212 





Die Hoflapele in Mannheim mit 28 Hofs 
Sapellänen. 

Außerdem gab ed noch eine „Herzog marifche” 
und eine „Warttenbergifche” Hofkapelle und 

2 kurf. Hoflapellane zu Loretto in Italien. 

3. Die Leibgarde zu Pferd Der Hat- 
ſchiere unter Sraf Carl Minucci Exrc. auf Adels⸗ 
Haufen, General und Gch. Raid, zufammen 133 Mann. 
Uniform: Hellblau mit Aufichlägen von ſchwarzem 
Gammet und Silber. 

4. Die Leibgarde der Trabanten unter 
Graf Max Emanuel Lerchenfeld⸗Prennberg, 
Exrxc., General und Geheimer Rath*), zuſammen 120 
Mann. 
5. Die kurf. Hofmuſik unter dem oben unter 
Max Joſeph ſchon vorgekommenen Intendanten ve 
Theaters Graf Joſeph Anton Seeau, Exc.,, 
Oberſthofmeiſter der verwittweten Herzogin Maria 
Anna, mit einem Secretair und einem Hofpoeten, 
Verazi. 

1. Bocalmufif: 4Kapellmeiſter, wovon der erſte 
Hofkammerrath, der zweite, ein Italiener, 
Andr. Bernaſioni, Rath prädizirt. 
8 Sängerinnen theils Italiener, theils 
21 Sänger Deutſche. 
6 Organiſten. 
2. Inſtrumentalmuſik: 3 Directoren, wovon 


*) Er warb 1770 gegraft, die Linie Koͤfering der Gra⸗ 
fen Lerchenfeld ſchon 1698. 
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einer, Joh. Ferandini, Truchſeß und 
Rath. 
2 Concertmeiſter, ein Biceconcertmeiſter. 
79 Muſiker (32 Violiniſten), zuſammen 
ein Perſonal von 136 Perſonen. 
3. Opernhaus: Theatral⸗Architekt Quaglio. 
4 Hoftheatral⸗ und Architekturmaler. 
1 Gofarchitekturmaler. 
1 Hoffigurenmaler. | 
Vice-Intendantdes Theaters wurde in den 
achtziger Jahren: Graf Clemens Törring-See⸗ 
feld, Sohn des Grafen Anton Clemens (ver den 
Tefchner Frieden ſchloß) und feit 1750 Gemahl ber 
Favoritin des Kurfürften, ver Gräfin Minucei. 
6. Die Leibärzte, Hofmediei, Leib— 
dirurgen: 39 an ber Zafl. ö 
9 Leibärzte vom Dienfte des letzten Kurfürften. 
7 Hofmedici in München. 
5 Hofmedici in Mannheim. 
5 Leibehirurgen vom Dienft des Tebten Kurfürken, 
4 Hofchirurgi in München. 
2 Hofchirurgi in Mannheim. 
n Hofchirurg in Düſſeldorf. 
1 „Hofocculiſt“ (sic) und Operateut. 
1 Kofzahnarit. 
1 Leibapotheker in der Stadt. 
l „ „aber Land“ (der Relſeapotheker). 
7. Die Eurf. Hofbibliotheken in Münden 
und Mannheim, an der Spitze der von Münden als 
Nachfolger des Hiftorifers Felix Adam von Des 
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13. Der Dienft in nen kurf. Reſivenzen 
zu Landshut, Neuburg und Sulzbach. 

13. Der Dienfl in der Eurf. Refideng zu 
Mannheim, nu deiien Spike erfiheinen: 

1. Der Raturalienfabinetöpirerter und Sifterio- 

graph Collini. 

2. Der Director der kurf. „Kunſtkammer der 

Erfahrungs» Neturlehre” u. S. w. 

3. Der Malereikabinets⸗ Dirertor. 
Zufammen 14 Perfonen. 

14. Der Dienfi in der Eurf. Refidenz 
zu Düffelvorf: 23 Perfonen; den Schluß machen 

„3 Holggdller und ein Cisdiſpenſator.“ 

15. Der Dienft in den bairiſchen Re- 
ſidenz- und Luftfhläffern zu Rymphenburg 
(einſchließlich die, Amalienbung,“ die „Baadenburg,“ 
Die ‚Bagottenburg,” (sie), bie „haufen: zu Sachleiß⸗ 
beim, Berg, Dachau, Fürftenrien, Liecht⸗ 
und Haltenberg, Starenberg: hier erſcheint 

ein Leibfchiffmeiſter, 
ein Schiffmeiſter, 
ein Gteurmeifter und Schiffgarderober. 

16. Der Dieaf in den pfälzifgen Re- 
ſidenz⸗ und Luffglöffere zu Shwegingen, 
Heidelberg, Lautern, Weinheim, 

17. Der Dienf in ven Jülich⸗ und 
Bergiſchen Reſidenz⸗ un Luſtſchlöſſern zu 
Benrath, Bensberg, GHGambach. | 

18. Die Enıf. Hauskammerei und Kof⸗ 
ſchaeiderei. 
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19. Die Hautliftapetenmanufactur (be 
ſtand feit 1720). 

20. Das Hofbauamt, unter dem Hofober- 
baubirertor Lespilliez — es erſcheint dabei du 
„Hofe und Gallanteriekiſtler,“ ein ,, Material« Ueber⸗ 
ſteher,“ ein „Ueberſteher“ u. f. w. 

21. Die 5 kurf. Lanpfelpmeffer. 

22. Die Hof- und Freikünſtler zu Min 
hen, Mannheim, Düffelvosf und pie Hofarbeiter, 
unter andern: 

7 Hofmaler in Münden, wobei einer „Titular, 
und folgende 12 in Mannheim: 

ein Hiſtorien⸗ und Freskolabinetsmaler, 

ein Kabinetsportraitmaler, 

ein Kabinetslandſchaftenmaler, 

ein „Titularkabinetsmaler“ und Ä 

8 Hofmaler, wobei ein Miniatur» und einer auf 

Glas. 

23. Die kurf. Hofſpitäler. 

Nah des Oberſthofmeiſters Grafen Seindheim 
Tode 1787 ward die Stelle nicht wieder befeßt. Erſt 
1799, als Max vie Regierung antrat, folgte Jo ſeph 
Berdinand, Graf Tattenbach, mit dem 1502 
Die ältere Linie der Grafen Tattenbach erloſch — rt 
war früher Oberhofmarſchall und Oberfllämmerer. 


2. Der Oderfillämmerer- Stab. 
Es gab jegt 2 Oberſtkämmerer. 1782 fungirten: 
1. Peter Emanuel Baron und burch Gar! 
Theodor feit 1790 Graf Zedtwitz, aus einer 
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voigtlaͤndiſch⸗bbhmiſchen Familie, ein ſehr reicher Mann, 
der für ſtark Öftreichifch gefinnt galt. 

2. Chriſtian Graf Königöfeld, wer zu⸗ 
gleich zweiter Staata⸗ und Gonferenzminifter war. 

Unter ihnen flanden 1732: 421 Kämmerer, 
wovon 96 fi in Mündgen aufhielten; die Zahl flieg 
1783 auf 431 und im Jahre 1800 fungirten 

5 bis 600. 

1812 war die Zahl wieder auf 881 Herabgefunten. 

Noch gehörten zum Oberfilämmerer » Stabe: 

Der Leibmedicus. | 

Der Leibchirurgus. 

Der Leibzahnargt. 

2 Rammerfouriere, einer, Franz Zav. Menrad 
von Borwaltern, mit dem Titel als „wirk⸗ 
licher Hofrath,“ der andre, Nic Hazard, zu⸗ 
gleich erſter Kammerdiener, Schatzmeiſter des Hu⸗ 
bertus⸗ Ordens, Hofobertapezier und Garde⸗ 
Meubles. 

6 „wirklich dienende Kammerdiener,“ ver erſte, 
Duſch, „wirklicher Hofkammerrath.“ 

11 „wirkliche aber nicht dienende Kammerdiener.“ 

9 „Titular⸗Kammerdiener.“ 

8 Kammerportierd, wovon einer „bei den fchönen 
Zimmern.” 

3 Kammer⸗ und ein „Reislakai“ (Meifelafat). 
1790 fungirte nur ein Obrifllämmererr: Graf 

Eajetan Joſeph Fugger-Zinnenberg, der 
Adminiftrator der Eabinetäherrfchaften war und eben⸗ 
falls Staats⸗ und Eonferenzmintfler wurde. 1791 


—— 
folgte ig der Dberigefmarihell Braf Jofeph 
Zatrtenbad. 
3. Der Sberiiefmarigell- Stat, 


Oberipofmarfgall wer 175%: Iofenf | 


Graf Tattenbach, Exr., und unter ibm fungirte: 

1. Graf Ungelns Leone, Gr, Oberſt⸗ 
küche ameiſter. 

2. Baron Georg Sturmfeder, Exc., au 
ver fränfiichen Aitierſchaft, Oberſt kãch en mei ſter 
und „Reisſsmarſchall.“ 

3. Baron Hermann Georg Repyonıt 
Lerhenfeld, Exc, Oberffilbestämmerer. 

Tattenbach's Nachfolger war 1791 der Diplemıt 
des Teſchner Friedens Graf Anton Element 
Zörring-Gerfeld, der unter ber folgenden Regie 
zung ald Oberſthofmeiſter farb. 

4. 29 Zrudjefje. 

5. Ein Hoffourier mit dem Titel als Hofrath 
und 3 NRitterportiere. 

6. Die „Hofzehrgaden“ (Proviantkammer): 
20 Perjonen. 

7. Die Hoflude, anfehnlihfl bedacht mit 82 
Perfonen, als: 

15 Mundkoͤche, 

2 Mundköchinnen, 

4 Dratenmeifter, 

2 Paftetenköche, 

6 „Mundgehülfen,“ 

3 „Mundgehülfinnen, 
2 Goffköche. 
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Ein , CEdelknabenbratenmeiſter“ (sic), 
4 Nebengehilfen, 

3 „Mundjungen,“ 

5 „Mebenjettenjungen,” 

Em Bratjunge, 

3 Küdgenportiers, 

5 Küchenmänner, 

5 Kächenweiber. 

6 „Kücdhenfpisflerinaen‘‘ (sic), 

14 Kächenjungen, 

Eine Kuͤchen jungen⸗Waͤſcherin“ (sic), 
Cine Küchenwäfcheserwahrerin. 

8. Die Hoffellerei: 17 Berfonen. 

9. Die Mundſchenkerei: 6 Perfonen. 

10. Die. Hofpfifterei: (BGBofbäckerei). Es war 
der Pfiftermeifter „wirklicher Rath.“ 

11. Die Silberfammer: 31 Berfonen. 

12. Die „Hofcanditorei”: 13 Perfonen. 

13. Die Leinwandkammer: 7 Berfonen. 

14. Die Hofgärtnerei in Baiern: 17, und 
die Hofgärtnerei in der Pfalz: 7 Berfonen. 

15. Die Hoffiſcherei: 11 Perfonen. 

4 Der Dberfiftaflmeifter- Stab. 

1782 fungirten 2 Dbrrſtſtallmeiſter: 

1. Matthäus, Baron Bieregg, Exc., 
zugleich Geh. Staats» und Conferenzminiſter. Er 
ward durch Garl Theodor 1790 gegraft. Die Vier⸗ 
egg flammen aus Medienburg: das Geſchlecht warb 
früher fchon einmal im 17. Zahrhundert in der Per- 
fon eines Kämmerers und Trandgtemeifters am bairi⸗ 


U) 


ſchen und cdlnifchen Hofe gegraft, der fich, wie es im 
Diplom flieht „mit feinem fehr künſt lichen Tran— 
hiren aller Orten beliebt gemacht“ — und 
in ver Perfon ver Maitreffe König Friedrich's IV. 
von Dänemark, Helena Eliſabeth, Schweſter 
des preußifchen Miniflerd unter dem erſten König, 
1703 zum zweitenmale. Die Grafung des Ober⸗ 
ſtallmeiſters, Baron Matthäus war bie Dritte. Ein 
vierte erfolgte in Preußen unter Friedrich Wil- 
heim II. an einer Hof- und Staatsdame auf Loffow. 

2. Graf Earl Daun, Exc., General un 
Commandant zu München, fpäter Hofkriegsrathepri⸗ 
fivent. Unter ihnen fungirten: 

1. Ein Stallmeifter. 

2. Die Lurfürftl. Pagerie: 3 Rammer- um] 
Evelfnaben mit 13 Lehrern, 9 Dienern und di 
nem Friſeur. 

3. Die 22 Hoftrompeter, dabei 23 Oberhof⸗ 
und Belotrompeter und „ein Spielgraf,” und 
die 3 Hofpaufer. 

4. Bier Büchfenfpanner, dabei ein „Luftſchütz.“ 

5. Die Laquaienfchaaren, als: 

6 Kammerlaquais. 

3 „Reislaquais.“ 

2 Oberhoflaquaiß. 
47 Goflaquais. 

6 Läufer. 

3 Gofzwerge. 

13 Heyducken, zufammen 85 Perfonen. 


| 
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6. Die Reitſchule: 12 Berfonen, dabei noch ver 

„Zournierhaudpfleger.” 

7. Der Hofftall: 148 Perfonen, Vorreiter, 

Kutfcher, Knechte und vergl. und noch außerdem 

20 Hofftallarbeiter. Pferde wurden 450 gehalten. 
5. Die zwei OÖberfljägermeifterämter zu 

Mannheim und Münden. 

1782 fungirte ald Oberfljägermeifter in Mann 
beim: Baron Earl Hade, Ere. und in München 
Baron und tur Earl Theodor fpäter 1790 
Graf Theodor Waldkirch Exe., erflerer mit 33 
Perfonen, letzterer mis einem Wiceoberjägermeifter 
Graf Sigmund Preyffing und 4 Jagd Kava- 
Yieren, einem „Gejaidsamtsverwalter“ und noch 23 
Perfonen. „Die Landjägerei” in Pfalz um 
Baiern zählte ein Perfonal, dad 18 enggeprudte Groß⸗ 
Octavſeiten füllte, auf jeder 30—40 Namen, 6 — 
700 in Eumma. 

B. Hofflant ver Kurfürflin Elifabeth Augufte von 
Sulzbach im Jahre 1782. 

l. Oberſt hofmeiſter: der Geh. Rath Graf 
Carl Hatzfeld. 

2. Oberſtallmeiſter: ver Geh. Rath und Ge— 
neral Baron Carl Rodenhaufen, ver fpäter 
Oberfihofmeifter wurbe. 

3. Oberhofmeifterin: Maria Leopolpi- 
ne verw. Gräfin von Thurnund Xaris, geb. 
Sreiin von Sidingen. 


4. SräuleinsKofmeifterin: Marie The⸗ 


GENE 


roſe, verw. Freifrau von Beveren, geb. Graͤ⸗ 
fin Reffelrode. 


U. Der Civiletat unter Carl Theodor. 
r. Das Minifterium, 


Etat vom Jahre 1782: 7 Geheime Staate⸗ 
und Conferenz⸗Miniſter: an der Spitze immer 
noch die drei erſten Hofbeamten: 

1. Der Obriſthofmeiſter Graf Seins— 
Yeim, gef. 1787, ſchon unter Max Joſeph Chef im 
Öfreichifchen Partei am Hofe. 

3. Der Obriftfämmerer Graf Königs 
feld. 

3. *Der pfälziiche Miniſter Franz Albert 
Baron und feit 1790 durch Garl Theodor Graf 
Oberndorf, zugleich Hofrichter, der kurfürſtl. Sa⸗ 
linen-Commiſſion Oberdirector und „der kurfürſtlichen 
Jagdſchiffe-Intendance Intendant.“ 

4. Der Oberſtallmeiſter Baron fpäte 
Graf Pieregg, Nachfolger Paumgarten’s al 
Cabinetöminifter. Er. that aber, wie erwähnt, wenig 
mehr, als unterfchreiben, denn der Herzog allein führte 
die Geſchäfte. 

5. »Franz Earl Baron und fpäter ebenfalls 
Graf Hompeſch, „Sülichifcher Oberfljägermeifter und 
General = Bufch = Infpeetor‘' — ich komme auf feine 
Perfonalien unter König Marimilian. 

6. *Heinrich Joſeph, Baron Ritter, be 
vollmächtigter Minifter in Wien und ganz Öftreichifch 
geftnnt. 
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7. *Der alte Kanzler Kreitmapr. 
Berner. gehörten zum Etat von 1782: 

4 Gcheime Staatöräthe, zugleih Geh 
Neferendarien, dabei. ver Nachfolger Kreitmayr's 
als Geheimer Kanzler. Friedrich von Hertling, 
und der Kanzleivirertor Johann Georg von Sten- 
gel. 

Stengel, der 1789 baronifirt warb, iſt der 
Stifter und Einrichter der Pfälzer Akademie der Wif- 
fenfhaften, ein Mann, wie der Touriſt Björnſtahl 
f&hreibt, der Mannheim 1774 fah, „ven viefes Land 
als feinen Mäcenas verehrt: er hat die Akademie gem 
ftiftet und eingerichtet, zu allem, was in viefem Kur⸗ 
fürftenthum die Künfte und Wiffenfchaften befördert, 
den Grund gelegt und die Mittel herbeigeſchafft, wor⸗ 
aus die Afavemiften befoldet werben ꝛc., ein guter 
Herr, von allem,. was Tand und Komplimente heißt, 
weit entfernt, fpricht wenig, aber gut und körnig und 
beflgt gute Kenntniffe, einen guten Gefchmad und ein 
guted Kabinet. *) . Der Landesherr liebt ihn fehr, er 
hätte auch fchon erfter Miniſter vefielben werden kön⸗ 
nen, allein er firebt nicht nach dem, was glänzt, ſon⸗ 
dern richtet feine Neigung und Gedanken mehr auf 
dad Gründliche und auf gute Thaten. Aus einem 
alten Gefchlechte flammt er fo wenig, als feine Ges 
mahlin her, allein eine Tange Reihe von Tugenden und 
Verdienſten, die man aufweiſen Tann, iſt in aller Be⸗ 
ziehbung völlig fo ehrenvoll, als eine lange Reihe von 


*) Bon Mineralien, Münzen, Gameen. 
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Ahnen. Er Hat auch das Berbienfl, daß er eine lange 
Reihe von Kindern aufweifen kam: ihrer find zehn 
umd fie genießen eine gute Erziehung.” 

Ein Geheimer Gabinetd= Secretair: 
Stephan von Stengel, der 1797 yplöglich orim- 
talifch geflürzt und als Unterfanzler ins Oberland ver- 
fegt ward, worauf Lippert an feinen Poſten kam. 

Ein Geheimer Eonferenz : Serretair. 

85 wirkliche Geheime Räthe, Ercellen- 
zen, 64 zugleich Kämmerer. 

63 Titular Geheime Räthe, 20 zugleig 
Kämmerer. Die Summa ift: 152 Geheime Käthe, 

Die Geheime Kanzlei: ein Director, 37 Ge⸗ 
heime Serretarien und wirkliche Räthe, 6 Geheime 
Negiftratoren, 18 Geheime Kanzliften u. f. w. 

Etat vom Jahre 1790: 5 Geheim: 
Staatö=- und Conferenzminifter: noch fehlen 
die Hofbeamten zwar niht — der Oberfifäm- 
merer damald, da Fein Oberhofmeifter fungirte un 
der Oberftallmeifter — aber fie find nicht mehr an 
der Spipe. 

1. *Graf Oberndorf mit dem Departement 
der pfälzifchen und jülich-bergiſchen Sachen. 

2. Graf Bieregg, Oberftallmeifter mit 
dem Departement der auswärtigen Gefchäfte. 

3. *Baron Hompeſch, für die Finanzen. 

4. Der Obrifffämmerer und Adminiſtrator 
der Gabinetöherrfhaften in Baiern Graf 
Fugger (der Hausminifter). 


5. * Der alte Kanzler Kreitmayr, ber in bie 
em Jahre ſtarb und dem Hertling folgte. 
Eat vom letzten Regierungsjahre Carl 
Theodor's 1798: 
7 Geheime Staats» und Bonferenzmini- 


fer: Ä Ä 

1. *»Graf Oberndorf, für die Pfalz: er 
ſtarb im Laufe des Jahrs. 

2. Graf Bieregg, Oberflallmeifter, fürs 
Aeußere. 

3. *Baron Gompeſch für Finanzen, Ju⸗ 
ſtiz und Krieg. 

4. Der Dserftimmerer Graf Tatten⸗ 
bach. 

5. Carl Franz Graf Neſſelrode-Ehres— 
hofen, ein Großoheim des ruſſiſchen Staatskanzlers. 

6. »Graf Leiningen-Guntersblum, der 
kurfürſtliche Schwiegerſohn. 

7. * Der Geheime Kanzler, feit 1790 Baron 
Friedrich Hertling. 

Dabei fungirten noch: 

Der Geheime Staatsrath, ſeit 1788 Baron J o⸗ 
hann Georg Stengel. 

Die 3 Geheimen Referendarien und Geheimen 
Staatsräthe: 

Baron Degen. 

*Der üble Johann Eadpar, Edler von 
Lippert, auh Gabinetd= Serretair an Stephan 
son Stengel’! Stelle. 

von Eyb. " 

Wö:iern. I. | 15 
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3. Der BSofkriegsrath, 1782 untee Dem Gra⸗ 
fen Laroſée, General und Geheimen Rath mit 3 
adeligen Hofkriegsräthen, einem Kanglei= Direcer, 
5 Gofkriegs⸗Juſtiz⸗Raͤthen und 7 Hofkriegsräthen 
in oeconomicis. Der Hofkriegsrath ſtand fpätr 
unter Graf Daun, General, Geh. Rath, Cem 
mandant von Münden und Dberflallmeife 
und nach deſſen Tode 1792 unter dem *Kürfen 
von Iſenburg, dem kurfürſtlichen Schwieger 
ſohn. Unter dem Hofkriegsrath fland: Die Kriegs 
buchhalteret und das Oberflandzeugamt, 
unter dem Oberfllandzgeugmeifier Graf Joſeph 

. Geilern, Exc. Unter. dem Berfonal figurim 
auch 2 „Matrapenverwalterinnen.” 

Folgen nun bie 8 Collegien für die Pfalz nad 

dem Etat von 1792. 

3. Die Regierung: ein Prafltent, ein DBicepräjl 
dent, 10 adelige Räthe, ein Bicefangler ‚und 23 
gelchrte Räthe. 

4. Das Oberappellationdgeridht: ein Präfe 
dent, 5 abelige Räthe, ein Director und 8 gelehrte 
Rärthe. 

5. Das Hofraths⸗-Dicaſterium: ein Hofrich— 
ter, 9 adelige Räthe, 6 Acceſſiſten, ein Kanzlei⸗ 
director und 19 gelehrte Räthe, 6 Acceſfiſten, 44 
Regierungd- und HofgerichtsAdvocaten. 

6. Die Hofkammer: ein Präfldent, ein Vicepraͤſi⸗ 
dent, 5 adelige Räthe, 2 Acceſſiſten, ein Director, 
ein Vicedirector und 34 gelehrte Näthe. 
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7. Der seformirte Kirhenretb gu Heidel⸗ 
berg: ein Director und 17 bürgerliche Räthe. 

8. Daß evangelifhelutberife Eonjiftorium 
zu Heidelberg: ein Dirertor.und 11 bůrgerliche 
Raͤthe. 

9. Das Ehegericht zu Heidelberg: ein Director; 
ein Vicedirector und 15 bürgerliche Räthe. 

10. Die geiſtliche Abminiftration zu Heidel- 
berg: ein Präflvent und 26 zum größten Theil 
bürgerliche Räthe. 

Folgen die 4 Pfälzer. Akademien: 

11. Die kurpfälziſche Akademie der Piffen- 
haften: Protector: des Kurfürft, ein Präflvent, 
Geheimer Staatsrath von Stengel, der Stifter 
und Einrichter der Akademie, ein Ebrenpräfivent, 
ein Director und ein beſtändiger Seeretair, 12 or« 
dentliche Mitglieder, deren einziges berühmte, ja 
berühmteſtes Mitglied, Leffing, 1784 geftorben 
war, 13 Ehrenmitglieder, Darunter der päpftliche 
Nuntius zu Wien Sarampi, Hontheim, Weih— 
bifchof zu Trier, Affemann, Bibliothekar des Va⸗ 
ticand, Gerbert, Abt zu S. DBlaflen, bie Mini« 
fler Hompeſch und Ritter, und 40 auferorpent« 
liche Mitgliever, darunter die Namen: Pfeffel, 
franzöfiſcher Conſulent zu Verſailles Würdtwein 
in Mainz, Kremer in Naſſau, des Zweibrückner 
Hiftoriograph Erollius Baron Gollbach in 
Paris, Bernoulli in Baſel, Kollar, Hofbiblio- 
thefar in Wien, Biloiffon in Paris, Graf 
Savioli, der Publiziſt von Koch in Strasburg, 

15 * 
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: bie Brofefioren Häberlin in Helmſtädt und Zent- 
ner In Heidelberg, der nachherige Minifter, Archi⸗ 
var Spieß in Culmbah. 

12. Die phyſicaliſch -conomiſche Geſell⸗ 
ſchaft. 

13. Die kurfürſtliche deutſche Geſellfchaft, 
deren Obervorſteher »Heribert Baron Dal: 
berg war; unter den auswärtigen Mitgliedern fin⸗ 
den fi die Namen: „Klopfſtoc“ und Kaäͤſtner 
in Göttingen. 

14. Die kurfürſtliche Zeichnungs akademie. 

Folgen nun die 9 Collegien für Baiern: 

15. Die Landesregierung: der Präſident *Theo- 

"dor, Graf Topor-Morawigfy, fpäter unte 
Mar geiftlicher und zulegt Juftiz=- Minifter, ein 
Vicckanzler, auf der Ritterbanf 4 und auf der ge 
Iehrten 9 Räthe. 

16. Das Reviforium: ein Director, F Räthe von 

der Ritterbanf und 6 von ver gelehrten Banf. 

17. Das Hofrath8- Dicafterium: ein Präftvent, 
ein Vicepräfident, ein Kanzler, ein Wicebirector, 
24 Näthe von der Nitterbanf und 23 von der ge 

lehrten, dazu 26 „wirflihe aber nicht fre- 
-quentirende Räthe“ von der Ritterbanf un 
16 von der gelehrten, im Ganzen ein Berfonal von 

"93 Perfonen. Dazu 55 Archivarien, Serretarien, 
Erpevitoren, Regiftrateren, Protocolliften, Kanzeli⸗ 

"fen, Rechnungsjuſtificanten u.f.w., 63 Hofge- 

richtsadvocaten, 13 Eleinere Pfalzgrafen 

and 15 Notarien. Summa: 24 Perfonen. 
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18. Das geiflihe -Raths - Kollegium: ein 
Präfivent, ein Vicepräfident, ein Director‘ zehn 
wirklich frequentivende Räthe, vierzig „wirkliche, 
aber nicht frequentirende” und zwanzig *Titular 
geiftliche Näthe, im Ganzen TO Perfonen. 


19. Das Hoffammer- Collegium: ein Prä= 
fivent, ein Tirector, einundfunfzig Räthe, neunund⸗ 
vierzig ,, wirkliche aber nicht frequentirende Räthe.“ 
— Dazu einundzwanzig wirflidde frequentirende 
und acht wirkliche, aber nicht frequentirende Secre⸗ 
tarien, dazu no 109 Erpenitoren, Rechnungs⸗ 
commiflarien, Regiftratoren, Rentveputationd-, Mauth« 
rechnungs- und Kofanlage= und Scharwerchweſens⸗ 
rechnung = Juftificanten, Protocolliſten, Tabelliſten, 
Kanzeliften u. f. w. Summa: 284 Perfonen, 
dabei 100 Hoffammerräthe, — Die Mündner 
Hoffammer war die am flärkflen beſetzte und am 
übeljten berathene Behörde. 


20. Das Commerzien⸗Collegium: cin Präs 
fivent, ein Director, zehn Raͤthe. 

21. Das Bergwerks⸗Collegium: ein Prif dent 
ein Director, acht Räthe. 

22. Das Büchercenſur-Collegium: en Prä- 
ſident, ein Bicepräftdent und. einundzwanzig Räthe, 
barunter der damalige Kämmerer Mar Baron 
Montgelas, der fpätere Graf und Minifter, 
AUlerander, Öraf Savioli, Earl von Eds 
hardtshauſen, Franz Zaveri Zwack ver 
Theatiner Preſeſſer Don: Ferdi nand Ster⸗ 





—ziöinger und der Ganonicus Lorenz Weſten⸗ 
rieder. 

23. Das Collegium Medicum: ein Direcor 
und fünf frequentirende Räthe. 

Folgte: 

24. Die Akademie der Wiſſenſchaften unter 

dem PBräflventen Oberſthofmeiſter und Premier 
Grafen Joſeph Seinsheim, einem Ehrenpraͤ⸗ 
fidenten, den Grafen Sigmund von Haim— 
haufen, einem Vicepräſidenten, Grafen Anton 
Elemend von Törring= Seefeld, der den 
Teſchner Frieden abgeſchloſſen Hatte, drei Directoren 
der hiſtoriſchen und philoſophiſchen Elaffe und ber 
Elaffe der Schönen Wiffenfchaften, ein Secretuir 
und zwanzig frequentirende Mitgliedern, darunter 
Don Ferdinand Sterzinger, Lorenz Be- 
ftenrieder, AUlerander Graf Savioli, Graf 
Theodor Morawigfy, der Brüfldent der Lan- 
desregierung, nachherige geiftlihe Minifter, Jo⸗ 
fepb, Graf Törring-Gronsfeld, ver Vers 
faffer der Agnes Bernauerin, Earl von Edarbtd« 
haufen. 

- Folgen nun die zwei Gollegien für die Ober⸗ 

pfalz: 

25. Regierung zu Amberg: ein Statthalter, ein 
Viceflatthalter, ein Kanzler, vierzehn Näthe von 
der Ritterban? und vierzehn von der gelehrten, da⸗ 
bei wieder ſechs wirkliche aber nicht frequentirende 
Räthe von der Ritterbank und vier von ver-gelehrten. 
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26. Rentlammer zu Amberg: ein Nentmeiſter 

und ſechzehn Raͤthe. | E 
Folgen nun die gwet Eolligien für das ver⸗ 
zogthum Neuburg: 

27. Regierung zu Neuburg: ein Präſlident, ein 
Vicepraͤfident, ein Bicelanzler, zehn adelige Räthe, 
ein adeliger Titular, zwei abelige Acceffifien, elf 
Räthe von ber gefehrten Bank, zwei wirkliche aber 

nicht frequentirende, drei Titular und drei Raths⸗ 
Acceſſiſten. 

28. Hofkammer zu Neuburg: ein Präflvent, 
‚ein Vicepräfident, vier adelige Rärhe, ein Dirertes, 
zehn gelchrte Räthe, fünf wirkliche, aber nicht fre= 
quentirende und drei Titular⸗ Hofkammerraͤthe. 

Folgt die Behorde fuͤr das Berzogthum 

Sulzbach: 

29. Regierung und Gofkammer zu Sulz— 
bach: ein Director, deeizehn Rãthe und zwei Ac⸗ 
ceſſiſten. 

Folgen vie ſechs Behörden für bie Serzog⸗ 
thämer Jülich und Berg: 

30. Jülich- und Bergiſcher Geheimer Rath: 
ein Kanzler, elf adelige Räthe, ein Vicekanzler, 
vierzehn gelehrte Räthe und zwei Acceſſiſten. 

31. Steuer⸗, Flnanzien- und Kriegsdepar— 
tement: ein Präſtdent, ein adeliger Rath, vier 

gelehrte. 

82. Conſilium Medieum: ein Diretor, vier 
Räthe und ein Afſeſſr. 4 





33. Oberappellationsgeridt: ein Präflvent, 
ein QXicepräfltent, zwei abelige Räte, ein Kanzlei⸗ 
director, neun gelehrte Räthe. 

34. Hofrath8- Dicaflerium für Jülich un 
Berg: ein Präflvent, fleben adelige Räthe, zwei 
adelige Rathäacceffiften, zwanzig gelehrte Räthe und 
drei gelchrie Rathsacceſſiſten. 

35. Hoffammer: ein Präfivent, ein Vicepräſident, 

vier adelige Räthe, ein Director, dreizehn gelehrt 
Näthe und zwei Vergraͤthe. | 
Folgt: 

36. Die kurfürftliche Akademie der f&dnen 
Klınfle zu Düffeldorf. Unter ven Ehrenmit- 
gliedern finden fih: Wilhelm Heinfe, Dichter, 
und Friedrich Heinrich Jacobi, ver berühmte 
Philoſoph, damals Jülich = Bergifher Geheimer⸗ 
und Hoffammerratb, fpater Präfident der Akademie 
der Wiffenfchaften in München. 

Den Beſchluß machen: 
37. Die in- und ausländiihen Titular- 
räthe: 
fieben Hofräthe, 
neun Soffammerräthe, 
feh® Commerzienräthe, 
jech8 wirkliche Räthe und 
zehn Titular = Räthe. 
Die Aufrehnung diefer verſchiedenen 
Näthe im Kurfürftentbum Pfalz- Baiern 
giebt eine Geſammtzahl von 995. 


28. 





II. Der-Milttalretat. unter Carl Theodor. 


Die bairiſche Generalität beſtand im Jahre 1782 
aus 60 Perſonen auf ohngefähr 20,000 Mann. 
1: Der Generalfeldmarſchall: unbeſetzt. 
2. Zwei. Seneralfeldzeugmeiſter (mit je 
so Gulden). 
Carl Baron Rodenhauſen, Obriſt⸗ 
Ralimeifer und fpäter Obrifihofmeifler der. Kurfürftin. 

2. Leopold Baron Hohenhauſen, Oous- 
verneur zu Mannheim. 

3. Zwei Generale der. Cavallerie (mit je 
6000 Gulden). 

1. Friedrich, Graf Bappenheim, Reichs⸗⸗ 
erbmarſchall, Nachfolger Franz von Laroſée's als 
Statthalter zu Ingolſtadt. 

2. Johann Caſpar Graf Larofée, Ge⸗ 
heimer Rath und Hofkriegsrathspräſident. 

4. Zweiundzwanzig General⸗Lieutenants 
(mit je 2000 Gulden), darunter der Oberſtall⸗ 
meiſter und Commandant zu Münden, Graf 
Carl Daun, Herzog Carl von Zwei— 
brücken, Prinz Wilhelm, Stammvater der 
heutigen herzoglichen Kinie in Balern, Gouverneur 
zu Jülich. 

5. Zweiunddreißig General⸗ Majors, dar⸗ 
unter auch ein. Bürgerlicher, Joh. Baptiſt 
Herbſt, Inf.⸗Commandant zu Burghauſen, ſich 
findet; Prinz Mar von Zweibrüden, der 
nachherige König, iſt der jüngſte: fünf ſind Titular. 





Zwei Leibadiutanten, bie Obriſten: 
Job, Baron Schwiche 1d und 
Joſeph, Graf Baumgasten. 


Die drei balrifhen Ritterorden un 


Der Damenorden im Jahre 1782. 


1. 


Der Huübertusorden. 
Oberſter Ordenſmeiſter: der Kurfürſt. 
Einundſechzig fürſtliche nad 


zehn gräfliche und freiherrliche Mitten. 


Der Orden des h. Georg: 
®rofmeifter: der Kurſarß. 
Zwei Großprioren. 
Sechzehn Großcomthure. 
Ein Ordens⸗Biſchof. 

„ n Kanzler. 

„nn Bropfl. 
Zwanzig Comthure. 
Vier Dechanten. 

Ein Schagmeifter. 
Ein Geremoniar. 
Dreiundfunfzig Nitter. 

Der pfälziſche Löwenorden: 
Großmeifter: der Kurfürft. 
Bünfundneunzig Ritter. 

Der Damenorvden der h. Elifabeth: 
Drdensmeifterin: die Kurfürſtin. 
Siebenundzwanzig Fürſtinnen und Damen. 


-1782; 


1790: 


1797: 
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IV. Diplomatiſches Corps 
unter Bari Theodor. - 
1. Geſandte imb Mgenten in Dentfätand: 


1. In Wlen: 


1.*Garl Baron Altter, aeheimer Staats⸗ 
und Conferenzwminiſter, bevollmaͤchtigter Mini⸗ 
ſter. Durch ihn gingen die Unterhandlungen 
wegen Abtretung Baleend: er ward vom Wie⸗ 
ner Hof mit Gnaden Aberhäuft. 

2. *Edmund Brot, Geh. Serretair, ſpäter 
Beh. Legationdrath und Cabinetsſeeretatr des 
Kurfürften. 

3-7. Agenten: Hofrath Braun. 

Gofraih Chevalier dXUrbain für Böhmen 
und die Öftreichifchen Niederlande. 

Rath Fichtel und | 

Ferd. Braun beim Reichs hofrath und 

Rath Vogel. 

1. Xheodor, Baron Hallderg, Geh.⸗Rath, 

bevollmächtigter Minifter, früher In Oredden. 

2. Leg.⸗Seer. Durad. 

5—9. Die vorgenannten fünf Agenten, 
zu denen noch ein fechfier Heinsberg beim 
Reichshofrath und -ein fiebenter Schrötter 
als „eventualer Agent“ gekommen iſt. 
*Freiherr von Reichlin: durch Ihn gin⸗ 
gen die letzten Unterhandlungen wegen Abtte- 


tung Baierns unter Thugnt, Wie Robes⸗ 


pierre's Sturz nach der r Sqlagt bei ei Eiurus 
vereitelte. 





1799: Sraf Anton Widenburg, genannt Ste- 


chinelli, General, wahrſcheinlich derſelbe, ver 
1782 als Generalmajor Baron Stechinelli 
in der Generalität vorkommt und 1790 als 
Gefandter in Petersburg fungirte. Die Kamille 
flammt von einem venetianifhen Bettelbuben, 
der in Hannover parvenirt war. Die Gras 
fung erfolgte durch Earl Theodor al 
Reichsvicar erſt 1790. Siche Befch. der «Höfe von 
Braunfhweig Band I. Seite 26. 27. 

2. In Regensburg: 

Philipp Graf Lerchenfeld⸗Prennberg, 

Kämmerer und Geh.-Rath, bevollm. kurf. Ge⸗ 


. fandter bei. ver fürwährend allgemeinen. Reichs⸗ 


4, 
8. 


verfammlung. - 

Heinrih Baron Schneid, Geh. -Raih, her⸗ 
zoglich bairiſcher und landgraͤflich leuchtenbergi⸗ 
ſcher Comitialgeſandter. 

Franz von Brentano, Geh.und Dep. Rath, 
Gefandter im Bürftenrath. 

Leg. Rath Franz Gottlieb von Brentano. 
Joh. Nep. von Fiſchel, Hofrath und Furf. 
berzogl. dann Teuchtenberg. Leg.⸗Secr. 


6—8. Hofratb Kummer. 


Kleber. 
Käfer, Legationsfecretair. 


9. Oexl, Leg.⸗Kanzeliſt. 


3. In Weslar beim Reichskammergericht fun⸗ 


girten vier Agenten: 


1. 


Lic. Helffrich, wegen Kurpfalz, 
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2. 3. Die Hofrätte Shi und Flach wegen 
Baiern. = 
4. Lic. Brand wegen zülich und Berg. 
4. In Brüffel: 

1. Baron Earl. Bieregg, Reg und. Oberapp.⸗ 
Rath, ſpäter Graf, Kämmerer und Leg.⸗Rath als 
bevollm. Miniſter und General⸗Commiſſar in ven 

.Niederlanden. 

2. Agent Charlier., 

5. In Berlin: 

1782; 1. Hofratb Franz Earl von Poſch, Refl- 
dent, fpäter baronifirt. 

2. Georg Bautina, Legat.⸗Secretair und 

Charge d’aff. 

1790: Geh.cRath, Graf Carl Shall, ald bevollm. 
Miniſter. Zugleih in Dredben, wo die Fa⸗ 
milie jegt noch blüht. 

1799: Major und Hofrath Baron Poſch, als be⸗ 
vollm. Miniſter. 

6. In Dresden: 

1782: Theodor, Baron Hallderg, Geh. = „Rath, 
ala besolln. Miniiter. 

1790 und 1799: Geh.⸗Rath Graf Carl Schall, 

als bevollm. Miniſter. 
7. In Mainz: Rath Gloͤckle, Agent. 
8. In Bonn bei Kurcdin: 

1. Iohann Heinrih von Breln, Geh.-Nath, 
fpäter Baron, ald Gefandter und Dirertorial» 
rath des niederthelniſch werphätifgen 
Kreiſes. 
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2. Iofeph von Franz, ſpäͤter Baron Fran; 
zu Düresbach, Refident zu Cöln. 


9. 


Sn Trier: 


1. Hofgerichtsrath Eichhorn, als Agent. 
2. Marſchall, als Commercial⸗Refident und Agent. 


1790: 


1799: 


10. In Frankfurt: 
1782: 


1. Anton Rudolf Seller von Kaffer, 
adeliger Reg.- und App.⸗Rath, als Gefandter 
und Directorialrath des kur⸗ und o ber⸗ 
hen Kreiſes. 

2. Rath und Geh. Ereretair Schloſſer, 
als Leg.⸗Secr. 

3. Friedrich Samuel von Schmidt zu 
Roſſau, Geh.⸗-Rath, ale Neſident, fpäter 
Baron. 

4—6. Drei Agenten: Commerzienrath 

Luther, 
Commerzienrath Nebel, 
Mannskopf. 

1. Geheimer Rath von Gunter, Geſandter 
und Direct.⸗Rath. 

2. Leg.⸗Secr. Ortenbad. 

Baron Weiler, Reg.⸗ und Oberapp.=Bräfl: 
dent zu Mannheim ald Gef. und Direct.-Rath. 


1l. Sn Eleve: 


1. Johann Bernhard Haſenbach, Geh.⸗Rath 


als Reſtdent. 


2. Johann Balthaſer Haſenbach, Hofrath, 


als Nachfolger und 1790 als adj. Reſ. 





12. In Rürnberg: . Ä 
1790: Obriftlieut. Baron Kündberg, als Agent. 
1799: Reg.= und Hofkammerrath Baron Zaut- 
phäus, als bevollm. Geſandter beim frän⸗ 
kiſchen Kreife 
13. In Ulm beim Kreisconvent: 

1782: Erneſt von Kerendorf, Hofrath, als be⸗ 
vollm. Geſandter zum lObl. Kreisconvent. 
1790: 1. Hofrath von Zelling, altz bevofim. Geſ. 

2. Hofkammerrath Baron Wilhelm Hert⸗ 
ling, als beigeoroneter Kreisgefandter. | 
1799: Baron Hertling, als Minijter. 
14. In Augsburg: 
1782: Drei Agenten: 1. Rath Ezermad. 
2. Wachter. 
3. Geiſtlicher Rath Lederer. 
3790: Zwei Agenten: 1. Hofrath Staudinger. 
2. Wachter. 
15. In Memmingen: Rath Wendler, 
Agent und Salzfactor. 
16. In Heilbronn 1790: Reſident Fiſcher. 
17. In Baireuth: | 
1752: Hofkammerrath Schmid, Charge d’aff. in 
fränfifchen Salze und Commercienſachen. 
18. In Lüttich: 
1782: Geiftlicher Rath Baron Hubens, als Agent. 


23. Geſandte und Agenten an auswärtigen Höfen: 
. 3 In Bari: 
1782 und 1790: 1. Geheimer Rath, Graf Carl 
Sickingen, ald bevollm. Minifter. 
2. Leg.⸗Secr. und Agent David. 
1799: Agent Kymli. 
2 In yon: 
1782 und 1790: Agent Betrozini. 
3. In Straßburg: 
1782: Ugent Trombert. 
1790: Agent Papelier. 
4. In Colmar: 
1782 und 1799: Rath Balland, Agent. 
5. Im Hang: 
1782: Sacob Olivier Eornet, Tit. Geh.⸗Rath, 
als Env. extr. 
1790 und 1799: von Willingen, Charge d’aff. 
In Amitervam: 
1782: Commercienratb Vatebender, ald Agent. 
6. Sn London: 
1782: Joſeph Graf Haslang, Kämmerer, Ge 
heimer Rath und Erblanphofmeifter in Baicrn, 
als bevollm. Minifter, der Nachfolger des %o- 
bann Franz Haslang, der den Subſidien⸗ 
tractat von 1750 gefchloffen und dem das 
Lontoner Volk 1750 den Theefhmuggel ge= 
legt Hatte. 
1790 fungirte ein dritter Haslang, Sigismund 
Graf Haslang, früher Hofrath, Kämmerer 
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‚und Geheimer Rath, als bevollm. Minifter, 
der als Iegter feines Geſchlechts farb. 

Seit 1798 : der berühmte * Graf Benjamin 
Thompſon Rumford, General und Gen.⸗ 
Leib⸗Adjutant. 

7. In Madrid: 
1782: Abbe Bremond, als Charge d'aff. 
8. In Rom: 

1782: 1. Thomas Marquis vAntiei, Reichsgraf, 
Kämmerer und Tit. Geh.Rath, als bevollm. 
Miniſter. 

2. *Phil. Waquier de la Barthe, 
Rath und Geh.⸗Secr., als Leg.⸗Secr., ſpäter 
Cabinets⸗Secretair des Kurfürften. 

3. Cantoni, Agent. 

4. Dechard, Expeditionar. 

1790: 1. Cardinal d'Antici, bevollm. Miniſter. 
2. Rath Catena. 

3. Expeditionar Dech ard. 

9. In Loretto: Rath Cleri, als Conſul. 
10. In Venedig: Rath Cornet, als Agent. 
11. In Neapel: 

Marquis de Curtis, Hofrath, als Miniſter und 
Refident. 

12. In Petersburg: 

1790: Baron Wickenburg, als bevollm. Min. 

1799: 1. Baron Reichlin von Meldegg, als 
bevollm. Miniſter, früher in Wien. 

2. Major Sulzer, Leg.⸗Secr. 

Zufammen: 61 Gefandte und Agenten: 

Baiern. II. 16 


Diplomatifhes Corps in Münden: 
1. Kaiferlide Geſandtſchaft 1782: 

Franz Sigismund Baron Lehrbach, Geh.-Rath, 
als bevollm. Minifter, der Verfolger ver bairifchen 
Patrioten, durch die muthmaßliche Vergiftung des 
zur bairifchen Erbſchaft böflimmten zweibrüdijcen 
jungen Bringen und durch den Raſtädter Geſandten⸗ 
mord berüchtigt. 

1790: Leg.⸗Secr. Schraut. 

1799: Joſeph Graf Seilern, Geh.-Rath, ald 
bevolm. Minifter, der „büffelartig andächtige“ Xieb- 
Ing des Kurfürfien und Schwager des Fürften 
Bretzenheim, des natürlichen Sohns des Kurfürften. 

2. Preußiſche Geſandtſchaft 

1782: Gottfried Adam von Bochſtätter, Geh. 
Rath, als Miniſter. 

1790: Graf Heinrich Brühl (Sohn des Premiers 
in Sachſen, geſtorben 1792), General, als Enr. 
extr. Er war verheirathet mit Laura Fran— 
zisca, Tochter des Generals Grafen Carl 
Minucci ſeit 1780, die fpäter Oberhofmeiſterin 
der galanten Prinzeſſin Frilederike von Stre— 
1litz, Schweſter ver Königin Luiſe von Preu— 
ßen wurde. 

1799: Harnier, Charge d’afl. 

3. Sächſiſche Geſandtſchaft 

1782 und 1790: Graf Andreas Riaucour, 
Conferenzminiſter und Geh.⸗Rath, als Env. extr. 

1799: Graf Carl Heinrich Goörz (Neffe des 
Diplomaten Johann Euſtach). 
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4. Sanndverifhe Geſandtſchaft 
1790 und 1799: Geh.⸗Leg.Rath von Ompteda. 
5. Anſpachiſche Geſandtiſchaft 
1782: Häberlen, Reſfident. 
6. Franzöſiſche Geſandtſchaft 
1782 und 1792: Graf Montezan, als bevollm. 
Miniſter. | 
7. Engliſche Geſandtſchaft 
1782: Mr. Trevor, als bevollm. Min. 
1790: Thomas Walpole, Env. extr. und Min. 
plenip. 
1799: William Eliott, Env. extr.und Min. plenip. 
8. Päpftlihde Geſandtſchaft 
1782: Monsignor Carolo Bellissomi, Erz— 
bifhof von Tyana, als Nuntius. 
1790: Nuntius Zollio. 
1799: Nuntius Ziucci., 
9. Ruſſiſche Geſandtſchaft 
1790: Baron Carl Heinrich Bühler, Staais⸗ 
rath, ald Env. extr. 
10. Däniſche Geſandtſchaft 
1782, 1790 und 1799: Carl Eberhard von 
Wächter, Kämmerer ald bevollm. Minifler, zu⸗ 
gleich Geſandter beim ſchwäbiſchen Kreife. 
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Succeſſion der Linie Zweibrüden- 
Birfenfeld: 


Geſchichte des Hofs 


von ı 
Zweibrüche 


bis zum Anfall von Baiern 1799. 


„” 








Succeffion der Linie Zweibrüden- Birkenfeld. 
Geſchichte des Hofs von Bweibrücen. 


Nach dem unbeerbten Tode des Kurfürſten Carl 
Theodor von Pfalz- Balern gelangten beide Länder 
an die jüngfte Zinie des Pfälzer Hauſes, an die Linie 
Zweidrüden, dieſelbe Linie, die nach der Converſion 
und Reſignation Chriſtinens als gut proteflantifch 
den Ihron vom Schweden befliegen und biefem norbi«. 
Then Reiche in den Perfonen Carl’! X Guſtav, 
der den ganzen Norden zittern machte, aber jchon 1660 
erft achtunddreißigjährig ſtarb, Earl’ AL und ganz 
befondere Carl's XIL drei große Könige gegeben 
batte. . ' 

Das Fürftentfum Zweibrüden, dad jegige Rhein⸗ 
balern, lag jenfett des Rheins und war ein Eleines 
Holz= und Bergland, dad ohngeführ 180,000 Eins 
wohner. hatte und eine halbe Milton, ja nah dem 
reifenden Branzofen gar 800,000 Gulden jährliche 
Einkünfte ertrug. Die beiden legten Könige Schwe⸗ 
dens aus ber Linie Zweibrüden hatten es von 1681 bis 


x 
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1718, wo Carl XI. dur die Hand eined Meuchel⸗ 
mörders in den Trancheen vor Friedrichshall fiel, 
beſeſſen. 

Darauf war es an einen Brudersſohn Carl's X. 
gefallen, an Guſtav Samuel: er war erſt Obriſt⸗ 
lieutenant im Dienſt der Generalſtaaten, convertirte 
ſich ſechgundzwanzigiährig im Jahre 1696 zu Win 
und lebte als päpftlicher Staatöferretair in Rom. Wie 
die Herzogin von Drleand, feine Verwandte, 
Schreibt, war er „ein fchlechter Potentat und wohl ver 
unangenehmfte Menfch in allem, in Figur, in Humor, 
in allem, fo Gott gefchaffen hat, wunderlich, Tangmellig 
und verbrießlih.” Seine Gemahlin, zwölf Jahre 
älter ald er, war die lebte Pfalzgräfin aus der Neben⸗ 
Iinie Pfalz⸗Veldenz, fle war unfruchtbar, er ſchied 
fih eigenmächtig won ihr und heirathete, um fidh Erben 
zu erwecken, im Jahre 1723 eine Beamtentochter, eine 
ganz neu geadelte Fräulein von Hofmann, neben 
feiner Gemahlin. Diefe farb in demfelben Jahre noch, 
worauf Guſtav Samuel 1724 das Fräulein von 
Hofmann zur Reichsgräfin von Hofmann er= 
heben ließ. Er flarb 1731, ohne Erben erweckt zu 
haben. 

Nun fiel das Fürſtenthum Zmweibrüden an ven 
jüngſten Zweig ver Linie Zweibrüden- Birkenfeld, 
in der Perfon Ehriftian’s Il. Diefer war, wie 
ehemals dad ganze Pfälzer Haus, noch Pro= 
teftant und ein Sohn Chriſtian's MI. 

Diefer Chriftian II. ift der Ahnherr des gegen« 
wärtig in Balern regierenden Eöniglichen Saufes: er 
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war ein Spezial der Herzogin von Orleans und 
ftarb im Jahre 1717, achtzig Jahre alt. 

Chriſtian IIL, fein rechtmäßiger Sohn, dem. 
das Fürſtenthum Zweißrücen nad) dem Tode feines Vet⸗ 
ters, des Convertiten, zuftel, hatte während feines Bas 
terd Lebzeiten ih viel im Venusberg zu Paris umher⸗ 
‚getrieben und feine Verwandte, die ehrbare. Herzogin 
von Orleans erzählt darüber gar ergößliche Dinge. 
Sie fchreibt unter andern den 18. October 1698: „Das 
freut mih, daß fih die Weiber und Jungfern um 
unfern Prinzen von Birkenfeld gerifien haben, va 
wild ih ihn brav mit plagen, wenn Ihre Leben 
wieder bier fein werden. Was wird aber Fanchon 
Moreau vom Opera hierzu jagen, welche vieles Prin« 
zen Heroine iſt ꝛc. Ich wollte, daß die deutfchen Für⸗ 
flinnen ihm die franzöfifche Operatrice aus dem Kopf 
bringen möchten.” Und unterm.13. November 1699 
Schreibt die Herzogin: „Ich „bin verfiert, daß der 
Prinz von Birkenfeld fih brav hat in Deutichland 
auslachen machen, ver Fanchon Contrefait im Sad 
zu tragen, alle rechtfchaffenen Leute lachen ihn hier auch 
genug mit aus, feine Heroine von einer Coureusen 
zu machen. Ich Habe ihm auch meine Meinung gar 
dichte Darüber gefagt ꝛc. Diefe Teichtfertigen Stüden 
Toften mehr, ald etwas recht. Der Fanchon Preis 
ift gemacht: fie koſtet über 1000 Piflelen, denn ver 
Grand Prieur de Vendome erhält fie und iſt ja- 
loux von ihr und wenn er etwas erfährt, fol er fie 
prügeln, alfo müflen die andern wohl die Püffe be⸗ 
zahlen. Jedoch fo Hat fie ner Prinz viel wohlfeller, 
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als andere, denn fie hat eine ſtarke Inclinatien für 
ihn. Frankreich gar voll von coquetten Weibern if, 
Hätte der Brinz beffer gethan, eine zu nehmen, fo 
ihm brav Geld geben Lönnte, als eine, fo er 
theuer bezahlen muß.” 

Pfalzgraf Ehriftian IH. blieb fünfundoteni 
Sabre Iang Junggeſell, dann endlich im Jahre 1719 
heirathete er eine Prinzeffin von Naffau- Saars 
brück. Er erlebte 1781 den Anfall von Zweibräden, 
das ihm 1734 durch einen Bamilienpact überlaffen 
wurde, ein Jahr darauf flarb ex, 3735, einundfechzig 
Jahre alt. 

Sein mit der nafjauifhen Prinzeffin erzeugte 
Sohn Chriſtian IV. ſuccedirte. Diefer conver: 
tirte ſich im Jahre 1758. Er lebte nicht in Zwei⸗ 
drüden, fondern in Paris, wo er einen Palaft hatte, 
für einen der vertrauteften $reunde König Lupmwig'sXV. 
galt, ver Madame de Pompadour ben Hof madıte 
und ſich eine frangdftiche Tänzerin antrauen ließ als 
Gräfin Forbach — von einem Schloſſe in Loth⸗ 
ringen, das er ihre fchenfte, fo benannt, man nannte 
fie aut) Madame de Deux-Ponts. Aus biefer 
Ehe flammen die Grafen von Forbach, vie 1792 
den Namen Freiherrn von Zmeibrüden fid 
ertheilen Tießen und als ſolche blüht das Gefchlecht 
der Tänzerin noh in Baiern: Chriftian, Frei— 
herr von Zweibrücken, Oenerallieutenant und Ge⸗ 
neralcapitain der Hartfchierleibgarde und Generals 
adjutant König Ludwig's von Baiern war ber 
Schwiegerfohn des Miniſters Aloid Grafen Red> 
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berg. Ein anderweiter natürlider Sohn Herzog 
Chriſtia n's IV. von Zweibrüden war ver 1767 
geborne Carl Friedrich, ver feit dem Jahre 1818 
a8 Baron von Schönfeld und feit dem Jahre 
1817 als Graf von Dtting in Balern anerkannt 
wurde und 1334 als Generallieutenant und General- 
adjutant König Ludwig's von Baiern flarb: auch 
fein Geſchlecht blüht noch in Baiern, fein Sohn, jetzt 
der Stammältefle, Graf Mar, ift auf den Ritter 
gütern Otting und Fünfſtetten im Landgericht Mon⸗ 
beim im Landkreiſe Schwaben angefeflen, er vermählte 
fih.. 13840 mit Sophia und nad deren Tode mit 
deren Schwefter, Athenaide von Klenze. 
Ehriftian IV., der Konvertit, der Abrigens als 
ein Herr von vortrefflichen Eigenfchaften gerühmt wird, 
ſtarb im Jahre 1775. Er nahm ein: Braftifches Ende: 
er ward, wie die Baronin Oberkirch in ihren 
Memoiren berichtet, bei einer Jagd von einem Hirſche 
aufgeſpießt, er Rarb ohne tuccefflonsfähige Erben. 
Nun fuccedirte in Zweibrüden ver fhlimme Garl, der 
Sohn feined Bruders, des Pfalggrafen Friedrich. 
Briedrich Hatte fich ſchon zwölf Jahre vor ſei⸗ 
nem Bruder, 1746, convertirt, fungirte ald Reichs⸗ 
felomarjhall und war der Favorit des gefcheiten Her⸗ 
zogin Clemens, der Yreundin Friedrichs des 
Großen, Maria Anna von Sulzbach. Als 
Reichsfeldmarſchall erwarb er fich gerade Feine Lor⸗ 
beeren: im fiebenjährigen Kriege war Prinz Heinrich 
von Preußen nit im Stande, vie Reichsarmee, 
die er 1759— 1760 commanbirte, zum Stehen zu 
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bringen, und während er mit der Armee Tief, 
flehte er noch auf's Kläglichfle den franzöflfchen Mare 
ſchall Broglie um GSucurd an. Es war feine 
Helvdentbat, daß er mit 40,000 Mann gegen 4000 
unter dem Grafen Schmettau 1759 Dredven 
durch Gapitulation nahm. Er verließ den Dienft 
1760 und flarb 1767, dreiundvierzig Jahre alt. 
Sein 1746, im Gonverfionsjahre, geborner Sohn 
von Marie Branzisca von Sulzbach, de 
ſchlimme Earl, fueredirte 1775 und regierte bis 
1795. 
Herzog Earl von Zweibrüden Hat fich eine 
traurige Berühmtheit verichafft: er war einer der letz⸗ 
ten und größten unter ven vielen kleinen veutfchen 
Tyrannen und Unterthanpladern. Der flarre Eigen« 
finn, ver den Kopf diefes Principion erfüllte, fteigerte 
fih nicht felten bi8 zur Graufamkeit, ja Wildheit. 
Man erzählt die rohſten Stüde, die er an feinen Um⸗ 
gebungen audlied. Einer feiner Köche hatte einmal 
nicht nach feinem Kopf getban, er ließ ihn in fein 
Gabinet rufen, ihn ganz nadt ausziehen, übergoß ihn 
dann mit Branntwein und zündete hierauf den armen 
Menfhen an: der Mann ward wahnfinnig in Folge 
der erduldeten Qualen. inem feiner Secretaire ließ 
er diefelbe Behandlung angebeihen und dieſer verdankte 
feine Rettung nur einem SKammerbiener, der ihn in 
feuchten Dünger einlegte: er ging fo für feine Lebend« 
zeit verflümmelt in der Hauptſtadt umher. „Einer 
gewiffen Dame, erzählt ver Aufſatz: „Fetz und Ma- 
rocco“ in Schlözers Staatdanzeiger aufs Jahr 
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1782, die der Herzog an ſeinem Hofe nicht leiden 
kann, nahm er einſt die Hand, als wenn er ſie küſſen 
wollte und biß ihr mit den Zaͤhnen den Zeigefinger 
entzwei.“ 

Wie gemeiniglich die Barbaren, war dieſer kleine 
Barbar von Zweibrücken ſtark den Wollüſten ergeben. 
Vermählt war er ſeit dem Jahre 1774 mit Marie 
Amalie, einer Schweſter des gerechten Friedrich 
Auguſt, der der erſte König von Sachſen wurde. 
Neben der Gemahlin aber hielt er ſich Maitreſſen. 
Seine Hauptfavoritin war Frau von Eſebeck, ge= 
borne von ®ayling. Sie wohnte auf dem Schloffe, 
während die Herzogin unten in ver Stadt wohnen 
mußte, fie zog überall mit ihm bin, faß bei Tafel 
zu feiner Rechten, während die Herzogin ven Platz 
zur Linken einnahm. Neben ihr wurven eine Menge 
jüngere Reize begünftigt. 

Ludwig von Efebed regierte als Staats⸗ 
minifter das Land mit zwei andern Bertrauendperfonen, 
dem Geheimen Rath von Getto, aus einer Patricler- 
familie in Como abflammend, die ſchon feit zwei 
Jahrhunderten durch Handelsverbindungen in Wien 
und am Rhein fich befannt gemacht Hatte, und dem 
Abbe Salabert. Diefer Salabert war der würbige 
Erzieher des Duodez « Tyrannen gewefen, ein geiftvol 
füfterner, verſchmitzter Franzoſe: er Fam fpäter, als 
die Erbſchaft von Baiern gemacht wurde, auch mit 
nah Münden, wo er ald Minifter fungirte und fi 
den nachmaligen Palaft des Prinzen Carl im eng« 
liſchen Garten erbauen ließ. 
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Das Hauptziel diefer Megierer von Zweibrücken war, 
wie in Baiern und in der Pfalz: Geldbeſchaffung. 
Eine Anleihe nach der andern ward deshalb in Frank 
reich gemacht: mit dem verfchafften Gelde fchuf ver 
Heine Herzog Bauten im größten Style Frankreichs, 
Ein Prachtbau im Style von Verſailles war der 
berühmte Garlöberg: er foftete vierzehn Millionen. 
Carl Hielt Hier 1000 Pferde im Marftal und noch 
mehr Hunde und Kapen in den Zwingern. Ganz 
Zweibrüden war gleihfam ein einziges Jagdrevier und 
immer umzäunt, damit Fein Wild in die benachbarten 
Länder übergehen könne. Die Regimenter Jagdhunde, 
die der Herzog hielt, wurden bei den Bauern ein- 
quastiert und mußten von ihnen frei beföftigt werden. 
ever mußte für jeine Einquartierung mit Dem Kopf 
Haften. „Das ganze Land, fagt von Gagern alö 
Augenzeuge in feinem „Antheil an der Politik,“ war 
ein Xhiergarten zum Berverben der Untertbanen. Wild: 
fremde Bamilien hauſten auf den Garläberge in dem 
Coſtüne ihres Landes unter Bäumen und Thieren 
ihres Landes: Hundert Garviften bewachten Die Zu—⸗ 
gänge.“ Die Unterthanen, die vor dent Carlöberge 
porbeigingen, mußten den Hut ziehen, wie einft bie 
Schweizer vor Geßler's Hute. Carl Hielt im 
Gefolge von 600 Jagdhunden wochenlange Jagden ab, 
und dieſe Dianenfefle wurden durch die Zügellojigkeit 
der Jäger und Höflinge in Venusfeſte umgewanbelt, 
die für Die Töchter der zweibrüdifchen Unterthanen das 
waren, was der Hirſchpark Ludwig's XV. für die 
Tranzofen. Carl Hatte Dabei noch zahllofe Eoft- 
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fpielige Liebhabereien, eine der unfchulbigften war ein 
Cabinet von einigen 1008 Tabackspfeifenköpfen. 


Die kinzige Anftalt, die In dem einen Ländchen, 
mo fein Handel und feine Induſtrie war, gedieh, war 
bie Druderei der befannten Zweibrüder Shul-Ausgaben 
der Claſſiker feit 1779. Aber fhon Mirabeau bes 
merkte in feiner Schrift Über die preußiſche Monarchie, 
daß der tüchtigfte Mann an diefer Schule feine Stelle 
niedergelegt habe. Mirabeau ſchloß fein Werk, das 
bie Branzofen zuerft gründlicher mit den deutſchen Zu« 
fländen befannt machte, mit einer lieberfegung des 
Aufjaged: „Fetz und Marocco“ aus Schlözers 
Staatdanzeiger, der mit den Worten endigte: „Das 
ganze Land ift wie betäubt. Kin Menfch wagt vor 
den vielen Tyranneien, die vorgehen, zu fprechen, noch 
jemand außerhalb des Landes davon ein Wort zu 
fchreiben, ausgenommen ich 

Ibrahim Ben Abdallah.““*) 


Diefer Ibrahim Ben Abdallah war einer 
der Standedgenoffen des Herzogs Carl von Zweibrüden, 
Georg Herzog von Sakhfen » Meiningen. 


*) Dem Bernehinen nah eriftiren über den Hof auf 
dem Carlsberge Hbandfriftlihe Memoiren von einem ges 
bornen Zweibrüdner, dem Bater des Saleriedireftors unter 
König Mar, Herrn von Manlidh, die einen vollfändigen 
Ginblid in diefe, in ihrer Art einzige deutfhe Hofwirth: 
[haft gewähren. König Ludwig, dem fie behändigt wur⸗ 
den, foll feibft geäußert haben, daß er erfi nah Leſung 
derjelben eine klare Anſchauung vom Carlsberge befommen habe, 
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Aber weder fein Tadel noch der Tadel des Reiche⸗ 
oberhaupts Kaifer Joſeph's I. that den Unthaten 
des Zweibrüdner Unholds Einhalt. Als vie He 
solution ausbrach, übten die Republikaner endlich 
ſchreckliche Volksjufiz, der Carlsberg iſt nicht mehr, 
der Herzog warb 1793 verjagt und flarb, einund⸗ 
funfzig Jahre alt, zwei Jahre darauf, 1795. 


Der Hof 
-Marimilian J. Joſeph's, 


des erſten Koͤnigs von Baiern, 
1799 — 1826. 


Baier. DM. 17 





Marimilian I. Zofeph, 
der erſte König von Baiern. 
1799 — 1925. 


4. Der posthumus von Dera. Perfonalien. Die franzöfifche Re⸗ 

volution. Die bairifchen Känvererwerbungen und die batrifche Krone, 

Erſte Broteftanten in München, Aufhebung der Klöfter und Auf: 

bebung ber Steuerfreiheit des Adele, Miniſterium Montgelas. 
Eabinets: Serretair Rheinwald. 

Es folgte nun als. Nachfolger des geſtrengen 
Illuminatenverfolgers Carl Theodor in Baiern Mas 
rimilian Joſeph von Zweibrücken-Birken— 
feld, der Bruder des wilden Carl, der der geliebte 
Reformator des Landes wurde und fein erſter König. 

Marimillan Joſeph verbanfte Die Nachfolge 
in Baiern eigentlich nur der hoben Gewiſſenhaftigkeit 
der Wittwe Carl Theodor's, der fpäter mit dem 
Grafen Arco in zweiter Ehe vermählten Erzher⸗ 
zogin Marie Leopoldine von Modena-Efle*) 


*) Die nachſtehende Thatfahe ift mir von einem aus 
mehr als einer Rüdfiht glaubhaften Manne mitgetheilt 
worden, ber mich zugleich ermächtigt hat, fie druden zu 
laſſen. | 
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Im Laufe des Sommers des Todesjahrs Carl 
Theodor 1799 kam eine vornehme Dame in tiefer 
Trauerkleivung und verfhleiert mit ein paar Beglei⸗ 
terinnen mit Ertrapoft von Gaffel nad) Paderborn, 
wo fie im Kaufe des Poflmeifterd Daltrop abftieg 
und fi Zimmer geben ließ.*) Sie fertigte ſofort 
einen Boten an den Zürftbifhof Sreiherrn von 
Fürftenberg ab, der auch in Fürzefler Zrift in 
Perſon fich einftellte Die Bamilie des PBoftmeifters 
fah, wie der geiftliche Herr die fremde Dame mit ber 
größten Ehrfurcht begrüßte, die Unterredung währte 
geraume Zeit und man vernahm aus dem Zimmer, 
wo fie flatt fand, ein lautes Schluchzen. Beim Weg: 
geben empfahl der Fürſtbiſchof dem Poftmeifter die 
möglichfte Rückſichtnahme für die Dame. Sie reift 
am andern Morgen auf dem Wege nach Pyrmont 
mit ihren Begleiterinnen ad. Nach Verlauf von vier 
Wochen kam fie wieder und brachte einen Knaben mit, 
den fie inmittelft geboren hatte Es ward nun ber 
Yamilie des Poftmeifters das Anerbieten gemacht, ob 
fie gegen eine anſehnliche Summe, vie jährlich gezahlt 
werden fole, die Auferziehung des Knaben. über 
nehmen wolle. Dad Unerbieten ward angenommen 





*) Diefen Daltrop Hat der eben erwähnte Gemwährs: 
mann, der aus dem Paderbornifchen ftammt, perfönlich ges 
Sannt und von ihm bie Erzählung vernommen. Die Fa: 
milte it noch Heut zu Tage in Paderborn wohl angeſehen 
und mit dem Regierungspräfinenten von Metternich ver 
ſchwägert. Das Poſthaus iſt der römifche Kaiſer. 
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und auf die Trage, wie der Knabe heißen fole, „gab 
die Dame den Namen: von Ocra — rüdwärts zu . 
lefen von Arco. Nachdem zehn Jahre verftrichen 
waren, warb der Knabe gegen Präfentirung eines vers 
abredeten Erfennungszeichens aus Paderborn abgeholt, 
die Familie Daltrop erhielt als letztes Geſchenk noch 
eine namhafte Summe. Der Poftmeifter, ver fchon 
wohlhabenn war, flarb mit Hinterlaffung eines ſehr 
anjehnlichen Vermögens. 

Es hätte offenbar nur an dem Willen der Kur- 
fürftin= Wittwe gelegen, den im Sommer 1799 ges 
bornen Sohn ald posthumus Earl Theodors 
auf den Thron von Baiern zu bringen: fle war aber 
fo ehrenhaft, die® nicht zum thun und fpäter dem Kö⸗ 
nig Mar zu eröffnen, daß diefer Sohn nicht ver 
Sohn Carl Theodor's fe. Allgemein bekannt 
war in Münden, daß die Kurfürſtin⸗Wittwe eine 
fehr große Figur am Münchner Hofe machte und eine 
fehr Hohe Sprache führte: der für das Kurfürftenthbum 
dankbare Mar hat audy Feine der anjehnliden Sum⸗ 
men verweigert, die die allervings, wie erwähnt, uns 
gemein geizige Kurfürftin von Zeit zu Zeit ſich aus« 
gubitten bedacht war, fie flarb fo reich, daß verfichert 
wird, fie habe ein Vermögen yon fechzig bie fiebzig 
Millionen binterlaffen. Der als von Dcra In Pas 
derborn erzogene Knabe fol ein anfehnliches Befigthum 
in der Nähe von Salzburg mit einem prächtigen 
Schloffe angewieſen erhalten haben. 

Marimilian Joſeph, ver jüngere Sohn des 
Pfalzgrafen Friedrich, des Favoriten ver geicheiten 


262 





Herzogin Clemens von Baiern, war geboren 
im Anfangsjahre des flebenjährigen Kriegs, we fen 
Bater als Reichsfeldmarſchall Feine Lorbeeren ſich er- 
warb, in der Pfalz, auf dem Luſtſchloſſe Schwe 
gingen bei Mannheim. Sein Bater war, mie er 
wähnt, erfi 1746 von der evangelifchen Confeffion 
zur Tatholifchen Äbergetreten: gefhah das nicht, 
fo wäre Baiern einem proteRantifgen 
Haufe zugefallen. 

Mar erhielt feine Erziehung am Sofe feines 
Oheims, Herzog Chriſtian's IV. von Zweibrüden, 
des in Paris flationirten Gemahls der franzöfiſchen 
Sängerin, der Gräfin Korbach, der Madame de 
Deux Ponts. Amel Jahre nad dem Tode veffelben, 
im Sabre 1777, damals einundzwanzig Jahre alt, 
trat Mar in franzöfifche Kriegddienfte: er übernahm 
als Obriſt die Negimenter Elſaß und Zweibrüd in 
Straßburg. Theils in dieſem Garnifonorte, theild in 
Paris, theild auf Reifen in dem Süden von Franf- 
reich Tebte er bis zum Ausbruche der franzöftfchen 
Mevolution, wo er ſich wieder in fein Heimathland, 
in die Pfalz, nach Mannheim begab. 

In Straßburg fah ihn im Jahre 1775 vie Ba= 
ronin Oberkirch, aus der elfafflichen Familie Wald: 
ner, und fchreibt von ihm in ihren neulich engliſch 
herausgegebenen Memoiren: „Seven Sonntag nadı 
dee Parade begab fih Prinn Mar von Zweibrü«- 
Ken, Obriſt des Regiments Elſaß, von mehreren 
Offizieren begleitet, nach dem Schloffe Ollwillon und 
blieb hier bis Montag. Der ganze Adel war einges 
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laden fich einzufinden und die Feftlichkeiten fanden im 
einem mehr ald gewöhnlichen Style flatt, es ging bie 
Rede, es werbe bei diefen Gelegenheiten hohes Spiel 
geipielt. Prinz Mar iſt ein jehr verfchwenderifcher Herr 
{very extravagant), Ludwig XVI. Hat feine Schulden 
bezahlt, aber er macht immer wieder neue. Cr iſt, 
was man fagt, ein bon vivant, deſſen Luft Jagd und 
Tafelfreuden find, die Läfterzunge fagt auch, daß er 
ſich öfters in der Gefelfchaft von Operndamen befinde. 
Doch if fein Betragen würdig und elegant, fowohl 
für einen Hof, als für einen Salon paſſend. Er be= 
figt ein fehr amüfantes Talent, poſſierliche Gefchichten 
zu erzählen. Den Montag brachten wir in feiner 
Geſellſchaft zu, er war in der glüdlichfien Laune, er 
ahmte eine Menge ‚berühmte Perfonen nah, Schau⸗ 
fpieler, Schriftfieler u. |. w., unter andern den vor 
ft wenigen Monaten geftorbenen Voltaire Er 
fannte eine Menge amüfante Anecdoten, die Gefchichten 
der berühmteften Schaufpielerinnen, die Genealogien 
äbrer Liebhaber, alles das erzählte er in einer Art, vie 
dem verwöhnteften Ohre angenehm Elingen mußte. Die 
Uniform feines Regiments ftand ihm ſehr gut. Prinz 
- Mar war ein weit befieree Menſch, als er zu fein 
schien, over wofür er gehalten fein wollte; ich habe 
viele Dinge von ihm gehört, die ihm fehr zur Ehre 
gereichen.“ 

Im Jahre 1785 vermählte ſich Prinz Mar mit 
der Prinzeffin Wilhelmine Augufte von Darm= 
ſtadt, Tochter des Prinzen Georg. 

Als im Jahre 1795 fein älterer Bruder, der 
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wilde Carl, ver der Nachfolger Serzog Chri— 
ſtian's IV. geweſen war, ſtarb, übernahm er vie Re 
sierung von Zweibräden Inmitten der gefährlichen Zei⸗ 
ten des franzöflfchen Revolutionskriegs. 1796 im Min 
verlor er feine Semahlin und floh vor bem Andrang 
Moreau’s nach Anſpach. Hier trafer mit der ebenfalz 
geflüchteten würtembergifägen und badenſchen Famllie zu- 
fammen und lernte feine zweite Gemahlin kennen. 
1797 vermählte er fi, einundvierzigiährig, mit der 
einunbzwanzigjährigen proteftantifchen Bringeffa 
Earoline von Baden, einer Enkelin ves regiemm- 
ven Markgrafen, des volksfreundlichen Carl Fried- 
ri, des Gemahls ver Gräfin HSochberg: durh 
Heirath mit dieſer proteflantifhen Dame, vie and 
Broteftantin blieb, Fam Mar in Berwandtfchaft mit 
Rußland, Luife, die Schwefter Earolinens, war feit 
1793 die Gemahlin des Großfürften, ſpäteren Kaiſers 
Alexander. 

Zwei Jahre nach biefer zweiten Heirath 1799 fam 
Mar nah Carl Theodor's Tod in den Belle von 
Pfalz⸗-Baiern und im Jahre 1805 ward er durch 
Napoleon's Gnade erfter König von Baier. 
Sein Stammland Zweibrüden mit Birkenfeld, 
die Pfalz und Jülich mußte er zwar dem Frieden 
son Lüneville und dem Reichsdeputationshauptſchluſſe 
von 1503 gemäß theild an Frankreich, theils an Ba- 
Den adtreten, dafür aber kamen jebt an Baiern die 
großen fränkischen Bistümer Würzburg und Bam 
berg und ein Drittbeil vom Bistbum Eihflänt, 
Baiern erhielt fernerweit das große ſchwäbiſche Bis- 
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thum Augsburg und die Abtei Kempten, erhielt 
dazu das bairiſche Bisthum Breifingen und einen 
Theil von Paſſau und zu alle dem noch 12 Abteien 
und 15 Reichsſtädte, worunter das militairiſch ſehr 
wichtige Ulm fih befand. Dur den Presbur⸗ 
ger Frieden 1305 warb diefer Beflg noch vermehrt 
mit dem Reſt von Eich ſtädt und Paſſau, mit der 
Reichsſtadt Augsburg und mit den öſtreichiſchen 
Ländern Tyrol und Borarlberg und den Bis— 
thümern Trident und Briren. Dagegen ward 
Würzburg wieder abgetreten. Zugleich mit ber in 
bemfelben Jahre erlangten Souverainität warb bie 
Hoheit über die mebiatifirten Zürften von Keinin- 
gen, Löwenftein, Dettingen, Pugger, 
Thurn und Taris, die Grafen von Erbach, Pap⸗ 
penheim, Waldbott u.f.w. erlangt. Hierzu Fam 
1506 das preußiſche Anſpach, wogegen Berg weg⸗ 
gegeben wurde und die Reichsſtadt Nürnberg: daß 
war lauter proteflantifhed Frankenland, 
ein fehr wichtiges Ferment für dad Fatho- 
lifhe Altbaiern. Endlich kam 1509 nad dem 
Wiener Frieden noch die Ländervergrößerung mit dem 
Bisthum Regensburg, dem Öftreichifch gewordenen 
Erzſtift Salzburg, dem Inn“ und Hausrud« 
viertel, dem vereinfligen Preis für den Lechner 
Srieden und das preußifche proteftantifhe Baireuth, 
wogegen Ulm an Würtemberg wieder weggegeben 
werden mußte. Duch ben Wiener Congreß kamen 
die von Deftreich erworbenen Länder Tyrol, Borarl- 
berg, Salzburg, Trident und Brixen wieber 
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an Deftreih, dagegen aber warn Würzburg um 
Zweibrüden (Rheinbaiern) wieder erlangt, bie 
Bfalz aber mit Heidelberg blieb beim Haufe Bapen, 
fogar durch Vorſchub Kaifer Alerander’s von 
Rußland, als die aus ver Ehe mit Gräfin Hods 
Serg erzeugten Kinder ſuccedirten. Das kleine Stamm- 
Iand der gegenwärtigen Könige von Baiern, Bir- 
kenfeld, wurde im Sabre 1817 an das mit Ruß 
land verwandte Oldenburg überwiefen. 

Mar war ein mit allen Tugenden eines unzer⸗ 
Hörbaren Wohlwollend von Natur ausgefchmücdkter, 
in dem aufgellärten Frankreich erzogener und einer 
freieren gefunderen Lebensbildung entſchieden zugeneig- 
te Hear. Er gewann fogleih, als er vie Regie 
rung In Baiern antrat, alle Herzen und machte fi 
fo populair, daß er ed nicht verfchmähte, auf ber 
Schranne mit den Bauern und ihren fchmuden Töch⸗ 
tern fich zu unterhalten und mit ihnen über ihre häus—⸗ 
Jichen Angelegenheiten zu fprechen. Auch bei öffent 
lichen Unglüdsfällen Fam er aus feinem Schlofie her- 
vor und zeigte ſich ald ein thätiger Mithelfer, wie im 
Jahre 1501 beim Einfturz zweier Häufer in Mün- 
hen, aus deren Schutt damals unter andern der nach⸗ 
ber durch feine Gläſer fo berühmt geworbene Iofeph 
Sraunhofer, aus Straubing gebürtig, hervorgezo⸗ 
gen wurde. 

Zum erftenmale unter Mar drang die religiöfe 
Toleranz in Baiern dur: ſchon im erſten Jahre feis 
ner Regierung war die erfle proteflantifche Predigt in 
Münden und im folgenden Jahre 1800 erhielt Müns 
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chen die erfien anſäſſigen Proteflanten. In Folge des 
durchgreifenden Reichsdeputationshauptſchlufſes von 1803 
wurden auch in Baiern alle Klöfter aufgehoben 
und, was eben fo neu war, 1507 aud die 
zeitherige Steuerfreihet des Adels. 

Aber Mar kam in München in eine bis zum 
Unglaublichen Tieverlihde Gefchäftsverwaltung und in 
«in noch unglaublidher verderbtes Beamtenregiment 
hinein. Die Mönchsherrſchaft hörte auf, aber das 
Unkraut dieſes Beamtenregiments erhielt fich noch im 
üppigften Bortwuchern auf dem Hof- und Staatäfelv. 

Mar war felbft gar nicht ohne Schwächen. Ein 
Selbftregierer war er nit. Er überließ vie Geſchäfte 
feinen DBertrauten, fi felbft aber einer bebaglichen 
Geſchäftsloſigkeit. Die Memoiren des Nitterd von 
Lang enthalten über den Hof Marimilian’s inter 
effante Schilderungen aus eigner Anſchauung gefchöpft 
und mit der ihm eigenen kauſtiſchen Darftelungdfraft 
entworfen. 

Das Minifterium, das Marimilian bei Antritt 
feiner Regierung bildete, befand aus folgenden Per⸗ 
fonen, bei denen zum erftenmal die Hof. 
Hargen, die immer figurirt Hatten, nidt 
mehr zu finden ſind: 

1. Auswärtiges: *Baronvon Montgelaß, 
des Kurfürften Liebling und Factotum. 

2. Juſſtizdepartement: .*der alte Geheime 
Kanzler Baron Friedrich von Hertling. 

3. Binanzdepartement: *Baron Franz 
CKarl Hompeſch⸗Bollheim, fpäter gegraft. Seine 
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Finanzverwaltung zeichnete fih dadurch aus, daß er 
durch Zwaden und Knaufern an Gehalten und Pen 
flonen operirte: das geſchah fo auffällig, daß man in 
Baiern dad Kartenfpiel „Zwicken oder Labeten“ „Hom⸗ 
peſcheln“ nannte. Die Jamilie SGompefh ſtamm 
aus Jülich⸗Cleve und war im holländiſchen Kriegspienft 
emporgelommen. Des Minifterd Bruber Ferdinand 
Joſeph war ber letztgewaͤhlte Großmeifter des Mal 
theſerordens, der die Infel den Englänvdern überlig. 
Bon feinen Söhnen fanden brei in englifchen Kriege 
dienften.. Er flarb 1800. Nebſt General Carl Graf 
Dappenheim gehörte der Binanzminifter Gompeſch 
während der franzöftichen Periode zu den Deutfd- 
gefinnten am Hofe, die fih um den Kronprinzen Lud⸗ 
wig und den Öftreichifchen Gefandten Friedrich 
Stadion grupptrten. 


4. Geiſtliches Departement: *Jobann 
Theodor Heinrih, Reichsgraf Topor 
Moramwigfy, früher Negierungspräfident, ſpaͤter 
Suftizminifter. Diefer Graf Morawitzky muß ein bes 
deutender Mann gewefen fein: Lang nennt ihn In 
feinen Memoiren, wo er von den Diplomaten des Ra- 
ſtädter Congreſſes ſpricht, „einen erfahrenen, gelehrten, 
anfpruchslofen und dabei farkaftiihen Mann, feines 
Dafürhaltens den geiftreihften in der ganzen 
Reich deputation.“ 


Zu Geheimen Staatsräthen und Gehei— 
men Referendarien wurden ernannt: 


1. in auswärtigen Sachen: IN. ©. vor 
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Krenner, nachher Geheimer Rath und Reichtherold⸗ 
amtsdirector, ein flattlicher Mann und Gelehrter; 

2. in Juſtiz- und Polizeifahen: Kranz 
Joſeph von Stichaner, ein Protege von Mont⸗ 
gelas; 

3. in Finanzſachen: Johann Georg Ba» 
ron Stengel, ver verbienfivolle Stifter ver Pfälzer 
Akademie der Wiſſenſchaften; 

4. in Landſchaftsſachen: von Eyb. 

Unter den Vertrauteſten des neuen Kurfürſten be⸗ 
fand ſich ein Original, aber ein ſehr fchlimmer Ges 
fchäftöverfihleifer, fein Geheimer Gabinetsjecretair 
Rheinwald, und ein Genie, ein ſebr Heil und ſcharf 
blickender, gewandter und tuchtiger Minifter, der Bas 
ron, fpüter Graf von Montgelas. 

Johann Ludwig Rheinwald (gef. 1S11 al 
Geheimer Legationdrath) war von Marimilian aus 
Zweibrüden zum Lehrer feiner Kinder mitgebracht wor⸗ 
den und nachher ward er ald Geheimer Serretair im 
furfürftlichen Cabinete angeflelt. „Wenn der Kurfürft,“ 
erzählt der Ritter von Lang, „ven Hofbebienten Bes 
fehl ertheilte, „vie dicke Sau’ herbeizubringen, fo 
wußten ſie ſchon, wen fie zu holen Hatten. Im Dora 
zimmer, oder vielmehr im Vorflall des Herrn Rhein⸗ 
wald, der von einem Troffe armer Sollicitanten bes 
lagert wurde, traf man auf großen runden Tifchen 
ganze Heuflöße von Eupplifen und eröffneten Berichten, 
nicht eingetragen, nicht Decretirt, zum Theil zerfegt und 
zerriffen, um die Pfeifen damit anzuzünden, oder Wurft 
und Schinten damit sinzuwideln. Auf ihnen lagen 
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umher Guitarren, Punſchbowlen, Nachtgefchirre un 
alte Codices, denn Herr Rheinwald war auch be 
kannt als eifriger deutfcher Sprachforfcher. Trat man 
in das Innere Zimmer ein, fo fah man Herrn Rhein» 
wald vor fich ſtehen in alten Schlorfen, die Strümpfe 
herabgelaſſen, Waden und Knie nadend, ven Hals 
offen, in altem Hemde und fihmierigem Ueberrocke, die 
Haare flruppig, den Mund aufgefperrt und gleichſan 
nach Trank lechzend. In der Stube Tiefen Sängerinnen 
umher und trieben ihre muthwilliges Spiel unter fid, 
auf dem Sopha Tag ein Comödiant nad) der Länge 
außgefpreizt, ohne fi um die Gintretenden im Min⸗ 
peften zu befümmern. Das Geſpräch Gern Rhein- 
wald's felbft, fo weit es der Lärm zu führen ver 
ftattete, war vertraulich und verfländig. Bon Zeit zu 
Zeit ſteckten Sollieitanten ihre Köpfe zur gedffneten 
Thüre herein: „Aber Ihr Gnaden, bitt’ Halt um Got 
te8 willen um einen gnädigen Beſcheid, bin ſchon feit 
acht Tagen alle Tage wieder beſtellt.“ — „Was Ber 
ſcheid?“ hieß es dann, „Beſcheid iſt ſchon va, Gie 
müſſet ſich vor examiniren laſſe.“ — „Aber, Ihr 
Gnaden,“ hieß es zurück, „bitt' doch um Gottes willen, 
bin ja ſchon examinirt; hab' Ihnen meine Teſtimonia 
ſelber in die Händ gegebe.“ — „Schad' alles nichts,“ 
hieß dann der letzte Spruch, „gehen's nur hin und 
laſſet ſich nochmal examiniren.“ 


Rühmlicher lautet Tang’d Schilderung von dem 
Grafen Mar von Montgelas. Es iſt das eine 
Schilderung, die an Manches erinnert, was auch 
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bei zwei andern gleichzeitigen großen Miniſtern, den 
beiden Staatskanzlern in Oeſtreich und Preußen, 
Metternich und Hardenberg, ſich bemerklich 
gemacht hat. „Der Graf Montgelas,“ ſagt 
Lang, „von den günſtigſten Umſtänden bei feinen 
Emporkommen geleitet, war anfänglich Privatfecretair 
des Zweibrückner Prinzen, dann deſſen Rathgeber und 
Gefährte bei allem Mangel und Unglück unn'flieg end⸗ 
lich beim Sonnenfchein zur Zeit des yplöglich feinem 
Herrn angefallenen Kurfürftentbums ohne Schwierig 
feit zum Poſten eines allgewaltigen Miniſters empor. 
Mirklich hätte auch das Glück nicht leicht einen ver⸗ 
fländigeren und ergebeneren Diener zuführen können. 
Montgelas war ein Mann, wie ich mir einen Ma- 
. zarin oder Richelieu denke. Seinen Plänen, ſei⸗ 
nen Unterhandlungen, feinem richtigen Ergreifen des 
Augenblicks bat Baiern feine Erhebung zu einer grö- 
ßeren, ſelbſtſtändigen Macht und felbft den Außerlichen 
Schmuck einer Eöniglichden Krone zu verdanken.” 
„Montgelas' Geſchlecht ſtammt urfprünglich aus 
Savoyen ab. Sein Urältervater Francois Gar- 
nerin Seigneur de la Thuille, Baron de 
Montgelas ftarb zu Chambery ald Staatörath und 
Parlamentspräftdent. Des Minifterd Vater war bai⸗ 
rifher General in Dienften Kaiſer Carl's VII. 
Montgelas war 1759 in München geboren und 
Rudirte zu Straßburg Gefhichte und Staatsrecht unter 
dem berühmten Koch. Seine Bildung und fein gan⸗ 
zes Aeußere war altfranzöfliih. Ein ftarf gepuberter 
Kopf, hell von Verſtand, fprühende Augen, eine lang. 
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hervorſtehende, krumme Nafe, ein großer, etwas fpöt- 
tifcher Mund, gaben ihm ein mephiftophelifches Anſehn, 
obgleich die kurzen Beinkleiver und die gallanuifigen 
weißfeldenen Strümpfe, anderd erſchien er wie, feinen 
Pferdefuß zu verſtecken Hatten. Kein Feind ver finn⸗ 
Uden Freuden und Benüffe, liebte er auch Die Schere 
ame Geſpräche der Tafel, weshalb er auch immer feine 
Säfte mit aus dem Künfller- und Gelehrtenfland 
wählte.‘ 

„Der bairiſchen Geſchichte widmete Graf Mont⸗ 
gelas eine beſondere Aufmerkſamkeit, obwohl er ſie 
im Ganzen für unerfreulich und überhaupt München 
— ich gebrauche ſeinen eigenen Ausdruck — noch für 
„eine ſehr rohe Stadt“ hielt.) Im Arbeiten wußte 


er ein Maaß zu finden und haßte das pedantiſche 


Treiben.“ 

Gleich beim Regierungsantritt Maximilian's 
war Montgelas Miniſter des Aeußern geworden, 
1806 übernahm er dazu das Miniſterium des Innern 
und 1809, nah Hompeſch's Tode, auch noch das 
der Finanzen. „Bon diefen drei Minifterien, fährt 
der Ritter von Lang fort, „behandelte er das nes 
Innern und der Finanzen ebenfalld wie das Dritte, 
viplomatifch, zu diplomatifch, er leiftete darin, aufs 
richtig gefugt, nicht viel, das ift, er pauſirte, Iauerte 
und ſchlich auch bier und Tieß darin den Lieben Gott 


) Montgelas pflegte zu fagen: „Die Gefchiäte 
Baierns iſt das Repertoire der verlomen Augenblicke und 
ber verfäumten Gelegenheiten.‘ 


— — — —— 
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zu viel walten. Für Audienzen und Sollicitationen 
war er nicht gut allezeit zu erwiſchen, im Ganzen aber 
für die Staatödiener mild und nachſehend, oft bis 
ind Weite. Der Beſcheid, „Ich kann nichts thum, 
es bependiret Alles von S. Maj.“ galt eigentlich als 
eine definitiv abſchlagende Entſchließung. Ergöglich 
war ed, wenn der Graf Montgelas jich in feiner 
preifachen Eigenſchaft als Minifter des Aeußern, des 
Innern und der Finanzen fo rein individualifirt an⸗ 
ſchaute, daß er nicht felten, bei der Tafel befonvers, 
über die Verordnungen des Finanzminiſteriums loszog 
und feine Gäſte befragte, ob fie darin eine Spur. 
von Menſchenverſtand fänden? wobei es denn. 
freilich) das fidherfte Spiel war, ©. Excellenz, vie fi 
doch unfehlbar auch ihrer Eigenfchaft eines Finanzmini⸗ 
ſters hätten entfinnen Einnen, das Widerpart zu Hals 
ten. Ein lächerlicher Conflict der drei in Montgelas’ 
Perfon vereinigten Minifterien ereignete fih in Augs⸗ 
burg. Die neugeftaltete Maut; verlangte, daß der. 
Poſtwagen zur Bifltation bei ihr vorfahren folle und 
da das nicht geſchah, requirixte fie Militais. Dagegen 
erbat fih das Poftamt, das unter dem Minifterium 
des Aeußern fland, ein andres militairifched Detache⸗ 
ment. Und endlich erwirkte auch die Polizei zur Bes 
wachung der fläbtifchen Breiheiten ein Hülfscorps. 
Bon allen drei Minifterien ließ man den König 
in den ungnädigften Worten und unter feis 
ner eignen Unterfhrift fagen, wie aufge⸗— 
bracht der eine Mar Joſeph über die zwei 
andern Max Joſephe wäre Am Ende mifchte fi 
Baiern. D. 18 
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ein vierter Max Joſeph, der Kriegsminifter, darein und 
befahl feinen Leuten, auf ter Etele nach Haufe zn 
gehen. Der fünfte Mar Joſeph, der Juſtizminiſter, 
blieb ohne Theilnahme.” . 

„In Bezug auf den Unterfchied der Stände und 
die Vorrechte des Adels, das ift ded Hohen Adels — 
den papiernen, wenigfiend den nicht begü- 
terten, 30g er gar nit in Betracht — warn 
Montgelas’ Anfichten nicht unbefangen, doch ver- 
ſchloß er nirgend die Wege unbevingt, wie vie unter 
feiner Verwaltung bekannt geworvenen Namen Eetto?), 
de Bray?), Gieſe?) und Stichaner?) beweiſen.“ 





1) Anton, Geſandter in Paris. Die Cetto’s fin, 
wie fhon erwähnt, ein Patriciergefleht, das aus Come 
ſtammt, aber fon feit über 200 Jahren fih zu Wien und 
am Rhein durch Handelsverbindungen befannt gemacht hatte, 
Sie wurden 1812 von König Marx baronifirt. 

2) Der Geheime Rath Chevalier Gabriel de Bras 
“war urfprünglid ein franzöflfcher Emigrant, vielleicht aber, 
wie Lang fugt, Fein ariftocratifcher, der wenigſtens feine 
adeligen Güter im Stiche gelaflen Hatte. Er wollte aus 
einem alten normännifhen Geſchlechte abflammen. Er trat 
1789 in franzöfifdem Dienfte als Diplomat beim Reichdtag 
in Regensburg auf, dann als Geſchäftsträger des Malthefer: 
Drdens, dann warb er Erzieher des Erbprinzgen von Taris, 
1797 fungirte er als bairifcher Cavaliere servente beim Frie: 
denscongreß in Raftadt. „Er war,‘ fagt Lang, „ein Hu: 
ger Kopf, geſchmeidig, aufpaſſend. Er fand in Regensburg 
beim Örafen Görz und durch dieſen bei feinem Schwieger: 
fohne, vem Grafen Rehberg, große Protection, die er 
ihm dur die. Arbeiten feiner franzöflfhen Feder, vie er 
wohl zu führen wußte, in daſſung von franzöflfchen Noten 
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Der König aber, wenn er folche große Erhebungs⸗ 
patente Bürgerlicher unterzeichnen folte, pflegte oft 
mißmuthig audzurufen: „Warum muß ed denn ſchon 
wieder fo ein Abenteurer fein!’ 

Des Minifters Gemahlin, Ernefline, Gräfin 
von Arco’) (die, fobald er fih mit ihr vermählt 


und Memoiren zu vergelten ſuchte. In Raſtadt war er bei 
den franzöflfchen Geſandten, ungeachtet feiner angenommes 
nen Rolle eines Emigranten, fehr wohl gelitien und hat 
auch, wie ich glaube, durch feine geſchickten Infinuationen 
und Snformationen dem batriſchen Interefie und für den 
Grafen Görz aud dem preußifhen großen Borfhub ges 
leiſtet.“ Montgelas nahm ihn in bairtfchen Dienft 1799. 
Er ward erfi Sefandter in London, dann in Berlin, 1808 
in Petersburg, 1820 in Paris und zuletzt 1837 unter König 
Ludwig in Win. Die Grafung erfolgte 1813 während 
des Aufenthalts in Peteröburg. Er refignirte 1831 und 
ftarb 1832 auf feinem Gute Irlbach bei Straubing, fieben⸗ 
undfiebzig Jahre alt. Sein Sohn, Graf Dtto, war früs 
ber bei der Geſandtſchaft in Paris, 18438 — 1849 Minifter 
des Neußern, und feitdem Geſandter in Petersburg, und 
feine Tochter Gabriele heirathete 1839 den Grafen Lud⸗ 
wig Rechberg, einen Neffen des Minifters Alois. 

3) Auguft Baron von Giefe, Gefandter in Peters: 
burg und darauf Minifter des Aeußern. Er hieß urfprüng- 
lich Koh von Teublig und war ein Brubersfohn des 
Lehrers des Grafen Montgelas, des berühmten Bus 
bliziſten Koh in Strasburg; er warb im Jahre 1805 
adaptirt von der Bamilie Gieſe, die aus Weftphalen ſtammt 
und durch Kaiſer Leopold I. 1667 baronifirt worden war. 
Seine Gemahlin galt als ein große Schönheit in Münden. 

4) Der Staatsrath. 

5) Schwefter Graf Ludwig's, der 1804 die verwitt⸗ 
wete Kurfürfin Marie Leopolpine, beren Oberhofmeifter 

18* 
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hatte, 1803, bewirfte, daß fein Syſtem ber Staaid- 
verwaltung minder liberal wart), war eine fchöne, 
geiflreihe Fauſtina, ganz erjüllt von dem Genuffe 
des Münchner Freuden⸗ und Bergnügungäletene. 
Lang, obgleich als Reichsarchivar von ſeiner Regie 
rungsdirectorsſtelle in Anſpach in die Hauptſtadt be 
rufen, ward neun Monate lang ganz unbeſchäftigt ge⸗ 
laſſen und machte einmal eine Andeutung an die Graͤ⸗ 
fin an die Bejchäfte. Sie fiel ihm mit den Worten 
in. die Rebe: „Ah! Monsieur, laissez ca, ca 
se fera.“ Der SommeraufentfaAlt Montgelas' 
war fein Landhaus in Bogenhayfen, einem Dorfe bei 
München. Hier oder in der Stadt ſah er abwechieln 
alle Höhere Staatöbeamte der Reihe nady bei fich hei 
Tische oder zur Abendgeſellſchaft, und unterhielt fi 
bei diefer Gelegenheit mit ihnen über die Staats: 
geſchäfte. 

Der Weimariſche Kanzler Friedrich von Mül— 
ler ſah Montgelas beim Congreß zu Erfurt und 
berichtet über ihn in ſeinen Erinnerungen alſo: 

„Ich hatte öſters die Ehre, mit dem Herzog von 
Weimar bei König Max Joſeph das Frühſtück zu 
nehmen und lernte ſo auch den geiſtvollen Miniſter 
Graf Montgelas kennen, einen der umſichtigſten 
und ſchlaueſten Staatsmänner ſeiner Zeit. Seine 
Unterhaltung war ſtets ſo gehaltvoll als pikant und 
es gewährte mir das lebhafteſte Intereſſe, ihn über die 


er war, heirathete. Die Gräfin Montgelas ſtarb 1820 in 
Stalien. 
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früheren Zuſtände Baierns, über die Maaßregeln von 
höchfter Schwierigkeit, 3. B. Aufhebung der Klöfter, 
die er durchgeſetzt und über die großen Verlegenheiten; 
die er glücklich überwunden, ſprechen zu hören. Je— 
ver Zug feines Geſichts Fündigte den feinen und welt« 
erfahrnen Staatömann an: babel war es aber gang 
eigenthbumlih, daß der Bli feiner beiden Augen, 
während er fprach, nie. grade aus, ſondern feft auf 
die Spitze feiner eignen Nafe gerichtet war.“ 

Zehn Jahre fpäter, im Ruheſtand, ſah ihn Sean 
Paul bei feinem Beſuche in München und ſchrieb un« 
term 21. Suni 1820 von daher an feine Frau: 
„Montgelas befucht ich vorgeftern und wurde von 
ihm recht verbindlich aufgenommen. Er ift ein wah- 
rer geborner Minifter und großer Kopf mit einem fel« 
tenen Kraftgeficht und was ich feinem Lobredner Söm- 
. mering glauben darf, ohne alle Rachſucht und ohne 
Beleidigen.“ 


2. König Maximilian's Hofwirthſchaft. 

Im Jahre 1505, nach dem Presburger Frieden, 
der Baiern Tyrol von Oefſtreich verfchaffte, ward 
Marimilian König. Ueber vie Wirtäfchaft an dem 
neuen Königshofe enthalten die Kang’fhen Memoiren 
befondere Aufichlüffe Lang, batte 1811 Aubienz 
bei vem König. „Sie fand, fchreibt er, früh um 6 
Uhr flatt, in den Tüniglichen Zimmern, die fih drei 
Treppen bo unterm Dache befanden, indem bie 
eigentliche Zöniglihe Wohnung zum Theil von der 
Königin eingenommen, zum Theil für die damals von 
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allen Enten heireiſenden Kaifer und Könige aufte 
wart wurte.. Im Vorzimmer befand fi, in Er 
wanzelung des dienſtihnenden Kammerherrn, der ef 
fpäter herbeikam, ein großer Affe, ver mich ziemlid 
geringfchägend anklidte und Tann eifrig in feinem Ge⸗ 
ſchäft tes Inſektenſuchens fertfuhr. Tiefe Frühſtunde 
war e8, wo ter bereit® angekleidete König fein Früh⸗ 
flüf nahm, das er mit einem großen Löwenhunde 
theilte, hierauf fi die Ausfertigungen zur Unter 
fhrift vorlegen Tieß, geringere, ceremonieloje Audienzen 
gab, Hierauf vom Etaatäcaffirer fein Tafchengelt, 
tagli$ 1000 Bulden in Empfang nahm und vom 
Bolizeis Director die Geſchichte des Tags und hie 
Abentheuer ver Nackt erfuhr. Dann ging es umher 
in den Gängen, im Stalle, auf der Echranne, wo die 
Höflinge Schwänke mit Bauern und Dirnen 
eufzuführen ſuchten. Nach der Wiederkehr ins Scloj 
erfolgten militairiſche Rapporte und Aufwartungen und 
dazu die ſchamloſeſten Anbetteleien von allen Stän— 
den, ſchriftlich und mündlich, ſo daß die 1000 Gul— 
den täglich meiſt ſchon in den Vormittagsflunden aus⸗ 
geflogen waren. Hierauf Beſuch bei der Königin, 
die vor zehn Uhr nicht vom Bette erſtand, dann bei 
den koͤniglichen Töchtern. *) Auf den Beſuch bei ter Fa⸗ 


*) Bon diefen Töchtern ward die ältefte Auguſte 1806 
fon an den Bicefönig von Italien Eugen, fpäter Her: 
309 von Leuchtenberg vermählt und von den andern 
ſechs: Charlotte, 1803 erſt Kronpringeffin von Wärs 
temberg, ſodann nad) ihrer Scheivung 1816 Kaiferin von 
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milie folgten diplomatifhe Vorſtellungen und Em⸗ 
pfang fremder Herrſchaften und endlich ging’s zur 
Tafel, welche aus Mangel an Aufficht ſehr ſchlecht be⸗ 
ſtellt war.*) Man that fehr ängftlich wegen weiterer 
Unterhaltung bis zur Iheaterzeit oder dem Hof- Eon«- 
zert, griff auh an andern Tagen zur Karte. Um 
10 Uhr eilte der König zu Bette.” 

Merfwürdig war die Art und Weife, wie der 
König mit feinen Töchtern verfuhr. „Im Januar 
1819, berichtet der preußifche General von Wolzo⸗ 
gen, befuchte ih München, warb vom Könige außer⸗ 
ordentlih gnädig empfangen und zur Pamilientafel 
eingeladen. Dabei machte er mir die Eröffnung, fein 
fehnlichfter Wunfch ginge dahin, daß der Kronprinz 
von Preußen eine feiner Iöchter Heirathe, dann 
würbe er rubig fterben. Er präfentirte fie mir bier 
auf mit den Worten: „Schn Eie, ich bin ein vor« 
nehmer Mann, ich fahre mit Sechſen!“ Don die- 
fen ſechs Prinzeffinnen waren indeß erft die beiden äls 
teften (Elifabeth und Amalie, Zwillingsfchweftern) 
erwachfen und der König fprach mir die Vermuthung 





Deftreih; ECliſabeth, 1823 Kronprinzeffin, forann Kös 
nigin von Preußen; Sophie, 1824 Gemahlin des Erz> 
herzoge Franz Barlund Mutter des jetzigen Kaiſers von 
Deſtreich; Marie, 1833 Prinzregentin, ſodann Königin von 
Sachſen; Amalie, Gemahlin des Prinzen Johann von 
Sachſen und Luife endlich Gemahlin des Herzogs Mar 
in Baiern. 

*) Der König beging große Diätfehler, gegen bie bie 
Aerzte umfonft Vorflellungen machten. Baden, das er alle 
Jahre beſuchte, follte es wieder ins Gleiche bringen. 
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auß,” Daß ber Kronprinz wohl bie zweite von ihnen | 
wählen möchte, wenn er fi überhaupt zu einer fol | 
en Liaifon entichlöfle. Ich erwiederte ihm, daß, ob 
wohl mir der Auftrag geworben fei, den Kronprinzen 
in der Kriegskunſt zu unterrichten, nicht aber die ars 
amandi mit ihm zu tractiven, dem ungeachtet nicht er⸗ 
mangeln würde, ihm ven Wunſch Sr. Maj. Tund zu 
thun.” 

Das Jahr darauf 1820 machte Sean Baul 
feinen Befuh in Münden und fchrieb über ven 
(Empfang bei Hofe unterm 13. Juni an jeine Frau: 
Sch war beim König, obwohl zur ungemöhnliden 
Zeit, um zwölf Uhr. Bei ihm braucht man nidt 
von acht Uhr an His zehn, als fi zu melden durch 
den Kammerbiener. Einen ſolchen weit offen, gut 
müthigen, unbegehrlichen, anfprucdhlofen, Hausväterli- 
chen König Hab’ ich mir nie gedacht. Als ich fagte, 
er ſehe gefünder aus, ald am Frohnleichnamsfeſte (am 
fhönften ift ein König zum erftenmale bei einem re 
ligiöfen Feſte zu fehen; ein knieender König predigt 
beſſer als ein aufrechter Prediger), ſprach er wic 
ein Proteſtant gegen die fatholifchen Eere- 
monien. Sein Geflht iſt meinem ähnlich, hat aber 
noch weit mehr Reize. Seine Brau, fagte er, habe 
meine Büfte, ob ich fle gejehen ꝛxc.? Hierauf ließ er 
mich bei ihr. anmelden und ich ſah fie im Salon. 
Sie ift nicht ſchön, aber ſcharfblickend, ruhig, unge 
ziert, ohne allen Stolz.” 

Da der König, fährt Lang fort, nichts las 
und Feine befonvere Liebhaberei' für irgend einen Zweig 


251 


der Künfte over Wiſſenſchaften begte, jo wenig als für 
Jagd und Reiterei, dabei auch Fein Schwelger oder 
Trinker war, jo blieb e8 eine fchwere Aufgabe für bie 
Höfllinge, den Tag mit Spazierengeben, Liebeleien, 
verfappten Hofnarren, Stapthiftorien und Kleinigfeite- 
främereien aller Art auszufüllen. Aus folder Ge⸗ 
fhäftslofigfeit des Königs gingen dann auch viel üble 
Zaunen hervor, befonderd wenn irgend etwas ſich ſei⸗ 
nen ſchnellen Wünfchen entgegenzuflämmen fchien. 
War er einmal gegen gewifle Perfonen, beſonders wi- 
der Gefchäftsieute, durch vie Einblafungen feiner Um- 
gebung eingenommen, fo brad cr nidt felten in 
Drohungen aus „dieſen — ferlen fünfundzwanzig Prügel 
aufzählen zu laſſen,“ welches zwar nicht flattfand, 
jedoch zur heftigen Kränfung der armen Beleivigten 
von den ‚Höflingen überall ſchadenfroh ausgebreitet 
wurde. Auf dieje Art galten bei Sr. Majeſtät ver 
Staatsrath von Hazzi, der berühmte Aovorat von 
EHrne in Münden, der allgemeine Anwalt bei der 
Anklage von despotifchen Streichen in Baiern, in ver 
Folge auch ih, überhaupt jener, ver ſich etwas Ted 
und felbfiftändig darſtellte, wenigſtens als „— kerl.“ 

Ein höchſt anſtößiges, ganz unnennbares Wort 
hatte der König, deſſen er ſich, wenn er ärgerlich war, 
bediente, um den ſpezifiſchen Gattungsbegriff 
„Frauenzimmer“ auszudrücken. Cines Tages firitten 
Rh die jungen Prinzeffinnen und in der Hitze des 
Streitd Tieß die Eine gegen die Anvere in Begenwart 
der Mutter, der Königin Caroline, viejes höchſt 
ſchreckliche Wort ganz unbefangen ausgehn. Die Kö⸗ 
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nigin war darüber außer fih. Die Oberhofmeifterin, 
pie Hofdamen wurden fofort ind firengfte Verhoͤr ge 
nommen und folten, da die Schuldige ſich nicht fand 
fammt und jonders fogleich ihre Entlaffung erhalten, 
um bie Refidenz von foldyen Subjeften zu fäubern, 
welche ſolche Ausdrücke verbreitet Haben müßten. Ein 
allgemeines Lamento war die Kolge diefer harten Een- 
tenz, auf welche Ihre Majeſtät die Königin beftchen 
zu müſſen glaubte. 


Inmitten dieſes Damentumultd erfchien König 
Mar. Ueberraſcht fragte er nad) der Urfache ber 
großen Aufregung. Es erfolgte Feine Antwort — et 
fragte dringender. „Ach, ich kann es nicht fügen!” 
antwortete die Königin, und fo fragte er Die eineund 
die andere Hofdame, ohne von irgend einer eine Ant- 
wort zu befommen. Endlich ward er höchft ärgerlich, 
ging und ließ noch im;Abgehn gegen die Damen dies 
jelbe hoͤchſt ſchreckliche Gattungsbezeichnung fallen, wes⸗ 
wegen die Unterſuchung ſtatt gefunden hatte. Das 
Räthſel war damit gelöſt, die Oberhofmeiſterin und 
die Hofdamen gerettet. 


„Ueberhaupt, fährt Lang fort, war in dem Könige eine 
gewiſſe Anlage zur Strenge nicht zu mißkennen, der es nur 
an Ausdauer fehlte und die fich nicht ſelten in gewaltſamen 
Ausbrüchen äußerte. Gleichſam als beſonderer Eh—⸗ 
renpunkt galt es, daß die Hofdamen und Kammerzo⸗ 
fen, wenn ſie in gefegnete Umflände famen, was fo 
zu fagen unter die gewöhnlihden Zufälle 
gehörte, ſich unter den höchſten Schuß flüchteten, 


283 


wofür fie dann 60,000 Gulden Ausflatiung aus der 
Schuldentilgungskaſſe und einen Garde» Dffizter zum 
Gemahl erhielten.‘ 

„Die Leitung der Staatsangelegenheiten war unter 
ſolchen Umftänden ausfchließlih dem Grafen Mont- 
gelas überlaffen. Der Neigung, fich je zuweilen in 
die Befeung großer Staatsämter einzumiſchen, begeg- 
nete der Minifter in der Art, daß er alsbald münd⸗ 
lich dazu Iemand vorfchlug, von dem er wußte, baß 
er dem ‚König Über alled zuwider war. Indem nun 
der König fi mit allen- ˖ Verwünſchungen und Bes 
theuerungen dagegen erklärte, rüdte der Minifter mit 
einen neuen nicht minder mißfäligen Bewerber her⸗ 
vor und endlich, nachdem auch diefer verworfen war, 
und gleihfam nach Iangem Belinnen mit feinem eige- 
nen Candidaten, an den aber der Minifter ſelbſt tau⸗ 
fend Einwürfe und Ausftelungen machte. Dann rief 
der König, froh, die andern Schredensmänner abge- 
wiefen zu haben, gewöhnlich trinmphirend aus: „Nein, 
nein, den will ich gerade haben und Sie werden nun 
meinen Befehl zu vollziehen wiſſen.“ Un der Tafel 
rühmte er fi dann: „heute bin ich dem Patron, 
dem Montgelad, wieder recht durch den Sinn ge= 
fahren. Der hat mir zwei faubere Burfche einichwär- 
zen wollen, aber icy habe ihn ſchon von Weiten ſchlei⸗ 
hen fehen und babe meinen Kopf aufgefept.” 

„Die Wirthfchaft am Hofe war die elenvefte. Zu 
Hunderten flanden die Leute In eine Reihe geftellt, um 
zur Befolvungsfaffe eingelaffen zu werden. Gensd'ar⸗ 
men und Grenadiere hatten nur zu thun, um ba 
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gewaltfame Hineindrängen zu verhüten. Gleichſam 
nur als Armenrecht, erhielten vielleicht unter Hunder⸗ 
ten nicht zehn manchmal ein paar Gulden auf Ab⸗ 
flag. Was fonft übrig war, verfhlang täg- 
lihdieSausbaltungdes Hofes, das Militair 
und der wucheriſche Judenwechſel. Wer reit 
glüdlich war, erlangte Tratten, das ift Anweiſungen ober 
Wechſel auf die Kafie ſelbſt ausgeflelt, wozu. bernad) 
noch ein zweites Glück gehörte, daß Wucherer over 
Juden diefe Anweiſungen Br fuufzig oder ſechzig pl. 
Derluft auslöften.‘’ 

„Die alltäglich beſtürnne und belagerte Kafſe war 
am Ende in einer ſolchen Confufion, daß man gar 
nicht wußte, an wen man foldde Tratten außgeftellt, 
oder was darauf baar oder in Abrechnung wieder ab⸗ 
bezahlt war. Manche verfehmigte Burſchen erlangten 
ihre Befriedigung anfangs in lauter Abjchlagszahlun- 
gen und weil man dieſe nicht gehörig In der Haupt⸗ 
rechnung vorgemerft, endlih auch noch einmal das 
Banze in der Hauptfumme. Der Staat nahm Geld 
auf zu dreißig pC. Abzug und remittirte dann dieſe 
Papiere, welche nun im Umlauf abermals dreißig pC. 
wenigftens verloren. Daher erfchienen auch Carrica⸗ 
turen, worin ein wohlesfenntlicher Beh. Rath v. K. *) 


. *) 7Franz von Krenner, jüngerer Bruber des Ge: 
heimen Raths und Reichsherolvamts » Directors, ein muntes 
rer, lebensluftiger Mann, der durch feine bibliotheca erotica 
berühmt war, an deren Spige er im felbfiverfertigten Eas 
taloge die Bihlia sacra gefeht hatte: nad feinem Tode ers 
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den Juden und Wucherern, die ihm ihre Geldſäcke zu 
ven berüchtigten Lottoanlehen varbrachten, die Antwort 
eribeilte: „Nein, neunzig pE. ift für eine Anleihe nicht 
zu viel, macht man Lotto daraus, wird wieder die 
Hälfte an Eapital gewonnen.“ Beim Lotto Famen 
in der betrügerifchen Zeit des erften Drittel des 19. 
Jahrhunderts felbft in dem weit firenger beauffichtig- 
ten preußifchen Anſpach die flärfften Betrügereien, ſo⸗ 
gar durch falſches Spiel, vor, vie Lang zur Ans 
zeige brachte: die Lottobeamien hatten ſich mit ben 
Untercollecteurd verbunden und febten auf Nummern, 
nachdem fie fhon gezogen waren, indem fle vie Bücher 
verfälfchten. 

‚Ruder und Segel waren in den bairifchen Fi— 
nanzen verloren und dad an ber jübifchen Küfle ge⸗ 
Iandete Schiff einer völligen Plünderung preidgegeben. 
Die Gefandten und dad auswärtige Minifterium er- 


hielten ihre Beſoldungen unverfürzt und auf ven Tag 


warb fie fein Bruder um 3000 Gulden. Franz von 
Krenner lieg im Sabre 1803 ‚‚Bairtfcher Finanzzuſtand in 
den Sahren 1777, 1792, 1708, 1799 und 1800° drucken: 
das Bud ward aber fofort unterbrüdt und verboten, fo dag 
fein Aborud Davon ausgegeben werben fonnte. Sein Haupt⸗ 
werk war bie Herausgabe ver alten Landtagshandlungen, bie 
aber nur bis 1514 reihen, 18 Bände, Dr. Ignaz Rud⸗ 
hart (Profefior in Würzburg, ber geadelt warb und 1838 
als Minifter in Griechenland flarb), Ffonnte von 1514 ab 


zu feiner Geſchichte der Landſtaͤnde 1816 nur „in Manu⸗ 


feript liegende Akten als Duelle benugen, die ihm Freund⸗ 
{haft und Fleiß verfhafften, ſo viel ohne den Zutritt 
zum Reichsarchive möglid war.” 
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ten nicht zehn manchmal ein paar Gulden auf Ab 
flag. Was fonft übrig war, verfchlang täg- 
lihdieHaushaltungdes Hofes, das Militair 
und ber wucherifche Judenwechſel. Wer reiht 
glüdlich war, erlangte Tratten, das iſt Anweifungen ober 
Wechſel auf die Kaffe ſelbſt ausgeftelt, wozu hernach 
noch ein zweite Glück gehörte, daß Wucherer om 
Juden diefe Anweifungen zu fuufzig oder ſechzig pl. 
Verluſt auslöſten.“ 

‚Die alltäglich beſtürmte und belagerte Kaſſe wat 
am Ende In einer foldhen Eonfuflon, daß man gar 
nit wußte, an wen man foldhe Tratten ausßgeftelt, 
oder was darauf baar oder in Abrechnung wieder ab- 
bezahlt war. Manche verſchmitzte Burfchen erlangten 
ihre Befriedigung anfangs in lauter Abfchlagszahlun 
gen und weil man viele nicht gehörig In der Haupt 
rechnung vorgemerkt, endlich auch noch einmal das 
Ganze in der Hauptfumme. Der Staat nahm Gel 
auf zu dreißig pC. Abzug und remittirte dann dieſe 
Papiere, welche nun im Umlauf abermals dreißig pC. 
wenigftens verloren. Daher erfchienen auch Carrica⸗ 
turen, worin ein wohlerfenntlicher Geh. Rath v. KR. *) 
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heimen Raths und Reichsheroldamts - Directors, ein munte: 
rer, lebensluftiger Mann, der durch feine bibliotheca erotica 
berühmt war, an deren Epibe er im felbfiverfertigten Ca⸗ 
taloge bie Biblia sacra gefept Katle: nach feinem Tode er: 
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den Iuden und Wucherern, die ihm ihre Geldſäcke zu 
den berüchtigten Lottoanlehen darbrachten, die Antwort 
ertheilte: „Nein, neunzig pE. ift für eine Anleihe nicht 
zu viel, macht man 2otto daraus, wird mieder bie 
Hälfte an Capital gewonnen.“ Beim Lotto Famen 
in der betrügerifchen Zeit des erflen Dritteld des 19. 
Jahrhunderts felbft in dem weit firenger beauffichtig« 
ten preußifchen Anſpach vie flärfften Betrügereien, fo» 
gar durch falſches Spiel, vor, die Lang zur Ana 
zeige brachte: die Lottobeamten hatten ſich mit ven 
Unterceollecteurg verbunden und fegten auf Nummern, 
nachdem fie fchon gezogen waren, indem fle die Bücher 
verfälſchten. 

„Ruder und Segel waren in den bairiſchen Fi⸗ 
nanzen verloren und dad an der jüdiſchen Küſte ges 
Iandete Schiff einer völligen Plünderung preiögegeben. 
Die Geſandten und dad auswärtige Minifterium er- 
hielten ihre Befoldungen unverfürzt und auf ven Tag 


warb fie fein Bruder um 3800 Gulden. Franz von 
Krenner ließ im Sabre 1803 „‚Bairifher Finanzzuſtand in 
den Jahren 1777, 1792, 1708, 1799 und 1800 vruden: 
das Buch warb aber fofort unterbrüdt und verboten, fo dag 
fein Abdruck davon ausgegeben werden fonnte. Sein Haupts 
wert war bie Herausgabe ber alten Landtagshandlungen, die 
aber nur bis 1514 reihen, 18 Bände. Dr. Ignaz Rud⸗ 
hart (Profefjor in Würzburg, der geadelt warb und 1838 
als Minifter in Griechenland ftarb), Fonnte von 1514 ab 
zu feiner Geſchichte der Landſtaͤnde 1816 nur „in Manu 
ſeript liegende Akten als Duelle benugen, die ihm Freunds 
{haft und Fleiß verfchafften, fv viel ohne ben Zutritt 
zum Reihsardive möglid war.“ 
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aus den Händen ber dankbaren Judenſchaft durch 
Herrn Hofbanquier Aaron Elia Seligmann, 
der aber dem König dafür wieder Spefen und Bre 
viflen aufrechnete. *) Der König, außer den 100 
Gulden baar, die ihm täglich früh um ſechs Uhr der 
Generaltaffirer überbringen mußte, ftellte außerdem noch 
eine Menge Wechſel aus auf Herrn Seligmann, 
auf die Schulventilgungsfafle, auf die Lottokaſſe um 
auf vie Kriegsdconomiekaſſe. Er bezahlte die Schul⸗ 
den der Comödianten, ter Tänzer, Des Sänget 
Bricci unter andern von mehr als 20,000 Gulbden 
und einer Menge anderer Perfonen. Als ein geh. Se⸗ 


*) Seligmann ward, wie Rothſchild, 1814 al 
von Cichthal baronifirt. Diefer bairiſche Rothſchild ik 
durch die großen Heirathen, die feine Kinder machten, bie 
aber nicht allemal gut ausfielen, befannt geworden. Ginen 
feiner Söhne, Carl, heirathete 1843 eine ſchöne und reide 
Gräfin Khuen: Belafi: die Anfiht über die vermeint: 
liche Liebenswürbigfeit ihres Gemahls foll fi) aber bei derſel⸗ 
ben bald geäntert haben. Ein zweiter Schn GCichth al's kei: 
rathete Maria, Gräfin Armanfperg, die fehr fhöne 
jüngfte Tochter des chemaligen Präfitenten des Megent: 
fhaftsraths in Griechenland: Eichthal, der Water, hatte 
biefem große Vorſchüſſe gemacht, die er nicht zu bezahlen 
vermodhte, die Gräfin, die ihre Eltern auf den Knieen be 
fhworen haben foll ihr diefe Che, der fie das Kiofler vor: 
ziehe, zu erfparen, flarb, angebli dazu gezwungen, fehr 
bald aus Bram. ine Tochter Eihthal’s, vie „ſchöne 
Rebecca“ in Münden benannt, heirathete einen Herrn 
von der Leyen und Sophie Cichthal ven Grafen 
Gaspar Berchem. 
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eretair K., fpäter Staatörath, *) gewohnt, unter dem 
Scheine Heiner Aufträge und Ausfertigungen dem Kö⸗ 
nige Iuftige und ſüße Geſchichten vorzutragen, ein yaar« 
mal fchwermüthige Mienen machte und Seufzer aus⸗ 
ließ, fragte ihn der König, deffen ungewohnt: „Was 
ift denn Dir, daß Du thuft, als 0b Dir die Hunde 
das Brot genommen?” morauf Herr K. erwieberte: 
„es ginge ihm ſchlimm.“ — „Wie denn fchlinm, was 
fehlt Dir?" — „Ach es drüden mich jetzt im Aus 
genblid Schulden” — „Schulden? Schulden? jetzt 
ſchaut an, Hat ver auch Schulden? Wie viel wird 
denn das etwa fein?" — ‚16,000 Gulden, E. Maj.“ 
— „Was? jo ein Bettel? Sch hinauf zum Kaifer, 
dem Kabinetdrajfirer, und laß Dir's zahlen.” 


„Aufs Aeußerſte wurde der König erbittert gegen 
jeve Manßregel der Sparfantfeit over einer Kontrole, 
in der Meinung, man wolle ihm allen perfünlichen 
Genuß verpönen. Beim Frühſtück genoß ver König 
ein weißes Brötchen und reichte davon einiged feinem 
Lieblingspudel hin. Für dieſes Brötchen berechnete 
man ihm täglich fünf Gulden. Als nun der 
Oberrechenkammer dieſe Aufrechnung befremdend vor 
kam, und fie glaubte, daß mit einem halben Gulden 
fhon ein fo unbedeutendes Bedürfniß gebedt werden 
fönnte, brachte die Dienerfchaft dem König das näch— 
fte Frühſtück nur mit einem halben Brötchen und er- 
wiederte dem erflaunt fragenden König mit Achſelzuk— 


*%, ?6gid von Kobell, gefiorben 1847. 
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ten: „vie Oberrechenlammer babe befunden, daß ©. 
Mas. fich Fünftig mit einem halben Brötchen begnü- 
gen fönnten, worauf der König in einen folchen Zorn 
gerieth,, daß er ſich im Augenblide, dem Rechnungs⸗ 
hofe zum Troge, bei allen Bädern in ver Nähe für 
fünfundzwanzig Gulden weiße Brötchen Herbeiholen 
ließ, weldhe dann der Hund und bie höhniſche Dies 
nerfchaft verzehrten.“ 

„Die Hofküche berechnete täglich für Rindfleiſch 
eine fo übermäßige Sunme, dab jedes Pfund auf 
dreißig Kreuzer zu fliehen kam. Als nun auch hierin 
der Rechnungshof ein Maaß einführen wollte und ſich 
deßhalb an den Hofbeamten wandte, lief dieſer im feis 
ner Bosheit zum König, angeblich Befehl zu Holen, 
was er dem Rechnungshofe antworten ſolle. Der Bes 
ſcheid war, den Burfchen die geröhnliche bairifche Einla- 
dung: „fe möchten ihn —“ zu fihreiben. Für Kaffee wur⸗ 
den am Hofe Marimilian’s täglich ſechzig Pfund he 
rechnet. Unter dem Titel der Apothekenfreiheit Liegen fi 
alle Hofdiener und Ungeftellte der Minifterien ihren jähr⸗ 
lihen Bedarf an Zuder und Kaffee und nach Belie⸗ 
ben die größten Körbe vol Punſchflaſchen und koſtba⸗ 
zen Weinen holen. Nach dem Lanphaufe eines Hofe 
beamten gingen täglih aus ber Hoffüche ganze Wus 
gen mit Wildpret, mit Fleiſch, mit Zuckerhüten, mit 
Kaffeefäflern und Weinförben ab, was dem König, 
wenn er ſolchen Iransporten begegnete, nichts als Ius 
flige Bemerkungen über vice Aufräumungsweiſe ab⸗ 
lockte.“ 

Außer dieſen Hofunterſchleifen wurden im Staats⸗ 
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Haushalt Feine geringeren Veruntreuungen gemacht. 
Unterfchlagungen von Staats⸗, Depofitale und Vor⸗ 
mundfchaftagelvern, ervichtete Umlagen und Auffchläge, 
Gelderpreſſen von den Unterthanen waren in den ein« 
zelnen Landesdirectionen und Zandgerichten. an der Ta⸗ 
gesordnung. Die Memoiren Lang's enthalten: ecla= 
tante Beifpiele. Ja man erlaubte ſich fogar die gröb⸗ 
fien Staatöbetrügereien und zu einer wollte man fogar 
den ehrlichen Lang die Hand reichen laffen. „Unan⸗ 
gemeldet, erzählt er, tritt in mein Bureau herein ein 
Münchner Wechäler, Namens Dallarmi, ein Mit- 
glied der unter Uzfchneider*) errichteten Staats⸗ 
ſchuldencommiſſion, mit dem DVermelden, Herr von 
Uzſchneider werde unverzüglich jelbft nachkommen, 
unterbeffen wolle er mir vorläufig eine Minifterialorpre 
hier einhändigen. Ich erbrach fie alsbald und Tas: 
„Nachdem es indthig ift, eine Anzahl Staatöpapiere 
zu legalifiren, fo habt Ihr ſolches nach Anleitung un« 
ferd geheimen Referendars von Uzſchneider unauf— 
Haltlich zu vollziehen.“ Schon dfinete Herr von Uz⸗ 
ſchneider die Thür, und. fein Knappe Dallarmi 
entfernte fih. Auf meine Frage, wad denn das für 
Staatöpapiere wären, bie ich nach feiner Angabe zu 
legalifiren Hätte, und in welcher Art? eröffnete er 
mir: „Sie müſſen willen, daß dad Haus Oeſtreich 
den GStiftern und Klöftern in Franken kraft ausge⸗ 
fiellter Obligationen mehr als 600,000 Gulden ſchul⸗ 





*) uzſchneider war ein Bauersfohn aus ber Gegend 
von Murnau. 
Baiern. II. 19. 
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Dig geworben iſt und feitvem bie Stifter aufgehoben 
worden, kraft des Heimfallrechts, fich Der Capitalim 
frei und Ievig hält. Diefe Einwendung fällt weg 
wenn man die Schulobriefe in einer Geſtalt erſcheinen 
Taften Tann, nach der fie zur Zeit der Säcularifatien 
nicht mehr zum Acivvermögen der aufgehobenen Stifter 
gehdrten, fondern fich ſchon durch Ceſſion als “Privat- 
vermögen in den Händen dritter Berfonen befunden 
Hätten. In folcher Art alſo iſt e8, mie Gie die Ir 
kunden Iegalifiven ſollen.“ — „Legalifiren belieben Ei 
das zu nennen? antwortete ich. Als Wrchivbeamie 
Tann Ich das wohl vidimiren; was ift denn aber das 
Legalifiren ?“ — „Eine Kleinigkeit, erwiederte Herr von 
Uzſchneider. Sehen Sie, wir Tegen Ihnen die 
Originale vor und fagen Ihnen die Namen, auf welde 
wir fie gern cevirt haben möchten. Sie nach Ihrer 
genauen Kenntniß des SKanzleifiyl in allen dieſen 
ehemaligen Stiftern, ſetzen paflende Eefftonsformeln 
auf und fuchen im Archiv nach Muftern der damalis 
gen Kanzleifchrift, die ich dann durch die Teufelskerle 
von meinen Schreibern, jo wie die Handfchriften der 
Biſchöfe und Prälaten nachmachen laſſe. Sie warden 
fidy freuen, wad das für Taufendfünftler find. Her 
nad) holen Sie noch aus dem Archiv einen gleichzei- 
tigen Siegelftempel hervor, oder ich laſſe auch vie 
nothwendigen in der Münze ſtechen. Die drücken wir 
dann auf, und fehen Sie, herrlicher Freund, fo if 
dann die Urkunde legaliſirt.“ — „Alſo Iegaliftren nen- 
nen Sie das, rief ich erſtaunt, das Heißt ja mit dem 
schten Worte: falfche Urkunden machen. Dazu find 
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bie Archive am allerwenigften da. Wie gerathen Ste 
denn mit Ihrem Vertrauen an mich? Das Tann mir 
fein Minifter befehlen. Vergebens verſprach Kerr 
von Uzſchneider dem ehrlichen Lang, umter dem 
Borwurfe „ob ihm denn König und Vaterland nichts 
feien?“ eine Brovifton von 4 pC., 12,000 &ulven, 
und bie erfte Hälfte noch heute baar zu fchiden, 
Lamß legalifirte nicht uno Uzſchneider mußte an« 


dere Wege einfchlagen, irre machen Tief er ie in ſei⸗ 
nem Unternehmen nicht. 


3. Beamtenwirthichaft. 


Das Rechtögefühl und bie moraliihe Scham war 
bei den höheren bairifchen Beamten fo gänzlich unter« 
drückt durch die lange Willkürherrſchaft, daß fie vie 
gröbften Gewaltthätigkeiten, ja fogar Sapitalverbrechen, 
von Perfonen ihres Mittels begangen, ungeſtraft ließen. 
Auch davon theilt Lang einige eclatante Gefchichten mit. 

„Ein Herr v. B. früher Stabteommiffair in 
Nördlingen, war der Gemahl einer Gräfin von 
Preyſſing und durch ihre und Gotted Gnade Lande 
richter in Beilengried. Diefer fchöpfte die Entſchei⸗ 
dungsgründe aller feiner Sprüche aus der oberen oder 
unteren Thüre feiner Amtsftube, in welche vie Par 
teien eintraten. War's die obere, jo fihrie er: „Seids 
ſchon bei der Frau Gräfin geweſen?“ welches, wie er 
wohl wußte, nad dieſem Eingange nicht fein Fonnte, 
worauf ed dann weiter hieß: „Nun ſo gehts der 
Weil zur Frau Gräfin.” Traten hingegen die Par« 
teien zur anderen Thüre herein, wozu blos bie rau 

19* 
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Gräfin ven Schläſſel Hatte, fo erſah er Daraus, hi 
Die Abfindung ihre Richtigkeit Habe, werauf nun bie 
gewünfchte beſte Abiertigung eriolgte- Er pilegte jeine 
Aflefioren mit „Er anzureven unn ale ſich einer ber- 
felben das nicht gefallen laſſen wellte, fragte er feinen 
mit dem großen Fanghund neben ihm ſtehenden Scher⸗ 
gen: „Was meinfl du Seppel, wollen wir den Aſſeſ⸗ 
for nicht mit Hunden naus hezen?“ Der Scherze 
erwiederte: „Wie's Ihr Gnaden ſchaffen, 's Tann gleich 
geſchehen“ — und ed geſchah ſo. Der Charftreita 
in Beilengries wurde gemöhrlid (nach alter bairiſcher 
Sitte) mit einem theatraliſchen Aufzug gefeiert, da 
die Kreuzigung Chriſti nach allen Umſtänden vorſtellen 
follte. Einem Tagelöhner, genannt ver Simonder, 
war gegen Bezahlung die Rolle des Herrn Chriſtus 
zugetheilt, die ihm Feine geringe Anzahl Prügel von 
Seiten der mitſpielenden Kriegöfnechte zuzog. Der 
Herr Landrichter glaubte, die Tarftelung noch mehr 
zu verherrlichen, wenn er übervied noch auf den Herm 
Chriſtus feinen Lieblingshund hetzte, der aber den Tages 
löhner jo entjeglih erjchredte, daB er ven Kriegd 
knechten ausriß und in ein nahes Wafler fprang. Von 
bier wieder herausgezogen, mußte er fi bequemen, 
waffertriefend das Hangen am Kreuz vorzuftellen. Als 
er aber bei dem Ausruf: „Mich dürſtet“ ein weiße 
Bier binaufgereicht erhielt, rief er mit Der gewöhn⸗ 
lichen bairiichen Fluchformel wüthend um braunek. 
Ueber dieſes ungeſchickte Extemporifiren geriet ver Herr 
Zandrichter fo in Zorn, daß er die Strafe des Kreu⸗ 
ze8 auf der Stelle In fünfunnzwanzig Prügel umman- 
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dein ließ. Diefe und eine Menge ähnlicher Narrheis 
ten, die dem Gern Landrichter zuleht in einer Kneipe 
Schläge von feinen eignen Gerichtsbauern zuzogen, 
brachten die Sache endlich doch zum Brechen, er ge⸗ 
rieth in Unterfuchung und diefe hatte, da fle auch auf 
wahrhafte Vergehen fließ, den richterlihen Spruch zur 
Bolge, „daß ver Herr v. B. caffirt werben folle.” 
Dem Urtheil warb aber die Beſtätigung verfagt, da⸗ 
gegen aber dem Angeklagten ein ehrenvoller Rüdzug 
mit volftändiger Penfion bewilligt.“ 

„Ein andres Landgericht regierte ein Graf P.*), 
Sohn des alten Staatsraths Mar von P. in Mün« 
hen. Er watete in einem Schlamm der vrüdenpften 
Schulden. . 30,000 Gulden Amts - und Vormund⸗ 
fhaftögelder waren bereit8 durchgebracht. Die Schuld 
davon follie ein Schreiber aufladen. Der treue Land⸗ 
gerichtöpiener flürzt alfo eines Abends plöglich in die 
Amtöftube, verfeßt dem Schreiber mehrere Dolchfliche 
und läßt ihn blutend und als todt auf der Erde lie- 
gen. Er eilt nun, einige Gerichtöperfonen herbeizu⸗ 
Holen, die über den Selbfimord des Schreiberd ein 
Protokoll aufnehmen und unter biefen aufgeregten ver⸗ 
dächtigen Umftänden bie Kaffe aufſchließen follen, nach⸗ 
dem S. Gnaden der Herr Landrichter alle Urfache 
hätten, zu fürdten, daß es damit nicht richtig fel. 
Als aber die Commiſſion eintrat, Hatte der vermeint« 
liche Cadaver ſich fchon wieder erhoben und befaß 
noch fo viel Kraft, ins nächte Haus zu gehen, wo er 


) Breyffing. 





ver Hülfe eines Arzts übergeben wurbe. LUinterbeflen 
entſtand eine ſolche Entrüfung, daß der Herr Graf, 
um den Binwohnern des Orts zu entgehen, mit den 
Landgerichtöpiener nach Münden floh. ES war ge 
rade die Kriegszeit. Der Herr Landrichter warb zum 
Major, der Lanbgerichtöbiener zum Hauptmann te 
Lanpwehr ernannt, um bei dem formirten Generals 
flabe verfelben in München zu arbeiten. Der Hm 
Graf erhielt überdies das Kreuz ded Civilverdienſtor⸗ 
dend. Vergeblich war im Laufe des ganzen Kriegs 
dem Schreiber alles Schreiben und Wehklagen. As 
aber mit dem Frieden ver Herr Graf wieder außer 
Ihätigkeit kam und fidy noch mehrere ſchwere Klagen 
wider ihn erhoben, fo Eonnte er der LUnterfuchung 
nicht entgehen. Sie Hatte ven Spruch zur Folge, 
„daß der Herr Graf ald Major zu caffiren und anf 
die Feſtung zu fegen ſei.“ Als der Spruch aber zu 
Beflätigung fam, ließ man ihn unvollgogen und ver 
Schreiber erhielt ein Brauhaus, 40,000 Gulden werth, 
zum Geſchenke.“ 

„Ein unbemittelter Graf v. R.*) wurde Director 
der Neuburger Landesdirection durch Vergiftung feiner 
Frau. Er war erfi Regierungsrat in Neuburg, 
mußte aber wegen Dürftigkeit zurüdtreten und ward 
Pflegöverwefer zu Heide, dann zu Hilpoltftein. Vol⸗ 
ler Sehnſucht nach dem Hofleben in Neuburg, ſah er 
die Heirath mit einer Dame des Hofes **) für das 
9) Earl NAugufl Reifach, geboren 1774. 

*) Anna, Reichsfreiin von Iſſelbach, vermwitt: 


wete Gräfin Bengel-Sternau, die Heirath geſchah 
1797, 
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ſicherſte Dättel an, feinen Wunſch befriedigt zu ſehen, 
dem. unr dieſes entgegenſtand, daß er ſchon mit einar 
andern Frau getraut war, von ber er als Katholik 
nicht geſchieden, ſondern nur durch den Tod getrennt 
werden konnte. Alſo dur den Tod! Ein Bruder 
des Grofen*), Domherr zu Megendburg, naht fid 
dem Bette des unglüdlichen Weibes, ftellt ihr ven 
Sammer ihres Einderlofen Standes vor und die Un« 
möglichkeit, ihren Dann aus feinem Abgrund zu retten, 
ohne eine neue, wohlberechnete Heirath. Darauf reicht 
er ihr einen Chocoladenbecher mit Gift dar und wird 
immer dringender, daß fle ihn nehme. Nach vergeb« 
Tihem Sträuben und Winfeln bittet fie, ihr wenig⸗ 
ſtens noch. Zeit zur Beichte zu. gewähren. Der liebes 
volle geiftlihe Schwager zeigt ſich fogleich dazu bereit, 
leiht dem Schlachtopfer als. Priefter. in. ver letzten 
Noth fein verruchte® Ohr und vollendet dann hie 
ſcheußliche That, die nicht einmal rin Geheimniß blich, 
Aber was will man machen? hieß cd. Es wäre ja 
thöricht, ſich im folche innere Familienverhältniffe des 
Grafen, die fih jegt durch die neue Heirath auf an⸗ 
dere Art um fo glängenver befeftigt, unberufen einzu⸗ 
miſchen. Und ſo gelang es dem Grafen, unter lauter 
ſcheinbaren Beſitztiteln als wichtigſtes Glied der Neu. 
burger Stände aufzutreten, er wurde Director der 
Landesdirection, zuletzt Generalcommiſſair in Augsburg, 
Hier beſtahl er das Leihhaus und wurde nun in gleis 





*) Marquard Iefenh, lebte noch nor Kurzem in 
Aſchaffenburg. 
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her Eigenfchaft nad) Kempten verfeht. Als der Dieb 
ſtahl Herausfam, ward er mit 4000 Gulden Penſion 
in ven Ruheſtand verſetzt. Er floh nun zu ven 
Alliirten, heuchelte da deutſchen Patriotismus un 
ſtellte fih als Märtyrer des franzöſiſchen Cinflufles 
unter dem Minifter Montgelas*) dem Breiherm 
von Stein vor... Ohne voraudgegangene Scheidung 
von feiner zweiten Frau — Katholit war er nid 
mehr — Heirathete er nun eine Bafe des Minifert 
von Stein, die in Schwaben lebte und ward als Kan 
descommiffair in Beiden Markgrafthümern ver Laufik 
angeftelt. In Baiern aber ergab fi, Daß a 
848,000 Gulden theild aus den königlichen Caſſen 
unterfchlagen, theild von den Untertbanen erpreßt habe, 
Preußen mußte ihn ausliefern. Er entlam aber doch 
dem abgeſchickten bairiſchen Gensdarmerieoffizier, wurde 
in contumaciam zur Feſtung verurtheilt, lebte aber 
hierauf doch noch unangefochten als Archivbeamter zu 
Münfter **).“ 


*) Gegen ihn gab er die Schmähſchrift: „Baiern unter 
der Regierung des Minifters Montgelas‘ 1813 Heraus. 

*e) Er flarb als Vorſtand des Provinzialardivs zu 
Goblenz 1846. Kurz vor feinem Tode hatte er erflärt, daß 
er die profeftantiiche Religion, die er bei feinem Gintreten 
in den preußiſchen Staatsvienft angenommen , wieder auf: 
gegeben habe und wieder Katholif geworben fei. Der Rhei: 
nifhe Antiquarius in Eoblenz, Eh. von Stramberg, 
felbft Katholik, erflärt apodictiſch die Vergiftung der erften 
Frau, die freitih nit in Koblenz, fondern in Baiern 
lebte, für eine Lüge und behauptet, daß die Iſſelbach, vie 
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„Ein Bruder dieſes Grafen*) erlangte um bie 
Summe von 25,000 Gulden dad Amt eined Land 


*) 2J0hann Adam, geftorben 1820, Vater des Erz: 
biſchofs von Münden : Freyfing, Earl Reiſach. Ein 
vierter Bruder, Aloys Cuſtach, eigentlih beſtimmt an 
Arco's, Montgelas’ Schwagers Stelle die verwitiwete 
fehr reihe Kurfürflin zu heirathen, lebt no als k. f. 
Oberhof: und Landbaubirector in Innsbruck. Der Rhei⸗ 
niſche Antiquarlus vernahm aber aus Carl Auguſt Rei⸗ 
ſach's Munde,, dag diefe Ehe nur eine Scheinehe fein 
follie, Carl Auguſt felbfi war der eigentliche Geliebte 
der hohen, fehr reichen Dame. 


1839 farb, Reiſach's erſte und einzige Frau gewefen fei, 
doch fei er von ihr, nachdem er zur proteftantifchen Reli- 
gion übergetreten, gefhleden worden. Stramberg fheint 
nur das Zeugniß Reiſach's ſelbſt vor fi zu Haben, der 
freilich in eigner Sade nit zeugen kann. Er erzählt 
übrigens, daß der Minifier von Stein, als er mit dem 
Archivrath Reiſach einmal in Koblenz beim commanbdirens 
den General von Borftel zu Tifch geladen worden fel, 
auf ihn mit zorniger Gebehrde und den Worten zugegangen 
fei: „Was machen Sie hier, warum gehen Sie niht nad 
Baiern zurüd? — — IH oder Sie verlaffen die Gefells 
ſchaft!“ Darauf ſei Reiſach gegangen, „ein Mann, meint 
Stramberg, ich darf es nicht verfhweigen, im freunds 
ſchaftlichen Umgang eine höchſt liebenswürbige, feine, vers 
führeriſche Perfönlichkeit.‘‘ 

Herr von Stramberg, welder neuerdings wiebers 
holt fih zu curioſen Schulmeifterratgfchlägen herbeigelafien 
Hat, was ih thun und laſſen fol, wird hierdurch in Gr, 
wiederung auf den mir zulegt gegebenen Rath, mid nit 
weiter mit ihm zu befaffen, nodmals darauf aufmerkiam 
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sichterd zu Monheim und lebte nun, nicht ohne Be 
ſchnack und jelbft unter mancherlei literariichen &e 
nüffen und eigenen Leiftungen, ein Kunſtliebhaberleben. 


gemadt, daß. mich nur fein curiofer Rheinifcher Antiquer, 
den er auf den Büchermarkt gebracht hat, feine Berfen aber 
gar nichts angeht und duß ich mich mit ihr auch nicht im 
Geringften befaßt Habe. Nur um ihm den Unterfchie, 
welchen er nicht faflen Tann, zu verfinnlidien , erinnere id 
ihn an das befannte Difihen von Schiller: 


„Gieb uns, was du haft und wir wollen’s banfbar ex 
fennen, 
Aber du giebft uns ti ſelbſt, damit verſchone uns, 
Freund!“ 


&r „präge es ſich ein,” um mid feines eignen Aus 
drucks zu bevienen, daß ich mich lebigli mit den curiofen 
Dingen, die er im Rheiniſchen Antiquar ins PBublicum 
bringt, befaßt Habe, befaffe und nad wie vor befafen 
werde. Sich darüber nicht begreifen zu Fönnen, vielmehr, 
wenn curiofe Meinungen die man bazardirt, angegrifien 
werden, als ob man an der Perſon verlegt fei, gereizt und 
empfindlid zu werben, zu Ausfällen und fogar zu Drohun 
gen fich hinräͤßen zu laſſen, ift ganz komiſch. Alle ge: 
lafiene und unvpartelifche Leute müſſen finden, Daß es ges 
radezu Feinen Einn hat, ſich auf den Büchermarft mit dem 
euriofen Antiquar hinzuftellen, darin auf eine ganz neue 
Manier das ganze proteflantifhe Bublicum von 
Deutfhland vorlaut und ohne zum Schulmet> 
fer berufen zu fein, zu brusquiren und dabei 
noch, in der curiofen und wirflid felten heitern Illuſion 
eines Petit - Maitre du bon vieux temps, als 0b man von 
Porzellanerde fei, nicht leiden zu wollen, daß man Wider: 
ſpruch erfahre. Lob brachte die Porzellanerve glei außer 
fi: denn fie ließ es auf den Heftumfchlägen des Rheinis 
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Das Geld dazu erwarb er durch eine Menge von Un⸗ 
terſchleifen, vie Acten, die auf die Spur führen konn⸗ 
ten, ließ er durch den vertrauten Regiftrator unter Die 
aufgehobenen Breter des Fußbodens verfleden oder 
verbrennen. Zuletzt als vie Juſtiz Doch noch über 
ihn kam, erfiah er fih in einem Wirthshauſe mis 
einem langen Meſſer. Der Regiitrator erſchoß fich, 
und ein driüter treuer Gehilfe des Grafen im Lande 
gericht nahm Gift.” ' 


Es kamen fogar in Baiern Fälle vor, in deren 
das alte Fauſtrecht in ganz neuer inpuftridfer Geftalt 


ſchen Antiquars curiofer Weiſe gleich abdrucken. Sobald 
die Porzellanerde aber Widerſpruch erfährt, wird fie bäcs 
beißig, brummt und droht noch bittrer Brummen zu wollen. 
Beides zeugt von wenig Gelbfibefigung. Es wird mir 
nun und nimmermehr einfallen, mid) wegen Herrn von 
Stramberg zu edauffiren und ihm in dem Tone, den 
er neuerbings gegen mich eingefhlagen hat, nachzufolgen, 
denn ich habe andere Begriffe vom Anſtand. Ich finde, 
dag deutfhe Schulmeifter: Manieren bie unanftändigften und 
ſchlechteſten Manieren find, die es in ver Welt giebt. Um 
das aber zu merfen, muß man freilih aus dem „deut⸗ 
[hen Vaterhauſe“ bHerausgefommen fein und fi 
einmal den Gegenſatz in den Nationen der „Männer‘ über 
dem Canal und über dem Weltmeer, die die deutſche 
Baͤrenhaut losgeworben find, angeſehen haben. Ein ädhter 
Atta Troll iR ganz curlos: er bat feinen Schimmer, 
dag man noch etwas Anderes in der Welt fein könne, «ls 
Schulmeifter oder Petit-Mattre. Er ift unberedhenbar in fels 
nem Grimme, leicht möglid Alles fähig, vielleicht nur nit 
ein Gentleman zu fein. u 
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wieder auflebte. Im Unterlanvde Baiern lebte ein als 
ter Landedelmann gleiches Namens mit dem Monheis 
mer Landrichter, ver fich erftah, aber mit ihm nicht 
im Minveften verwannt*). „Er hatte Feine Kinder. 
Um Mitternacht eines Taged erjcheint vor dem Bette 
diefes alten Edelmanns fein Namensvetter in Beglei⸗ 
tung handfeſter Jäger und Kutfcher und mit einen 
Nudel großer Fanghunde. Er ſtellt fich ihm als 
nächſter Blutövermandter und allo Erben vor, präfen- 
tirt ihm die Reinfchrift eines Teflamentd und zwingt 
ihn unter ven ſchrecklichſten Drohungen, fie zu unter 
fihreiben und zu unterfiegeln. "Hierauf wird er in er 
nen Wagen gepadt und nach Regendburg gebradit, 
hier mußte er auf dem Stabtgericht daſelbſt das Te 
flament übergeben. Erſt fpäter, ald man ihm feine 
Dorcumente zu’ Eintragung feines Namens ing Adelb⸗ 
buch abverlangte, zeigte er an, daß ihm ver Graf RR. 
bei Gelegenheit des umftänvlich erzählten Teftamentd« 
vorgangs diefelben weggenommen habe. Der Jufliz- 
minifter verfügte hierauf nichts weiter, als: „daß bie 
Papiere herausgegeben werden follten.” 


Eine andere fonderbare Erfcheinung des modernen 
Bauftrecht8 in Baiern” und ein auffallender Beweis des 
vielfältigen gebanfenlofen Negierens lag in ver Er- 
laubniß, die jede obere Landesſtelle Hatte, fich von dem 
nächſten beiten General militairijche Execution zu Tee 
quiriven. So fam e8 manchmal, daß eine Negierung 


*) Reiſach von Tiefenbach. 
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des Landes gegen wie andere mittelft der Truppen vder⸗ 
ſelben Diviflon offenen Krieg führte - 


4 Collegienwirtbfchaft. 

Höchſt ergöglih tft die Erzählung des Nitters 
von Lang von ber Art und Weile, wie es in ben 
bairifchen Collegien herging. Nach dem Parifer Fries 
den 1814 Hatte der König eine Commiſſion zu Ente 
werfung einer neuen Gonftitution ernannt. Sie bes 
fland aus fünfzehn Verfonen, von denen die erften 
acht Wortführer ver unbedingteften Ariftocratie waren: 


1. Der Suftizminifter Graf Heinrich Neigerd- 
berg, geboren 1764, vermählt mit einer Palaftvame, 
Gräfin Lodron, früher Reichöfammergerichtöprä« 
fivent, gegraft erft im Jahre 1503, Nachfolger des 
tüchtigen Grafen Morawitzky und ihm fehr uns 
gleih, ein Mann, der na Yang „die größten Uns 
ordnungen, Bebrüdungen und Gewaltthätigfeiten zu= 
ließ.” Er lebte noch 1852, aber ſchon feit König 
Ludwig's Regierungsantritt in Ruheſtand verfet. 


2. Graf Mar Preyffing und Altenpreyffing, 
genannt Kronwinkel auf Hohenaſchau, Majoratsbefitzer, 
ein alter, faſt achtzigjähriger Mann, der erſt 1827 
geftorben if. Im Jahre 1797 mar er Haupt der 
bairifchen Geſandtſchaft auf dem Raſtädter Friedens⸗ 
congreſſe geweſen und Wortführer bei der Reichsdepu⸗ 
tation. Lang erzählt, daß um ſeinen Mittagstiſch 
ſehr gebuhlt worden ſei, beſonders wegen ter wilden 
Saukoͤpfe, die er aus ſeinen Herrſchaften herbeikommen 
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und paradiren ließ — „ale es aber auf eine weitere 
Potenzirung folder ımd anderer Köpfe anzufommen 
ſchien,“ bibe der Graf Preyffing fich freiwillig 
zurüdgezogen und dem Grafen Mora witzky Pla 
gemacht. 


3. Graf Earl Arco, geboren 1769 und noch 
lebend, auch ein fehr reicher Herr, wie Preyffing, 
Schwager Montgela®’ und Bruder des Gemahls 
und Oberhofmeifterd der verwittweten reichen Kurfürftin 
Marie Leopoldine von Oeſtreich-Eſte, Graf 
Ludwig Arco's. 


4. GrafCarl Thürheim, geboren 1763, ver⸗ 
mählt mit einerFreiin Weichs, geſtorben 1832. Frü⸗— 
her General⸗Commiſſair in Nürnberg und Baireuth, ſeit 
Montgelas' Entlafjung Miniſter des Innern und noch 
unter König Ludwig an Reigersberg's Stelle 
Präſident des Staatsraths, Freund von Wrede, deſ⸗ 
fen Sohn 1824 Thürheim’s einzige Tochter, Amalie, 
heirathete — nach Lang ein Mann, ‚ver im Stande 
war, bedeutende Arbeiten, wenn er wollte, zu leiften, 
aber auch ſich dem allgemeinen Gange bingegeben hatte, 
lieber ale Sachen geben zu laſſen.“ 


5. Graf Törring. 


6. Baron Adam Aretin, einer von den Nach⸗ 
fomnıen des romantifchen Niebesverhältniffes des Je⸗ 
fuitenpater Shmade mit der Kurfürfiin Thereſe 
Sobiesfy, früher Iluminat, berühmt durch feine 
Kunſtſammlungen und eine merkwürdige bibliotheca 
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erotica, die er fith angelegt hatte, geflorben 1822 als 
Bundestagsgeſandter. 


7. Baron Cetto. 
8. Baron Lerchenfeld. 


9—14. Die Geheimen Räthe und Referendarien: 
Friedrich von Zentner*), 
von Krenner, 
von Effner, 
von Widder, 
von Schilder, 
von Sutner und 


15) als Chef der Adelsſection oder des Reichs⸗ 
heroldamts auch Ritter von Lang. 


„Der Graf Reigeröberg, ald Präfivent,” 
erzählt Lang, „fuchte die Verhandlungen fo viel als 
möglich abzufürzen und war ganz unruhig, wenn er 
majora bereitö erjehen zu haben glaubte und jegt erſt 
bie Untenfigenden, wozu aud ich gehörte, zu reden 
anfangen wollten. „Aber mein Gott, hieß es da, 
Sie fehen ja, die Sade ift ſchon durch Die vorauss 
gegangenen Stimmen der gnädigen Herren entſchieden, 
alle weiteren Abftimmungen von Nr. 9. an führen zu 
nichts. Wollen wir .nicht lieber weiter geben?” Was 
aber der Herr Präſident beſonders fcheute, das waren 
paria, denn da hätte er die. Gründe beider Theile aus⸗ 
führlich abwägen und dann mit feinen Gründen einer 


*) Der fpätere Minifter, auf den ich zurückkomme. 
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Partei beitreten müͤſſen. Als ſich daher ein einzigmal 
ein ſolcher Fall ereignete und der Serretair beinahe 
mit Schreden ven Ausruf ertönen ließ: „Ihro Excel⸗ 
lenz! Ihro Exrcellenz! paria!” fo wurde der Herr Praͤ⸗ 
fident feuerroth, rückte den Seſſel Hin und ber, zählte 
die Stimmen und fprad dann: „Es kann nicht fein, 
Herr Secretair, Sie werben ſich geirrt haben. Wieder 
holen wir noch einmal curjorifh die Abftimmung.” 
Aber leider abermals fleben gegen fleben. Dann bie 
ed: „Sch begreif's nicht, es iſt mir Doch anders vor- 
gekommen.“ Bis endlich einer der Herren, Herr von 
Effner, auftrat und fagte: „Ich Habe zwar meine 
Meinung dahin geäußert, aber ed kommt mir nidt 
darauf an, und geh’ zur andern Meinung über.” Da 
plicte denn der Herr Präſident mit freudeſtrahlendem 
Angefiht um fih, rief händereibend: „Vortrefflich, 
vortrefflich!“ fuhr über ven Secretair ber, daß er die 
Meinung des Herrn Eollegen Effner nicht richtig 
aufgefaßt, behauptete, wo ein gutes Präſidium fei und 
die Verhandlungen verftändig geleitet würden, könnten 
paria nie vorfommen, bei ihm ſei e8 noch nie der 
Tal gewefen. Er Iud Herrn von Effner, beim 
Abgang ihm die Hand drüdend, zur Tafel.’ 


„Mehrere der Herren,” erzählt Gere von Rang, 
‚ließen in ſechs Wochen nicht ein Wort verlauten. 
Ad Herr von Cetto beim Minifter Montgelas 
zur Tafel geladen, In Kenntniß gezogen, daß dieſer — 
nah der Tafel am Kamin ftehend mit ihm, aller 
naͤchſt beim Ofenſchirm, — feine legte Abſtimmung feinen 


808 





Anfichten ſchnurſtracks entgegenlaufend gefunken, befaßt: 
er dem Gerretair, dieſe feine Abflimmung zu löſchen 
und die ganz gegentheilige zu fehen. Drei bis vier 
andre Mitglieder traten dem fofort bei. Graf von 
Thürheim pflegte bloß mit einer zierlichen Kopfe 
neigung zu lächeln, er flimmte gar nicht mündlich ab, 
dem Secretair blieb anheimgeftellt, fein Lächeln in eine - 
beiflimmende Protofolsphrafe zu überfeien. Graf 
vonPreyffing pflegte zu fihlafen, bit das Stimmen 

an ihn Fam, wo er dann, leife aufgewedt, mit der 

Trage auffuhr: „Was iſt's, was iſt's?“ Nun mußte 
ihm der Gegenfland der Trage noch einmal kurz vor⸗ 
Satechifirt werden, gewöhnlich durch Heren von Zente 
ner, der gewöhnlich auch unter irgend einem Vor⸗ 
wand ald primus votans außer der Reihe vor den 
vorberfifigenden alten Ercellenzen . aufgeforbert werben 
mußte. Der Bortrag bei feiner materiellen Abſtim⸗ 
mung war freilih deſto Elarer, belchrender und das 
rechte Ziel erfafienn. Die alte Profefioräfunft (er war 
früher Profeſſor in Heidelberg gewefen) ließ ſich nicht 
mißfennen. Sobald nun ©. Excellenz Graf Preyſ⸗ 
fing ven kurzen recapitulirten Bortrag Herrn von 
Zentner's gehörig aufgefaßt, ſäumte fie nicht mit 
der Frage: „Ja, wie iſt's denn hernoch? Geht dag 
wei Hofmark Aichau au an?" — Allerdings, fuhr 
Herr von Zentner fort, ſobald ver Antrag zu einem 
verbindlichen Geſetz erhoben werben ſollte. — „Ra, 
no thu i's net,’ war num bie kurze Erklärung des 
Harn Grafen won Breyfjing, den Hear von 
Zentner in größter Geduld erfuchte, auf dieſen Ba 

Baiern. MI. 20 
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Dem Gerretair die Gründe, warum er nicht beifkinme, 
zu Vrotokoll zu geben. Schon wollte der Graf fih 
Asieder in Schlummer neigen, ald ber Gerretair mit 
was vwerflärkter Stimme ſich die Angabe erbat, was 
demnach ind Protofol bringen ſolle. Der Graf 
aber, die beiven Fäuſte auf ven Tisch geſtemmt, ven 
Sorderleib Gerübergebogen, rief in feiner breiten alt 
baieriſchen Mundart: ‚Herr Serretair! Schreib Ein, 
"Ber Proaffint thuats halt net!” 


& Fürſt Wrede, die Befreiungsöfriege und der Congreß zu Bien. 

Der Diplomat, den Baiern zum Parifer Frieden 
1814 fchidte, war der Fürſt Earl von Wrer« 
Auch über dleſen enthalten die Memoiren Lang's in 
tereffante Detaild. Wrede war 1767 zu Heidelberg 
geboren und der Sohn eines ehemaligen pfälziichen 
Beamten, damald Landichreiber genannt, ein Amt von 
etwa 3000 Gulden jährlicher Einkünfte für vie nur 
figurirenden adeligen Oberbeamten vorflellend und mei- 
ftentheild in Eläglichen Erpreffungen und Gemaltthätige 
feiten gehandhabt. Sein Bater hieß Iofeph Wres 
den, war zulegt Geheimer Rath und ward 1790 
während des pfalzbaierifchen Reichsvicariats baronifirt. 
Die Univerſitätsjahre in Heidelberg, 17üKa — 1786, gingen 
dem jungen Wreden auf die angenehmſte Weiſe vor⸗ 
über; bei der Jubiläumsfeier 1784 übertrugen ihm 
ſchon die Studenten die Stelle eines Marſchalls, gleich⸗ 
ſam als gute DVorbeveutung für Fünftige Chargen. 
Bald darauf gelangte er durch den Einfluß feines 
Vaters zu einer Hofgerichtsrathsſtelle in Mannheim, 
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fühlte fidy aber bier bald fo fehr am unredhten Orte, 
daß er zu einem andern Fache, dem Borftweien, über« 
fprang. Als Forftmeifter zeichnete er ſich durch kräf⸗ 
tiges Zufaınmentreiben der Landſturmbauern im Oden⸗ 
walde gegen die Franzoſen unter dem Landſturms⸗ 
general und Kammergerichtäafleffor von Albini vor- 
theilhaft aus. Als Lanpflurmöoberfter, „qui faisait 
merveille,““ wie fly die ſtaunenden adeligen Salon« 
gefelfchaften ausbrüdten, rüdte er auf Empfehlung 
feines Gönners, des Öftreichifchen Feldzeugmeiſters Fürs 
ſten Hohenlohe, als wirklicher Obriſt in die Haie 
riſche Linie ein, heirathete 1795 eine Hofdame So⸗ 
phie von Wifer und flieg im Jahre 1800 zum 
Oeneral. 18301 wurde er nah Wien entjandt, um 
die eingetretiene Spannung mit dem öſtreichiſchen Hofe 
auszugleichen. Auch Hier Teuchtete fein Glüdäftern. 
Sofort nad feiner Ankanft melnete er. fih nach ver 
Dienftvorfchrift beim Wiener Gouverneur Herzog Fer⸗ 
pinand von Württemberg. Der betrunfene Lohn, 
Iafat führte ihn falfch, eine Treppe höher, wo Wrede 
ſehr überrafcht war, fih dem Ihm zwar mwohlbefannten 
aber gar nicht erwarteten englifchen Urmeeminifter Mr. 
Wickham gegenüber zu ſehen. Wickham fing 
ſogleich, als Wrede, fprachlos vor Ueberraſchung, 
vor ihm fland, mit der Verfiherung an, er glaube zu 
-errathen, daß fi) die Sendung des bairifchen Generals 
auf die Seiten Englands an Pfalzbaiern noch rüd. 
fländigen Subfldien beziehe, er bebauere jeboch, er ſei 
außer Stande, darin etwas zu thun. Wrede, weit 
entfernt, die Geifledgegenwart zu verlieren, ging num 
20 * 
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fofort in den Gegenſtand ein und es gelang ihm, ben 
englifchen Minifter zu bewegen, daß verfelbe aus per 
fönliyer Rüdfiht und Freundſchaft für Wrede, wi 
derſelbe allerſchleunigſt feinem Hofe mittheilte, eine Abs 
ſchlagszahlung von 200,000 Gulden Kewilligte. 

Seine Hauptheldenthaten verrichtete Wrede in 
ven beiden öſtreichiſchen Kriegn 1805 und 1899. 
1809 führte er den Krieg in Salzdurg und oral, 
rückte in Innsbruck ein und flellte fi dann mit feines 
Corps Hei Linz auf. Er erhielt Befehl, in Cilmaͤrſchen 
nad Wien vorzurüden; nachdem er in drei Tagen 
fehsundpreifig Stunden zurüdgelegt Hatte, erhielt a 
in ©. Pölten am 3. Juli 1309 Nachmittags 3 Uhr 
folgendes Schreiben: 

Isle Napol&on, le 3 Juillet & 
7 heures du matin. 
A Monsieur le General de Wrede, 

Si vous voulez, mon cher General de Wrede, 
etre aux affaires, qui vont avoir lieu, il faut ätre 
rendu ici le 5 & 5 heures du matin. 

Cest à dire à F'isle de Lobau pris d’Ebersdorf. 

Le prince de Neufchatel, Major- General. 

Wie Berthier begehrt Hatte, Punft 5 Uhr ven 
9. Juli Morgens fland Wrede vor den Toren 
von Win. Am 6. Juli ward ihm in der Schlacht 
bei Wagram das Pferd unterm Leibe weggefchoffen, er 
erhielt einen Streifihuß in die Seite. 

Darauf ward Wrede franzöflfcher Graf durch 
Napoleon wegen feiner im Krieg gegen Deftreih 
Bewiefenen Tapferkeit. Napoleon meinte von Wrede: 
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„Cest un comte de ma facon, mais ce n'est 
pas un marechal a ma fagon!“ 

Lang wirft Wrede vor, daß er, da der Ab⸗ 
fall von Napoleon und die Verbindung mit Oeſt⸗ 
reich ſchon im September 1513 erfolgt war, nicht 
mit feinem Heere vom Inn den Alllirten bei Dresden 
enigegengeeilt fei und fich zur Völkerſchlacht von Leip⸗ 
zig mit eingeftellt habe. Unterfchrieben ward ber Ver⸗ 
trag von Ried allerdings erſt ven 8. October 1813. 
Er wirft ihm ferner vor, daß er, flatt den Alliirten 
bei Fulda entgegenzueilen, fich nach Hanau begeben 
Habe, um da von Napoleon „Über ven Haufen ger 
worfen und zertreten zu werben.‘ „Dadurch,“ ſagt 
Lang, wurde es möglich, daß Napoleon Frankfurt 
und die Brüde bei Mainz noch unbefegt fand, wohin 
Wrede auf einem nod kürzeren Wege, als jelbft nad) 
Hanau hätte vorauseilen Ednnen, nämlic über Donaus 
werth, Nördlingen und Mergentheim. Andere jagen, 
daß Wrede, wenn er fih im Engpafie von Geln« 
Haufen aufgeftellt Hätte, da® ganze flüchtige Heer Na⸗ 
poleon's hätte zermalmen Eönnen. Napoleon felb 
rief, als er viefen Pag unbeſetzt fand, freudig aus; 
„Der Weg ift frei!‘ 

Wrede war nah Stein’s Urtheil ein entſchie⸗ 
dener „Branzofentrabant. Stein ward einſt auf 
Metzler's Landgut bei Frankfurt zu Mittag gelaven. 
Gegen Schluß der Tafel fuhr Fürſt Wrede vor und 
der Wirth fland auf, Ihn zu empfangen. Sofort er= 
bob fih auh Stein und befahl einem feiner Leute, 
feinen Wagen anfpannen zu laſſen, indem er erklaͤrte, 
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„mit einem jolchen Sranzofentrabanten nicht in einem 
Zimmer beifammen fein zu können.“ 

Der Nieder Vertrag, den Wrede abſchloß, war 
ein ſehr wichtiger Vertrag für Baiern, er garantirte 
im nicht nur alle feine Befltungen und beziehentlid 
ein Aequivalent dafür nach freier Uebereinkunft, fon 
dern er verficherte auch Baiernd gänzliche Unabhän- 
Higfeit von fremvem Einfluſſe. Metternich erklärte 
damals: „Endlich einmal müfje der alte Kampf zwis 
ſchen Deftreih und Balern aufrihtig und grünplid 
beſchwichtigt, und die füddeutſchen Verhältnifſe fo ge 
regelt werden, daß Baiern als ein wahrer Mittelftant 
nie nöthig haben ſollte, gegen Oeſtreich den Schu 
Frankreichs anzurufen.‘ 

Wrede ward für die Hanauer Schladht, wo a 
wieder und zwar gefährlich verwundet wurde *), mit 
dem filbernen Marſchallsſtabe beehrt und mit eine 
fürftlihen Begabung der Stadt und des Herrſchafts⸗ 
geriht8 hingen im ehemaligen Deutſchmeiſterthum 
Mergentheim in Sranfen gu 500,000 Gulden Ertrage 
1314 zum Bürften erhoben. Gr warb fogar 
auf Begehr Deflreihd zum ©efandten auf dem Wiener 
Eongreffe ernannt. „Es war kaum möglich, fagt 
LZang, daß die bairifchen Angelegenheiten mit weniger 
diplomatifcher Gewandtheit hätten geführt werben föns 
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) Die Kugel blieb ihm im Körper: er befahl 1838 bei 
feinem Sterben die Section an und daß die vor fünfunt: 
zwanzig Jahren empfangene Kugel von ber ' Samilie auf alle 
Selten aufbewahrt werden folle. 
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- en. und- wie viel ſchärfer auch hierin lange voraus ſchon 

Montgelas gefchen, beweift ver einzige Umſtand, 
daßer, als der Pariſer Frieden abgeſchloſſen werden follte, 
den in Paris anwenden Wrede daran erinnerte, 
‚darauf zu bringen, daß er dem Frieden mit unter- 
Schreiben dürfe. Da hieß es aber: „Ein Marſchall 
Wrede unterfihreibt nur mit dem Degen; laßt mir 
die andern Beverfuchjereien!‘' 

„Der König fing an, an Wrede immer mehr 
Geſchmack zu finden, einestheils, weil er ihn fo dienſt⸗ 
fertig und ergeben für Deftreich, anderntheils durch 
einfache Derbheit und Geradheit feinem eignen Cha- 
rafter wohl zufagend fand. In den Wiener Säln 
diente fein folvatifches Auftreten, ſeine militairifche 
Kraftſprache, feldft unter den Ohren der Monarchen, 
das Anfchlagen an den Degenfnopf und das drohende 
Ausſtrecken ver Marſchallshand zu vieler Erheiterung.“ 

„Der erſte Antrag, welcher dem perſönlich in 
Wien anwefenden Könige, einverflanden mit allen 
großen Mächten, — geſchah, war, Baiern an Oeſtreich 
gegen das Königreih Italien abzutreten. Der Kö⸗ 
nig warf den Vorſchlag mit einer Art von Erbitte⸗ 
rung beflimmt von fih. Mit demfelben verlegten Ge⸗ 
müth nahm er auch ven Entwurf auf, nad welchem 
fein Schwager, der König von Sachſen, fein neues 
Rei am Rhein finden folte. Aus diefen Perfünlich- 
feiten, venen Wrede noch feine Mißgunſt gegen 
Breußen beimifchte, ging der Öffentliche Widerſtand ge= 
gen die preußijche Entſchädigung hervor, bie doch nicht 
vermieden werden konnte, ſondern nur flatt einer Bere 
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pflanzung des Haufes Sachen die weit jchlimmer 
Theilung des Landes und die Vereitelung ver balri- 
ſchen Abfichten auf vie Pfalz zur Bolge Hatte.“ 
Die Bfalz blieb bei Baden nach ber befinitis 
ven Beflimmung auf dem Aachner Congreſſe 1818, 


beſonders dur) den Einfluß Kaiſer Aleranverı 


von Rußland, deſſen Gemahlin die Prinzeffin 
Luife von Baden war. EB geſchah das gegen bie 
früheren Verträge, welche Baiern ausdrücklich den 
Mückfall der Pfalz zugefichert Hatten, auf den Fall der 
Erlöfhung der Achten Linie des Großherzogs vn 
Baden: dennoch ſuccedirten die Descendenten der Graͤ⸗ 
fin Hochberg. 

Daß König Par in Wien nicht in der beſten Laune 
war, bezeugen noch andere Nachrichten. „Der Kl⸗ 
nig von Baiern, ſchreibt General von Noftig in ſei⸗ 
nem Tagebuche über ven Wiener Congreß, fieht auf, 
wie ein grober verbrießlicher bairifcher Fuhrmann, hat 
aber einen Anftrih von Biederkeit und Rechtlichkeit. 
Er ift ver bürgerlichſte König.“ 

Hormayr bezeugt, daß König Max im An- 
fange dem öſtreichiſchen Borfchlage, fein neues Baiern 
in Italien mit der Hauptflant Matland zu nehmen, 
nicht abgeneigt gemefen fei und daß dieſer Vorfchlag 
nur durch eine damals höchſt einflußreiche politiſche 
Dame, die Herzogin von Sagan gegen Fürſt 
Metternich Hintertrieben worden ſei. 

Nach den im Leben Stein’d von Perg gege 
Genen Aufflärungen gingen, ald man auf. Deutfcyland 
zurückkam, die bairifchen Borberungen in Deutfchlann — 
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für das an Oeſtreich abzutretenne Tyrol mit Vor⸗ 
arlberg, Brixen, Trident und Salzburg — nicht nur 
auf die Rheinpfalz mit Mannheim, ſondern 
auh anf Frankfurt and foger auf die wichtige 
Rheinfeftung Mainz. ‚Die Baiern wollten dabei die 
Anterthanen mebiatifirter Fuͤrſten nur als Drittelſee⸗ 
Ien gelten Taffen; daß die reichen Frankfurter Seelen 
von Balern zu drei jede angefchlagen worben, iſt eine 
Sage, deren Werth dahingeſtellt bleiben mag.” 

Noch geraume Zeit, nachdem die Nachricht von 
Napoleon's Wiederkehr von Elba nah Wien ges 
langt war, Tonnte die bairifhe Entfihädigungsfrage zu 
feinem Abfchluffe Fommen. Stein ſchrieb damals 
über Wrede: „Die flörrige und befchränkte Aufges 
blaſenheit dieſes Mannes hat nachtheilig gewirkt bei 
ven Verhandlungen über die veutfche Verfaffung, die er 
lähmte, bei den Mißverflännniffen über Sachien, die 
er vermehrte und erbitterte, endlich bei der Auseinan⸗ 
berfegung ‚wegen ber Ränder, die er aufhält.” 

Ä Erf nad) dem zweiten Parifer Frieden kam der 
Vertrag über dieſe Auseinanberfegung zu Stande, 
durch welche Baiern für Tyrol und Salzburg Würz« 
burg und Aſchaffenburg und Hiheinbaiern erhielt. „Ans 
Münchner Hofe, fhreibt Berg, war damals ver Geiſt 
fehr böſswillig. Montgelad ließ die abſcheulichſten 
Gerüchte ausbreiten: „ver König von Baiern werde 
auf Preußens Betrieb in Wien unter Aufflcht feſtge⸗ 
balten. Der Kaiſer Alerander warb herunterges 
riffen: ſelbſt die Königin erlaubte fi über ihren 
Schwager ſolche Aenßerungen, fo daß Her von 
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Stourza ihr die Bemerfung machen mupte: „Aleran 
Der babe wohl die Role eines Befreiers von Curepa 
übernehmen fünnen, aber deſſen Kerkermeiſter oder 
Senker zu fein, pafle für ihn nicht.” 


Montgelas war bis zuiegt entjichieden franz 
fifcher Richtung. In Betreff ver künftigen Berfajjum 
Deutfchlande Außerte er gegen den preußiichen Gr 
fandten in Münden: „Es fei genug, in Deutidlam 
die Fürſten einzeln, unverbunden, wie in Italien, ne 
ben einander befichen zu Iaifen, “und wenn ja ein 
Berfaffung,, jo fei fie nur als Bund gegen die Fre 
den, nicht in das Innere ver Länder eingreifend je 
bilden.‘ 


6. Montgela® Intlafiung. Zentner, Grünter ver neuen bairiſchen 
Bureaufratie. Das Soncorkat mit ren Papfte. Reviflen ver Met 
matrifeln. Top König Max Iofeph's. 

In der Eleinen Schrift: „Beherzigungen vor dem 
Wiener Eongreß 1814” äußerte fich Arndt übe 
Montgelae und Baierns damaliges Syſtem in 
folgender Weife: „Wer mit dem rafllofeften Ehrgeiz 
und der brennendſten Herrfchfucht, wie Baiern, durch⸗ 
aus emporflimmen und etwas werben will, ver fragt 
nicht lange nah Recht und Unredht; er fledt fein 
Gewiſſen in vie Seitentafche, und wie vie Gunſt ber 
Umftände firdömt, wird er unaufbaltfam in wilder 
Zeidenfchaft mit fortgetrieben. Baiern hat Diefes Stre 
ben gegenwärtig mehr als jeder andere Staat pur 
feinen Miniſte Montgelas und durch vie Klide, 
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welche mit ibm das Land beherrſcht. Hear von 
Montgelas, deſſen Würben und Titel jedes Jahr 
mit größeren vertauſcht werden, flammt aus Savoyen, 
er iſt alſo kaum ein Halbveutfcher una hat als ein 
. ganz Fremder gegen Deutfchland gehandelt und wird 
immer fo handeln. Er iſt aus einer guten Schule 
hervorgegangen, auß der Schule der Illuminaten, die 
dem Baterlande vie Dalberge, Benzel-Sternaus. 
und andere würbige Männer gebilnet hat. Man er= 
innert ſich noch ver Zeit im Anfange der franzöflfchen 
Revolution, als diefer Herr von Montgelas, Her 
von Zwar und einige andere Zöglinge ver berühm⸗ 
ien Schule, die der Negierung verdächtig geworden 
waren, an der Außerften Grenze Deutichlanns unftät 
umberfchweifen mußten. Montgelas Fam mit dem 
jegigen Könige, weldhen er ganz in feiner Gewalt Hat, 
und in deſſen Namen er Baiern mit blinder Wilfür 
zegiert, ald ein armer verfchuldeter Cdelmann wieder 
nad Baiern; jegt zählt diefer Mann Millionen’) und - 
fpricht durch die offenfte Sittenlofigfeit und Liederlich⸗ 
feit allen Gejegen deutſcher Ehrbarkeit Hohn. . Von 
Charakter iſt er gewandt, Teichtfinnig, üppig, habfüchtig 
und verfchwenderifch und darin jehr gefährlich, daß er 
und fein Anhang mit vaftlofer Linermüplichkeit durch 
ale Hinderniffe Hindurh zum Ziele fireben. Seine 
Regierung ift von allen rechtlichen Baiern verflucht, 
denn ihre Unterjchrift beißt: Unredlichkeit und Aufs 


) Au die Echrift: „Baiern unter Montgelae” 1813, 
wirft Ihn Habſucht und. ſchamloſe Bereicherung vor. 
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Flärerei; ihre Richtung geht dahin, auf dem Profu 
flisbette des bequemſten und flahflen Miniflerdeöpotib- 
mus alles in allgemeine Formen zufammenzuzwingen, 
alle Religion und) alle Sitte zu untergraben, allıd 
Volkothuͤmliche und Urbeutiche zu vertilgen: kurz nit 
gends iſt eine mehr papierne Stegierung, die man ein 
Megierung der Schreiber nennen Fhnnte. Diefer Manz 
iſt von allen redlichen Deutfchen verflucht als mit ven 
Branzofen einer der Sauptanftifter und Anzettler we 
deutichen Derberbens.” 

„König Marimilian, führt Kang fort, we 
ans dem Bafchingslärm von Wien zurückgekehrt. Dei 
andern Morgens erhielt ver Graf von Montge 
In 8 ein Handſchreiben, worin der König ihm anzeigt, 
daß ihm. gewiffe Verhälniffe nicht geftatteten, ihn Tür 
ger in Dienften zu behalten. Died geſchah dem Manu, 
der des Fürſten treufter Gefährte in Glück und Un 
glück geweien war, dem achtzehnjährigen Miniſter um 
Mathgeber, dem er die Rettung und Erhaltung feine 
Lande, die eigene Krone auf feinem Haupte zu wer 
danken hatte, die ihm daher auch zum fprechenden 
Sinnbild und zum ewigen Gedächtniß in fein Wappen 
(bei der Erhebung in den Grafenftand 1509) gegeben 
worden war, Als Rüdzugsgehalt waren dem Minie 
fir 30,000 Gulden ausgeſezßt. Montgelas ſaß 
eben arbeitend mit einem Serretatr am Xifche, als der 
Jäger das Eönigliche Billet bereinbrachte. Der Mini⸗ 
fter dffnete e8, Tehnte fi, nachdem er Die wenigen, 
fogar dankleeren Zeilen mit fliegendem Auge durchge⸗ 
Iefen, auf feinen Seffel zurüd, ſchaute eine Viertel⸗ 
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ſtunde lang fihweigend an die Wand und brach end⸗ 
Ih in die Worte au: „Und warum denn nur 
30,000 Gulden?” Sein biäheriges Gehalt war 
36,008 geweſen. Es fchien, ald wäre ihm, gleichfam 
im Erwachen von einem abentheuerlichen Traume, nur 
noch das Bild des legten Eleinen Verluſtes gegenwär« 
tig geblieben *). 

„Man rief nun eilends den Kronprinzen aus 
Würzburg herbei, deſſen alter Haß gegen Mont- 
gelas den Triumph noch mehr. verherrlichen follte. 
Drei Minifter wurten jegt aus dem alten Minis 
fir Montgelas heraudgefihnitten, NRechberg**) 


*) Montgelas flarh im Jahre 1838, neunundflebzig 
Jahre alt, in demfelben Jahre mit Wrede. Montgelas’ 
ältefter Sohn, Graf Mar, der mit einer Engländerin 
1836 fi vermählte, erbte die Güter; ver jüngere Sohn, 
Graf Ludwig, if batriſcher Gefchäftsträger in Hannos 
ser. Montgelas’ Schwiegerfohn war der 1851 geftors 
bene Staatsrath und Reihsardivar Baron von Freis 
berg, der als GSchrififteller bekannt iſt. Des Fürften 
Wrede ältefler Sohn, Jürſt Carl, geboren 1797, warb 
Regierungspräfldent in Speier und ifl gegenwärtig Staates 
zath im außerordentlichen Dienfle; auf die erfle Ehe mit ver 
Gräfin Thürheim, die 1842 flarb, folgte 1844 die mit 
der Souvernante feiner Kinder, Amalie Löwe Gr ik 
durch ein Duell, dad er mit dem Minifter Mar Lerchen⸗ 
fel» in Folge eines Streits in der Kammer hatte, bekannt 
geworben, genoß eine ſehr üble Repntation in München 
und foll, troß ded großen Vermögens , das fein Water zus 
fammengebradit hat, ungemein derangirt fein. 

9) Graf Alois, geboren 1766, früher Geſandter In 
Wien uud noch früher in Raſtadt und bei der Reichsdepu⸗ 
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und Thürheim, als Freunde von Wrede, für 
das Aeußere und Innere, Lerchenfeld, um vem 
Kronprinzen zu fihmeidyeln, für die Finanzen). 
Große Noth Hatte man, dem König die Berfon hei 
Grafen von Thürheim genehm zu machen, man 
feßte ihm noch als Unterminifler den Herrn von 
Zentner an die Seite.” 


Diefer Georg Friedrich von Zentner, em 
Barvenu, ward eine Hauptperfon in Baiern, als ver 
Gründer ver neuen batrifhen Büreaufras 
tie. Er war ein Bauernfohn aus Heppenheim in ber 
Pfalz, wo er 1753 geboren wurde. In ven Jahren 
1777—1799 fungirte er als Profeſſor in Heidelberg 
und zeichnete fich als eifriger INuminat aus. Mar 


— — 


tation. Er war der alteſte Sohn des Oberſtkämmerers 
Mar und der Schwiegerſohn des bekannten preußiſchen Di: 
plomaten Grafen Görz. Gr vertrat Baiern neben 
Wrede beim Wiener Congrefie und fungirte dann als 
Nachfolger Montgelas' im Miniflerium des Aeußern bis 
1825, wo er fi penfioniren ließ, Gr lebte 1852 noch. 
1842 trat er feine Güter an feinen älteften Sohn Albert 
ab; der jüngfte Sohn Bernhard, der die diplomatifde 
Garriere in Deftreih machte und mit einer Engländerin ver: 
mählt ift, ift der neuerlih Radetzky in der Lombardei ad 
latus beigegebene Graf Rechberg. 

) Mar Freiherr von Lerhenfeld war geberen 
1779 zu Münden, früher General-Commiſſar in Innsbruck, 
wo der Kronprinz Hof hielt, dann in Würzburg. Später, 
als Armanfperg das Portefeuille der Finanzen unter 
König Ludwig übernahm, wurde er Bundestagsgefandter 
in Zranffurt. 
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berief ihn, als er die Regierung von Baiern übers 
nahm, als Geheimen Rath im geiftlichen und zugleich 
im auswärtigen Departement nah Münden. Zent⸗ 
ner wurde der Hauptredacteur der neuen Berfaffungss 
urfunde von Baiern vom Jahre 1818, ver König, 
baronifirte Ihn 1919, bedachte ihn zugleich mit einem 
anfehnlichen Lehen in der Oberpfalz und ernannte ihn 
zum Staatöminifter. Bei den Wiener Miniftercons 
ferenzen tm Jahre 1820 fah ihn Beneral Wolzogen 
und beſchreibt ihn in feinen Memoiren!als „einen alten 
Junggefellen, ver fl nichts deſto weniger pugte und 
dadurch etwas lächerlich machte, Übrigens aber als‘ 
einen grundgeicheiten und liebenswürdigen Mann.‘ 
1823 erhielt er das Portefeuille des Auswärtigen 
und bed Juftizminifteriumd und wurde im Sabre 
1527 — als der erfle unter den nicht adelig: 
Geborenen — unter die Hubertußritter aufgenom⸗ 
men. 1931 nach den Bewegungen der Iulirevolution 
309 er ſich zurüd und farb, dreiundachtzig Jahre alt, 
1835. Bentner brachte, wie Lang fagt, dad Sy⸗ 
ſtem auf, „functionirende -Zagelöhner auf Widerruf 
anzuftellen, fein Brincip war: Anftelungen find Gunft 
des Minifteriums, Aufrüden ift nicht als Lohn 
des Verdienſts zu betrachten.‘ 

Der erfle Act des neun, nah Montgelas' 
Entlafiung ‘gebildeten Minifteriums war das Con⸗ 
cordat mit dem Papfl vom Jahre 1821, „ges 
fihrieben, wie Lang fi ausdrückt, in einem ber ba⸗ 
joarifchen Geſetze würdigen Lateine” — „Und fo if 
fie, ſchließt er feine Memoiren, wieder da,” die alte 
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schöne Zeit der Wallfahrten, des Kapuzimerbettels, ber 
Batrimonialgerichte, der Siegelmäßigfeit und Steuer 
privilegien, der Landesfperren, der neuen Fiveicommiſſe, 
dee wieder befeſtigten leibeigenen Gütergebundenheit, 
der geheiligten Gemeindeordnungen.“ 


Zum Behuf der neuen Organifation ber Anels- 
reihen in Baiern, die bamald nad) dem Weltfrieven 
nächft dem Wiederaufbau der alten Fatholifchen Kirch⸗ 
lichkeit ins Auge gefaßt wurbe, warb Ritter vom Lang 
ale Chef des Neichäheroldamtd mit der Negulirung 
der Adelsmatrikeln beauftragt. 


Es fand fi, daß der bairiſche Adel aus 1116 
Familien befland. Davon war der vierte, fall 
dritte Theil ausländiſch. EI flammten ven 
diefen 401 Familien: 

114 Bamilien aus Schwaben, 

70 n „den Rheinländern, 

78 „ „ dem nörblicden Deutfchland, 
21 „ „ ver Schweiz, 

7 „ „ Belland, 

41 " „ Brabant und Frankreich, 
43 „ „» Italien, 

13 „ „» Böhmen, 

1 r „WUngarn: die Grafen Drfc, 

1 „ „» Polm: die Grafen Mora- 

wigfy, 

2 „ „» England: darunter die Grafen 

Jeniſon⸗Walworth, 

3 n „ Spanien, 
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6 Familien aus Schweden, 

1 „Danemark. 

190 Familien waren, wie ſchon erwähnt, 
von der Creation des Kurfürſten CarlTheo⸗ 
dor 1790 und 1792 in ven beiden letzten Reichs⸗ 
viec riaten. 

Der fürſtlichen Stammhäuſer waren 9, 
ber gräflichen 105, die meiſten von letzteren ganz 
neu und allein 23 von Carl Theodor zu ih« 
ren neunbeperlten Krönden erhoben. 

Lang ſchreibt aus guter Kenntnig und binlänge 
licher Erfahrung vom bairifchen Abel: „Jeder beinahe, 
ber in Baiern zu einer Eivil- over Militairftelle vor⸗ 
gebrungen war, maßte fih für fih und feine Nach⸗ 
fommen eines adeligen Standes und Namens, feldft 
im höheren Grabe, an. LUebervem war das Reichs⸗ 
vicariat eine reihe Duelle von Grafen und Freiherrn⸗ 
briefen, die man um ein Spottgeld empfing*); 
gemeinere oder niedere Adelsbriefe Fonnte 
man am Scluffe des Vicariats beinahe 
umfonft, fafl, wie bloße Vifitenfarten er— 

halten.” | 
j Nur etwa ein Dritttheil des bairiſchen Adels war 
und ift noch jebt poflejflonirt, wovon wieder nur eine 
fehr Beine Zahl dem alten Adel angehört. Die fa 
tholifchen alten bairifchen Adelsfamilien, die Arco's, 
die Törring, die Preyffing, die Rechberg, bie 


*) Die hamoveriſchen Grafen Münfter zahlten 1798 
angeblich für ihr Grafendiplom 1500 leichte Gulden. 
Baiern. II. 21 
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Lerchenfeld u.f.w. waren und find noch, wie in 
Deftreih, von großer Macht und Einfluß. Gtreng 
excluſiv, wie die ſpaniſchen Granden, hielten und hal 
ten dieſe reichpoflefflonirten altbairiſchen Adelshäuſer 
Ah auf ihren Schlöffern und auch in ihren Stadt: 
wohnungen in Münden in ihren Zirkeln abgefchlofien, 
annahbar dem Schwarme des Bagatelladeld und ver 
Bürgerreihe. In biefer Beziehung war und ift nod 
heut zu Tage Batern das ſüddeutſche Hannover. 


König Mar, „ver bürgerliche König,“ flarb 
ganz unerwartet, zehn Jahre nah dem Wiener Con⸗ 
greffe, am 13. October 1825, neunundſechzig Jahre 
alt. Noch am Tage vorher war fein Namenstag feier 
lich begangen worden. Die vielen Aufwartungen mod- 
ten ihn erfchöpft Haben. Er wohnte vamals in Nym- 
phenburg, befuchte noch Abends in München mit feiner 
Familie ven Ball des ruffifchen Gefandten, Grafen 
Woronzow, verließ ihn aber gegen 9 Uhr allein 
und in der Stille, um nicht die Luftbarkeit zu flören, 
und fuhr nach Nymphenburg zurüd. Als er früh 6 
Uhr nicht das gewöhnliche Zeichen des Ermachend mit 
dem Klingeln für den Kammerdiener gab und bieder . 
nach längerem Warten in dad Schlafgemach eintrat, 
Yag der alte Herr, die eine Hand unter dem Kopfe, 
wie ein noch ruhig Schlafender da. Aber der Körper 
war ſchon ganz erflarrt. 

König Mar Hinterlieg zwei Söhne und jechs 
Töchter, die ſchon oben aufgeführten beiven Gemahlin- 
nen des Kaiſers Franz und des Erzherzogs Franz 
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Gar! von Deftreih*), die gegenwärtige Königin 
von Preußen, die Königin und die Prinzeflin Jo⸗ 
bann von Sachſen und die Herzogin Mar in 
Baiern. 

Don den Söhnen fuccevirte als König Ludwig. 

Der zweite Sohn, Prinz Carl, geb. 1795, hat 
fi) morganatifch mit Sophie Bolley, Tochter eines 
franzöfifchen Obriften, vermählt, welche zur Baronin 
von Bayrsdorf erhoben worden iſt: er bewohnte 
den vom ehemaligen Bactotum in Zweibrüden Abbe 
"Salabert erbauten Palaft im englifchen Garten in 
Münden. General Noftig fah den Prinzen Carl 
auf dem Wiener Congreife und fagt von ihm: „Er ift 
ein junger munterer Burfh, dem feine Verhältniſſe, 
feine Jugend und fein hübſches Anfehn un air de fa- 
tuite geben, das die Glücksgünſtlinge fo_leicht anneh⸗ 
nen. Er verfpricht einen guten Soldaten, ift aber ein 
großer enragé.“ Er iſt gegenwärtig Feldmarſchall 
und General⸗Inſpector der bairiſchen Armee und ſoll, 
ſo munter er in ſeiner Jugend war, ſpäter ſehr men⸗ 
ſchenſcheu geworden ſein: er lebt in Tegernſee, das ihm 
jetzt gehört, im Sommer faſt ganz eingezogen. Unter 
feinem Bruder, König Ludwig, war er ein Haupt⸗ 
widerfacher von Lola Montez und keineswegs, wie 
die Spanierin fi berühmt Hat, einer ihrer Anbeter. 


*) Sophie, die fo fehr einflußreihe Mutter des jebt 
regierenden jungen Kaifers. 
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7. Sof-, Civil- und Militairetat und diplomatiſches Eorps unter tem 
erften König Maximilian. 
I. Hofetat. 

Der Hof König Marimilian’d war einer der 
glänzenpften in Deutfähland, ja in Europa. Im Jahre 
1812 beſtand er aus folgenden fünf Stäben: 

1. Der Oberbhofmeifterftab. Sobald Mar 
1799 vie Regierung angetreten hatte, beförverte er ben 
zeitherigen Oberfllämmerer, Grafen Iofeph Tat 
tenbach, &reelenz, zum Oberfthofmeiftr und Ges 
heimen Staats- und Gonferenzminifter: mit ihm erloſch 
1802 vie ältere Linie der Grafen Tattenbach, ber ber 
1671 zu Grätz Exequirte angehörte. Ihm folgte als 
Oberſthofmeiſter: 

Graf Anton Clemens von Törring-See— 
feld, der ſchon unter Kurfürſt Carl Albrecht, als 
er Raifer Carl VII. geworben war, den Geſandtſchafts⸗ 
poften in Spanien bekleidet und unter Kurfürſt Mar 
Joſeph 1779 ven Tejchner Frieden abgefchlofien Hatte. 
Unter Earl Theodor war er Geheimer Rath und 
Oberhofmarfchall und Präflvent ver Academie ver Wiſſen⸗ 
[haften geweſen und zulegt unter Max Oberftfämmerer. 
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Er war mit einer Öflreichifchen Gräfin Sedlinitzky 
vermählt und flarb 1812, flebenundachtzig Jahre alt. 
Ihm folgte: 

Graf Mar Rechberg, Bater des Miniſters 
Alois, und des fpäteren Oberhofmeiſters Earl, zeit 
ber Oberſtkämmerer, der 1819 ſtarb. Sein Nach⸗ 
folger war: 

Graf Clemens Törring-⸗-Seefeld, Sohn 
des Grafen Anton Clemens und ſeit 1780 Gemahl 
der Gräfin Joſephe Minucci, Favoritin des 
letzten Kurfürſten Carl Theodor, früher unter Kö⸗ 
nig Max Oberſteceremonienmeiſter und noch früher 
unter Carl Theodor Intendant des Theaters. 

Dem Oberhofmarſchallſtabe untergeben waren: die 
katholiſche Kapelle und die lutheriſche Hofkapelle ver 
Königin nebſt der Hofkapelle der verwittweten Kur⸗ 
fürſtin von Eſte in der Herzog⸗Maxburg, die Kapellane 
in den drei Hofkirchen und dem Luſtſchloß Schleißheim, 
und auch noch ein Hofkapellan zu Loretto in Italien 
iſt aufgeführt — ferner die Hartfchierleibgarnde, 
deren Gapitain en chef Graf Ferdinand Mi« 
nuccl war — die Trabantenleibgarde, deren 
Sauptmann noch 1799 General Braf Wifer ge 
worden war, figurirt nicht mehr — die Fünigliche Pri- 
vat=-Dispofltionskaffe — die ſechs Hofärzte und ſechs 
Hofchirurgen nebft der Hofapotheke — endlich die Ver⸗ 
walter der königlichen Reſidenzen und Luſtſchlöſſer. 

2. Der Oberſtkämmererſtab. Oberſtkaͤm⸗ 
merer war im Jahre 1812 der Geh. Rath Mar 
Graf von Rechberg, Exc., unter dem nicht weni⸗ 
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ger als 381 Kämmerer flanden, davon einer, ver 
alte Oberftgofmeiftee Anton Glemens Xdrring 
noch von der Ereation Kaifer Carl's VII. 1745 un 
124 von der Creation des Könige Mar; ferner der 
Leibarzt und Leibwundarzt, ein abeliger und ein bür⸗ 
gerlicher Kammerfourier, 6 Kammerbiener u. f. m. 

3. Der Oberſthofmarſchallſtab ſtand ſchon 
ſeit 1799 unter einem Baron Gohren, Exc., aus 
der elſaſſiſchen Ritterſchaft. Unter dieſem Stabe ran⸗ 
girten der Oberſtſilberkämmerer, ein Graf 
Taufkirchen, 7 Truchſeſſe (3 von der Creation des 
Königs). Es gehörte dazu ferner die Proviantkammer, 
die Hofküche (mit 11 Mundköchen, einer Munpkädin, 
3 Braten=, einem Badmeifler und einem Gdelknaben⸗ 
toch), der Hofleller, vie Conditorei, die Silberfam- 
mer, die Tafelmafchfammer und die ifcherei. 

4. Der Oberftallmeifterftab ſtand ſchon feit 
1799 unter einem Baron Keßling, Exc. Unter 
ihm rangirten 3 adelige Stallmeifter, ein Marquis 
Montperny, ein Graf Hund von Lauterbad 
und ein Baron Moltke — die Bagerie: 16 Epvel- 
knaben mit einem Hofmeijter, 10 Lehrern 
und 4 Dienern — bie 2iverei: die 12 Hoftrom⸗ 
peter, 2 Paufer, 11 Büchſenſpanner, Büchfennreifter 
und Leibjäger, 52 Laquaien, 5 Läufer, 3 Mohren, 
7 Heyducken — der Marftall: 132 Perſonen 
— die Futtermeiſteri — das Gof= und Landge⸗ 
ſtüt — und die Eentral- Beterinairfchule. 

5. Der Oberficeremonienmeifterflab unter 
dem Brafen Elemens Törring=- Seefeld Exc., 
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Sohn des alten Oberfihofmeifterd Anton Clemens 
und Gemahl der Minusci, der Favoritin des letzten 
Kurfürften. Unter ihm fungirten 2 Ceremonienmei— 
fter, en Baron Lemps und ein Graf Joner, 
Schwiegerſohn Graf Clemens Törring's und no 
ein Aide de ceremonies, der adelige Kammer⸗ 
fourier von Borwaltern — die Hofmufifin- 
tendanz mit dem de Grafen Törring zugeges 
benen Baron Rumlingen als zweiten Intendanten: 
ihr untergeben War die Vocalmuflf mit 3 Kapellmei⸗ 
meiftern, darunter Beter Winter, ver Componiſt 
des unterbrochnen Opferfeſts, geſt. 1825, 13 Sän« 
gerinnen, 18 Sängern, darunter des Königs theurer 
Liebling, der Tenorift Anton Brizzi — die In- 
firumentalmuflf unter dem Director Fränzl mit el» 
nem Perfonal von über 80 — die Hoftheaterin«- 
tendanz unter Delamotte. 


Darauf folgten noch 3 Intendanzen: die Hof⸗ 
jagd«-Intendanz (Öberjägermeifter war früher noch 
ein Branzofe Graf Montjoy), die Hofgartens 
Intendanz und die Hofbau-Intendanz. 


Dazu fan der Hofflaat der Königin: ein 
Dberfigofmeifter (1812 unbefekt), fpäter Graf 
Montperny, eine Oberbofmeifterin, Baro⸗ 
nin von Hade, geb. Oräfin Sidingen, Exc., 
3 Kammerdamen, 3 Hofdamen, fämmtlih Gräfinnen 
— der Hofflaat des Kronprinzen und der 
Kronprinzgeffin und ter der übrigen Prin- 
zen und Prinzejfinnen. 
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und Thürheim, ald Breunde von Wrede, für 
daB Aeufere und Innere, Lerchenfeld, um dem 
Kronprinzen zu fhmeidyeln, für vie PFinanzen®). 
Große Noth Hatte man, dem König die Perfon bei 
Srafen von Thürheim genehm zu machen, man 
feßte ihm noch als Unterminifler den Gerrn von 
Zentner an die Seite.‘ 


Diefer Georg Friedrich von Zentner, ein 
PBarvenu, ward eine Hauptperfon in Baiern, als der 
Gründer per neuen balrifhen Büreaufras 
tie. Er war ein Bauernfohn aus Heppenheim in ber 
Pfalz, wo er 175% geboren wurde. In den Jahren 
1777—1799 fungirte er als Profeffor in Heidelberg 
und zeichnete ſich als eifriger Illuminat aut. Mar 


tation. Er war ber ältefle Sohn des Oberſtkaͤmmerers 
Mar und ber Schwiegerfohn des befannten preußifchen Di: 
plomaten Grafen Görz. Gr vertrat Baiern neben 
Mrede beim Wiener Congreſſe und fungirte dann als 
Nachfolger Montgelas’ im Miniflerium des Aeußern bis 
1825, wo er ſich penfioniren lieg. Gr lebte 1852 nod. 
1842 trat er feine Güter an feinen älteften Sohn Albert 
ab; der jüngfte Sohn Bernhard, der die diplomatiſche 
Garriere in Deftreih machte und mit einer Engländerin ver: 
maͤhlt ift, it der neuerlihd Radetzky in der Lombardei ad 
latus beigegebene Graf Rechberg. 

) Max Freiherr von Lerdenfelb war geboren 
1779 zu Münden, früher General:Gommiffar in ISnnebrud, 
wo der Kronprinz Hof hielt, dann in Würzburg. Später, 
als Armanfperg das Bortefeuille der Finanzen unter 
König Ludwig übernahm, wurde er Bundestagsgefandter 
in ranffurt. 
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berief ihn, als er die Regierung von Baiern übers 
nahm, als Geheimen Rath im geiftlichen und zugleich 
im auswärtigen Departement nah Münden. Zent⸗ 
ner wurbe der Hauptrebaceur der neuen Derfafiungss 
urfunde von Baiern vom Jahre 1818, ver König, 
baronifirte ihn 1919, bevachte ihn zugleich mit einem 
anfehnlichen Lehen in der Oberpfalz und ernannte ihn 
zum Staatsminiſter. Bei den Wiener Miniftercons 
ferenzen im Jahre 1820 fah ihn General Wolzogen 
und beſchreibt ihn in feinen Memoiren!ald „einen alten 
Sunggefellen, der fi nichts deſto weniger pußte und 
dadurch etwas lächerlich machte, übrigens aber als 
einen grundgefcheiten und liebenswürdigen Mann.“ 
1823 erhielt er das Portefeuille des Auswärtigen 
und des Juflizminifteriumd und wurde im Sabre 
1527 — als der erſte unter den nicht adelig 
Geborenen — unter die Hubertudritter aufgenom- 
men. 193) nad den Bewegungen der Julirevolution 
zog er fich zurüd und flarb, dreiundachtzig Jahre alt, 
1835. Zentner brachte, wie Lang fagt, dad Sy⸗ 
ſtem auf, „functionirende Tagelöhner auf Widerruf 
anzuſtellen, ſein Princip war: Anſtellungen find Gunft 
des Miniſteriums, Aufrücken iſt nicht als Lohn 
des Verdienſts zu betrachten.“ 

Der erſte Act des neuen, nah Montgelas' 
Entlafiung gebildeten Minifteriumd war das Con⸗ 
cordat mit dem Papſt vom Jahre 1821, „ges 
fihrieben, wie Lang fi ausdrückt, in einem ver ba⸗ 
joarifchen Gefege würdigen Lateine“ — „Und jo ift 
fie, fließt er feine Memoiren, wieder ba, die alte 
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Il. Armecetat. 

Die Beneralität befland aus 6 Seneralen, 
darunter ver Kronprinz und Prinz Wilhelm, 
der Stammvater der heutigen herzoglichen Linie in 
Baiern, ein Freiherr vonZweibrüden, natürlider 
Sohn CHrifian’s IV. von Zweibrüden und ber 
fpätere Kürft von Wrede, 14 Generallieute- 
nantd, 21 Beneralmajore, und als à la Suite, 
Penfionirte und Charakterifirte werben noch anderweite 
33 aufgeführt, darunter *Graf Benjamin Rum 
ford, zufammen: TE. Der König hatte 4 Generale 
und 4 Flügeladjutanten, unter erfteren befand ſich ver 
deutfchgefinnte Graf Carl Pappenheim, Schwie 
gerfohn des Staatöfanzlerd Hardenberg, Gemahl 
der fpäteren Fürſtin Püdler, von ver er 1817 
gefchieden ward, und ein Graf Reuß LI. Köftris; 
unter legteren der ehemalige preußische Geſandtſchafts⸗ 
Secretair in Raſtadt Jordan, der den franzöflichen 
Gefandten Jean de Bry bei dem berüchtigten öſtrei⸗ 
chiſchen Attentate gerettet hatte. 


IV. Diplomatifdhes Corps. 
Il. In Deutfchland: 

1. In Wien fland als außerorventlicher Ges 
fandter und bevollmächtigter Minifter Graf Alois 
Rechberg, fpäter Miniſter des Aeußern. 

Legations⸗Rath von Koch. 

2. In Berlin ſtand als außerord. Geſ. und 

bevollm. Min. Wilhelm Baron BGertling. 
Leg.⸗Secr.: Carl Baron Hertling. 
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3. In Dresden fland ald auf. Gef. und bev. 

Min. Geh. Leg. Rath Hubert von Pfeffer. 
Leg. Seer.: Carl, Freiherr von Freiberg. 

4. In Stuttgart fland als auf. Gef. und 
bevollm. Min. 3. B. Freiherr von Berger. 

5. In Karlsruhe fland als auf. Gef. und 
bevolm. Din. Graf Freien⸗Seiboltsdorf. 

6. In Darmfladt fland als auf. Gef. und 
devolm. Min. Obrift von Sulzer. 

7. Sn Eaffel fland als auf. Gef. und bev. 
Min. Graf Willibald Nehberg, fpäter Ge= 
fandter in Paris, jüngerer Sohn des Oberſtkämmerers 
und Schwiegerfohn feines älteren Bruders Alois. 

8. In Naffau und Frankfurt fland als 
auß. Gel. und bev. Min. Geh. Kath von Zwadh. 

9 In Würzburg fland als auf. Gef. und 
dev. Din. Baron Reding. 


I. Im Ausland: 

1. In Paris fland als auf. Gef. u. bev. Min. 
der Geh. Rath Anton Baron Cetto, Leg.-Serr. 
Graf Luxburg, fpäter Gef. in Berlin und Wien. 

2. In Betersburg fland ald auf. Gef. und 
bev. Minifter ver Geh. Rath Chevalier Gabriel de 
Bray. Leg.Secr. Graf Branz Ienifon-Mal- 
worth, fpäter Gefandter in Wien. 

3. In Neapel fland ald auf. Gef. und bev. 
Min. Geh. Rath Baron Häffelin, Biſch. in part. 

4. In der Schweiz: Leg.⸗Rath von Olry, 
Minifter-Refivent. 
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5. In Venedig: Anton von Eornet, 


Agent. 


Dipfomatifches Corps in Münden. 
im Sabre 1812: 


-Deftreihifhe Geſandiſchaft: Joh. Philipp 


Baron Weſſenberg als auß. Gef. u. bev. Min., 
ber berühmte Diplomat, Bruder des Biſchofs. 


2. Preußiſche Geſandtſchaft: Friedrich Hein« 


rich Graf von der Golzz, als auf. Geſ. u. 
bevollm. Min. 


.Sächſiſche Geſandtſchaft: Carl Graf Ein—⸗ 


ſiedel, als auß. Geſ. und bev. Min. 


. Würtembergiſche Geſandtſchaft: Baron 


Steub, als auß. Geſ. und bev. Min. 


. Badenſche Geſandtſchaft: Graf Joh. Degen⸗ 


feld⸗Schomberg, als auß. Gef. u. bev. Min. 
Darmſtädtiſſche Geſandtſchaft: von Harnier, 
als auß. Geſ. und bev. Min. 


.Weſtphäliſche Geſandtſchaft: Baron Auguſt 


Münchhauſen, als auf. Gef. und bev. Min. 


.Großherzogl. Frankfurtiſche Geſandtſchaft: 


10 


Baron Frankenſtein, als auß. Gef. u. bev. 
Miniſter. 

Franzöſiſche Geſandiſchaft: Graf Mercy 
dArgenteau, als auf. Geſ. und bev. Min. 
Ruſſiſche Geſandtſchaft: Prinz Baria— 
tinsky, als auß. Gef. und bev. Min. 


11. Neapolitaniſche Geſandtſchaft: Prinz von 


Colobrano, als auß. Gef. und bev. Min, 
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